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Geleitwort für die Neuauflage des
Alpenvereinsführers Zillertaler Alpen

Diese erste Auflage dieses Führers durch die 2illertaler Alpen
ist im Jahre 1954 als 7. Band des vom Deutschen und vom
österreichischen Alpenverein gemeinsam herausgegebenen
„Alpenvereinsführers" erschienen. Seither kamen 13 neue
Bände hinzu.
Anläßlich der Neuauflage des Zillertaler Führers kann fest
gestellt werden, daß der Gedanke, AV-Führer in Einzelbän
den für alle Gebirgsgruppen der Ostalpen herauszugeben, auf
fruchtbaren Boden gefallen ist. Alle bis jetzt erschienenen
20 AV-Führer: „Allgäuer Alpen", „Berchtesgadener Alpen",
„Bregenzerwald- und Lechquellengebirge", „Dachstein", „Fer-
wall", „Glockner-Gruppe", „Hodischwab", „Kaisergebirge",
„Karwendel", „ötztaler Alpen", „Rätikon", „Rofangebirge",
„Schladminger und Radstädter Tauern", „Silvretta", „Stu-
baier Alpen", „Tennengebirge", „Totes Gebirge", „Venediger-
gruppe", „Wetterstein" und „Zillertaler Alpen", die von her
vorragenden Sachkennern verfaßt worden sind, haben sich
als gute und brauchbare Berater der Bergsteiger aller Rich-
tuiigen erwiesen. An der weiteren Vervollständigung der
Reihe wird dauernd gearbeitet.
Möge auch diese Neuauflage des AV-Führers durch die Ziller
taler Alpen, die auf den neuesten Stand gebracht und mit
gezeichneten Anstiegsskizzen (statt Fotos) ausgestattet ist,
den Bergsteigern ein stets zuverlässiger Begleiter sein und
ihnen helfen, den Weg zu den Schönheiten der Täler und
Gipfel zu finden!

den Verwaitungsausschuß Fürden Verwaltungsaussdiuß
des Osterreidiisdien Alpenvereins des Deutschen Alpenvereins

Dr. R. Pfeningberger Dr. H. Faber



Vorwort zur Neuauflage 1960 (Auszug)

Seit der Herausgabe des AV-Führers Zillertaler Alpen sind
fünf Jahre verstrichen. In den raschlebigen Zonen dieser Erde
ist das viel, in den Zillertalern ist es wenig: die Eishäupter
stehen so still und trutzig an ihren Stellen wie damals.
Neu aber ist die Teilnahme, die viele Europäer Südtirol ent
gegenbringen. Und da sind es vor allem die Bergsteiger, die
den Ruf der Schönheit und Treue dieses deutschen Landes süd
lich der Alpen hinaustragen in die Welt, die Bergsteiger, die
den verborgenen Zauber dieses Landes an Etsch und Eisadc
aufzuspüren verstehen. Während noch vor fünf Jahren kaum
einmal ein Bergsteiger am Südhang der Hauptkette zu finden
war, hat sich das jetzt gründlich geändert: die Berge über dem
Ahrntal und dem Tauferer Tal, sowie die Pfunderer Berge sind
heute wieder häufig begangen. —
Der Gletscherrückgang hält weiter an. Seit der Erstauflage sind
dadurch vor allem auch an den Oberrändern der Gletscher, im
Bereich der Bergschründe und Gratscharten so beträchtliche
Veränderungen eingetreten, daß vor allem in den vorgelager
ten Gruppen (Reichenspitzgruppe, Berge um das Eisbruggjoch)
viel Arbeit geleistet werden mußte und eine Reihe ganz neuer
Führenbeschreibungen notwendig wurde.
In den Jahren seit der ersten Auflage sind mir in den Ziller
taler Alpen alle großen Eiswände am Hochferner und Hoch
feiler geschenkt worden, und ich habe hier mit meinen Ge
fährten von der Kordilleren-Expedition 1957 meine Vor
bereitungsfahrten durchgeführt. Dadurch und durch die Streif
züge am Südhang des Gebirges sind mir die Zillertaler Berge
von neuem lieb und teuer geworden, und ich kann diese Gruppe
jedem Bergsteiger und Bergwanderer, der ein großes, schönes
und einsames Bergreich sucht, ans Herz legen.
Dank sagen möchte ich hier auch den Bergsteigern, die uns mit
positiver Kritik die Arbeit an der Neuauflage sehr erleichtert
haben. Es spricht sich immer mehr herum, daß der Führer
bearbeiter kein Medizinmann ist, der schon im Jahre 1959 den
Gletscherstand des Jahres 1965 voraussehen und also mitbe
rücksichtigen kann, sondern daß er vor allem auf die verstän
dige Benützung des Führers hofft und darauf, daß man ihm
Mängel, die dem Führer von früher her anhaften oder durch

die Zeitläufte neu dazugekommen sind, mitteilt. Aber bitte
verständnisvoll und nicht so, als ob der Führerbearbeiter ab
sichtlich die Gletscher zurückgehen, Wege und Bezeichnungen
verfallen ließe und Spalten zum Klaffen brächte, wo noch
vor kurzem ein sanftes Firnfeld glänzte. Wir bitten also auch
weiterhin um freundliche Mitteilungen und Bekanntgabe von
Änderungsvorschlägen an die unten angeführte Anschrift.
Möge der Zillertaler Führer in seiner verjüngten Form wieder
vielen Menschen den Weg aus der Unrast des modernen All
tags in eine unzerstörte und unzerstörbare Bergnatur weisen,
auf daß sie neue Lebenskraft und -freude schöpfen.

Poschenhof, Rum, Tirol
Weihnachten 1959

Dr. Henriette Klier Dr. Heinrich Klier

Vorwort zur Neuauflage 1970
Dreieinhalb Jahre nach dem Erscheinen war die 5. Auflage
des Zillertaler AV-Führers vergriffen, für den Bearbeiter ein
Zeichen, daß die Beliebtheit dieses Gebirges immer noch zu
nimmt. Dabei waren dies laute Jahre hier in den Zillertalern:
die Felswände hallten wider vom Dröhnen der Bohrhämmer,
der Sprengschläge und der großen Planierraupen. Die Tauern-
kraftwerke haben (nach Kaprun) die Nutzung der Wasser
kräfte in den Zillertaler Alpen übernommen und innerhalb
kürzester Zeit in den hintersten Gründen des Zillertals gigan
tische Bauwerke aufgeführt.
Die Stellungnahme von Reg.-Dir. Dr. Helmut Gutzier (Sekt.
Berlin des DAV, mit dem größten Hüttenbesitz in den Ziller
talern) ist von Interesse für jeden Besucher des Gebirges. Sie
sei deshalb hier abgedruckt;
„Der Bau von Stauseen, Kraftwerksanlagen und Straßen in
den Zillertaler Alpen (Zamser-, Schlegels-, Zemm- und Stil-
luppgrund) verursacht erhebliche Eingriffe in die Natur und
Änderungen des landschaftlichen Charakters dieser Gebirgs
täler. Die Zufahrtsverhältnisse werden verbessert; der Zu
gang zu den Hochtälern, den vorhandenen Hodigebirgshüt-
ten, den Ödlandbereichen und den Gebirgsstöcken wird ab-
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gekürzt. Man wird mit Postkraftwagen oder Privatauto von
Ginzling bis in den hinteren Zamsergrund fahren können.
Die Sdilegeistalsperre wird ein neues Ziel für den motorisier
ten Massentourismus.

Infolge dieser strukturellen Änderungen sind die Vorausset
zungen für ungestörtes Wandern in den bisher nodi stillen,
weitgehend von Eingriffen der Zivilisation und Technik ver
schonten und vom motorisierten Verkehr freien Talgründen
künftig nicht mehr vorhanden. Dem Fußgänger bleiben in
den langen Tälern statt der Fuß- oder Saumwege nur asphal
tierte Autostraßen, auf denen das Wandern weder Freude
noch Erholung ist.

Der Alpenverein, der sich heute nicht mehr die Erschließung
der Alpen, sondern die Bewahrung ihrer Ursprünglichkeit
für den Bergsteiger und Wanderer zur Aufgabe gestellt hat,
steht damit vor der Frage, wie er auf diese Veränderung der
Verhältnisse, auf die er keinen Einfluß nehmen kann, reagie
ren soll. Er sollte — in Zusammenarbeit mit anderen Stellen,
die sich die Erhaltung der Natur als Erholungsraum für den
Menschen zur Aufgabe gestellt haben — sich zum Ziel setzen,
Ersatz für die im Tal weggefallenen Wandermöglichkeiten in
der Höhe zu schaffen, wo die natürliche Landschaft von Ein
griffen unberührt bleiben wird. Das kann durch Anlegen
von Höhenwegen erreicht werden. Darin liegt kein zusätz
licher, nicht zu verantwortender Eingriff in das Ödland.
Sorgfältig geplante und gut angelegte Fußsteige im Höhen
bereich zwischen 1500 und 2500 m wirken in der Landschaft
nicht störend, zumal wenn sie sich im Einzugsbereich vorhan
dener Unterkunftshütten befinden.

Die Sektion Berlin des DAV sieht es daher als ihre Aufgabe
an, in ihrem Arbeitsgebiet in den Zillertaler Alpen zusam
menhängende Höhenwege anzulegen, die die vorhandenen Un
terkunftshütten und Stützpunkte verbinden und damit eine
durchgehende Wandermöglichkeit entlang den Hängen auf
der Südostseite des Tuxer Hauptkammes von Mayrhofen/Fin
kenberg über die Gamshütte bis zur Olpererhütte und weiter
bis zum Furtschaglhaus zu schaffen, wo der Anschluß an die
schon vorhandenen Höhensteige über Schönbichler Horn,
Berliner Hütte, Mörchnerscharte, Greizer Hütte, Lapen-
scharte zum Stilluppgrund erreicht wird. Um den Rundweg

zu vollenden, müßte der Höhenweg von der Kasseler Hütte
zur Edelhütte ausgebaut werden.
Die geplanten Wege führen durchweg über Aussichtsterrassen,
wie sie in den Alpen nicht schöner gefunden werden können,
mit ständig wechselnden Ausblichen über die Talgründe und
den künftigen Schlegeissee auf die Gletscher und Gipfel des
Zillertaler Hauptkammes."
Diesen „Berliner Höhenweg" findet der Benützer unter
R 295 a—c. Er kann über das Schönbichler Horn zur Berliner

Hütte fortgesetzt werden, sodann über die Nördl. Mörchen-
scharte zur Greizer Hütte (R 327) und zur Kasseler Hütte.
Dort wiederum schließt der im Bau befindliche „Siebenschnei
densteig" (R 333) der Sektion Kassel und Würzburg an: alles
zusammen eine Gebirgsdurchquerung von großer Schönheit
und Vielfalt — und zugleich eine bergsteigerische Leistung
von Format.

Neue Möglichkeiten für den Bergsteiger und hochalpinen Ski
läufer haben die Ahornbahn (Mayrhofen) und die Hinter-
tuxer Gletscherbahn geschaffen, die die Anstiege praktisch
um einen Tag verkürzen und dadurch den einheimischen
Bergsteiger viel stärker als bisher zu Wochenend-Fahrten
locken.
Wieder haben viele Bergsteiger durch Rat und Tat eine Ver
besserung der Neuauflage ermöglicht. Vor allem danken wir
Frau Leonina Göttler und den Herren Reg.-Dir. Dr. Helmut
Gutzier, R. A. Michael Pflier, Karl Hans Richter, Norbert
Fohler, Dieter Seibert, Bruno Widmann, Uwe Domnick,
J. Schmitz von Blankenstein, Rolf Weidelt, Gerhard Hör
hager, Hans Hartwig und Rudolf Stehfert.
Mein liebster Begleiter war mein Sohn Walter, der trotz
seiner (erst) 14 Lenze auf manchen Fahrten über Dreitausend
mir ein verläßlicher und stets fröhlicher Gefährte war.
Wieder wünschen wir allen Benützern des Führers schöne
Bergerlebnisse im Bereich der Zillertaler Alpen, in denen noch
immer so viel Stille und Einsamkeit zu finden ist.

Innsbruck, November 1969 Dr. Heinrich Klier
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A. EINFÜHRENDER TEIL

I. Aus den Zillertaler Alpen

Die Zillertaler Alpen, der Bergraura, in den Peter Anich in
seiner Karte um 1770 sdireiben konnte: „Hier haben die Stein
böcke ihren Stand und Wechsel" — dieser vielförmige und in
großen Teilen doch einsam gebliebene Bergraum zwischen
Brenner und Krimmler Tauern, zwischen Ahrntal und Ziller-
tal, ist vom großen Strom der Zeit weniger berührt worden als
die umgebenden Berggruppen, etwa die Stubaier Alpen oder
die Kitzbüheler Berge.

Das hat seine guten Gründe. Wenn auch Mayrhofen und Zell
am Ziller, Gerlos und Hintertux Fremdenorte ersten Ranges
geworden sind, wenn die Autos schon bis „In die Au" im
Zillergrund, zum Grüne-Wand-Haus in die Stilluppe, bis zum
Schlegeis-Stausee fahren, wenn aufs Pfitscher Joch auf der
Militärstraße von Süden her Vergnügungsomnibusse fahren
und auf der Gerlosplatte ein Hotel steht. .. die „inneren
Gründe" des Zillertales sind, wie vor fünfzig oder hundert
Jahren einsames Bergland geblieben. Die Hundskehle, das
Zillergründl, die Bodenalm unter dem Grundschartner, der
Sundergrund und die Berge darüber sind so einsam geblieben
wie eh und je. Ein Gang durch das herbstliche Wildlahnertal,
eine Frühjahrsskifahrt von Stein im hintersten Pfitsch auf den
Schrammacher, eine Überschreitung des Ahornkammes...
solche Unternehmungen umweht ein Hauch von Abgeschie
denheit, wie er im Wildland außereuropäischer Gebirge nicht
eindrucksvoller sein kann. Hier sind noch immer lange Grat
strecken und eindrucksvolle Bergflanken, die keines Menschen
Fuß je betreten; immer noch sperren im Winter Lawinen
oder Lawinengefahr das Eindringen in die „inneren Gründe",
und die Forstleute und die wenigen Bewohner, die innerhalb
der Sperrzonen wohnen, bleiben auf Tage hinaus von aller
Welt abgeschnitten.
Die zerrissenen Gletscher, die steilen Bergflanken und die sehr
oft plattigen Grate und Kanten werden zusammen mit der
beträchtlichen durchschnittlichen Höhe dieser Berge, die Zil
lertaler auch in Zukunft nicht zu einer leichten Kost machen.
Aber gerade dies und die einmalig herbe Schönheit dieses
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Bergraumes wird für den Bergsteiger eine Lockung bleibeii,
der er folgen wird, solange ihn die Füße tragen. In einer Zeit
aber, die den Menschen in tausend Zwecke einwickelt, wird
eine zweckfreie, unberührte Landschaft, wie es die Zillertaler
Berge (trotz der Stauseen) geblieben sind, immer mehr und
immer neue Freunde finden. Der Kampf um die Erhaltung
der Krimmler Wasserfälle hat in klarer Weise gezeigt, wie
viele und wie treue Freunde die Zillertaler Berge haben. „Die
Physiker sagen, die Welt wird untergehen durch Wärmeve^
lust. Die Menschheit wird aber früher zugrundegehen ̂ rch
den Verlust der Schönheit, Wahrheit und Güte." (Mitt. ÖAV
1952, S. 85.)

Kleine Zillertaler Chronik

Die Berge, die wir heute „Zillertaler Alpen" nennen, werden erstmal»
erwähnt in einem Bericht aus dem Jahre 102 v. Chr., als die T^tonen
und Cimbern über den Brenner zopn, und dabei über die steilen Sdinee-
hänge auf ihren Schilden hinabrodelten. o « /? j
Auch in der Folgezeit ist es immer wieder nur die große Heerstraße, der
Brenner, sowie Wipptal und Eisacktal, die in den Schriften aufscheinen;
für die Berge zur Linken und zur Rechten hatten die Heerfahrer dieser
Zeiten kein Auge. . . .. « «
Um 200 n. Chr. wird unter Septimius Severus die Brennerstraße ausge
baut und die Pens Oeni (Innsbruck) erstmals genannt. Auf der sogen.
»Tabula Peutingeriana*, der ersten Straßenkarte des _ Remisen Reidies,
ist die Brennerstraße schon fest eingezeichnet; hier ist auch bereits die
erste kartographische Darstellung des Alpengebietes versuAt — aber bis
zu den schönen Zillertaler Karten des Alpenvereins (aus den dreißiger Jahr^)
war es noch ein weiter Weg; der Kartograph hat einfaA phantastische
Täler eingezeichnet, wo ihm die weißen Flecken zu groß .Y
genauer ist schon Venantius Fortunatus, der Geograph, der W7 über
den Brenner und durch das Pustertal reist und die älteste Reisebeschreibung
der Ostalpen verfaßt. . . . vi „ ...i
Am Beginn des 7. Jahrhunderts brechen die Slaven durch das Pustertal
herein und zerstören die alte Stadt Aguntum, die jetzt wieder freigelegt
wird; wie diese Leute ins Zillertal herübergekommen sind, ist weniger
klar; jedenfalls gründet der heilige Vital um 700 die am Ziller
zur Bekehrung der zugewanderten Slaven. 787^ i i*
Sturz der Agilolfinger tränkische Provinz; dabei wird das Zillertal als
solches erstmals erwähnt: „Cilarestal". Von 754 an ziehen die deutschen
Kaiser immer wieder über den Brenner nach dem Süden; als^ 1447 in
Matrei am Brenner ein Hospiz gegründet wird, hat man schon insgesamt
66 Romzüge gezählt. ^ , *i il
Die erste Nachridit, die schließen läßt,, daß die Zillertaler Alpen selbst
nun von Bedeutung werden, ist wohl jene von 1562, die uns den Bau
eines Hauses im Krimmler Achental, etwa an Stelle des heutigen Kremier
Tauernhauses vermeldet, das ist etwa 1630 m über deni Meer. Wenige
Jahrzehnte später läßt Markus Sittikus, der Erzblschof von Salzburg,
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für die von ihm eingesetzten Heger der Steinböcke in den »inneren
Gründen" der Zillertaler Unterkunftshütten errichten, von denen die am
Hang des Floitenturmes (wahrsdieinlich im Rebenzaunkar) am längsten
erhalten geblieben ist. Und am Ende des 17. Jahrhundertf befiehlt Erz-
bischof Johann Ernst von Salzburg den Bau eines Jagdhauses im Floiten-
grund. .
1774 erscheint der in seiner Art einzigartig dastehende »Atlas Tyrolenszs"
von Peter AniÄ, dem Bauerngeographen aus Obcrpcrfuß und seinem
Nachfolger Blasius Hueber in 23 Blättern.
Im Raum der Zillertaler Alpen werden an Gipfeln bereip namentlich be
zeichnet: Fcldkopf, Gigalitz, Floitenturm, Greiner, "Weißzint, Hochfeil
spitze und Gfrorwand. Der Maßstab war ungefähr 1:100 000.
In dieser Zeit erscheinen auch die ersten der großen_ Alpenreisenden;
Belsazer Hacquet zieht über Krimml und Gerlos ins Zillertal und ver
sucht gemeinsam mit Freiherrn von Moll den Greiner zu besteigen; ihm
folgt der Botaniker Prof. H. G. Flörke, der sich an den Grinbergspiizen
versucht. . o j -r- i j
Auch Erzherzog Johann von Österreich, ein großer Freund Tirols und
seiner Jagdgründe und Berge, will mehr von den Zillertaler^ Bergen
wissen, als zu dieser Zeit bekannt ist. Er schickt seinen Genieoffizier
Gebhart, den späteren Ortlerbesteiger, zur Erkundung voraus. AuA Geb-
hart versucht sich, wie Hacquet, vergeblich am Greiner. Es ist die Zeit,
in der hier noch viele Bären und Lämmergeier erlegt werden.
Ein Ereignis, das die Gemüter und die Köpfe der Dichter bis auf den
heutigen Tag erregt, war die Vertreibung der Zillertaler Protestanten im
Jahre 1837, die nach Osti)reußen und Nordamerika auswanderten. (In
Schönherrs »Glaube und Heimat" zum Beispiel.)
Während beispielsweise in den ötztalcrn die „alpine Erschließung" (wenn
man den sehr persönlichen Forsdierdrang dieser Pioniere so verallge
meinern darÖ. schon am Beginn des 19. Jahrhunderts einsetzt, verstreichen
in den viel abgesÄiedeneren Ziliertalern noch mehrere Jahrzehnte . . . wie
es auch gar nicht anders zu erwarten ist. _ ^
Peter Karl Thurwieser kann als der erste große Pionier bezeichnet werden;
1840 ersteigt er mit zwei Geistlichen aus dem Zillertal und dem Schullehrer
von Brandberg unter Führung des barfußgehenden Senners Eberharter die
Ahornspitze, bald darauf den Großen Mörchner und den Schrammacher.
Ein Versuch am Turnerkamp scheitert am Tratterjoch. Die Vermesset der
Jahrhundertmitte, mit dem oerühmten Reichsgeologen M- V. Lipold an d«
Spitze, sowie Oberleutnant Langner und Pergrat, ersteigen der Reihe nach
den Löffler, den Dristner, den Schwarzenstein, den Grinberg, den Kraxen-
trager, das SchönbiÄler Horn und die Wilde Kreuzspitze.
Weitere bemerkenswerte Ersdiließergestalten sind Dr. A. von Ruthner und
sein Begleiter, der berühmte Steinklauber Josele (Georg Samer), der
Folgezeit bei vielen Erstbesteigungen der entscheidende Mann ist. Ruthner
ersteigt den Schwarzenstein als erster Tourist, versucht den Großen Möseler
unci den Olperer. , , , . j
1862 ist mit Will Brinton der erste Engländer im Land, der mit den zwei
einheimischen Jägern Rauch und Maidl den Löffler wiederholt. 1865, im
Jahr der Erbauung der Brennerbahn, tritt die erfolgreiche englische Alpi-
nistengruppe Tuckef:, Freshfield und Fox in Erscheinung, _ die mit ihren
Führern Devouassoud, Chamonix, und Peter Michel, Grindelwald, den
Möseler bezwingen. Auch der Turnerkamp fällt einer englischen Seilschaft
zu: Hudson, Taylor und Pendlebury, mit dem Steinklauber Josele und G.
Spechtenhauser als Führer.
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1865 fällt aber auch der höchste Berg des Gebirges, der Hochfeiler, 3510 m,
und Paul Grohmann lautet der Name des Erfolgreichen. Sein Begleiter ist
der Steinklauber Josele, mit dem er auch den Olperer nach ernstem Ringen
bezwingt. Im selben Jahr wollen drei Einheimische aus Gerlos die Reichen
spitze erstiegen haben; jedenfalls ist Paul Grohmann 1866 der erste Tourist,
(Ter auf ciiesem kühnen Gipfel steht.
Der Josele ist bei großen Sachen fast immer dabei: mit den Brüdern Zöp-
pritz ersteigt er den Großen Greiner, mit H. Weber den RifHer. Auch
Stephan Kirchler aus dem Ahrntal ist ein gesuchter Führer: mit M. von
Deaiy, ersteigt er die Floitenspitze, mit R. Seyerlen die Hochfernerspitze.
1879 bezwingen die Gebrüder Zsigmondy den Feldkopf, der bisher all
gemein als unersteiglidi bezeichnet wurde.
1880 ersteigt Rüssel Star aus London mit den Führern Ebel und Lechner
den Fußstein, und damit sind die großen, beherrschenden Berge, die im
alten Stil überhaupt ersteigbar waren, gefallen. Der erste Abschnitt der
alpinen Erschließung war in knapp 40 Janren durchlaufen.
Mit der Erbauung der Berliner Hütte 1879/80 kann man den zweiten Ab
schnitt sehr wohl und würdig eröffnen. Unmittelbar darauf werderi die
Olpererhütte und die Wiener Hütte am Hodifeiler gebaut. Die Bären
jagden, die 1881 durh militärische Verbände in den Zillertaler Tälern
durchgeführt werden, sollen mit der alten Zeit gründlich Schluß machen.
Und da pocht schon die neue Zeit an: Erste Winterbegehung des Hodifeilers
durch J. Meurer und D. Liagre mit drei Führern. Die Zsigmondy-Buben
sind die ersten führerlosen Bergsteiger am Turnerkamp. Oberleutnant vcjn
Rehm biwakiert acht Tage im primitiven Zelt am Gipfel des Schwarzenstein
(im Zuge der europäischen Gradmessung). Die AV-Sektion Prag macht die
schwierigsten Stellen im Gipfelgrat des Olperer leichter gangbar.
Guido Eugen Lammer steigt im Alleingang durch die NW-Flanke des HoA-
feilers ab und überschreitet den kühnen Verbindungsgrat Olperer — Fußstein.
Prof. Finsterwaltier führt 1886 seine ersten Gletschermessungen irö Zillertal
durch, das ist das Jahr, in dem Viktor Sohm seine ersten Versuche mit
Schneeschuhen macht.
Fritz Drasch und J. Jurek erklettern die erste große Wand in den Zilier
talern, die Nordwanci des Turnerkamps, ein Jahr später durchsteigt Dr. F.
Dyck mit Hans Hörhager die ei«epanzerte Nordwand des Hochfeilers. Es
ist die Zeit, da die Mitgliederzahl des Alpenvereins sprunghaft von 6000
auf 21 000 anwächst; Furtschagl- und Dominikus-Hütte werden erbaut, noch
vor der Jahrhunderwende folgen Greizer, Schwarzenstein-, Chemnitzer und
Geraer Hütte.

Dr. Fritz Koegel ersteigt mit Franz Hofer im Verlauf von drei Jahren
fast alle bislang unersiiegenen Berge der Reichenspitzgruppe und des Klocker-
karstodces; clesgleichen Dr. R. Werner mit den Führern Tipotsch und Funk
häuser die des Ribler- und des Magnerkammes.
Die letzten schweren Gipfel werden erstiegen, mit Ausnahme der »Drei
Könige", die erst in den zwanziger Jahren reif sind; andere Gipfel werden
durch steile Wände und über kühne Grate angegangen, oder auch im Winter.
Fritz Drasch, einer der kühnsten Gipfelstürmer seiner Zeit, verunglückt in
der Ostflanke des Mörchners tödlich; die ersten Skibergsteiger ziehen auf; im
Ahrntal wird der letzte Wolf geschossen.
Und mit der Jahrhundertwende kann man dann sehr wohl den Beginn des
dritten AbsAnittes ansetzen, der noA immer dauert, und — wenn niAt
alle ZeiAen trügen — in den Zillertaler Bergen noA seine Weile dauern
wird: Bergstelgen als zweAfreies Tun in zweAfreier LandsAaft!

17



II. Begrenzung und Gruppierung

Begrenzung
Unter den Zillertaler Alpen versteht man den Zentralalpen
kamm vom Brenner bis zum Krimmler Tauern, bzw. mit Zu
rechnung des Klockerkarstodtes bis zur Birnlucke, sowie die
dazugehörigen Seitenkämme. Nicht berücksichtigt wurden hier
bei die Tuxer Voralpen, die am Tuxer Joch an den Tuxer
Kamm anstoßen. Die Tuxer Voralpen sind vornehmlich ein
Ski- und Wandergebiet, das in eigenen Führern behandelt
wird (Literaturnachweis).

Gruppierung
Wir gliedern, im Südwesten beginnend:
I. Tuxer Kamm (zur WassersAeide sAräg gestellt) zwisAen
Brenner und Pfitscher JoA.
Er fußt bei Sterzing und streiAt von dort in nordöstl. RiA-
tung bis Mayrhofen.
II. Zillertaler Hauptkamm, der die WassersAeide zwisAen
PfitsAer JoA und HörndljoA bildet, mit den nördliAen Sei
tenkämmen: HoAstellerkamm, Greinerkamm, MörAen-Igent-
Kamm, Floitenkamm, Ahornkamm, und (freistehend) Ribler-
kamm und Magnerkamm.
III. ZwisAen Heilig-Geist-JöAl und Krimmler Tauern setzt
am Dreiecker die ReiAenspitzgruppe an, die siA an der Rei-
Aenspitze in eine Reihe von Zweigkämmen auflöst, für die Ing.
Weise sehr gut die BezeiAnung „östl. Zillerkämme" einführt:
Gerloskamm, SAönaAkamm, Wimmerkamm, SAwarzaA-
kamm, Zillerkamm.
östliA des Krimmler Tauern baut siA der Kleine KloAerkar-
stoA auf, das Bindeglied zwisAen Zillertaler Alpen und
Venedigergruppe.
IV. An der Unteren WeißzintsAarte (Weißzint — HoAfeiler)
zweigen vom Hauptkamm die vielverästelten Pfunderer Berge
ab. Wir unterteilen diese in den Kreuzspitzkamm und in die
von ihm südliA abzweigenden Kämme: Plattspitzkamm,
Wurmaulkamm und GrubbaAkamm. Am Nöfessattel (südliA
des Turnerkamps) streiAt als letzter der Mühlwalder Kamm
naA Süden unci Südosten ab.
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III. Landeskundliche Einführung

von Dr. Emil Hensler

Die Landschaft und ihre natürlichen Voraussetzungen
Wenn wir in Jenbadi aus einem der großen SdinellzUge. die das Inntal
durcheilen in die Zillertalbahn umsteigen, dann umfängt uns vom ersten
Augenblick an ein heimeliges Gefühl. Hier beginnt ein Urlaub erst Urlaub
zu sein. Von nun an brauchen wir keine Uhr mehr; und unwillkürlich fallt
uns das Mundartgedicht von Franz Abler ein, in dem auf der Fahrt eine
kleine Zillertalerin, ein .Bürgal" (Nothburga), geboren wird, der der
Schaffner in Straß einen .Luller" kauft, die ein in Schiitters zugestiegraer
Lehrer lesen und schreiben lehrt und die so von Station zu Station einen
Lebensabschnitt hinter sich bringt, bis sie endlich in Mayrhofen als betagte
Großmutter begraben wird.

Die Zillertalbahn ist schon über ein halbes Jahrhundert alt. Bei Rotholz
übersetzt sie den Inn uncI dann schlängelt sich ihre schmale Spur unmittel
bar am Gemäuer des Schlosses Tureck (erbaut 2. Hälfte 16. Jh. vom Landes
fürsten Erzherzog Ferdinand II., beherbergt jetzt die pößte landwirtschaft
liche Lehranstalt Tirols) entlang, der Mündung des Zillertales zu.
Wie unter ein Riesentor, dessen Säulen die steil aufragenden Fel-.wände aus
Sthwazer Dolomit der Brettfall und des Reither Kogels bilden, duAt
sich das Dörfchen Straß in den Eingang des Zillertales. Die ehemalige Em-
siedelei und das Wallfahrtskirchiein Maria Brettfall grüßen von der Hohe.
Freundlich winken die sanften Gefilde des äußeren Zillertales durch diesen
strengen, felsigen Rahmen, und weit im Hintergrunde grüßen die fast
3000 m hohe Ahornspitze und der Dristner als nördlichste Ausläufer des
Zillertaler Hauptkammes. Das Zillertal mündet als erstes Seitental des Ilii^
tales glelchsoblig und in fast gleicher Breite. Rund 30 km erstreoct es sich
ziemlich genau Nord—Süd von Straß bis Mayrhofen und steigt bis dort nur
um 100 m an. Die leicht verwitternden WildschÖnauer Sdiiefer und Quarz-
phyllite, die es beiderseits begleiten, geben den Talhängen ein sanftes und •
anmutiges Gepräge. Bis hoch hinauf sind die Berglehnen besiedelt, und die
vielen zerstreuten Futterstädel, Asten (sommerliche Mähweidebetriebe) und
Almen verstärken diesen Eindruck der Bewohnbarkeit. Nur die steinten
Hangteile sind noch bewaldet und das dunkle Fichtengrün hebt sidi scharf
gegen die saftigen, hellgrünen "Wiesen ab.
Die zum Teil sehr tief ins Gebirge einschneidenden Seitentäler ocler Gründe,
wie sie im Zillertale heißen, münden durchwegs in steilen, schluchtartigen
Kerbstufen und lassen die freundlichen, almbesetzten Weitungen und Hänge
im Inneren nicht erahnen. Die Bäche, die aus den Gründen kommen, haben
zum Teil gewaltige Schwemmkegel aufgesdiütiet und sind nicht selten ge
fährliche Murgänge. Sie drängen den Ziller jeweils an den gegenüberliegen
den Talhang und verursachen in ihren talauf liegenden Winkeln einen
Grundwasserstau, der zu Sumpfbildung Anlaß gibt.
Die Schwemmkegel sind im Bereich der Talsohle die bevorzugten und
vielfach einzig möglichen Siedlungslagen. Und wie die Schwemmkegel ein
ander folgen, so auch die Dörfer. Nur Bruck und Imming liegen auf einer
Schotterterrasse. Im äußeren Zillertal finden wir noch überall Resw des
alten Schwazer Bergbaues. Schon in Straß begegnen uns abseits des Dorfes
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nodi einige Häuser einer ehemaligen Knappensiedlung und in Kleinboden
am Finsingbadi eine alte Eisensdimelzhüite und ein Hammerwerk aus dem
16. Jahrhundert.
Neben der Kirche in Fügen steht das Schloß Fügen, im 15. Jahrhundert von
den Edlen von Keutschach erbaut und um 1700 durch die Grafen Fieger
mit einem barocken Erweiterungsbau versehen. In Fügen war die bedeutende
Bildschnitzerfamilie Nißl beheimatet, deren Werke man nicht nur in der
Fügener Pfarrkirche, sondern allenthalben im Tale begegnet. Zwischen
Fügen und Uderns übersdireren wir den Finsingbach, einen der gefähr
lichsten Murbäche des Zillertales, der einen riesigen Schuttke«l aufgebaut
hat. Weiter talauf hat er im Knotach einen großen Teil der Talsohle ver
sumpft, der zwischen den beiden Kriegen entwässert wurde. Da der Ziller
aber in seinem Unterlauf sehr viel Geschiebe ablagert und daher weithin
in einem überhöhten Bette fließt, ist es schwer, die nötige Vorflut zu
gewinnen.
Der nächste große Schwemmkegel kommt aus dem Märzengrund von der
anderen Talseite und trägt die Orte März und Stumm. In der Stummer
Pfarrkirche begegnen wir wieder Werken der Familie Nißl. Das Schloß
Stumm aus dem 16. Jahrhundert war ehemals Sitz des Hofmarkrichters.
Talaufwärts, bei Aschau, verengt sich das Zillertal zusehends. Die Talhänge
werden steiler und treten näher aneinander. Sie sind bis in den Talgrund
bewaldet. Aschau und gegenüber Turmbach liegen am Ausgang dieser Enge.
Die Kirche Turmbach dürfte die älteste im Zillertale sein und schon um das
Jahr 1000 bestanden haben. Fenster und gotischer Torbogen erscheinen unver
hältnismäßig niedrig angesetzt. Das ist cfie Folge wiederholter Vermutungen,
die hier etwa 1,20 m aufgeschüttet haben. Früher mußte man über Stufen
in das Kirchenschiff hinuntersteigen. Später wurde der Boden gehoben, so
daß auch das Kircheninnere zu niedrig wirkt.

.  Bei Aschau ist das Unterzilleml zu Ende. Die Engstelle, die in die Zeller
Weitung überleitet, war am Klausnereck 1809 Schauplatz eines Gefechtes
zwischen Zillertalern und Bayern. Ein kleines Denkmal beim Krapferwirts-
haus erinnert an diese Begebenheit aus Tirols großen Tagen. Zell ist der
alte Hauptort des Zillertales. Es ist Sitz eines Bezirksgeridites und des
salzburgischen fürsterzbischöflichm Dekanates. Der Ziller ist seit alters die
Grenze zwischen den Diözesen Salzburg und Brixen. In Zell zweigt die
Straße^ über den 1486 m hohen Gerlospaß ab, der in den Oberpinzgau hin
überleitet. Die Gerlos_ mündet in einer engen Klamm in die Zeller Weitung.
Die Straße erklettert in steilen Kehren den Hainzenberg, von dem das ganz
an den Felsabsturz gebaute Wallfahrtskirchlein Maria Rast heruntergrüßt.
Bei einem Felssturz, der 1910 unter dem Kirchlein losbrach, ist auch dessen
westlicher Querarm abgestürzt. Im Quarzphyllit des Hainzenberges (südlich)
und Rohrberges (nördfidi der Gerlosmündung) und am Laimacher Berg auf
der anderen Talseite befinden sich alte Goldbergbaue. Das Gold tritt ge
diegen in feinen Äderchen und Plättchen auf. Seit 1439 wurde hier Gold
geschürft, doch waren die verschiedenen Bergbaue nie recht rentabel. Der
letzte 1938 bis 1939 unternommene Versuch ist durch den Krie^ abgebrochen
worden. Die Zeller Pfarrkirche ist eine Rokokozentralanlage mit achteckigem
Grundriß, über dem sich eine mächtige Kuppel wölbt. Sie birgt unter an
derem ein barockes Großgemälde der Hl. Dreifaltigkeit und wiederum
Werke der Familie Nißl.
Oberhalb Zell zeigen sich im Gerlosstein und weiter talein in der Geschöß-
■wätid zum erstenmal steile, felsige Wände, bereits der Schieferhülle an
gehörend, die die sanften, grünen Talhänge nun ablösen. Der Talboden
gewinnt die breite Ausdehnung des Unterzlliertales nicht mehr zurück,
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wenn auch sein Gefälle noch gleichbleibt. Noch einmal schiebt sich von
Westen aus dem Sidangrund ein mächtiger Murschuttkegel heraus, auf dem
Schwendau Hegt, und dann endet das Zillertal im Becken von Mayrhofen
ganz unerwartet schnell. Auf allen Seiten steigen steile Bergwände empor,
nur nach Westen ist der Blick noch etwas freier, wo, ebenfalls in einer
Steilstufe, der noch ziemlich breite Tuxer Grund münclet. An der Stufen
schwelle liegt das Dörfchen Finkenberg, schon 230 m höher als Mayrhofen.
Schluchtartig und viel enge münden cier Zemmgrund, der mit seiner Fort
setzung, dem Zamser Grund, vom Pfitscher Tech her die Trennungslinie
zwischen Zillertaler und Tuxer Hauptkamm bildet, und der Zillergrund,
der ciie östliche Nordabdachung des Zillertaler Hauptkammes entwässert.
Zwischen beiden mündet noch cTer kurze Stilluppgrund in steiler Kerbstufe.
Diese vier zusammen, Tuxer, Zemm-, Stillupp- und Zillergrund mit ihren
Nebentälern werden die inneren Gründe genannt. Sie sind, vom Tuxer
Grund abgesehen, nicht mehr nennenswert besiedelt. Im Zillergrund ist
Brandberg am Südhang mit Häusling in einer Talerweiterung die letzte
Siedlung, und im Zemmgrund ist es GinzHng, das erst seit etwa hundert
Jahren von einer Sommer- zu einer Dauersiedlung geworden ist. Der Stil-
luppgrund ist nur im Sommer bewohnt.
Mayrhofen ist der wichtigste Ausgangspunkt für Bergfahrten in die Ziller
taler Alpen. Diesem Umstand verdankt es auch seinen Aufschwung zu einem
der ersten Fremdenorte Tirols. In Mayrhofen steht ein Großrelief der
Zillertaler Alpen, das der bekannte Alpenvereinskartograph Ing. Ebster
geschaffen hat. Da man von Mayrhofen aus eine Reihe kürzerer, gefahrloser
Wanderungen, etwa in die Stilluppklamm, nach Häusling, Brandberg usw.
unternehmen kann, hat es auch als Sommerfrische große Bedeutung erlangt.
Die Penkenseilbahn (1954 erbaut) erschließt ein schönes Skigebiet. Eine
Wanderung über den Penken lohnt sich aber auch im Sommer. Von zahl
reichen Punkten aus bietet sich ein einzigartiger Blick auf die umliegenden
Berge. Besonders großartig aber ist die Übersicht über den Stilluppgrund.
Wie vom Flugzeug aus sieht man in dieses ^letschergeformte Trogtal hinein.
Aus einer fast ebenen Talsohle scheinen die Trogwände nahezu senkrecht
emporzusteigen. Mit sanfteren Neigungen schließen sich nach oben Kare an,
die durch sdiarf ausgeprägte Grate getrennt sind und vielfach sehr schöne,
aber schwer zugängliche Almböden tragen. Ein gewaltiges, gletschergesäumtes
Kar schließt dieses Hochtal ab. Wasserfälle stürzen, besonders zur Zeit der
Schneeschmelze, von den Wänden, und im Talboden treten unter den kurzen,
steilen HangsAuttkegeln mächtige Schuttquellen hervor. Die Stufe zum
Mayrhofener Becken ist vom Bach schluchtariig eingekerbt. Der Stilluppgrund
ist nicht das einzige Trogtal im Zillertaler Hauptkamm. Auch andere Täler
der Nordabdachung sind von den diluvialen Eismassen zu schönen Trögen
gestaltet worden. Die Täler der Südabdachung hingegen sind meist kurz und
steil und daher vorwiegend grabenförmig ausgebildet. Von den Seitentälern
des Zemmgrundes sind vor allem noch die Floite und die Gunggl und im
Bereich des Zillergrundes cier Bodengrund und der Sondergrund zu nennen.
Diese Trogtäler konnten nur in dem überaus harten und standfesten Zentral
gneis so schön erhalten bleiben. Wo weichere Gesteine das Gebirge auf
bauen, sind sie längst von der nachzeitlichen Abtragung zerstört worden.
Erreicht man die Zillertaler Alpen von Norden her nur durch das Tal
system des Zillers, das sich nach Süden wie ein Baum verästelt und in
seiner Krone gleichsam den Hauptkamm trägt, so sind es von Süden her
drei Täler, die den Zugang zu den Zillertaler Berken vermitteln: Das
Pfitscher Tal im Westen, das vom Pfitscher Joch her bei Sterzing ins Wipp
tal mündet, das Pfunderer Tal, das aus dem Pustertal in nördlicher Richtung
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gegen den Hochfeiler Torstoßt, und das Tauferer Tal, das ebenfalls aus dem
Pustertal bei Bruneck nach Norden führt und dessen Zweige Mühlwalder
und Ahrntal fast den ganzen Hauptkamm von Süden her erschließen.
Das 2251 m hohe Pfitscher Joch ist durdi das Pfitscher Tal auf einer Straße
erreichbar. Breit mündet das Tal bei Wiesen in das Sterzinger Moos. Aber
bald wird es enger und die steilen Hänge sind bis in den Talgrund be
waldet. Innerhalb von Afens hat ein Bergsturz von der Überseilspitze das
Tal weithin verschüttet. Der Talbach durchbricht die hohe Bergsturzterrasse
von Pfannes, überfließend aus dem dahinter gestauten Bergsturzsee. Das Tal
wird wieder breiter, und dichte Auwälder säumen den Bach zu beiden Seiten.
Die Hauptorte des Tales sind Kematen und St. Jakob im Pfitsch, beide um
1450 m hoch gelegen. Die höchste und gleichzeitig innerste Dauersiedlung ist
Stein (1555 m), das schon fast im Talschluß liegt. In großen Kehren arbeitet
sich die Straße von hier aus höher über die Oberbergalm zum Pfitscher Joch,
vorbei an einigen kleinen Felsbeckenseen, die ein Werk der Gletscher sind.
Das Pfitscher Tal erschließt eigentlich nur den Westpfeiler der Zillertaler
Alpen, den 3510 m hohen Hochfeiler, der gleichzeitig die hödiste Erhebung
des Hauptkammes ist.
Das Pfunderer Tal mündet bei Niedervintl in das äußere Pustertal. Im
Volke sind für das äußere Tal der Name Weitental und für das innere
Pfunderer Tal gebräuchlich. Dies sind auch die Namen der beiden Haupt
orte. Mit den innersten Verästelungen reicht es gerade noch an die Glet
scher der Weißzint heran. Die stark verwitterten Gesteine der Schieferhülle
bilden die Grundlage für fruchtbare Almböden. Als touristischer Zugang zu
den Zillertaler Alpen ist das Pfunderer Tal nicht von Bedeutung.
Weitaus günstiger erschließt das Tauferer Tal die Zillertaler Alpen von
Süden. Von Bruneck bis Sand steigt es auf 15 km Länge nur um 50 m an.
Große Schuttkegel, zum Teil wie unterhalb Gaiß aus fast trockenen Tobein
hervortretend, verdrängen und stauen die Ahr und verursachen oft weit
hinreichende Versumpfungen des Talbodens. Die Talhänge sind steiler und
nicht so reich besiedelt wie im äußeren Zlllertal. Hoai über Uttenheim
grüßt die Ruine der alten Burg. Zwischen Uttenheim uncJ Mühlen wird der
Talboden von breiten Auen eingenommen. Bei Mühlen mündet das Mühl
walder Tal von Westen her. Seine Quellen liegen unter dem Mösele. Die
Südhänge des Speikbodens und Stoßkofels sind reich besiedelt, während die
Schattseite bis in den Tal^rund bewaldet ist. Die Straße führt bis Lappach
(1435 m). Die Zösenhöfe hegen noch 300 m höher (1775 m) und sind weitum
die höchs^elegenen.
Sand in laufers hat eine herrliche Lage. Aus einem engen Kerbta! tritt'die
Ahr unter dem SAloß Taufers hervor, im Hintergrunde erhebt sich mächtig
der Schwarzenstein. Von Osten mündet aus der Rieserfernereruppe das
Raintal.
Bei Luttach biegt das Ahrntal fast rechtwinkelig gegen Nordosten ab und
verläuft wie der Zillertaler Hauptkirom fast gradlinig bis zur Birnlucke.
Pirra war der alte deutsche Name der Ahr und der anschließenden Rienz
bis zur Mündung In den Eisack. 27 km lang führt die Straße von Sand bis
Käsern in der Prettau. Das Tal wird von Luttach aufwärts wieder breiter
und ist mit Dörfern, Weilern und Einzelhöfen reich besiedelt. Der Reihe
nach kommen wir durch die größeren Orte St. Johann, Steinhaus, St. Jakob,
St. Peter und Prettau. Die wichtigsten Übergänge in das Zillertal sind das
Hörndljoch, Hundskehlioch und Heilig-Geist-Jöchl. Sie führen alle in den
Zillergrund hinüber unci werden im Sommer als Übergänge zu den denAhrn-
talern gehörenden, jenseits des Hauptkammes liegencien Almen viel benutzt.
Vor der Grenzziehung reichten die Gemeinden hier weiter nach Norden über
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den Gebirgskamm über, wie dies auch im Pfitscher Joch der Fall war.
Weiter im Westen, zwischen Wollbachspitze und Hochfeiler, sind alle Über
gänge vergletschert und haben nur touristische Bedeutung. Auch diese ist
durch die Grenzziehung stark gesunken.
Die Zillertaler Alpen sind im wesentlichen aus Orthogneisen (eruptiv ent
standenen Gneisen) autgebaut. In ziemlich gleichbleibender Breite streichen
diese von Osten aus den Hohen Tauern nach Westen. Westlich des Stillupp
grundes spalten sie sich in zwei Aste. Der stärkere nördliche reicht bis an
den Brenner heran und baut den Tuxer Hauptkamm auf, der südliche er
reicht im Hochfeiler die höchste Erhebung und endet dort. Die Nordgrenze
dieses Gneiszuges Ist etwa durch die Linie Krimml — Mayrhofen — Nord
abdachung des Tuxer Hauptkammes gegeben, die Südgrenze verläuft von der
Birnlucke an fast genau in der Talfurche des Ahrntales und setzt diese
Richtung noch über St. Johann hinaus fort. Erst im oberen Mühlwalder
Tal biegt sie nach Westen um und umfährt den Südfuß des Hochfeilers.
Wie der Kern aus einer aufgebrochenen Schale hervorlugt, so tritt die Gneis
masse aus der Schieferhülle heraus und ist mit ihr im Grenzgebiet stark
verzahnt. Die Schicferhülle greift auch zwischen die beiden Gneisäste ein. Sie
besteht aus einer bunten Gesellschaft von Gesteinen, Kalkphylliten und
Kalkglimmerschiefern, anderen Glimmerschiefern, Quarziten, Paragneisen
usw. Für den Bergwanderer ist die Schieferhülle besonders reizvoll durch
ihren großen Reichtum an Mineralien, die ihm vor allem in vielgestaltigen
und -farbigen Kristallen entgegentreten. Geradezu berühmt geworden ist
der Greinerkamm westlich der Berli.ier Hütte, der ein Doracio der Mine
raliensammler ist. In früheren Zeiten wurden diese Mineralien zum Teil auA
verwertet, so vor allem die Zillertaler Granaten (Almandin), deren dunkel
rote Kristalle bis etwa haselnußgroß werden. In einem MoränentälAen
gegenüber der Berliner Hütte steht noA das Granathüttl und am Bach Äe
Reste eines alten Mühlwerkes. Hier wurden die am Roßrugg gesammelten
Gratiaten gepoAt. Die sAönen, großen StüAe wurden für SAmuA ver
arbeitet, die kleinen gaben ein sehr hartes SAleifmittel. In BaAgerÖllen
fallen besonders die GarbensAiefer auf, dunkle, fast sAwarze HoriAlende-
besen in einem hellen Grundgewebe, das oft noA von Granaten (durchsetzt
ist. Stellenweise begegnet man Strahlsteinfelsen. Die Grundmasse ist gelb
lich-weißer, weiAer Talk, und darin sind grüne, stengelige Aktinolith-
kristalle (Strahlstein, eine Hornblendeart) ,in ähnliAer Anordnung wie bei
den GarbensAiefern eingebettet. Einzelne Kristalle können bis zu 15 cm
lang werden. Sie haben einen spitzwinkeligen QuersAnitt, cder sie von den
ungleiA selteneren Diopsidkristallen untersAeidet, die hell- bis dunkelgrün
sind und einen reAteAigen QuersAnitt haben. Seltenere Mineralien sind
auA die Oktaeder des Magnetits, der sAwarz glänzende Turmalin, der
wasserklare Bergkristall mit den manAmal rötliAviolett gefärbten Spitzen
des Amethysts, grüner oder gelbliAer Titanit, ganz selten Apatit unci viele
andere mehr.
Im BereiA der SAieferhülle treffen wir auf Züge kristalliner Kalke, die,
vielfaA unterbroAen, die Gneiszone Im Norden und Süden Isegleiten und
mitunter _auA becleutende Gmfel aufbauen. Sie sind plattig, mitunter- auch
diAbankig und bilden sAronge Hänge und Wände, aie aus den begrünten
Hängen der leiAter^ verwitternden Gesteine der Schieferhülle scharf hervor-
steAen. Sie sind mitunter wie Marmore verwendet und abgebaut worden,
so etwa als Tuxer Marmor bei HoAstegen nahe Mayrhofen.
Die ̂ roße GleiAförraigkeit im Gesteinsaufbau des Zillertaler Hauptkammes
ist die UrsaAe dafür, daß die von den abtragenden Kräften ^esAaffenen
Formen weithin ähnliA sind. Die hohe Standfestigkeit hat zu einer starken

23



Zusdiärfung der Grate geführt, die durch Kare reich gegliedert sind. Schon
die Namen der Grate deuten auf diese Zuscfaärfung pin: Wildschrofen-
sdineide, Popbergsdineide usw. Einzelne Großkare sind in viele Einzelkare
aufgelöst. Gewaltige blodtreiche Schuttmassen, vom Spaltenfrost abgesprengt,
überziehen die Hänge. Oberhalb der Schneegrenze sind die Kare von Glet
schern erfüllt, zwischen denen die trennenden Kämme oft nodi schärfer und
steiler erscheinen.
Die Gletscher der Eiszelt, die im Vorlande des Hauptkammes,_ in den Tuxer
und Kitzbüheler Alpen fast alle Höhen überflutet und dort die breiten und
runden Formen lange Zeit vor weiterer Zerschneidung bewahrt haben, reich
ten im Hauptkamm niÄt über alle Gipfel und Grate. Als mächtiges Eis
stromnetz, wie heute noch in Patagonien, füllten sie die Hochtäler aus, und
die höchsten Regionen waren ständig der Verwitterung, dem Spaltenfrost
vor allem, preisgegeben. Nur zum Teil beförderten die Gletscher die herab
kollernden Gesteinstrümmer weiter. Nach ihrem Abschmelzen blieben mäch
tige SÄuttmassen an den Hängen und in den Hochtalsohlen liegen, die in
der Folgezeit von den Bächen und Flüssen in^ die Täler hinausbefördert
wurden uncl diese tief eingeschnittenen Furchen bis zu mehreren 100 m Mäch
tigkeit aufschütteten, wodurch die breiten, gefällsarmen Talsohlen ent
standen sind. . ,
Die Lagerungsverhältnisse sind nur in den Kontakten zur Schieferhülle
komplizierter. Die Strukturflächen des Zentralgneises fallen steil, oft senk
recht ein, stellenweise stehen sie fächerförmig zueinander wie am Turner
kamp, ocier gewölbeförmig wie z. B. im Wolfendorn (Tuxer Kamm), wo
die Scheitelwölbung noch geschlossen ist. Deckenförmige Lagerung ist nirgends
zu beobachten
Die heutige Vergletscherung des Zillertaler Hauptkammes ist trotz des
starken Gletscherschwundes der letzten Jahrzehnte bedeutend. Wie bei der
Talbildung die langsamer abdachende Nordseite andere Formen als die steil
abfallencie Südmauer hervorgebracht hat, so auch die Vergletscherung. Die
Nordseite bietet in riesigen Karmulden die geeigneten Speicherbecken, in
denen sich große Gletscher entwickeln konnten. Nun die schärfsten Grat
schneiden und Gipfel und steilste Wände sind eisfrei. Dagegen sind die
bricht die Vergletscherung plötzlich ab und tritt nur mehr in den Nordost-
Gletscher der Südseite klein und meist viel steiler, östlich der Wollbachspitze
bricht die Vergletscherung plötzlich ab und tritt nur mehr in den Nordost
winkeln der abzweigenden Kämme auf. Große Schuttkare säumen die Gipfel
und geben ihnen ein ödes und verlassenes Aussehen.
Leider sind auch die Zillertaler Alpen vom Gletsdiersterben nicht aus
genommen. Viele Alpenvereinshütten waren ursprünglich unmittelbar oder
nahe an Gletscherzungen gelegen, die noch vor wenigen Jahrzehnten weit
in die Täler herabreimten und sich oft in gewaltigen, blaugiün schimmern
den Brüchen über Gefällsknicke im Unterpund hinwegschoben. Aus hoch-
gewölbten Gletschertoren strömten die milchig trüben Gletscherbäche, und
nicht weit vor den Gletscherenden grünte und blühte es. Wie sehr hat
sich das gewandeltl Die Zungen haben sich stellenweise kilometerweit zu
rückgezogen und so an Masse verloren, daß sich ehemals zusammenhängende
Gletscher in zwei und mehr getrennte Lappen zerteilten, wodurch der Ver
fall noÄ beschleunigt wurde. Von den regelmäßig gemessenen Gletschern der
Zillertaler Alpen möge das Waxeggkees nächst der Berliner Hütte ein Bei
spiel sein. 1928 reichte die Zunge bis 1856 m herab, 1950 hatte sie sich schon
auf 2200 m zurückgezogen, also 350 m an Höhe verloren. Das entspriAt
einer Verkürzung der Zunge um rund 1000 m. Das Ende des Schwarzenstein-
keeses ist allein in einem Jahr von 1951 auf 1952 um 118 m kürzer ge-
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worden. Ähnlidi verhalten sidi alle anderen Gletsdier. Der NadisAub «Ibst
schneereicher Winter vermag nirgends mehr die Auf«hrung im Sommer
auch nur annähernd wettzumachen. Die Wege von den Hutten zu den Gletscherenden werden immer länger und i«<hwerl.cher, weil sie über d^
erst freigewordenen, lockeren Moränenschutt fuhren. Die GletsAer aber
sind in 3en unteren Teilen in unzählige Spalten, Turme und Blocke auf-
!)f Vass«fü'L"unrder''Gle«Ä;rbäd.e ist früheren Jahrzehnten gegenüber
stark gestiegen. Sie verfraditen die riesigen freigewordenen SdiuttmasKn
und vermuten damit die Hodltäier, die ehedem gute und ertragreiAe
Aimhöden trugen. So ist z. B. der ganze Taihoden des Siiiegeisgrundes vor
50 Jahren noch durch zwei Almen genutzt worden, heute ist eine davon
aufgelassen und die andere hält sich noch kargiidi auf einigen »'dit ver
schütteten schmalen Weidestreifen. Der Taihoden ist in seiner ganzen Breue
ein einziges Sdiotterfeid, durch da, viele Murengerinne nebeneinander talab
ziehen. Ähnlich ist es in der Floite und vielen anderen Gründen.

Der Mensdi, Siedlung, Wirtsdiaft, Verkehr
Nur die Randlandschaften und Zugänge der Zillertaler Alpen sind dauernd
besiedelt. Die Hoditäler, Kare und Gehänge werden in Asten und Almen
nur während des Sommers bewohnt. In ihnen hat siA etwas vom Nomaden-
tum der ältesten Aipenhewohner erhalten, und diese Siedlungen weisen
noch mancherlei urtümliche Züge auf. Der ständige Kampf mit den Un
bilden des Hochgebirges hält die Sinne der Bewohner wach und macht sie
erfinderisch und seihständig, was durch das monateiange Alleinsein auf
ahgesdiiedenen Hochweiden oft bis zur Eigenbrötelei ausartet. Aber lassen
w^ uns den Zillertaler Voihscharakter von L. Huhner vorfuhren, der dal
Ziiiertai in seiner 1796 erschienenen Besdireihung des Erzstiftes und Reichs
fürstentums Salzburg geschildert hat. Die von ihm aufgezeichMten Bemer
kungen gelten bis heute ungeschmälert, wenn wir auch manche davon in
etwas antierem Licht sehen mögen. j.,c„_
.Der Zillertaler", sagt L. Hühner, „hat alle guten und hosen Eigenschaften
der Gebirgsbewohner. Er ist lebhaft, arbeitsam, erfinderisch, und unver
drossen, doch dabey etwas starrsinnig, hasset blinden Gehorsam und handelt
ungern wider eigene Überzeugung. Er bedarf daher einer hesdieidcnen, klu
gen Behandlung von Seiten der Beamten, und eines hidern gesunddenkenden
Volkslehrers von Seiten der Religion. Ersterer findet ohne die nothige Be
hutsamkeit gar leicht Widerstand; und ein ungesdiiiter Seelsorger wird
ausgelacht, oder er verfehlt seinen Zweck ganz. Der hiesige Landmann ist
nichts weniger als Andächtler, einige an^eerbte Aberglauben ausgenomnien,
an denen er, solange er nicht hanogreifliA yom^ Gegenteil überzeugt vmd,
steif hält ... Es gibt sogar Bauern, die siA ein eigenes Hausrdigionchen
zusammenschmieden, das natürlich weder lutherisch noch kathcliisdi ist, und
das ihnen nur ein sehr gewandter Menschenkenner aus den Köpfen demon
strieren wird . . . Gesunden, natürlichen Witz trifft man vielfältig hier an;
und es gibt mehrere unter diesem Volke, weiche unter der Miene von ver
traulicher Dummheit die trockensten Wahrheiten, m Scherz gekleidet, einem
ins Gesicht sagen. Überhaupt ist er Liebhaber von NeAerey und Bespotte-
lung. Da er eine große Neigung zur Ungebundenheit äußert, die manmmal
durch häufiges Branntweintrinken befördert wird; so muß er immer gelinde
behandelt werden, wenn er niAt zu tumultarisci^n Auimtten gereizet
werden soll . . . Der Tanz ist seine Liehiingsieidenschaft ...
Stammesmäßig gehören die Zillertaler ohne Zweifei zu den Bajuvaren.
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überall im Tale begegnen wir dem mittelgroß gewadisenen, stämmigen,
untersetzten Bauerntyp. Die Bajuvaren sind über Kufstein in das^ Inntal
eingedrungen und haben die großen Seitentäler besiedelt. Es mag sein, daß
sie dabei einen Teil der einneimischen Bevölkerung, romanisierte Illyrer,
verdrängt haben, oder daß diese selbst geflohen ist. Die Annahme, daß die
Bajuvaren alle aufgegriffenen Einheimischen über die Klinge springen ließen,
ist unhaltbar. Wie hätten sich in diesem Falle die vielen vordeutsÄen Orts-,
Flur- und Gerätenamen (besonders in der Almwirtschaft) überliefern können?
Die in die Minderheit geratene vordeutsche Bevölkerung wurde im Laufe
der Zeit einfach aufgesogen, was so gründlich geschah, daß außer den er
wähnten sprachlichen Zeugen nichts übriggeblieben ist. Aber gerade die Ver
teilung der Ortsnamen zeigt, daß die Eingewanderten sich in den weithin
leeren Gebieten zwischen den Siedlungen der Einheimischen niedergelassen
haben.
Anders sind die Verhältnisse im innersten ZÜlertale, vor allem im Tuxer
Grund. Kleinwüchsige, sdilankere und dunkle Typen überwiegen hier noch
heute und deuten aut einen anderen vcilkischen Ursprung bin. Auch häufen
sich hier die vordeutschen Namtn beträchtlich, und wir finden nicht nur
illyrische Namen (wie z. B. Tux, Stilluppe), sondern auch viele romanische.
Man nimmt heute an, daß das Tux über das Tuxer Joch vom Wipptale her
besiedelt worden ist. Hintertux gehörte auch bis zum ersten Weltkriege zur
Pfarre und Gemeinde Schmirn, so wie der innerste Zillergrund zu den Ahrn-
taler Gemeinden und der Zamser und teilweise der Zemmgrund zur Ge
meinde Pfitsch gehörten. Dieses Übergreifen über Jöcher und Pässe ist eine
in cien Alpen weit verbreitete Erscheinung, weil viele Hochtäler ursprünglich
über die Jöcher leichter zu erreichen waren als durch die wilden, unzugäng
lichen Mündungsschluchten. Daneben aber zeigen auch die Flurnamen wieder,
daß die an den Talausgängen siedelnden vordeutschen Bewohner mit ihrem
Vieh schon weit in die Hochtäler hinein vorgedrungen waren und diese
almwirtschaftlich genutzt haben. So liegen im äußeren Zillertale Orte mit
vordeutschen Namen (Schiitters, Uderns, März) und weit hinten in den
Gründen Almen mit ebensolchen vordeutschen Namen (Zams, Rutz, Floite,
Stilluppe, Eis, Gunggl, Juns usw.). Dazwischen aber, abseits vom bereits
besiecielten Gebiete, haben sich die Baiern niedergelassen. Dafür zeugen
eine Reihe von Ing-Namen der ersten Besiedlungszeit (Imming, Kapfing,
Finsing, Häusling, Ginzling).
Der mittelalterliche Siedlungsausbau und die grundherrschaftliche Schwaig
hofsiedlung haben auch im Bereiche der Zillertaler Alpen zu einer starken
Verdichtung der Siedlungen geführt und die Dauersiedlung In bis dahin
unbewohnte Höhen, ja bis in die heutige Almregion vorgetrieben. Eine
große Zahl der Schwaighöfe wurde später als Dauersiedlung wieder auf
gelassen und zu Almen gemacht. Gehalten haben sich im wesentlichen nur
jene Schwaighöfe, in deren Bereich noch Ackerbau möglich war. Damals
ist die Mehrzahl der Waldlühen in die Talhänge geschlagen worden, die
uns schon beim Betreten des Zillertales aufgefallen sind. Aus jener Zeit
stammt auch eine eigene Schicht von Ortsnamen, wie etwa Mayrhofen oder
die auf Schlägerungen und Rodungen hinweisenden Namen Stockach,
Schwendau, Brandberg, Brandach usw. Im Zuge dieser Besiedlung ist die
Mehrzahl jener Einzelnöfe entstanden, die über die Talhänge verstreut liegen.
Oberhalb der Dauersiedlungen folgen die Asten, eine Art Voralmen, die
meist gruppenweise auftreten. Die Asten werden im Frühjahr und Herbst
beweidet, wodurch sie den nötigen Stallmist bekommen. Im Sommer, wenn
das Vieh auf den Almen ist, werden sie einmal gemäht. Das Heu wird ent
weder im Winter zu Tal gebracht oder an Ort und Stelle aufgefüttert. Auf
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mandien Asten bleibt das Vieh bis Weihnachten, manchmal bis Maria

Di^'Almen schließen oft unmittelbar an die Asten an. Ami
man mitunter ganze Dörfer, die aus einer Vielzahl von Hutten und Stal
lungen bestehen. In den Zillertaler Alpen und ihren Zugangstalern liegen
etwa 300 Almen, 184 allein im Einzugsgebiet der Zillertaler AAe. Im Be
reich des weithin unfruAtbaren gletsAer- und sAuttbedeAten HoAgebirges
des Zillertaler Hauptkammes liegen nörd lA unci
noA etwa 160 Almen mit ungefähr 25 000 ha WeideflaAe. Das Vieh befindet
slA durAsAnittliA 123 Tage auf den Almen und bleibt 40 bis 60 Tage auf
den Asten. Es ist also rund Ve Jahr von den Heimgutern abwesend, und
es ist ohne weiteres klar, daß dadurA das auf den Heimgutern erzeugte
Futter für eine viel größere Vielzahl relAt. Besonders ergiebig sind die in
der SAieferhülle gelegenen Almen; hier treffen gute, hal/reidie Verwitte
rungsböden mit günstigen Geländeformen zusammen, untl Melkalmen mit
einer Sommererzeugung von 150 000 bis 200 000 1 MilA sind kerne Emzel-
ersAeinung. Diese großen, von mehreren Bauern gemeinsAaftllch betriebenen
Almen haben meist modern eingerichtete Käsereianlagen und lierern nodi-
wertige Käse und Butter. . u . -j n-
DurA die riesigen WeidefläAen, die Almen, Astern und Heimweiden bi«en,
wird die alpine LandwirsAaft von selbst in die RiAtung der ViehwirtsAaft
gedrängt. Wenn dann, wie es in den Zillertaler Alpen und seinen Vor
gebirgen der Fall ist, die NiedersAlagsverhältnisse auA noA den Gr«- und
Futterbau begünstigen, so wird die Viehhaltung der naturgegebene Haupt-
wirtsAaftszweig. Der Getreidebau genügt luer kaum noA der Eigenver
sorgung und auA Kartoffel weiden niAt in sehr großer Menge aut den
MaAt gebraAt. HandelsgewäAse, wie z. B. Flad», werden nur mehr da
und dort, vor allem auf den Berghöfen, gebaut. Wohl finden wir uberall
noA BreAelstuben, aber es sind bei weitem niAt mehr alle in B«rieb.
Dem Obstbau wird erst in jüngster Zeit etwas mehr BMChtung gesAenkt
und statt des Mostobstes für SAnapsbrennerei nun auA Tafelobst gezogen.
NoA vor einem halben Jahrhundert hatten die inneralpinen Taler ein last
aussAließllA landwirtsAaftllAes GesiAt. Dies trifft heute niAt mehr zu.
Kaum die Hälfte der Bevölkerung lebt von der LandwirtsAaft fou ist in
ihr besAäftIgt. Der überwiegende Teil lebt von unselbständiger Arbeit und
findet diese vor allem in Handel und Verkehr, zum Teil auA in Industrie
und Bergbau. Eine breite BevölkerungssAiAt lebt vom Fremdenverkehr,
dem natürllA auch die LandwirtsAaft gute Absatzverhaltnisse veidankt.
Viele junge Leute werden vom Magnesitbergbau Lanersbacli angeloAt, da
in der großen Höhenlage die Entlohnung gut ist. Auch großem gewerbli^Ae
Betriebe, TisAlereien, Sägewerke und tiergleiAen haben in den verkehrs-
ersAlossenen Tälern günstige St.tndorte gefunden. Alle diese iieuen Beruls-
mögllAkeiten sAmälern die Zahl der in der LandsAaft Verbleibenden, so
daß diese vor allem in Sommer in arge Leutenot gerat, wenn aut den
Almen viel Personal gebrau Ar wird und glelAzettig auf den Heimgutern
der mehrfaAe SAnitt der Wiesen bewältigt werden muß. In der Vieh-
haltung wird der fürsorgliche Mensch nie ganz durch Maschinen ersetzt
den können. Trotzdem haben die letzten Jahrzehnte besonders im Gefolge
der Wasserkraftnutzung viele Maschinen gebracht, die dem Bauern ent
scheidende Teile seiner früheren Arbeistlast abnehmen. Man denke nur an
die zahlreichen Seilbahnen und Wirtschaftsaufzüge, die die Berghote eng ans
Tal anschließen und die schnelle Verwertung verderblicher Erzeugnisse
(Milch) überhaupt erst möglich gemacht haben. Dies trägt zweifeHos zur
Besitzfestigung Ger Höhensiedlung bei. Im Zillertal sind in der Nachkriegs-
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zeit sogar einzelne Höhensiedlangen neu bezogen worden, die schon seit
Jahrzehnten Asten oder Zugüter waren. Dies darf aber nicht über die Ab
wanderung vom „Berg" ins „Tal* hinwegtäuschen. Diese Abwanderung war
immer vorhanden und ist ein an sich ganz gesunder Zug, wenn sie in be-
schrä^nktem^ Rahmen bleibt. Die Zillertaler sind zudem seit eh und je sehr
wanderlustig, und da sie tüchtige und fleißige Landwirte sind, schwärmen
sie weit ms Inntal und andere Nebentäler aus.
Früher sind die Zillertaier als Viehhändler oder auch mit Sämereien und
Heilkräutern weit herumgezogen und auf ihren Wanderungen nicht nur auf
deutsdiem Boden geblieben, sondern z. B. weit nach Rußland hinein und
in den Balkan hinunter gekommen. Noch heute trifft man ältere Leute, die
in_ ihrer Jugend solAe Handelsfahrten unternommen haben.
Nicht unbedeutend ist auch die Forstwirtschaft, die sidi allerdings großen
Bringungsschwierigkeiten gegenüber sieht. Das aus den Gründen heraus-
getrütete Holz büßt in den wilden Schluchten, die es zu durchcjueren hat,
an Qualität ein. Der Bau vori Bringungswegen ist in schwierigem Gelände
oft so kostspielig, daß sich die Nutzung nicht mehr recht lohnt. Stellen
weise we^en Seilbahnen eingesetzt, die das Holz auf die sdionendste Weise

Anlagen rentabel sein müssen, lassen sich dann
größere Kahlschläge, die nicht nur unschön, sondern im Hochgebirge wegen

.erhöhten BereitsAaft zu Rutschungen und Lawinen und wegen der
sAwierigen Wiederaufforstung immer gefährlich sind, nicht ganz vermeiden.
Nun haben wir ein paar Streifzüge durch Berge und Täler der Zillertaler
Alpen unternommen.^ Vielgestaltig erschließt sich die Natur dem Wanderer,
der offenen Sinnes in sie hineintritt und die Aufmerksamkeit, die er ihr
entgegenbringt, dankt sie durch eine unermeßliche Fülle von Erscheinungs-
forrnen von den lieblichen grünen Talgefilden bis in die ernsten, firnen-
ubergossenen Höhen der über allem schweigend thronenden Felshäupter.

Die Pflanzenwelt der Zillertaler Alpen

(Dipl.-Ing. Walter Hensler, unter Verwendung eines Manuskripts
von Oberregierungsrat Dr. Handel-Mazetti)

Vom üppigen Pflanzenwuchs der Täler bis zu den ersten Anfängen pflanz
lichen Lebens hoch oben im kahlen Gestein der Kare, Wände und Grate
b^gt die Pflanzenwelt der Alpen alle Abstufungen und Übergänge der
1 ilanzengesellschaften, die In den ebenen Gebieten Hunderte von Kilometern
auseinander hegen.
Die Vielgestaltigkeit des Geländes und des Grundgesteins, der rasche Wechsel
von Sonnen- und Schattenseiten usw., bedingen oft interessante Überschnei
dungen oder scharfe Grenzen der einzelnen Pflanzengesellschaften, wie sie
sonst nirgendwo beobachtet werden können.
Das Im^ vorliegenden Führer behandelte Gebiet birgt einen reichhaltigen

1  Es Ist im gegebenen Rahmen niÄt möglich, dieserVielfalt auch nur annähernd zu entsprechen, doch soll auf die großen Zu
sammenhange und einige interessante Einzelheiten hingewiesen werden. Für
die Lebensmodichkeit der Pflanzen sind das Klima und der Gesteinsunter
grund entscheidend. Der Hauptteil des Gebietes liegt im Räume des konti-
nentalen Zentralalpenklimas. jedoch machen sich im Zülertal stellenweise
bis hmein m die „Gründe" die letzten Auswirkungen des im Unterinnta!
herrschenden ozeanischen Klimas des Alpenrandes bemerkbar. Durdi den
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Einfluß des austrotknenden FShns wird andererseits besonders in den relativ
niedersAlagsarmen Talböden und an den Südhängen im Inneren der Ziller
taler Alpen der kontinentale Klimatharakter noch verstärkt.
Die Temperatur nimmt im aligemeinen mit der Höhe ab, jedodi nicht immer
verlaufen diese Höhenstufen regelmäßig. Die gleiche Höhenstufe liegt am
Süd- oder Südwesthang oft um 200—300 m höher als am gegenüberliegenden
Nord- oder Nordosthang. In Föhnlagen sind die Unterschiede noch größer.
Selbstverständlich spielt auch die Steilheit und überhaupt die Form des
Gdandes dabei eine wesentliche Rolle. In Talkesseln oder Mulden bilden
«ch meist Kälteseen, die sogar eine Umkehr der normalen Reihenfolge der
Hohenstufen bewirken. Zahlreiche Alpenpflanzen haben bezüglich der Höhen-
s^fw weite Amplitude. Sie kommen ebenso in Tallagen vor wie weit
oberhalb der Baumgrenze. Am augenfälligsten zeigt sich der Einfluß des
Klimas in c^er Holzzusammensetzung der Wälder. So gehen die wärme-
und m^erschlagsbedürftigen Buchen und Tannen nicht weit in die inneren
Taler. Die Buche geht z. B. nicht weit über Finkenberg und Ginzling hinaus
(bei Finkenberg sind noch schöne Gruppen als Reste der einst weiter ver
breiteten Buchenwälder vorhanden). Die Tanne wächst im Zemmgrund bis
Breitlahner, im Ziliergrund bis zur Breitenalm und im Tuxer Tal bis Enns-
tal. Als Begleitpflanzen der Buche finden sich die Haselwurz (Asarum euro-
paeuni L.) im Zillergrund, die Mondviole (Lunaria rediviva L.) bei der Sta-
deibachfjrüdce im Ziliergrund, die Neunhlätterige Zahnwurz (Dentaria en-
neaphyllos Gr.) nördiidi der Gerlosplatte, das Wunderveilchen (Viola mira-
bihs L.) hei der Vössingalm und das Leberblümchen geht bis Ginzling,
H^slir^ und Finkenberg. Die an das trocken-warme Talklima gebundene
Liehe (Quercus robur L.) ist vereinzelt an Waldrändern und Feldrainen bis
Finkenberg anzutreffen. Die mehr luftfeuchte Standorte bevorzugende Win
terlinde (Tiha parvifolia Ehrh.) ist nicht selten, ein Wäldchen bei Ramsau
^eht unter Naturschutz, und In Bachschiuditen kommt sie häufig vor (z. B.
Tuxer BaA — SchluAt bei Finkenberg). Einige alte Bergulmen (Ulmus
montana With.) stehen bei Häusline im Ziliergrund. An Laubhölzern finden
siA außerdem noA Erle, EsAe, EberesAe, Zitterpappel, Birke, der Berg
ahorn (bis an die Waldgrenze) und versAiedene Sträucher. Die FiAte (Picea
excelsa Link) ist überall die Hauptholzart. Sie geht auf 1800—2000 m hin
auf und bildet stellenweise auA die Waldgrenze. Häufig sind der FiAte Lär-
Acn (Larix «r(>paea DC.) beigemengt, besonders an südseitigen Hängen
und an der Walcjgrenze. Weit verbreitet Ist im Zillertal das sogenannte
„SAnaiteln , das ist das AbhaAcn der FiAtenäste zur Gewinnung der Tax
streu (SAnaitelfiAten).
Die Kiefer (Pinus silvestris L.) tritt vielfaA an troAenen und bodensauren
Standorten, meist als MisAholzart der FiAte, aber auA im Reinbestand
auf. Der SAeulingwald bei Mayrhofen steht unter NatursAutz. Die Föhren
der zemralalpinen TroAenzone gehören einer besonderen Rasse (Engadi-
nensis Heer) der Engadiner Kiefer an (z. B. der Bestand bei Häusling mit
LegfohrenunterwuAs). Eine Charakterpflanze dieser Zone ist der Sade-
baum (Juniperus sabina L.), der in mehreren ausgedehnten Vorkommen auf
tritt (z. B. bei Brandberg im Ziliergrund, im Zemmgrund und bei Finken-

(AmelanAier vulgaris MönA.) tritt hier auf,
der WaAolder (Juniperus communis L.) und gegen die Waldgrenze und dar-
"ber der ZwergwaAolder (J. nana Willd.).
Übergangsformen v()n J. nana und J. communis kommen z. B. bei der
üarenbadalm im Ziliergrund vor.
Im allgemeinen ist die Waldkampfzone das Wuchsgebiet der Ziehe (Pinus
cembra L.). Sie bildet meist einzelne Gruppen und Horste, die nach oben
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zunehmend aufgelodccrt und mit Krummholzunterwudis bestanden sind
(Leeföhre oder Grünerle). Wo der Mensdl nicht eingegriffen hat, also die
Natur sich selbst überlassen blieb, ist überall ein Ansteigen des Waldes fest
zustellen, was auf das Wärmerwerden des Klimas zurüdtzufuhren_ ist (z- »•
Vorhandensein junger Zirben weit oberhalb alter BaumleiAen im Gebiet
der Berliner Hütte). Leider wurde vielfach zum Zwedce der Gewinnung von
Almboden die Waldkrone zerstört und so den Lawinen und Muren der
Weg ins Ta! freigelegt. Dadurch ist an vielen Stellen die Waldgrenze heute
wesentlidi tiefer, als das klimatisch bedingt wäre , »•
Im Bereich der oberen Fiiitenstufe und an und über der Walcjgrenze liegen
die Almen. Wenn tief untc am Talausgang sdion die ersten Kirschen reiten,
steht hier am Nordhang die Krokuswiese (Crocus albiflcirus Kit.) in ihrer
vollen Pracht. Im Frühsommer leuchret dort der stengellose bnzian (Oen-
tiana clusii und G; kochiana Perr. et Song.) blau aus dem Grün, und aut
den „Speikböden* blüht im Sommer der echte Speik (Valeriana celtica L.)
meist auf sauren, kalkarmen bzw. ausgelaugten Boden, häufig im Borstgras
rasen (Nardus stricta L.). Die Wurzel des echten Speiks wurde noch um die
Jahrhundertwende in Massen gesammelt und in ganzen Fuhren aut der
Zillertaler Straße talauswärts geschafft, um als Parfumrohstoff tur d^
Seifenherstellung Verwendung zu finden. Auf grünen Almmatten blutit auch
das Rote Marienrösdien (Melandryum rubrum Schk.), die zierhAc Glocken
blume (Campanula scheuchzeri Vill.), das VergißmeinniAt (Myosotis sil-
vatica Hoffm.), der Bergwohlverleih (Arnica montana L.), das duttende
Kohlröserl (Nigritella nigra Rehb. und Nigritella rubra Richter) u. a. m.
Unweit der Almhütten wachsen Blauer Eisenhut und Germer, vom Vieh
verschmäht, in Gruppen und Büscheln. Welte Teile im
Waldes und darüber sind von der Rostroten Alpenrose (Rhododwdrum
ferrugineum L.) beherrscht. Nicht weniger groß ist das Areal der Zwerg
strauchheiden mit Heidelbeeren (Vaccinium Myrtillus L.), Preiselbeeren
(Vacc. vitis idaea L.), Rauschbeeren (Vacc. uhginosum L.), Krahenbeeren
^mpetrum nigrum L.), Alpenazaleen oder Gemsheide (Loiseleuria pro-
cumbens Desv.), Heiderich (Calluna vulgaris Huds.) usw. c \ u
Die Bärentraube (Arctostaphyllos uva ursi Spr. und A. alpina Spr.) be
deckt hier bei weitem nicht so ausgedehnte Flächen wie etwa in den Tuxer

A^dYe^^telle der Rostroten Alpenrose tritt auf kalkhaltigem Boden
Behaarte Alpenrose (Rhododendron hirsuttira L.), auch Bastarde sind nicht

Überhaupt sind die aus Kalkjesteinen oder kalkhaltigen Gesteinen ent
standenen Böden durch eine eigene Flora gekennzeichnet (siehe BesArei-
bung der geologisAen Verhältnisse). Es fincien sich dort die Erika (Erica
carnea L.), z. B. in der Nähe des Magnesitwerkes und am Burgschroten
oberhalb Mayrhofen, der Felsenbaldrian (Valeriana saxatilis L.), die weiße
Alpenanemone (Anemone alpina ssp. myrrhidifolia ViII.), das Platenigl
(Primula auricula L.), die haarige Primel (Primula hirsuta All.) strichweise
auf cicn Felsen des Zemmgrundes, die niedere Turmkresse (Arabis pumila
Jacq.), der Pannonische Enzian (Gentiana pannonica Scop.), von dessen
Wurzel der Enzianschnaps stammt, der gegenständige StembreA (Saxitraca
oppositifolia L.) u. a. m. Wo felsige Bänder die steilen Rasenhange durA-
ziehen, ist die Heimat des Edelweißes (Leontopodium alpinum Gass.) uncJ
auA der beiden Arten der Edelraute (Ariemisia laxa FritsA und A. gempi
Weber. Sie fehlen eigentllA nur an den S-Hüngen des c
vom Rastkogel nordwärts. Am MörAner geht das Edelweiß bis aui SOOOm.
Wo in hoher schattiger Lage der SAnee lange liegen bleibt, breitet siA
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die sogenannte Sdineetälchcnflora aus, die in diesem Gebiet durch den
Blauen Spelk {Primula glutinosa Wulf.), das kriechende zweiblutige Sand
kraut (Arenaria biflora L.) und einen kleinen blauen Ehrenpi^is (Vcronica
bellidioides L.) charakterisiert ist. Als Besonderheit sei noch das Über
greifen einzelner Pflanzen aus benachbarten Florengebieren erwähnt, wie
z B. das Vorkommen der westalpinen Französischen Glockenblume (Gam-
panula cenisia L.) am Pluderling des ebenfalls westalpinen Alpenveilchens
(Viola thomasiana) unterm Gerlosköpfl, der östlichen österr. Gemswurz
(Dornicum austriacum Jacq.) und das Vordringen cier su^dalpinen Lang-
blütigen Primel (Primula longitlora All.) über den Alpenhauprkamra, so
wie des Röhrigen Gelbsterns (Gagea fistulosa Ker.), der bei cfer Ziller-glatrenalm, bei der Breirenalm und auf den Almweiden ober Mayrhofen
Je" weiter man nach oben kommt, um so karger wird die Pflanzendecke
Einige besonders wetrerharte Pflanzen nehmen nciA im Verein mir Grasern,
Moosen und Flechren den Kampf mir den Unbilden der rauhen Witterung
auf (Dianthus glacialis Hnk., Gentiana nana, Silene acaulis L., Porenrilla
frigida Vill., Primula minima L. u. a.).
SAlicßlich sind die alle Höhenrekorde brechenden Flechren (Rhizocarpon
geographicum, Umbillicaria-Arren u. a.) die letzten pflanzlichen Lebewesen
auf dem sonst kahlen Gestein. tct - -
Das Narursdiutzgesetz dient der Pflege und Erhaltung der heimischen Natur
in allen ihren Erscheinungsformen. Seinen Schutz läßt es daher vor^lem
ienen Pflanzen und Tieren angedeihen, die durch ihre Seltenheit oder Schön
heit besonders begehrt sind, oder Landsthaftsgebieten, deren Ursprunglich-
keit erhalten bleiben soll. ... i,„ i „_J
Die Naturschutzverordnung stellt die Edelraute (Artemisia laxa Lam. und
A. genipi Web.), den Frauenschuh (Cypripedium calceolus L.) und die Inns-
bruier Küchenschelle (Pulsatilla oenipontana Kern.) unter Mnzlidien Schutz,
d. h. diese Pflanzen dürfen überhaupt nicht gepflückt werden.
Von einer Reihe weiterer Pflanzen dürfen lediglich 5 Stuck gepfluAt werden,
und für die restlichen in der Verordnung angeführten Arten besteht das
Verbot der .übermäßigen" Entnahme. Die Namen dieser Pflanzen und deren
Abbildungen sind aus Plakaten ersichtlich, die auf allen Bahnhofen Tirols
angeschlagen sind.

Naturschutz

Alle jagdbaren Tiere unterliegen den Bestimmungen des Tiroler Jagd
gesetzes, die nicht jagdbaren Tiere den Bestmmungen des Naturschutz-
g€setzes, und zwar sind dadurA besonders gesAützt; xr "i
Alle freilebenden niditjagdbaren Vogelarten (mit Ausnahme der Krähen,
Eichelhäher, Elstern und Spatzen), der Igel, Spitzmause, Fledermäuse, Maul
wurf, Haselmaus, Wiesel, Eidih-irndien, Mauereidechse, Bergeidechse, Blmd-
sdileiche, Ringel- und Schlingnatter, Feuer- und Bergsalamander, alle Kröten
und Unken, Laubfrosch, Frösche mit Ausnahme des Wasser- und Gras-
frosAes und eine Reihe seltener oder nützüAer Insekten.
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IV. Verkehrsverhältnisse, Entfernungstafel,
Rettungswesen, Führerwesen, Staatsgrenze

1. Verkehrsverhältnisse

Eisenbahnlinien:

Von der Sdinellzughaltestelle Jenbadi der Arlberglinie führt
die Zillertalbahn über Zell am Ziller bis Mayrhofen.
Am Westrand des Gebirges verläuft durch das Wipptal die
Brennerbahn, deren Stationen (nur teilweise Schnellzughalte
stellen) Matrei, Steinacfa, St. Jodok, Gries a. Brenner und
Brennersee als Ausgangspunkte für Besteigungen im Tuxer
Kamm in Frage kommen. Die Schnellzugstation Brenner liegt
auf italienischem Staatsgebiet.
Auch die Stationen der Linie Brenner — Gossensaß — Ster-
zing — Franzensfeste, sowie die Stationen der Linie durch das
Pustertal von Franzensfeste bis Bruneck, sind als Ausgangs
punkte für Bergfahrten im Südwestteil des Tuxer Kammes und
in den Pfunderer Bergen von Bedeutung: Sterzing ist Aus
gangspunkt für das Pfitscher Tal, Mühlbach für das Valser
(Valler) Tal, Niedervintl für das Pfunderer Tal.
Nach Krimml im Pinzgau gelangt man von der Schnellzug
station Zell am See (Westbahnlinie) mit der Pinzgauer Bahn
über Mittersill.

Autoverbindungen:
Wenige Jahre nach dem zweiten Weltkrieg wurden sowohl
durch die österreichische Bundespost, als auch durch eine Reihe
von privaten Unternehmen zahlreiche, für den Bergsteiger un
gemein günstige Autoverbindungen aufgenommen.
Innsbruck—Brennerpaß—Bozen;
Innsbruck—Jenbach—Mayrhofen;
Mayrhofen—Ginzling;
Mayrhofen—Lanershach—Hintertux;
Zell am Ziller—Gerlos;
Sterzing—St. Jakob im Pfitsch;
Sand—St. Peter (im Sommer bis Käsern);
Zell am See—Krimml—Gerlospaß—Zell am Ziller
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Kleinbusverbindungen (z. T. mit Pkw.; Auskunft bei den Gen
darmerieposten am Ausgangspunkt; Sondergenehmigungen):
Mayrhofen — Stillupphaus — Grüne-Wand-Haus (Stillupp
grund);
Ginzling — Breitlahner — Dominikushütte (Zemmgrund);
St. Jodok — Schmirn — Käsern
Stafflach—St. Jodok—Valser Tal (Touristenrast).
St. Jakob im Pfitschtal—Pfitscher Joch (oft bis Juni von La

winen gesperrt);
Sand im Taufers—Käsern.
Seilbahnen und Lifte von bergsteigerischem Interesse:
Mayrhofen: Penkenbahn, Ahornbahn.
Finkenberg—Penkenhaus.
Gerlossteinseilbahn (Hainzenberg—Gerlossteinhütte);
Hintertux—Spannaglhaus—Riepensattel;
Vorderlanersbach—Schrofenbahn;
Lanersbach—Eggalm-Lift;
Seilbahn Roßhag—Pitzenalm (1971).
B rennerbad—Zirog-Alm;
Gossensaß—Hühnerspiel—Amthorspitze.
Gerlos—Königsleiten.

2. Entfernungstafel
Innsbruck—Straß (am Eingang des Zillertales) 37 km;
Straß—Zell am Ziller 23 km;
Zell am Ziller—Mayrhofen 8 km;
Zell am Ziller—Gerlos 15 km (8®/o Steigung);
Mayrhofen—Ginzling 12 km;
Mayrhofen—Hintertux 19 km (12®/o Steigung);
Innsbruck—Steinach am Brenner 26 km;
Steinach—Brennerpaß 12 km (9®/o Steigung);
Innsbruck—Sterzing 53 km;
Sterzing—Brixen30km;
Brixen—Bruneck 35 km;
Bruneck—Mühlen im Tauferer Tal 13 km;
Mühlen—St. Johann im Ahrntal 11 km;
St. Johann im Ahrntal—Prettau 16 km;
Mühlen—Lappach 14 km;
Zell am See—Mittersill 24 km;
Kitzbühel—Mittersill 30 km;
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Mittersill—Krimml 29 km;
Wald bei Krimml—Gerlos 17 km (16 "/o Steigung).

3. Rettungswesen
Die Berge sind kein Sportplatz. Das Wissen um die Gefahr
ist der erste Schritt zu ihrer Verhütung.
Der Rat des Erfahrenen, wohlüberlegtes Handeln, eine tadel
lose Ausrüstung — dies alles kann helfen, Unfälle zu ver
hindern. Die Eintragung ins Hüttenbuch mit Angabe der ge
planten Bergfahrt oder das Zurücklassen einer Nackricht er
weisen sich als notwendig, weil sonst bei Unfällen wertvolle
Zeit für die Suche vertan wird. Das alpine Notsignal ist der
erste Schritt zur Bergung. Es besteht aus einem beliebigen hör-
oder sichtbaren Zeichen, das sechsmal in der Minute in regel
mäßigen Abständen gegeben und nach einer Minute Schweige
pause oder einem längeren, aber regelmäßig wiederkehrenden
Abstand so oft wiederholt wird, bis eine Antwort gegeben
wird. Diese besteht aus dreimal in der Minute mit regelmäßi
gen Abständen gegebenen Zeichen. Es ist Bergsteigerpflicht,
über ein Notsignal sofort der nächsten Unfallmeldestelle Be
scheid zu geben.
Unfallmeldestellen und Ortsstellen des Bergrettungsdienstes im
Bereich der Zillertaler Alpen;
Haupt- und Ortsstelle Mayrhofen, Telefon: Gendarmerie 0 52 85/206.
Ortsstelle: Ginzling (Bergführer Steindl). Meldestellen: Gunggl (Maxhütte),
Gh. Steinbode i. d. Floite, Grünc-Wand-Hütte, Berliner Hütte, Dominikus
hütte, Furtsdiaglhaus, Breitlahner (Gh. Eder), Stillupper Haus, Wh. In der
Au, Alpenrose, Gamshütte, Greizer Hütte, Wandeckhaus (Jagdhaus), Plaue
ner Hütte, Kasseler Hütte, Häusling (Jagdhaus), Edelhütte, Olpererhütte.
Ortsstelle Lanersbach, Telefon 0 52 87/203.
Meldestellen: Hintertux, Telefon 0 52 87/2219, Tuxer-Jodi-Haus, Spannagl-
haus,
Ortsstelle Zell am Ziller, Telefon 0 52 82/251.
Meldestellen: Gerlossteinhütte.
Ortsstelle Gerlos, Telefon Gendarmerie 0 52 82/2 52 11.
Meldestellen: Gmünd (Gh. Kühle Rast), Gerlos-Förstexei, Gh. Gaspinger
(Hörl).
Ortssielle Steinach a. Brenner, Telefon 0 52 72/259.
Meldestellen: Gries a. Brenner, Gh. Sprenger; Brenner, Grenz- und Zoll
station (leitet die Zollwachr).
Ortsstelle St. Jodok a. Brenner, Telefon 0 52 72/2 61 15.
Meldestellen: Gh. Geraerhof in St. Jodok, Padäun a. Padauner Sattel
(Gh. Lardierhof), Vals im Valser Tal (Gh. Touristenrast), Innerschmirn
(Gh. Käsern), Landshuter Hütte, Geraer Hütte.
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4. Führerwesen

Nur die behördlich autorisierten Bergführer (bzw. Skiführer)
bieten Gewähr für gute Führung; sie tragen das Bergführer
abzeichen des Alpenvereins und besitzen ein Führerbuch.
Bergführerstandorte im Bereich der Zillertaler Alpen:
Schwaz, Jenbach, Mayrhofen, Gerlos, Finkenberg, Plauener
Hütte, Stillupphaus, Ginzling, Berliner Hütte, Olpererhütte,
Furtschaglhaus, Tux, Hintertux, Lanersbach.
Im südtirolischen Teil des Gebirges gilt die Bergführerordnung
des Alpenvereins Südtirol und des CAI; hier sind in der
Hauptwanderzeit meist auf den Hütten Führer stationiert
bzw. die Hüttenwirte auch Bergführer. In Pfunders: Peter
Volgger, Edelraute-Hütte.

5. Staatsgrenze
Die Scaatssrenze zwischen Österreich und Italien verläuft seit 1919 über
den Zeiitralalpenkamm und zerreißt das alte deutschspradiige Tirol in die
drei Teile Südtirol — Nordtirol — Osttirol. Im Bereich der Zillertaler
wurde die Grenze in Saint-Germain wie folgt festgelegt:
Brennerpaß, 1370 m — Wolfendorn, 2775 m — nun stets genau auf der
Kammhöhe des Tuzer Kammes bis zur Hohen Wand, 3284 m. Ober ihren
Südostgrat hinab zum Pßtscher Jodl, P. 2250 (etwa 500 m nördl. vom
Pfitsdier-Joch-Haus). Weiter der Wasserscheide folgend über Rotbachlspitze,
2895 m — Hochfeiler, 3510 m — Gr. Möseler, 3478 m — Turnerkamp,
3418 m — Schwarzenstein, 3368 m — Gr. Löffler, 3376 m — Wollbach
spitze, 3210 m — Hollenzkoof, 3193 m — Hollenzkofel, 2782 m —
Hörndljoch.
Die Überschreitung der Grenzen außer an den offiziellen Über
gangsstellen ist untersagt.
Die Benützung (Betreten, Übernachtung usw.) grenznaher
Hütten wie z. B. Pfitscher-Joch-Haus, Schwarzensteinhütte,
Neugersdorfer Hütte, Birnlucken-Hütte wird derzeit von den
italienischen Grenzposten geduldet. Die Mitnahme von Per
sonaldokumenten ist im gesamten Grenzbereich erforderlich.

V. Die Zillertaler Alpen im Winter
Während noch vor wenigen Jahren das Kernstück der Ziller
taler Alpen im Winter als verschlossen galt, sind die Skifahrer
und Winterbergsteiger in der letzten Zeit auch in clie stillsten
und abgelegensten Winkel vorgedrungen. Vor allem im Früh
jahr, wenn die Gefahr der Wildschneelawinen meist gebannt
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ist, eröffnen sidi dem erfahrenen Skibergsteiger prachtvolle
Jagdgründe.
Die Randgebiete unseres Bereiches (Zirogalm, Hühnerspiel,
Amthorspitze, Flatschspitze, Wolfendorn, Kraxentrager, die
Berge um das Schrairntal, Tuxer Joch und Frauenwand, die
Höhen über den Wintersportorten Hintertux, Lanersbach, Mayr
hofen, Zell am Ziller, Gerlos) zählen bereits zum festen Bestand
am Fahrtenzettel der Kenner. Aber auch in den Pfunderer
Bergen (Wilde Kreuzspitze, Grabspitze), im hinteren Pfitschtal
(Schrammacher, Sag wand. Hochferner, Weißspitzen, Hoch
feiler, Weißzintspitzen), im Tuxer Kamm (Gr. und Falscher
Kaserer, Alpeiner Scharte, Gefrorne-Wand-Spitzen, Riffler,
Grinbergspitzen), um die „inneren Gründe" des Zillertales
(Möseler, Schwarzenstein, Löfflet, Lapenscharte, Stangenspitze,
Wollbachspitze, Keilbachspitze) ist kaum mehr ein Glet
scher oder ein Hang unbefahren, kaum ein Gipfel im Winter
unerstiegen, wenngleich der innere Bereich der Zillertaler Alpen
im Gegensatz zu den ötztalern und Stubaiern viel mehr Berg
erfahrung und Übung im hochalpinen Skilauf, bzw. die Lei
tung eines Berg- und Skiführers erfordert.
Einer der besten Stützpunkte ist die Berliner Hütte, die von
Ende März bis Anfang Mai bewirtschaftet ist. Die Kasseler
Hütte ist oft ab Anfang Juni offen. (Tel. Auskunft Mayrhofen,
469).

VI. Sdirifttum und Karten

Aus der großen Reihe der über die Zillertaler Alpen entstandenen Schriften
und Bücher wird hier nur eine beschränkte Auswahl geboten, die weniger
nach kritischen GesiÄtspunktcn, als nach der leichteren Greifbarkeit p-
iroffen wurde. Wertvolle Aufsätze finden sich vor allem in vielen Jahr-
gangen der Zeitschrift und der Mitteilungen des AV, in der ÖAZ, DAZ,
ÖTZ, im „Bergsteiger" und in den Jahresberichten der alpinen Klubs,
Vereine und Sektionen (vornehmlich Innsbruck).

1. Führer:

Delago, Hermann, Die Zillertaler Alpen. Innsbruck 1925.
Dotier, Adolf Ferdinand, Fuhrer durch das Zillerthal und seine Alpenwelt.

Innsbruck 1897.

Heß, Heinrich, III. Führer durch die Zillerthaler Alpen und die Rieser
ferner-Gruppe. Wien 1887.

Huber, Julius und Josef Trentinaglia, Das Zillerthal "mit seinen Neben-
thälern und Gletschern. Brixen 1868.

Luchner-Egloff, Oskar Friedr., Das Zillertal. München 1910.
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R^tmayr, Dr. Erich, Kleiner Führer durch die Zillertaler Alpen und die
Tuxer Voralpcn, München 1964.

Schätz, Jos. Jul., Zillertaler Alpen, Bildführer, Bielefeld 1931.
Schwaighofer, Hermann, Wanderbudj durch die Zillertaler und Kitzbüheler
Alpen. Innsbruck 1927, 1939.

Schwetz, Panprama der Zillertaler Alpen. Innsbruck 1952.

2. Altere Schriften Über das Zillertal:

^Mani'en7873-82 Seyerlen, Aus der Zillertaler Gebirgsgruppe,
Diener, Carl, Die Zillertalergruppe. Berlin 1894.
Löwl, Ferdinand, Aus dem Zillertaler Hochgebirge. Gera 1878.
3. Neuere wissensdiafllidie Literatur;

Bobek, Hans, Die Formenentwidtlung der Zillertaler und Tuxer Voralpen
im hinzugsgebiet des Zillers. Stuttgart 1933.

Christa, Emanuel, Das Gebiet des oberen Zemmgrundes. Wien 1931
Henshr, Emd, Die Landwirtschaft in den Ziiiertaiern. Sdiiernsdiriften 1953.

sÄeb"g^°937 ihrer Auswanderung.
St«ner Walter, Die Fauna der Entwässerungsgebiete im äußeren Zillertal

üiss. Innsbruck 1952.

Trn«; ^«^^'J^fskunde des Zillertales. Innsbruck 1949, Schiernschriften,iroger, Ernst, Bevolkerungsgeographie des Zillertales. Diss. Innsbruck 1951.
4. Kartenwerke:

Karle der Zillertaler Alpen des DÖAV:

^"und wYstteif'"^ Zillertaler Alpen des DÖAV. 1900, 1:50 000, Ostteil

Os^tl;t'efrkai;re',Ä"'Kt!m'm°r-
5. Bildwerke:

E. Hupfauf, Sdlönes Zillertal, Mündien 1965.

VII. Hinweise auf den Gebrauch des Führers,
Schwierigkeitshewertuug, Ahkürzuugeu

Der Aufbau des vorliegenden Führers wird am besten aus
dem Inhaltsverzeichnis deutlich. Der „Einführende Teil" gibt
le allgemeine Grundlagen, die für den Besucher der Gruppe

Wichtig sind. Sollte ihm dies zu wenig sein — und es konnte
nur das Allernotwendigste sein, da das Buch im Format für
den Bergsteiger brauchbar sein mußte — so weist ihm der Ab-
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schnitt „Schrifttum und Karten" den Weg, auf dem er sein
Wissen wird bereichern können. Die Folge der Beschreibung in
allen weiteren Abschnitten der Teile B und C (Talorte, Hüt
ten, Verbindungswege, Gipfel) ist stets dieselbe.
Die Beschreibung beginnt im SW (Brenner) und endet im N
(Gerlos) und O (Klodcerkarstock); Täler und Kämme werden
in der Richtung des Anmarsches beschrieben — d. h. im nördl.
Gebirgsteil von N nach S; im südl. Gebirgsteil von O nach W;
Hauptkamm und Tuxer Kamm werden von W nach O be
schrieben. Die Pfunderer Berge sind an den Schluß gestellt.
Ober die Zugänge und Verkehrs Verhältnisse im großen, d. h.
auch außerhalb der Zillertaler Alpen selbst, s. A. IV.
Am Talstützpunkt angelangt, schlägt der Benützer des Führers
den Namen des betreffenden Ortes im Register nach; eine
Randzahl verweist ihn von dort auf den Text. Hier wird er
in knappster Form über Unterkünfte, BRD, beste Verbindung
und häufigste Fahrtenziele unterrichtet. Ebenso erfährt er,
wenn er die Namen seines Fahrtenziels kennt, den Weg zur
Hütte und zum Gipfel. Steht nur der Gipfel auf seinem Pro
gramm, dann wird er zuerst den Gipfel aufschlagen, sich den
geeigneten Weg und die entsprechende Hütte auswählen, und
schließlich bei dieser den Weg vom Tal zur Hütte finden.
Zusammen mit der strengen sachlichen Ordnung werden Re
gister und Randzahlen das Nachschlagen des gewünschten
Textes rasch und sicher gestalten.

Schwierigkeitsskala
Der Führer verwendet folgende, auf der Alpenskala beruhende
Schwierigkeitsgrade für Fahrten im Fels
I = unschwierig IV = sehr schwierig
II = mäßig schwierig V = besonders schwierig
III = schwierig VI = äußerst schwierig
Eine weitere Unterteilung erfolgt ab III, wobei das Minus
zeichen (—) die untere Grenze, das Pluszeichen ( + ) die obere
Grenze des betreffenden Schwierigkeitsgrades bedeutet.
Am 6. Oktober 1968 wurde von 23 in der UIAA (Union
Internationale des Associations d'Alpinisme) zusammenge
schlossenen Verbänden eine neue Definition der sprachlichen
Auslegung einiger Schwierigkeitsgrade angenommen: I =

leicht, III = ziemlich schwierig, IV = schwierig, V = sehr
schwierig. Diese zu Unklarheiten führenden Bezeichungen
wurcfen jedoch durch Beschluß vom 10. Juni 1970 für den
Bereich des DAV und ÖAV wieder aufgehoben und zur
WortbezeiAnung der Alpenskala zurückgekehrt. LedigliA
zwei SAwierigkeitsgrade wurden, einem spraAlich sehr logi-
sAen VorsAlag von Otto W.Steiner, Wien, folgend, in
ihrer Wortfassung geändert:
I =_ wenig sAwierig (statt unsAwierig), III = ziemliA
sAwierig (statt sAwierig).
Die SAwierigkeitsbegriffe der Alpenskala sind bereits berg-
steigerisAes Allgemeingut. Zur ständigen Überprüfung der
Genauigkeit der SAwierigkeitsbewertung bitten wir alle Be-
geher von Kletterfahrten, die mit der SAwierigkeitsbewer
tung niAt einverstanden sind, um persönliAe Nachricht (Dr.
HeinriA Klier, A-6020 InnsbruA, Ad.-PiAler-Platz 10.

Schwierigkeitsbewertung im Eis:
Objektive Faktoren, die der Führer-Bearbeiter mit Gewißheit
angeben kann:
a) bei _ GletsAern: Zerrissenheit, ungefähre Neigung, gleiA-

bleibende Riesenspalten, die eine ganze Zone sperren.
b) bei Graten: Schwierigkeiten der Felsstellen, manAmal mit

einem Hinweis auf mögliAe Vereisung; UberwäAtung;
Neigung der vergktsAerten oder verfirnten AbsAnitte.

c) bei Eiswänden: Neigung in Graden; mögliAe Überschreit-
barkeit der Randkluft.

Abkürzungen
Außer den für die HimmelsriAtungen übliAen Abkürzungen
N, p, S, W, sowie NO, SO, NW, SW u. ä., und nördl., östl.,
südl., westl., nordöstl. usw. wurden noA folgende Abkürzungen
verwendet:

AAKI = AkademisAer Alpenklub InnsbruA
= am angeführten Ort
== Ältere Auflage = siehe genaue BesAreibung in

der 4. Auflage (1960) dieses Führers
= Alpenverein (= DAV, ÖAV, DÖAV)
~ Alpenvereinskarte
= Betten
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bew. bewirtschaftet ' *
bez. bezeichnet, markiert
BRD — Bergrettungsdienst
E. = Einstieg, oder: vom Einstieg
E-St. : Eisenbahnstation

Einw. = Einwohner ^

f., ff. = folgender, folgende
ganzj. = ganzjährig - ' ,
Ghs. = Gasthaus ,

H. = Haken ■/,
Jb. = Jahresbericht oder Jahrbüch . ' '
L. = Lager "" •
Lit. Literaturnachweis -
M. = Matratzen
Min. = Minuten
Mitt. AV = „Mitteilungen des Alpenvereins"
N. = Notlager
0. Gr. = obere Grenze des Schwierigkeitsgrades
ÖAZ = „österreichische Alpenzeitung"
P.M. = Private Mitteilung
R = Randzahl
s. = siehe
S. = Seite
st = Stunde, Stunden
u; ä. = _und ähnliches
u. Gr. = untere Grenze des Schwierigkeitsgrades
Whs. = Wirtshaus
WR. = Winterraum
Ww. = Wegweiser, Wegtafel
ZAV = „Zeitschrift" des Alpenvereins
über die zur Schwierigkeitsbewertung verwendeten Abkür
zungen siehe die Schwierigkeitsskala.

,  B. TALORTE, HÜTTEN UND WEGE

Erster Abschnitt:

Talorte und Täler

I. Das Zillertal

• 1 Südl. des Dorfes Münster zweigt das Zillertal vom
Unterinntal ab. Das breite, fruchtbare Tal zieht bis Zell a. Ziller
südwärts, dann südwestwärts bis Mayrhofen; hier verengt
es sich und teilt sich in vier schmale Äste, „Gründe" genannt,
die in das Innere der Zillertaler Berge emporleiten.
Ausgangspunkt für das Zillertal ist die Bahnstation Jenbach
(Schnellzugshaltestelle) im Unterinntal. Von Jenbach bis Mayr
hofen führen eine Schmalspurbahn und Autobusse. Auto
bahn-Anschlußstelle.
Das Zillertal ist das bedeutendste Seitental des Inntales; sein
mildes Klima und die anziehende Umgebung machen es zu
einer beliebten Sommerfrische.
Da zuerst von Salzburger Mönchen eine Kirche in Zell ge
gründet wurde, gehörten lange Zeit Teile des Tales nach Salz
burg, andere nach Tirol. Erst 1816 kamen alle Gebiete zu Tirol.
• 2 Zell a. Ziller, 575 m
1500 Einw. Haltestelle der Zillertalbahn. An der Einmündung
des Gerlostales am Zillerfluß gelegen. Im Talhintergrund der
Igent, der Dristner und die Ahornspitze. Politischer Hauptqrt
des Tales und Sitz des Bezirksgerichts. Zell wurde um 1700
von Salzburger Mönchen gegründet, daher der Name: Zell —
Zelle.
Post, Arzt mit Apotheke, Schwimmbad. Bergführerstandort,
BRD. Sprungschanze, Lift Rodelbahn.
Vom Bahnhof und dem Ghs. „Bräu" fahren die Zubringer-
Busse zur Gerlosstein-Seilbahn nach Hainzenberg. Die Seil
bahn ist auch mit Postbussen nach Gerlos, Krimml und Wald
(Pinzgau) zu erreichen.
Sehenswürdigkeiten: Pfarrkirche des Hl. Vitus mit schönen Malereien von
Franz Anton Zeiller, 1782.
Wallfahrtskirche Maria Rast 1739; 1923 renoviert. Barodce Altäre; Dethen-
btlder von Jos. Mich. Schmutzer (i741).
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Gaststätten: Bräu, Zcller Hof, Eberhardter, Sportpension, Neuwirt, Rieser,
Stern, Tiroler Heim, Tusdier, Waldheim, Caf^ Gredler (am rechten Ziller
ufer). Am linken Zillerufer: Daviter, Post. 600 Privatbetten.

Spaziergänge und Ausflüge:
• 3 Klöpflstaudadi — Herz-Jesu-Kapelle, 760 m, V4 st, Weg-
marken 5 bzw. 6; westl. auf dem Zellberg mit prächtiger
Aussicht.
• 4 Enzianhof. Vom Fuß des Rohrbergs, 20 Min. von Orts
mitte, führt eine Kleinkabinen-Seilbahn in 6 Min. auf die Höhe
des Rohrberges, Alpengasthof „Gründlalm", 1170 m. Von der
Bergstation in st zum Alpengasthof „Enzianhof", 1270 m,
mit sehr schöner Aussicht.
• 5 Gerlosklamm, 2V2 st. östl. zum Fuß des kapellenge
schmückten Hainzenberges. Auf gut angelegtem Steig durdi die
Klamm, Wasserfall über die „Hohe Mur", und zum alten
Goldbergwerk und durch die Schlucht weiter zum Wasserfall
(„Erzherzog-Ferdinand-Karl-Wasserfall").
• 6 Maria Rast und Hainzenberg, l'A st. Von Zell zum Fuß
des Hainzenberges und auf der Straße zum Wallfahrtskirch
lein Maria Rast. Am Ghs. Waidadihof vorbei zum Dorf Hain
zenberg, 1000 m. (Von hier in 2 st zur Gerlossteinhütte.)
• 7 Die Gerlosstein-Seilbahn und ihr Gebiet:
Zubringerdienst von Zell am Ziller auf der Gerlosstraße zur
Talstation Hainzenberg, 1000 m. Mit der modernen Kabinen
seilbahn (Gondeln für 22 Personen) in 7 Min. in das Almge
biet der Gerlossteinhütte, 1750 m, am Fuß der Gerlosstein
wand. (Im Winter herrliches, schneesicheres Gebiet, Abfahrt
ins Tal mit 1000 m Höhenunterschied.)
• 8 Leichte Berwanderungen von der Bergstation:
Gerlossteinwand, 2166 m, l'/a st, der Wegmarke 8 folgend zum
Gipfel mit herrlichem Rundblick (östl. Zillertaler Alpen, westl.
Tuxer Vorberge, östl. und nördl. die Kitzbüheler Alpen mit
dem Zillertal, nördl. des Inntals die Rofangruppe).
Kurzwanderungen im Bereich der Bergstation: Arbiskögerl,
V4 st (Sessellift); Gerlossteinkögerl, Vast.
Übergänge von der Bergstation:
Steinerkogelhaus, 3 st, blaue Markierung. In südl. Richtung
am Gerlossteinkögerl links vorbei zur Kotahornalm und La
bergalm, abwärts zum Steinerkogelhaus.
Brandhergkolmhaus, 3 st, rote Markierung. Ansteigend zum
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Haimjöchl, leicht fallend zur Schönbergalm, dann ansteigend
über das Schönbergkar zur Brandberger Schneid und zum
Kolmhaus (Abstieg nach Mayrhofen 2 st).
Schwarzadrgrund, 5 st. Man folgt den roten Zeichen über die
Scharte unter dem Torhelm, bis man auf die rote Markierung
zum Brandberger Joch trifft; dieser folgt man nach links.
Über die Schwarzacher Hünen ins Schwarzachtal zur Gerlos
straße, Gasthaus Kühle Rast (Postautostation nach Zell und
Gerlos). .
Abstiege von der Bergstation ins Tal: Ramsberg/Hippach 2 st,
ötschen an der Gerlosstraße 1 st, Zell am Ziller 2^/a st.
• 9 Zell a. Ziller — Krimml, Hochalpenstraße (Maut) über
den Gerlos-Paß. Prächtiger Blick auf die Krimraler Wasser
fälle.
• 11 Von Zell über Zirmbingalm und das Kreuzjoch, 2169 m,g zur Rastkogelhütte, 2126 m, 4'/a—5 st.
Von der Hütte lohnende Besteigung des Marchkopfes, 2500 m,
und Rastkogel, 2760 m, 6 st.
#12 Hippach und Ramsberg, 600 m
Bahnstation Ramsberg-Hippach. Hippach liegt auf der linken
Zillerseite. Ghs. Christiwirt, Garber, Post. Von Hippach
kürzester Anstieg auf Rastkogelhütte und Rastkogel.
Ramsberg-Sessellift. Von der Bergstation schöne Wanderwege
zur Gerlosstein-Hütte.

• 13 Mayrhofen, 630 m
Hauptort des Zillertales, 2600 Einw. Endstation der Zillertal-
bahn. Ausgangspunkt der Postautolinien nach Brandberg,
Ginzling und Hintertux.
Am Zusammenfluß der vier Hochtäler Zillergrund, Stillupp
tal, Zemmgrund und Tuxer Tal auf weiter, ebener Talfläche
gelegen. Trotz der Nähe der Gletscher hat Mayrhofen sehr
mildes Klima; es ist ein vielbesuchter Sommerfrischort und
der Ausgangspunkt für die meisten Bergfahrten in den Ziller
taler Bergen. Im Winter beliebter Skisportplatz. Skischule.
Penken- und Ahorn-Seilbahn. Mehrere Schlepplifte.
Im Talhintergrund ragen die Ahornspitze, 2976 m, und der
Dristner, 2765 m, auf; zwischen dem tiefeingeschnittenen
Zemmgrund und (dem Tuxer Tal steht der mächtige Grinberg,
2867 m, der nordöstl. Ausläufer des Tuxer Kammes.
Post, Reisebüro, Ärzte, Schwimmbad, Eislaufplatz, Tennis-
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platz. Bergführerstandort. BRD-Haupt- und -Ortsstelle.
Leiter: Leopold Loidl, Gend.-Rev.-Insp., Fernruf Gendar
merie 6. Ständige Bereitschaft.
Sehenswürdigkeiten: Pfarrkirdie .Unsere Liebe Frau" (1590L 1740 erweitert.
Teilweise gotisAer HoAaltar, Rokokostil. Dedtenbilder und Kanzel aus dem

Znier^der"Großrelief 1:10 000 vom AV-Kartographen Ing. Fritz Ebster.
Gaststätten: Alte Post, Stilluppklamm. Straß, Kramer, Rose, Neuhaus,
BüAl, Stern, Neue Post, Zillertaler Fiof, BrüAe, und über 3500 Privatbetten.
Die Penkenhahn führt in das Gebiet der Tuxer Voralpen, R 20.

Spaziergänge und Ausflüge:
• 14 Ramsberg und Hippach, 1 st. Am rechten Zillerafer
talaus über Hollenzen nach Ramsberg und über die Ziller-
brüdte nach Hippach. a» l
Die Wanderung am linken Zillerufer ist schöner. Man geht
westl. aus dem Dorf, über die Ziller (Klausenbrücke), durch
die Gmainaue, am Burgschrofen mit den Kapellen vorbei,
nach Burgstall und Mühlbach und nach Hippach.
• 15 Keiler Wasserfall, 2 st. Wie oben am linken Zillerufer

■ nach Mühlbach. Hier links ab nach Mühlen, über den Bach,
aufwärts zum Elektrizitätswerk und empor zum Wasserfall.
• 16 Schwendberg, 1127 m, 2—2V2 st. Über Mühlbach nach
Mühlen. Über den Bach, zuerst links empor, dann rechts und
steil aufwärts nach Schwendberg. Schöner Blick auf die Ahorn
spitze.
• 17 Brandberg, 1079 m, IV2 st. Von der Kirche links hal
tend an den Dorfausgang. Auf der schönen Weganlage eben
durch den Wald an die östl. Tallehne. Bis zur Wegverzwei
gung mit dem großen Wegweiser. Links durch den Wald an
steigend empor zur Brandberger Kapelle. Bei der Wegteilung
rechts durch den Wald hinein zum schön gelegenen Dorf
Brandberg. , 1 r
Von Brandberg entweder auf gleichem Weg zurück oder auf
gutem Weg hinab in den Zillergrund und zum Whs. Ziller-
grund. Auf breitem Fahrweg hinaus nach Mayrhofen.
• 18 Steinerkogelhaus, 1263 m, ÜAst. Von Mayrhofen auf
dem Weg nach Brandberg, nach der Brandberger Kapelle links
ab und in Kehren durch den Wald empor auf die Wiesen
fläche zum Whs. Steinerkogel. Tiefblick auf Mayrhofen, Aus
sicht auf die Ahornspitze.
• 19 Astegg, 1173 m, 2 st. Südl. aus dem Dorf über die Zil-
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lerbrücke, dann rechts über Wiesen und über die Zemme. Am
Jenseitigen Ufer durch Wald im Zickzack steil empor nach
Astegg.
Ein anderer Weg führt von unterhalb des Bahnhofes über die
Ziller, dann links dem Talhang entlang und bei der Wegteilung
rechts auf dem Mariensteig empor. Einmündung in den Haupt
weg.

• 20 Über Astegg zum Penkenhaus (3^/2 st) und auf den
Penkenberg, 2093 m, 4V2 st. Unschwierig, schöner Blick auf die
Zillertaler Berge und in die Gründe (Penken-Seilbahn).
Wie oben nach Astegg (Ghs., 6 B.). Von Astegg westl. durdi
Wald empor (bei den Wegteilungen links haltend) zum Penken
haus (2 st von Astegg; von Mayrhofen mit Seilbahnbenützung
Ist), 1810 m (Alpenghs., 12 B., 15 M.). Von hier über die
freien Almflächen unschwer auf den höchsten Punkt mit dem
Gipfelschutzhaus, dem Penkenjochhaus (Sommerwirtschaft).
Penkenbahn.
• 21 Vom PenkenJochhaus für Geübte unschwierig über den
Kamm nordwestwärts über die Wanglalm zum großen Mag
nesitbergwerk. Schrofenbahn (Seilbahn) für die Talfahrt
nach Vorderlanersbach.
Öder vom Penkenjochhaus zum Rastkogel, 2760 m, 3 st. Herr
licher Aussichtsberg, schönes Skigelände.
• 22 Berggasthof Gschößwand, 1800 m. Neben der Berg
station der Seilbahn. Von Astegg wie zum Penkenhaus durch
den Wald empor. Bei der Wegteilung rechts ab, steil durch
Wald empor und über die Gschößalm zum Whs. Bes.: Friedrich
Mitterer.
Von hier Übergang zum Penkenhaus und zum Penkenberg.
• 23 Gasthof Zillergrund, ̂ (2 st. Von Mayrhofen westl. aus
dem Dorf und auf schöner Weganlage durch den Wald und
zur Wegteilung (Ww.). In die Schlucht des Zillergrundes und
auf dem Fahrweg zuerst am rechten, dann am linken Ufer
talein zum Whs.

• 24 Wirtshaus Wiesenhof, 1060 m, 1—IVast. Von Mayr
hofen südl. aus dem Dorf, über die Zillerbrücke. Gleich hinter
der Brücke links ab (Fahrweg ins Stillupp-Tal) und auf die
sem durch Wald empor bis zu einer Wegteilung. Links ab
(Wegweiser) zum Whs. Wiesenhof. Schöner Tiefblick auf
Mayrhofen und das Zillertal.

/
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• 25 Wirtshaus Alpenrose, 1392 m, IV2—2 st. Von Mayr
hofen wie in R 24 auf der Stillupp-Straße nach Oberkum-
bichl, die letzten Höfe oberhalb Mayrhofen. Bei der ersten
Kehre von der Straße links ab, einen Graben querend und in
vielen Kehren steil durch Wald empor. Zuletzt auf die Wie
senböden der Föllenbergalm und zum Whs. Alpenrose.

II. Das Gerlostal

• 26 Das Gerlostal mündet bei Zell a. Ziller in das Ziilertal.
Das etwa 25 km lange Tal zieht östl. zum Gerlospaß empor,
der die Landesgrenze zwischen Tirol und Salzburg darstellt
und den Übergang vom Ziilertal in den Pinzgau vermittelt.
Die neue Fahrstraße führt von Gerlos über den Durlaßboden
auf die Gerlosplatte und jenseits hinab nach Krimml im Pinz
gau; Postautobuslinie: Mayrhofen bzw. Zell a. Ziller —
Gerlos — Durlaßboden — Plattenhotel — Krimml.
Von Zell a. Ziller führt die Fahrstraße südöstl. in das Gerlos
tal und an der südl. Tallehne in Kehren steil empor an der
Wallfahrtskirche Maria Rast vorbei zum Dörfchen Hainzen-
berg, 1000 m, 350 Einw. und weiter talein zum neuen ötschen-
wirtshaus, 1081 m (12 B.). Nun meist durch Wald über mehrere
Bäche, beim Ghs. Zur kühlen Rast (BRD) vorbei und zum
Weiler Gmünd, 1210 m, am Ausgang des Wimmertales. In
Gmünd Whs. Kröller (30 B.). Zur linken ein Stausee der Ger
loskraftwerke (in Betrieb seit 1948). Weniger ansteigend östl.
talein zur weitverstreuten Ortschaft.

• 27 Gerlos, 1247 m
800 Einw. Haltestelle der Postautobuslinie von Zell. Beliebte
Sommerfrische und bekannter Wintersportplatz. Ausgangs
punkt für Touren in die Reichenspitzgruppe. BRD-Orts
stelle: Ghs. Gaspinger, Hörl, fernmündliche Verständigung.
Post, Schwimmbad.
Gaststätten: Gaspinger (50 B. und 10 M.), Jagerhof (35 B.), Oberwirt
(33 B.). 400 Privatbetten.
Gerlos ist Talort für die Zittauer Hütte.

• 28 Von Gerlos in einer Stunde zum Durlaßboden. (Großer
Speichersee, Erddamm 70 m hoch. Landschaftlich sehr schön.)
Hier biegt das Haupttal, nun Wildgerlostal genannt, nach S
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um und zieht gerade südl. empor gegen die Gletscherberge der
Reichenspitzgruppe. .
Gerade östl. weiter gelangt man auf der neuen Gerlosstraüe
(Maut) in kurzer Zeit zur Landesgrenze. Rechts ab auf die
Gerlosplatte mit dem Sporthotel Gerlosplatte, 1695 m (70 B.).
2 st von Krimml. Vom Hotel in Vz st zur Aussichtshöhe. Scho
ner Blick auf die Berge der Reichenspitzgruppe.
Gerlospaß, Wasserscheide, Grenze zwischen Tirol und Salz
burg. Seit 1963 führt die Scheitelstrecke der Straße nicht mehr
über den Gerlospaß, sondern über die Gerlosplatte. Durm die
Aufschüttung eines Dammes von 70 m Höhe arn Durlaßboden
entstand ein Speichersee, der sich 2 km ins Wildgerlostal er
streckt. Die neue Straße führt vom Beginn des Staudamms
in einer Kehre auf den orogr. rechten Talhang und trifft 500 m
unter dem Gerlospaß auf die alte Straße. Knapp vorher ̂ e
Mautstelle. Die neue Scheitelstrecke führt nicht mehr durAs
oberste Salzachtal über Waldberg nach Wald, sondern steigt
über die Gerlosplatte empor zur Filzsteinalpe (Scheitelpunkt
1629 m), gegenüber 1480 m Gerlospaß. Von der Filzsteinalpe
in vielen Kehren hinunter, vorbei an der Schönmoosaln^ zum
Blaubach, der auf einer Brücke überquert wird. Mit mehreren
Schleifen und Tunneln führt die Straße hinunter aiif 1(378 m
Höhe, wo sie in die neue Umfahrungsstraße von Krimml ein
mündet. Sie erschließt ein landschaftlich außerordentlim
schönes Gebiet mit herrlichen Ausblicken, insbesondere auf die
Krimmler Wasserfälle.

• 29 Wanderungen von Gerlos: Zum Hotel Gerlosplatte D/s st,
nach Krimml 4'/2St.

III. Der Zillergrund

• 30 Der Zillergrund zieht von Mayrhofen südostwärts bis
zum Ghs. Bärenbad. „In der Au" zweigt der Sundergrcmd,
in Bärenbad der Hundskehlgrund südlich ab. Der innerste Teil
des Tales wird Zillergründl genannt. Der Zillergrund wird
von der Ziller durchflössen; 14 km lang.
• 31 Von Mayrhofen führt eine Fahrstraße am ndrdl.
Talhang durch die wilde Zillerschlucht hoch über dem Fluß
einwärts. Nach Überschreiten des Flusses gelangt man zum
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Ghs. Zillergrund, 776 m, '/s st (16 B.). Gern besuditer Ausflugs
ort von Mayrhofen.
• 32 Durch den Wald mäßig ansteigend am S-Hang, zuerst
hoch über die Badisdilucht, dann in der Nähe des Baches tal
ein zum Whs. Klaushof, 1027 m (7 B.).
• 33 Ober die Ziller und fast eben hinein zur kleinen Sied
lung Häusling, 1053 m. Kirche, Widum, Ghs. (ganzj.), auf
schöner, ebener Wiesenfläche.
• 34 Nun immer auf der rechten, nördl. Bachseite taleinwärts,
an der Breitensteinaste, der Höhenbergalpe, 1176 m, der Sonn-
seiteggalpe, 1206 m, zum Whs. In der Au, 1270 m (6 B.). Letzte
ganzj. betv. Siedlung. SVt—4 st von Mayrhofen. Von Mayr
hofen aus werden vom Tiroler Reisebüro und Reisebüro Kröll
Kleinbusfahrten bis zum Whs. „In der Au" veranstaltet. Da
durch verkürzt sich der Anmarsch zur Plauener Hütte er
heblich.
Hier mündet von S der Sundergrund ein. Im Talhintergrund
des Sundergrundes die beiden Stangenspitzen.
Vom Whs. In der Au durch den Sundergrund (Fahrweg bis
Kainzenbergalm) einwärts über das Hörndljoch, 2553 m,
nach St. Jakob im Ahrntal. Begehung des unvergletscherten
Übergangs derzeit nicht gestattet.
• 35 Vom Whs. In der Au auf Almweg ansteigend über den '
Boden der Ahüttenalm zum Whs. Bärenbad, 1433 m (6 B.),
Sommerwirtschaft. Hier mündet der Hundskehlgrund in das
Zillergründl.

IV. Der Stilluppgrund
• 36 Der Stilluppgrund ist der am tiefsten eingeschnittene
und am wenigsten besiedelte der vier Zillertaler Gründe, die
bei Mayrhofen in das breite Haupttal münden. Er fällt mit
einer Steilstufe, von der wilden Stilluppklamm durchbrochen,
in den Talkessel von Mayrhofen. Er erweitert sich innerhalb
der Klamm zu einem grünen Almtal, das in südöstl. Ridi-
tung gerade zu den Eisbergen des Hauptkammes emporzieht.
Auf halbem Weg zum Talgrund ein 2 km langer Speicher
see. Beim Damm das neue Restaurant Stillupp-Stausee. Über
die gewaltigen Bergwände zu beiden Seiten stürzen Wasser
fälle. Darüber schauen die Felshörner des Floitenkammes zur
Linken (orogr.) und die Berge des Ahornkammes zur Rech-
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ten herab. Schöner Blick auf den Talhintergrund mit den
eindrucksvollen Firngipfeln. Unterkunftsmöglichkeiten bie
ten das Whs. Lacknerbrunn, das Stillupper Haus, die Grüne-
Wand-Hütte und die Kasseler Hütte.
Im Stilluppgrund findet der Bergwanderer Naturschönheiten,
prächtige Bergfahrten und Einsamkeit. Im innersten Teil des
Tales ist eines der besten Gemsreviere Tirols.
Von Mayrhofen aus werden vom Tiroler Reisebüro und vom
Reisebüro Kröll Kleinbusfahrten bis zur Grüne-Wand-
Hütte veranstaltet (Tel. 415, Mindestzahl 5 Personen, pro
Person S 33,—).

V. Der Zemmgrund und seine Seitenäste

(Floite, Gunggl, Zemmgrund, Zamsergrund und Schlegeisgrund)
• 37 Der Zemmgrund und seine Seitenäste führenden Berg
steiger in das Herz der Zillertaler Alpen.
Nur wenig westl. der Mündung des Stilluppgrundes zweigt der
Zemmgrund ab. Das enge Tal, das die Zemme mit einer
Klamm schäumend durchbricht, zieht südwestw., dann südw.;
bei Ginzling zweigt die Floite südöstl. ab, das schmale Hoch
tal der Gunggl mündet eine halbe Gehstunde hinter Ginzling.
Dann wendet sich der Zemmgrund im Bogen nach S und zur
Mündung des Zemmgrundes bei der Häusergruppe Breitlahner.
Die Fortsetzung des Zemmgrundes heißt Zamsergrund. In den
Zamsergrund mündet der Schlegeisgrund und das kleine Hau
pental.
• 38 In den Zemmgrund führt seit der Erbauung des gro
ßen Schlegeis-Speichers durch die Tauernkraftwerke eine gute
Fahrstraße bis zur neuen Dominikus-Hütte (derzeit nur mit
Sondergenehmigung), die 1972 dem allgemeinen Verkehr
übergeben wird. Autobuslinie Mayrhofen — Breitlahner.
Von Mayrhofen auf der Tuxer Straße bis zur Brücke über
die Stilluppe. Nach der Brücke links ab und über die Zemm-
brücke (Ghs. Hochsteg). Es folgt ein felsiges Wegstück; durch
Wald und Wiesen zum Ghs. Linde und weiter zum Ghs. Joch
berg (25 B.). Die Fahrstraße läßt das Ghs. Linde links unten
liegen.)
Vom Gns. Jodiberg führt ein Fahrweg über den Weiler Großdomau und
die Teufelsbrücke nach Finkenberg im Tuxer Tal.
Die Straße führt nun hodi über der wilden Schlucht der
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^mme mit ihren vielen Wasserfällen, mäßig ansteigend durch
Wald talein, unter überhängenden Felsblöcken durch und
über eine Brücke, den »Karlsteg"; von dieser Brücke auf Fuß-
steig durch Wald zum Weiler Großdornau, über die Teufels-
brücke und auf die Tuxer Straße zwischen Finkenbere und
Persal (bez.).
Jenseits des Baches auf einer Wiesenfläche das Ghs. Karlsteg
Man erreicht es über eine Holzbrücke (2 st von Mayrhofen).

Saustein, den Häusergruppen Farmeben und
Schliffstein vorbei in dem nun breiten Tal nach Ginzling

Ginzling, etwa 1000 m, 400 Einw. 3 st von Mayrhofen.
(Gemeinde Ginzling-Donauberg), an der Mündung der Floite.
?5o"privfrbeacn'"^ (30 B.), Schwarrenstein (30 B.).
Jenseits d^ Brücke über dem Zemmbach das Kirchlein und
das stattliche Jagdhaus des Fürsten Auersperg. BRD. (Leiter:
Bergführer Steindl; Verständigung fernmündlich).
A fi k' j Tä'hang unter den Grinbergspitzen; Inner- undAulierboden, 1301 m, Vr St. Gh. Innerböden.• 40 Bodenalm, 1333 m; von der Kirdie in Ginzling am Jagdsdilößl vor-

durcb"wAlT, s « ' Lauserbadtls steil empor folgend. Links auf Steig abdurch Wald zur Äußeren und Inneren Bödenalm. Gerade über den Wiesen
rucken steil empor (Steig) zur Bödenalm. Sehr schöne AussX.

Die Floite

?  rP'® mündet bei Ginzling in das Zemmtal. DerßaA (die Holte) entspringt am Floitenkees. Eine Fahrstraße
rührt von Ginzling am linken Bachufer in dem zuerst engen
und waldigen Tal einwärts zum Wh. Dristenbachalm an der
btaumauer. Der Weiterweg zur Greizer Hütte bleibt auf der

'"."P" Ta Seite. Zuerst durch Wald, dann über grüneWiesMboden (Sulzenalpe) hinein zum Whs. Steinbock. '
Das Tal zieht nur wenig ansteigend südostwärts hinein bis
unter das mächtige Floitenkees. Im NO ragt der schroffe
Floitenkamm, im SW der Mörchnerkamm und die kühnen
Felsg^talten der Zsigmondy-Spitze und der Roßköpfe über
dem Tal auf.

,  ,, GungglEine halbe Gehstunde hinter Ginzling mündet von SO her
das kleine Hochtal der Gunggl in das Zemmtal.
Von der Fahrstraße Ginzling — Roßhag zweigt der Weg ab,
der Uber den Zemmbacn, dann durch Wald sehr steil über die
Talstufe empor in die Gunggl bringt. Er trifft nach Erreichen
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der Höhe mit dem direkt von Ginzling (auf der orogr. rechten
Zemmbachseite) hereinführenden Weg zusammen. Am Ein
gang des Tales auf der östlidien Seite die Gungglalm. Ihr ge
genüber das Jagdhaus Maxhütte, 1445 m, BRD.
Uber dem innersten Talkessel, dessen Wände steil abfallen,
ragen Zsigmondyspitze, Plattenkopf, Rotkopf und Ochsner
auf.
• 43 Whs. Roßhag, 1096 m, (28 B.). Die Fahrstraße durch
das Zemmtal führt durch Wald und Wiesen am linken Ufer
der Zemme talein zum Whs. Roßhag.
• 44 Breitlahner, 1257 m, Häusergruppe in der kleinen Tal
weitung am Zusammenfluß des Zemmgrundes und des Zamser
Grundes (Zemmtales).
Ausgangspunkt für Ghs. Grawand und Alpenrose, Berliner
Hütte, Dominikushütte, Furtschaglhaus, Pfitscher-Joch-Haus,
Olpererhütte und Friesenberghütte.
Der hier abzweigende Zemmgrund leitet in südöstl. Richtung
empor zu den ausgedehnten Gletscherbecken des Hauptkammes,
Waxeggkees, Hornkees, Schwarzensteinkees, und die daraus
aufragenden mächtigen Gletscherberge.
Ab Breitlahner heißt der Grund Zamser Tal. Taleinwärts
zweigt südöstl. der Schlegeisgrund, weiter talein das kleine
Haupental ab. Durch das hinterste Zamser Tal und den Tal
schluß empor zum Pfitscher Joch. Etwas außerhalb der Ab
zweigung des Schlegeistales ersteht die 135 m hohe Staumauer
für den großen Schlegeisspeicher.

VI. Das Tuxer Tal

• 45 Das Tuxer Tal zieht von Mayrhofen zuerst westl., dann
im Bogen nach SW bis unter die großen Gletscher der Gefro
renen Wand und des Olperers empor. Es ist von allen vier
Hochtälern (Gründen) am leichtesten zugänglich; bis Hintertux
Autobus Verbindung; es ist dichter bevölkert als die anderen
Gründe und verhältnismäßig fruchtbar. Von Hintertux bereits
schöner Blick auf den Talschluß mit den mächtigen Gletscher
bergen.
Entfernung: Mayrhofen — Finkenberg 4 km; Mayrhofen —
Lanersbach 14 km; Mayrhofen — Hintertux 20 km.
Zu Fuß Mayrhofen — Hintertux S^/a—6 st.
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Von Mayrhofen führt die Straße über Straß, die Zillerbrüdte,
Je Stdluppbrüdke und die Brücke über die Tux an die nördl.
Talseite und an ihr empor zum Dorf.

• 46 Finkenberg, 855 m
Sdiön gelegenes Dörfciien, 856Einw., am Fuß des Penken
berges Sommerfrisdie und Wintersportplatz. Doppelsessel-
liit Penkenhaus, Schlepplifte.

Mtbette"™' Pension Persal (24 B.), 400 Pri-
Von Finkenberg in einer halben Stunde ereidibar das Ghs.
Sonnegg, jenseits des Tuxer Baches. Beliebter Ausflugsort
• 47 Die Tuxer Straße führt hoch über der wilden Schludit des
T^xer Baches talein. Kurz hinter Finkenberg zweigt der Weg
ab, _ der über den Teufelssteg (40 m hohe Brücke) zum Ghs.
Smöne Aussicht und durch Wald zum Karlsteg im Zemmgrund
fuhrt. Von dort nach Ginzling.
Man kann auch, ohne den Umweg über das Whs. Schöne Aus
sicht zu machen, über Großdornau zum Karlsteg in den Zemm-
grund nach Ginzling gelangen.
Von dem Whs. Schöne Aussicht auf schönem Weg durdi Wald
zum Whs. Hochsteg an der Brücke über die Zemme. Zurück
nach Finkenberg oder talaus nach Mayrhofen.
Von Finkenberg oder dem weiter talein liegenden Dorf Persal
Anstieg auf das Penkenhaus, 1802 m, nach Astegg, zum Pen-
kenjochhaus.

Z°u 1°'^ ein Stück auf dernordl. Tallehne einwärts, bis sie hinter dem Weiler Freithof
1049 m, Je Tuxe übersetzt. Im engen Tal, auf dessen sonn-
seitigen HJgen die Wiesen und Felder weit hinaufreichen,
talem und kurz vor Vorderlanersbach wieder über den Bach.

• 49 Vorderlanersbach, 1256 m
An der Einmünclung des Nassen Tuxtales gelegen. Tel. Win
tersportplatz. Seilbahn (Schrofenbahn).
Gasmätten: Tuxer Hof (30 B.), Forelle (18 B.).
Nach Vorderlanersbach biegt das Tuxer Tal nach SW und
wird breiter.
Wanderungen von Vorderlanersbach:

"6er das TorjoA, 2399 m. aur Liaurahütte im obersten
Wattental (Lizum) und talaus nadi Wattens.

LnersblTe*;I'ei/.''"l!'' empornach Gemais, das man auch vonLanersbacfa erreichen kann, und talem zur Wegteilung (cedits ab der Geisel
jochweg). Links durch das Nasse Tuxtal durch den Wald talein. Wo der
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Wald aufhört über den Bach und über steile Almhänge zur Unteren und
Oberen Alm. Links haltend zu einem grasigen Felsriegel. Über ihn in die
breite Mulde des Torjodhes. Mehrere kleine Seen unter der Jochhöhe. Jen
seits auf dem Steig hinab zur Lizumhütte, 2015 m, 3Vj st.
• 52 Durch dks Nasse Tuxtal nördl. empor und über das Geiscljodi,
2291 m, zur Nafinghütte und durch das Weertal talaus nach Weer.
• 53 Über das Hippoldjocfa, 2536 m (zwischen Eiskarjoch und Hippold-
spitze) in das Wattental; dem Lauf des Hobarbaches über Gelsler und die
Vallruckalm folgend, zuletzt empor auf das Hippoldjoch. Jenseits auf Steig
hinab, dann über die Zirbnachalm und die Innere Melangalm in den Tal
grund und talaus zum Whs. Walchen. Talaus nach Wattens.
• 54 Über das Nuroenjodi, 2525 m, in das Nurpental und zum Whs.
Innerst im Weertal. Über Gemais und auf dem Weg zum Geiseljoch nördl.
im Tal einwärts. Dort wo sich das Tal verzweigt (links ab zum Geiseljocfa),
im rechten Talast einwärts (entweder gleich bei clem Weiler Geisler rechtS'
über den Bach und über die Lämmerbichlalra in den hintersten Talkessel,
oder über die Geiselalm am westl. Talbang einwärts in den Talkessel),
Zuletzt auf Steigspuren und weglos auf das Joch. Jenseits weglos und auf
Steigspuren hinab m den innersten Talgrund und über die Haglhütten tal
aus nach Innerst. Weiter talaus nach Weer.
• 55 Von Vorderlanersbach Anstieg zum Magnesitbergwerk auf der
Schrofenalm, 1651 m (nordösti. über dem Tal). Das geförderte Material wird
mit einer Seilbahn über das Wangljoch, 2142 Eft, an die Zillertalbahn bei
Schwendau geliefert.
Von Vorderlanersbach im ebenen Talgrund einwärts nach
• 56 Lanersbadi, 1290 m
(Vordertux) Hauptort des Tales mit scdiöner Kircdie.
Gaststätten: Brücke (30 B.), Stock (16 B.), Jäger (26 B.). Privatunterkünfte.
Sommerfrisch- und Wintersportort; Bergbahn Eggalm (Sessel
lift) und Scheidegglift. Bergführerstandort.
BRD-Ortsstelle, Leiter Hans Großgasteiger, Haus 98, Ruf 7.
Sessellift zur Eggalm am Ortseingang. Von der Bergstation in
'A st bez., bequemer Aufstieg zum Grübl-Spitz (2394 m).
Schöne Aussicht auf Tuxer Kamm, Kalkwand-Spitze und Tor
wand.
• 57 Wanderung von Lanersbadt über das Junsjodi, 2486 m, in die War-
lener Lizum, 4V2 st.
Vom Ort aa den westl. Talhang und über di^ Wiesen auf einem Steig
gleichlaufend mit der Talstraße talcin. Bei der Wegteilung auf dem oberen
Weg über die Höfe von Nock empor in den Wald. Nun im Bogen in das
Hochtal des Junsbaches. Immer am nördl. Bachhang talein zur Alm Nieder
leger; in den Bachgrund und zur Hochleger Alm. Hier auf Steig steil westl.
empor aufs Junsjoch, und hinab zur Lizum. Vom Joch schöner Blick auf.
die Berge von Hintertux.
• 58 Hinter Lanersbach überschreitet die Straße zweimal den
Bach und erreicht Madseit, 1404 m, eine kleine Siedlung in
mitten des flachen Taigruncies. Hinter Madseit quert der Mad-
seitbach das Tuxer Tal. Die Straße führt nun eine bewaldete
Höhe empor und erreicht
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• 59 Hintertux, 1494 m
Lanersbadi, im grünen Talkessel von hohen Glet-

^^bergen umgeben. Die Häuser scharen siA eng um die
Kirdie, den lawinensiAersten Platz. Der Ort Hintertux ist
bekannt wegen seiner warmen Quelle. Die Badeanstalt liegt
etwas außerhalb von Hintertux, am jenseitigen Ufer des Baches,
am Fuß der steilen Hänge des SAmittenberges. Wegen Ar
Lawinen ist sie in den Berg gebaut; das Wasser mit glauber
salzhaltigem Kalk ist radioaktiv und hat 22,5° C; es ist weiA

außerordentlich klar. Offenes Sdiwimtnbad und Badstuben.
Hintertux ist beliebter SommerfrisA- und Wintersportort.
GletsAerbahn (2 Ein'sessellifte zum Spannaglhaus — SAlepp-
u  '^®^''°'"®'^®"^3nd-Kees). Ausgangspunkt fürherrliAe GletsAerfahrten und Bergwanderungen. Autobus
linie Mayrhofen — Hintertux.
Vom Ort BliA auf die Gefrorene-Wand-Spitze und den
Olperer, die mäAtige Eisströme ins Tal senden
Bergführer. BRD-Meldestelle, Leiter Franz PiAlsberger, Fern-
ruf 3.
GasUfäKen: Badgasthof (90 B.), Alpenhof (36 B.), Illmger (30 B.).
Talort für Spannagelhaus, 2528 m, und Tuxer-Joch-Haus,
2313 m.
Spaziergange und Wanderungen:

fwtn, ic" j 1-lVa St. Von Hintertux auf dem
a  T '"«•"'j;"''-''''-'" 'n"="«n Talgrund. Hier stürzendie Wasser des Tuxer BaAes in einen Felskessel. ReAts der Fälle führt der

Meig in Kehren den steilen Hang empor zum zweiten Fall. Der Klamm
folgend kommt man auf einen grünen Boden und zum dritten Wasserfall.
• M Zur So^rbergalm, 2000 m, IV. st. Von Hintertux auf dem Weg
l/t a M-i, j" ' <1«» Grabens des Tiefen BaAes
; ff •" i Tuxer Wasserfall) bei der Wegteilung linksauf einem Steig ab und maßig ansteigend über welliges Gelände zur Sommer
bergalm. Mittelstation der GletsAerbahn.
• 62 SAmittenberg, 2729 m. 3—4 st.

:n'/naAlt.'iÄ 'CtaT'" SAmirntal

^  VII. Das Wipptal
Die Grenze der Zillertaler Berge im W bildet das Wipptal; es
zieht fast geradlinig von N naA S. Die Sill, die östl. des Bren-
ners unter dem WildseejoA entspringt, durchfließt das 37 km
lange Tal und mündet bei InnsbruA in den Inn. Brenner-
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autobahn mit EuropabrüAe, der höAsten PfeilerbrüAe
Europas (Mautstraße).
DurA das Wipptal und über den Brennerpaß, 1371 m, führt
die Brennerbahn; sie wurde 1867 erbaut und überwindet von
InnsbruA bis zur Paßhöhe 800 Höhenmeter. Ab SteinaA fährt
die Brennerbahn im Talgrund südwärts und zieht eine große
SAlcife in den Eingang des SAmirn- und Valser Tales.

• 65 St. Jodok, 1129 m
400 Einw. Am Zusammenfluß des SAmirner und Valser BaAes,

_  die von den GletsAern des Tuxer Hauptkammes herabkom
men, gelegen.
E-St. der Brennerbahn. Die Brennerstraße berührt den unge
fähr 1 km im Tal gelegenen Ort niAt. Am Ausgang des
SAmirntales an der Brennerstraße liegt StafflaA.
BRD-Ortsstelle StafflaA (Sepp WeAselsberger, Tel. 5).
BRD-Meldestelle St. Jodok (Geraer Hof).
Gaststätten: Lamm (26 B.). Post (10 B.), SAmied (20 B.) Geraer Hof (20 B.).
PfarrkirAe Hl. Jodok, 1780 baroAisiert, DeAen- und Altarbilder von
Jos. Schmutzer.
St. Jodok ist Ausgangspunkt für Bergfahrten im westl. Teil
des Tuxer Hauptkammes, Talort für das Tuxer-JoA-Haus und
die Geraer Hütte.
Spaziergänge und Wanderungen;
• 66 In das SAmirntal, naA SAmim, 1422 m (IVs st), und naA Inner-
schmirn, 1450 m, 2 st.
• 67 Zum Tuxer-Jodi'Haus, 4Vt st.
Überpng über das Tuxer Joch nach Hintertux, 6 st. Lohnende, schone
Wanderung. Bez.
• 68 Nach Innerschmirn, durch das Wildlahner Tal und über die Scharte am
Steinernen Lamm zur Geraer Hütte, 4 st. Schöne Wanderung, bez., meist
im Abstieg begangen.
•  Von St. Jodok in das Valser Ta! nach Innervais, 1296 m, IV* st. Zum
Ghs. Touristenrasr, 1345 m, im innersten Valser Tal, 2 st. Bez.
• 70 Übergang über die Geraer Hütte und über die Alpeiner Sdiarfe,
^1^^ Dominikushütte. Kürzester Zugang von der Brennerbahn in dieGletscherwelt der Zillertaler Berge.
• 71 Über den Padauner Sattel, 1550 m (Padaun), nach Brennersee an
d« Brennerbahn,^ 3Vt st. Lohnende, bequeme Wanderung mit sÄöner Aus
sicht. Von der Kirche in St. Jodok nicht dem Fahrweg ins Valser Tal fol-
gend, sondern rechts hinab zur Brücke über den Valser Bach, unter der
Bahn ̂ rch und jenseits am südwestl. Hang des Valser Tales auf gutem Steig

Wiesen und durch Wald ansteigencf talein, bis man hoch über der
Mündung des Padauner Tales, rechts über Wiesen gegen den Padauner
Sattel emporsteigt. Herrlicher Blick auf Fußstein und Olperer. Zum Ghs.
^teckholzer) und südwestl. durch das flache Wiesental über die Häuser
Padaun, 1580 m, zum Larcherhof. Nun in Kehren steil hinab zur Bren-
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Hmter' ̂.'jodok verengt sldi das Wipptal. Die Autostraße
führt im Talgrund brenneraufwärt, die Bahn auf dem rechten
(östl.) Talhang nach

»72 Gries a. Brenner, 1163 m
1400 Einw. Langgestrecktes SommerfrisAdorf im eng^ la
grund des obersten Wipptales an der Mundung des Obern-
Lrgtales. E-St. liegt 100 m höher an den Hangen des Pa-
dauner Kogels, 20 Min. Aufstieg vom Ort. _
BRD (Ghs. Sprenger) fernmündliche Verständigung.

öJie Mariä Heimsuchung (153^ Neubau 1826; Deckengemälde von Jos.
Arnold.

•^7""s'chöne''Wanderung auf das Nöfllachjodl 2322 m. 3 st., In 1800 m
Hähe e^ aufgdassene, inthrazitbergwerk au dem eme Mater.al-Se.lbahn

dann redits ab und empor auf das ausgeprägte Jodi.
• 7S Nadi Nößladi, 1442 m, 1 st. Ghs. Tounstenruhe.
St.-Jakobs-Kirchlein, in Nößlach an der alten aus
a 76 Nach Obernberg, 1396 m, IVi st. Fahrstraße von Gries w^sm aus
dem Dorf über den Obernberger Bach und talein nach Vmaders. WeiterSiie?=^rttdTd:!^Äs^te-^u=e:l^
zur Kirche und dem Ort. Gasthaus Spörr.

ir77''Tum Obembergnr See, 1600 m. von Obernberg 1 st. Schöne Wande
rung durch den Wald zum See zwischen den ""3*;.'®=."/"«^".
A 7R Sattplbere 2113 m, 2Vt st. Knapp an der italienisdien Grenze, bchon
Aussicht auf dbVesthZillertaler Berge von der runden Kuppe des Ber-

a'79^'Nach'^Pacla^un''"um Ghs. Steckholzer, 1560 m, 1—l'/s st. Auf den Pa-
Von"G^°ef''au?'drr Brennerscraße am Kirchlein Hl. Siegmund und
Christoph am Lueg" (13. Jh. ehemalige Burg uncf befestigte ZoMstatm
mit Straßensperre, 15. Jh.. mit Mauern umgeben) Ghs. vorbei und nach
ricm zu dürin einer kleinen Talweitung liegenden dunkelgrünen Bren
nersee. 1310 m. Ghs. Seehof. Ghs. Brennersee und Ghs. Lueg.
» 80 Brennersee
Rechts an der Straße (Westrand) beim Ghs. Brennersee ein y

Teil der freigelegten alten Römerstraße mit Wagenrillen in
den Steinplatten. Tafel.
E-St. Brennersee der Brennerbahn, letzte österr. Bahnstation
vor der Staatsgrenze.
Beim Brennersee mündet von O her das schmale Vennatal, durch das man
zur Landshuter Hütte. 2713 m. südwestl. des Kraxentragers ansteigt.
An der Brennerstraße unmittelbar vor der Paßhöhe und der
Staatsgrenze Ghs. Kerschbaumer (16 B.). Der Bahnhof Brenner
liegt auf italienischem Staatsgebiet.
Kurz vor der Staatsgrenze mündet von SO das steile Hochtal ein. das zum
Wildseejcich mit dem darunter liegenden Wildsee emporzieht. Durch dieses
Tal Anstieg zum Wolfendorn.

VIII. Das Schmirntal

• 81 Das Schmirntal mündet bei Stafflach in das Wipptal.
• 82 Stafflach, 1100 m
Hier zweigt die Fahrstraße in das Schmirn- und Valser Tal
von der Hauptstraße ab. 1 km innerhalb der Talmündung liegt
St. Jodok am Zusammenfluß des Schmirner und Valser Baches.
Hier gabelt sich das Tal; nordöstl. zieht das Schmirntal hinein,
südöstl. das Valser Tal.

Die alte Straße (für Autoverkehr wegen ihrer Steilheit kaum
geeignet) führt in dem engen Tal zuerst mäßig, dann sehr steil
ansteigend talein (über 30 Vo). Die neue Straße (1970) folgt
zunächst 500 m der Straße ins Valser Tal und zweigt hodi'
über dem Talgrund links ab. Zwei Kehren, dann eben, zu
letzt fallend nach Schmirn.
• 83 Schmirn (Außerschmirn), 1422 m
Schönes Dorf auf weiter Talfläche gelegen, deren Wiesen und
Felder auf den sonnigen Hängen weit hinaufziehen.
Gasthof Fisdier (12 B.)-
• 84 Spaziergang von Sdimirn zur .Kalten Herberge' (St. Maria], Wall*
fahrtsort, 1572 m, in schöner Lage, V« sc.
Bei der Kirche von Schmirn links ab und bei den letzten Häusern über
den Bach und durch lidbten Wald wenig ansteigend zur kleinen Wallfahrts*
kirche.
Wenn man sich weiter talein hält, kommt man in 10 Min. zu den Häusern
von Wildlahner im Wildlahnertal. Von dort kurz talaus nach Innerschmirn.
In Verbindung mit der Wanderung zum Tuxer Joch oder zur Geraer Hütte.
• 85 Von Schmirn über die Schafseitenspitze, 2604 m, nach Navis im Navis-
tal, 5—6 St. Leicht, aussichtsreiche Wanderung, Von der KirAe in Schmirn
kurz talein, dann zweigt naA links (nördl.) ein Weg ab, der in das kleine
Tal bringt, das von der SAafseitenspitze herabzieht. Links Äs BaAes steil
empor, bei der Gabelung des TälAens links haltend in Kehren auf die Grat
höhe des Kammes. Jenseits auf Steig hinab zur Mülleralm, und durA Wald

56 57



Ii:

hinab lum Dorf Navxs. Schöne Wandsrung talaus nadi Matrei a. Brenner, 2 st.
Gipfel; Hagerspitze, Gammerspitze, Riepenspitze, Ottenspitze, _
Die Straße führt nun wenig ansteigend im Talgrund einwärts
zu den Häusern von Innersdimirn.
« 86 Innersdimirn, 1450 ni
An der Einmündung des Wildlahnertals auf weiter Wiesen-
flädie gelegen. Herrlicher Blick auf Gletscher und den Gipfel
des Olperers und des Fußsteins.
Gasthof Jennewein (14 B.). , , t .. i i • f J*
Am Eingang ins Wildlahnertal, auf der ostL Talseite hegen die
Höfe von Wildlahner. Letzte ganzj. bewohnte Siedlung im
Wildlahnertal. , . _ , j. j, u-
Bergfahrten von Innerschmirn: Übergang über das Tuxer Jodi nach H»n"r-
tux Übergang über die Felsschartc am Steinernen Lamm zur Geraer Hütte.
Sdiöberspitzen, Klemer und Großer Kaserer, Kastenwand, Hogerspiize.
Talort für das Tuxer-Joch-Haus und die Geraer Hütte. ^
• 87 Nach Innerschmirn zieht das Tal nordöstl. weiter bis
Madern, dort biegt es scharf nach SO um. In der Talbiegung
das Whs. Käsern, 1625 m (14 B.). Letzte Siedlung des Tales.
BRD-Meldestelle.
Übergänge: Tuxer Joch, Steinernes Lamm.
Gipfel: Schöberspitzen, Kleiner Kaserer.

IX. Das Valser Tal
• 88 • • . •
Das Valser Tal streicht von St. Jodok südöstl. hinein; bei
Außervals mündet das kleine Padauner Tal. Von Außervals
steiler Steig nach Padaun, 1520 m.
Die Straße führt von St. Jodok zuerst steil, dann mäßig an
steigend über Außervals nach Innervais, 1296 m. Blick auf
Schrammacher und Sagwand. , . , •
• 89 An den Einzelhöfen von Innervais vorbei leitet die
Straße in den innersten Talgrund, zur Talgabelung. Ein Ast
streicht südöstl. gegen Sagwand und Hohe Wand empor, der
andere nordöstl. gegen den Fußstein in das Alpeinerkar.
Von der Talgabelung im nordöstl. Ast talein zum Whs.
Touristenrast, 1345 m, Sommerwirtschaft,' ganzj. bewohnt.
BRD-Meldestelle. Hier endet die Fahrstraße.

X. Das Eisadctal (südl. Wipptal)
Der südtirolische Teil des Wipptales zieht vom Brenner süd
wärts und bildet bis Franzensfeste die Grenze der Zillertaler
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Berge im W. Es wird vom Eisack durchflössen, der gleich südl.
des Passes clen Felsen der westl. Talseite entspringt. Die Eisen
bahn folgt dem Talverlauf über die Stationen Brenner, Bren-
nerbad, Gossensaß (vor Gossensaß zieht die Bahn eine grol^
Schleife in das Pflerschtal), Sterzing, Mauls, Mittewald nach
Franzensfeste. Wenige Kilometer südwärts mündet das Puster-
tal von W. Abzweigung der Straße und der Bahn in das
Pustertal. Autobahn im Bau (69).
• 90

Brenner, Paßkontrolle, Haltepunkt aller Züge, Zöllner- und
Eisenbahnersiedlung, etwa 500 Einw. (Hotel Post). Brenner
Wolf, 1362 m. ^ „
Häusergruppe mit Ghs. (Wolf) 1,5 km südl. des Brenners.
« 91 Brennerbad, 1309 m
Gaststätten: Hotel Brennerbaä (80 B.), Vetter (1^2 8.). ., ,,
4 km südl. des Brenners. Beim Ghs. Brennerbad, Fleilquelle
23 ° C und Bad. Wintersportort. Sessellift auf die Enzianhütte,
1903 m, auf der Zirog-Alm.
Wanderungen: „ , r
Zirog-Alm, 1763 m, iVa st (Straße für Kraftwagen, zweigt
6 km südl. des Brennerpasses von der Hauptstraße ab). Schutz
haus Enzian (25 B.), 1903 ra. , , ,
Ober das Sthlüsseljoch nadi Kematen im Pfitsdital. _
Bergfahrten: Flatsdtspitze, Kalkwandstange, Huhnerspiel.
Bis Brennerbad ist (las Tal fast eben; es fallt dann als steile
Rinne in das Talbecken von Gcissensaß. Die Bahn überwindet
die Steilstufe in weiter Schleife ins Pflerschtal.
0 92 Gossensaß, 1066 m
An der Einmündung des Pflerschtales im engen Talkessel ge
legen. Sommer- und Winterkurort. Schnellzugshaltestelle.
SÄwimmbad und Sportanlagen. Henrik Ibsen, der bemhm-
teste Sommergast von Gossensaß, verfaßte hier seine Hedda
Gabler. Sessellift zur Hühnerspiel-Hütte und auf die Am-
thorspitze (1600 Höhenmeter).
Gaststätten: Hotel Gröhmer, Maier (24 B.), Nußbaumer (28 BO, Sdiusty.
Sehenswürdigkeiten: Stattliche Barockkirche von Fr^z de
Paula Penz (1754). Daneben gotische St.-Barbara-Kapelle
(1510) mit schönem Flügelaltar. , j •
Wanderungen: Hühnerspiel-Hütte, 1865 m. Bes.: Ludwig
Gröbmer, Gossensaß; Hühnerspiel; ins Pflerschtal zum Wasser
fall, nach Außer- und Innerpflersch, 2 st.

59



• 93 Unterhalb Gossensaß am östl. Talhang die Ruine
Straßberg, im 13. Jh. erbaut. Einst Sitz des landesfürstlichen
Pflegers und Urbaramtes für das Gericht Sterzing.
Bei Ried, am Geierhaus an der Straße: Fresko des heiligen
Chrlstophorus aus dem 15. Jh.
Lurx, alte Zollstätte, ein stattliches Gebäude aus dem 16. Jh.
unterhalb der Straße.

• 94 Sterzing, 948 m
3600 Einw., Schnellzugsstation, Postautoknotenpunkt. Post,
Telefon, Reisebüro, Wechselstube, Apotheke, Arzt.
Sterzing ist Ausgangspunkt für das Pfitschtal und die Pfun-
derer Berge, für Ridnauntal und Jaufenpaß.
Seilbahn auf den Roßkopf. Schlepplifte. Schöne Wintersport
möglichkeiten.
Das großartige altdeutshe Städtchen liegt an der Einmündung
des Pfitscher Tales von O und des Ridnauntales von W in
weitem Talgrund. Früher füllte den Talboden ein See, dessen
Buchten in die Seitentäler reichten. Nach dem Abfließen blieb
das Sterzinger Moos zurück. Es wurde 1817.entwässert. Daher
ini Talboden keine alte Siedlung. Das' römische Vipitenum ist
älteren Ursprungs. Eine vorgeschichtliche Siedlung bei Tschöfs,
nordwestl. über der Stadt.
Sterzing wurde 1207 zuerst urkundlich erwähnt. Es wurde durdi den Berg-
' bau reiA. Ein Denkmal des Bergsegens ist die St.-Magdalenen-Kapelle

(spatgotisch). Sie besitzt einen schönen spätgotisdien Flügelaltar. (Werk
stücke der Kapelle aus weißem Marmor.)
Pfarrkirche (IW) Säulen und Portal aus Marmor. Hier befinden sieb die
hguralen Teile des berühmten spätgotischen Altars von Hans Multsdier, die
laleln dieses Flugelaltars hat Mussolini 1942 Göring geschenkt 1959 von
Korn nach Sterzing zurü^gestellt. Im 18. Jahrhundert barockisiert. Sterzing
hat seine Eigenart bewahrt: alte Straßensiedlung, gotisdie Erker und Tor
bogen, Schilder, spatgotisdies Rathaus.
Der eindrudcsvolle Zwölferturm am Eingang der alten Stadt ist ihr Wahr
zeichen.

Gaststätten: Viikhotd, Stötter (Bhf.), Goldene Rose, oder Sterzineer Hof,
Neue Post, Krone, Mondschein, Schwarzer Adler am Platz vor dem Zwölfer
turm. Maibad am Eingang des Ortes.
Wanderungen:
• 95 Gasteig im Ridnauntal, Vz st. Bei Gasteig, das man von
Sterzing westl. auf der Straße durch das Ridnauntal erreicht,
zweigt das Jaufental ab. Schöne Alpenstraße über den Taufen
paß.
• 96 Schloß Spredienstein und Schloß Reifenstein.
Beide Schlösser, die sich südl. von Sterzing auf Talhängen
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,  gegenüberstehen sincl noch gut erhalten. Schloß Reifenstein
(am westl. Talhang) ist über den Weiler Elzbaum in Vz st zu
erreichen. Ebenso das Schloß Sprechenscein In Va st von Ster
zing (am östl. Talhang).
Schöne Wanderungen südl. in die Sarntaler Berge, östl. in die
Pfunderer Berge und in das Pfitschtal.
• 97 Trens, 993 m; Freienfeld, 931 m
Freienfeld ist E-St., Trens liegt am nördöstl. Talhang etwas
über der Straße, Wallfahrtsort mit schöner Kirche. Das Eirch-
lein Valgenein liegt malerisch auf spitzem Hügel östl. über
dem Tal.
Gaststätten In Freienfeld: Neu-Ghs., Post, Lehner.
Von Freienfeld führt ein Steig über Valgeneun und Nieder- "
flans in das Sengestal (Brlxener Hütte).
Auf der westl. Talselte etwas talaus von Freienfeld das Wild
bad Möders.
Kurz vor dem Ort Mauls die Ruine Weifenstein nahe der
Straße. Im 13. Jh. erbaut, 16. Jh. Ruine, erneuert, 1918 abge
brannt.

• 98 Mauls, 899 m
E-St. Alter Ort mit zwei alten, schönen Straßen Wirtshäusern,
Seeber und Stafler. Schöne Erker mit schmiedeeisernen Schildern.
Von Mauls führen Wege in die Sarntaler Berge; durch das
Senges- und Maulser Tal in die Pfunderer Berge (Brlxener
Hütte). Übergang in das Valser Tal und nach Mühlbach im
Pustertal. Spaziergang nach Trens und zum Bad MöcJers.
• 99 Hinter Mauls verengt sich das Elsacktal, die bewaldeten
Berghänge reichen meist fast bis zur Straße herab. Talab durch
das düstere Tal erreicht man die alte Sachsenklemme, gleich
nach der E-St. Grasstein; 1809 Tiroler Freiheitskampf gegen
Franzosen und einen sächsischen Vortrab. Ghs. Staffier.
• 100 Franzensfeste, 750 m
E-St. Große Befestigungsanlage südl. des Ortes. Sie Wurde
unter.Kaiser Franz E 1833—1838 errichtet. Später entwickelte
sich ein Bahnknotenpunkt.
Großer Stausee vor der Festung, der aber immer wieder ver-
^ndet. In Franzensfeste Abzweigung der Pustertaler Bahn.
Gleich südl. der Befestigungsanlage zweigt links die Verbin
dungsstraße ms Pustertal ab. Sie übersetzt unterhalb Franzens-
teste den Eisack und führt um den Rücken zwischen den bei-
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den Tälern herum auf die von Brixen heraufkommende breite
Autostraße und nach Mühlbach im Pustertal. n \ c
Beim Ghs. Sonne Abzweigung nach Spinges (Fahrstraße). Son
niges Dorf, berühmt durch das Heldenmädchen von Spinges
(1796/97).

XI. Das Pfitsdital

Das rund 20 km lange Tal mündet von O in den Sterzinger
Talkessel. Es zieht in nordöstl. Richtung bis an die großen
Gletscherberge des Hauptkammes heran. Einige kleine Seiten
täler führen nach S in die Pfunderer Berge empor. Im N ragt
der westl. Teil des Tuxer Kammes auf, im S Pfunderer Berge.
Im Inneren gabelt sich das Tal in das Unterberg- und Ober-
bergtal; die beiden Äste umschließen den Hochfernerstock. Von
Sterzing führt die Fahrstraße (Postauto) in den zunächst brei
ten, einladenden Talboden hinein, am Schloß Moos vorbei zum
Dorf.
0 103 Wiesen, 948 m
Bekannter Sommerfrischort in angenehmer Lage.
Gaststätten: Lex, Wiesener Hof, Tr.iube. j j- c. ß fcsU-f Ir,
Hinter Wiesen verengt sich das Tal, und die Straße fuhrt
der engen Talschlucht steil empor.
Afens (Ghs. Rainer), 1 st innerhalb von Wiesen.
Die Straße führt in großen Kehren am steilen Hang empor,
umgeht die Schlucht des Pfitscher Baches, und erreiAt die
kleinen Orte Wöhr und Ried am Beginn des flachen, inneren
Talbodens (Stausee). , , . ,
Auf der südl. Talseite liegt Burgum, von wo aus das glmch-
namige Tal zur Sterzinger Hütte (im Verfall) unter der Wil
den-Kreuz-Spitze emporbringt. .
Am (orogr.) rechten Talhang fast eben hinein nacäi
• 104 Kematen, 1444 m
Verstreute Ortschaft am sonnseitigen Talhang. Hier öffnet sich
der breite innere Talkessel.

Von Kematen Übergänge über das Sandjoch, Schlüsseljoch und
Pfundersjoch. ■ j u
Die Straße führt weiter, wenig ansteigend, nach
»105 St. Jakob-Innerpfitsch, 1452 m
Weit verstreute Ortschaft mit großen Höfen. Vortrefflicher
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SV- Erholungsort. Schöne Spaziergänge in den angrenzenden Fich
ten- und Lärchenwäldern. Schlepplift.
ObfrgängJ^"pfftsAef\jo<^ Kraxentragersattel, Weitenbergscharte, Grieß-
^pWi SxentrTgcf.^Ho^^Wand. Grabspitze, Felbespitze, Hochsäge, Rotes
Bis'St. Ja^ob Postautoverbindung. Von hier ab Militärstraße,
für die gewisse Beschränkungen gelten.
Die Fahrstraße führt am rechten Talhang mäßig steigend him
auf über die Häusergruppen Tötschen, Kinzen und Anger nach
» 106 Stein, 1555 m
Kleine Häusergruppe am nördl. Talhang. Letzte ganzj. be
wohnte Siedlung. Ghs. Stein, im Sommer bew., Unterkunfts-
möglichkeit auch im Winter (10 B.). Ausgangspunkt für die
Wiener Hütte und das Pfitscher-Joch-Haus.
Obergänge; Pfltsther Joch, Pfitsdier Scharrl, Kraxentragersattel, Untere
Weißzintscharte, Gliderscharte, CSrießscharte. „ , „ «„Af.m.r
Gipfel: Hohe Wand, Sagwand, Schrammacher, Hochsteller, Hochterner,
Hochfeiler, Hochwart. Röteck, Engberg.

XII. Das Pustertal
» 107 Mühlbach, 768 m

Markt, bedeutendster Ort des untersten Pustertales. An
der Mündung des Valser Tales gelegen. E-St.
Etwa Vs st talein von Mühlbach die alte Befestigung der Muhl
bacher Klause an der Straße. Ursprünglich einfache Landwehr.
Unter Herzog Sigismund 1470 in die heutige Form gebracht.
Hier tobten 1525 blutige Kämpfe (Michael Gaißmayr). 1809
fand hier unter Peter Mayers Führung die letzte S<hlaAt der
Tiroler Freiheitskämpfer statt. — Moderne Seilschwebebahn
nach Meransen, 1400 m, R III.
Gaststätten: Sonne, Linde, Rose.
Wanderungen: . n \ l
• 108 Mühlbacher Klause, Vs st. Auf der Autostraße talauf
zur romantischen alten Befestigung über dem Stausee im Tal-

• 109 Spinges, 1105m, Ist. Kleiner Ort, südwestl. über
Mühlbach auf kleiner Hochfläche. Das Denkmal des Helden
mädchens von Spinges (1797), das das Dorf gegen die Feinde
verteidigte, wurde von den Italienern entfernt. , ,
• HO Bad Bachgart, Va st. Aus dem Ort hinab und über die
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K-icnz. Jenseits auf breitem Weg am südl. Talhang durch
Wald aufwärts nach Bachgart.
• 110 a Schloß Rodenegg, 897 m, 'A st. Wie oben über die
Rienz auf die südl. Talseite. Südw. über St. Pauls (kleine Ort
schaft) und Einzelhöfe zum Schloß. Aus dem 12. Jh. Im Be
sitz der Grafen von Wolkenstein-Rodenegg.
In das Valser Tal nadi Vals. Brixner Hütte. Obergang nadi Mauls. Nach
Meransen, in das Altfaßtal und nadi Pfunders.
»III Meransen, 1400 m
Schön gelegenes Dorf auf einem Hochplateau am Eiii-
gang des Pustertales. Auffahrt von Mühlbach (R107) mit
Schwebebahn. Herrlicher Rundblick: Pustertal mit Zillertaler
Alpen, Dolomiten und Brixner Talkessel. Angenehme Spazier-
gänge. Ausflüge auf Gitschberg, Großberg und Seefelder Seen.
Idealer Ort für Ruhesuchende und Erholungsbedürftige. Win
tersport: Ausgezeichnete Skiabfahrt vom Gitschberg. Übungs-
gelände mit Skilift 5 Min. ab Bergstation. Fahrten 6.30 Uhr
bis 20.00 Uhr, im Sommer 5.30 Uhr bis 21.00 Uhr. AV-Mit-
glieder 20 °/o Ermäßigung.
Gasthöfe: Hofer, Stubenruß, Bergstation, Pension, Alpenfrieden.
Übergang von Meransen über das Valzarer Jodj nach Pfunders.
»112 Niedervinti, 742 m
E-St. der Pusterer Bahn. Der kleine Ort liegt in dem nun brei
ter werdenden Pustertal, an der Einmündung des Pfunderer
Tales (Weitental). Ebenso wie das weiter talauf gelegene Ober-
vintl Ausgangspunkt für die Pfunderer Berge.
Wanderungen nordwärts in das Weitental nach Pfunders und
zur Edelrautehütte, nach Terenten und zur Fritz-Walde-Hütte.
• 113 Nach St. Siegmund, 790 m, Va st. In der Kirche von
St. Siegmund befindet sich der älteste Flügelaltar Südtirols mit
Fresken aus dem Jahre 1519. Der kleine Ort liegt zwischen
Obervintl und Kiens an der nördl. Talseite.
»114 St. Lorenzen, 810 m
E-St. Postautohaltestelle. Am Eingang des Ahteitales (Enne-
berg). Nördl. über dem Ort die Sonnenburg. Über der Sonnen
burg haben sich Befestigungswälle aus sehr alter Zeit erhal^n.
In der Kirche Madonna mit Jesukind von Michael Pacher
(Hochaltar).
Gaststätten: Goldene Rose, Schiffereger.

# 115 Bruneck, 835 m
E-St. Hauptort des Tales. Post. Tel. Bank. 7000 Einw. Aus-
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gangspunkt für Bergfahrten der südl. Zillertaler, der östl.
Pfunderer Berge, Hochgallgruppe, Dolomiten.
Seilbahn auf den Kronplatz. Schlepplifte.
Sportanlagen, großes Schwimmbad, Tennisplätze, Natur
strandbad. Wintersportort. Vielbesuchter Sommerfrischort.
Bruneck liegt in dem freundlichen, grünen Talbecken an der
Einmündung des breiten, fladien Tauferer Tales an den Ufern
der Rienz. Das Brunecier Becken war schon zur Eisenzeit be
siedelt (besonders in der Gegend von St. Lorenzen). Im 11. Jh.
wurde das Tal den Bischöfen von Brixen geschenkt. Fürst-
bisÄof Bruno erbaute 1251 die Stadt und zugleich das prächtige,
südl. über der Stadt aufragende Schloß. Es war zeitweise Sitz
der Brixener Bischöfe.
Fünf Kirdien, zwei Klöster und mehrere Edelsitze sind Zeugen des kul
tureilen Hodistandes, Kulturgesdiiditlidi ist die Stadt außer durch die
gotischen Gebäude und einige Barodcbauten bekannt als_ der Geburtsort cier
zwei bedeutenden Maler und Bildhauer, der Brüder Michael und Friedrich
Pacher (gest. 1498 und 1508).
Gaststätten: Hotel Post, Hotel Goldene Rose, Hotel Stadt Brunedc, Andreas
Hofer, Goldener Hirsch, Weißes Lamm.
In Dietenheim, Hot.-Pens.: Niedermair.
Seilbahn auf den Kronplatz, 2272 m.

Wanderungen:
• 116 Kühberg, 1005 m. Gern besuchter Aussichtspunkt südl.
der Stadt. An seinem Fuß Militärfriedhof.
St. Lorenzen, 'A st. Zu erreichen auf schönem Fußweg am
S-Rand des Talkessels.
Heilig Kreuz, Wallfahrtskapelle, st an dem linken Ufer
der Rienz talaus.
Schloß Lamprechtsburg, 1 st. Südöstl. über der tief einge--
schnittenen Schlucht der Rienz oberhalb von Bruneck.
Wege führen zu den nördl. über Bruneck schön gelegenen
Orten Stegen, Pfalzen, Issing und wieder hinab ins Tal nach
Kiens. Am südseitigen Mittelgebirge Reischach.

• 117

XIII. Das Valser (Valler) Tal

Bei Mühlbach mündet das lange, schmale Valser Tal in das
Pustertal. Es führt in fast gerader Richtung nordwärts hin
auf in die Pfunderer Berge. Von den Bewohnern wird es
„Valler Tal" genannt.
In seinem südl. unteren Teil ist es sehr eng und öde, dann
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erweitert es siA etwas. In der Weitung liegt die verstreue
OrtsAaft V&Is. Im oberen nordl. Teil

übfr dem dl höAsten Berge der Gruppe aufragen. Im hin
tersten Tal liegt die Bnxener Hütte.

1«.

L"S«n!l?B?A" » Snm»nd.ng ».1« BäJ.. vorbe,
hinein naA ia54m

liAe Bauweise und Volksturn erhalten. iQO/o
Straße mit Pkw. befahrbar, Steigungen bis etwa 20 /o.Gaslslätlen.' Masl, Huber, , Steinbergsdiarte, Jn der Eng.
®:"feliÖch?pl/e,^Dt;ne'narsp'uae'. Rotwand. Seefeldspitae, Wurmaul-
Äerungeni talein zur Alm In der Fane. 2 st, und zur
Brixener Hütte.

XIV Das Weiten- und Pfunderstal

n"®"JrTeifdl"Tal« hlißt naA seinem Hauptort Weiten-S'ms wS ntal i?t tIi eng und von steilen Bergungen

eAer vlgesAiAtliAen Befestigung erhalten (Walle und
Gräben).
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0 121 Weitental, 860 m
1 st von der E-St. Niedervintl. Von W mündet ein kleines
HoAtal ein, das von der Pirstling-Alm herabkommt.
GuslAo/ Gießerwirt. , ,, ,. wr -i -n-
Hierher auA von Mühlwald über Meransen, die Weiler i itzer
und PiAl, nordwestl. um den bewaldeten Stollberg herum
durA den Stollenwald, 2—3 st. SAöne Wanderung. AuA von
Obervintl über Terenten und St. Margaret gelangt man naA
Weitental. AussiAtsreiAer Weg, 2 st.
Hinter Weitental verengt sidi das Tal wieder, Uber mehrere
Einzelhöfe erreiAt man die Häusergruppe SAmaldern, wo von
reAts (O) Ar SAmansenbaA mit sAönem Wasserfall herab
kommt. Kurz talein in einer freundliAen Talweitung liegt der
Hauptort (von Weitental l'/s st)
»122 Pfunders, 1159m
In der grünen Talweitung weit zerstreute OrtsAaft. KirAe
mit Christophorusbild aus dem 15 Jh. Überall weit hinauf-
reiAende steile Bergmähder, die teilweise nur mit Steigeisen
begangen werden können. ReiAe Flora auf den Wiesen.
Gasistätten: Weißsteiner, Huber.
Jodiübergänge: Valzarer Jodi nadi Meransen, Furkelsdiarte nach Meransei^
Steinbergscharte nach Vals, Steinkarlscharte zur Brixener Hütte, PfundersjoA
ins Pfitsch, Gliderscharte zur Wiener Hütte, Eisbruggjodi und Untere Weil^
zintscharte zur Wiener Hütte, Rieglerjoch nach Lappach, Passenjoch nach
Lappach oder Mühlwald, Eidechsschaitl zur Fritz-Walde-Hütte.
Gipfel: Gitsch, Eidechsspitze, Hochgrubbadispitze, Dengelstein, Rote Riffl.
Talort für Eisbrugghütie (Edelrautenütte).

XV. Das Winnebadi- und Terentental
• 123

Vom Terentener Mittelgebirge, das siA ungefähr 500 Höhen
meter über der Talsohle des Pustertales nördl. über Nieder-
und Obervintl ausbreitet, ziehen das WinnebaAtal (etwas westl.
von Terenten), das Terentental bei Terenten, nordwärts empor
gegen den Kamm der Pfunderer Berge. Beide HoAtäler laufen
fast parallel. Das Terentental zieht empor bis unter die EideAs-
spitzc.
Der nordwestl. Ast des WinnebaAtales reiAt bis unter die
HoAgrubbaAspitze, wo es s!A zu einem großen Kar erweitert,
in dem am reizenden kleinen Tiefrastensee die Fritz-Walde-
Hütte steht.
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XVI. Das Tauferer Tal (Ahrntal, Prettau)
• 124

Das breite, flache Tauferer Tal mündet breit in das Brunecker
Becken. Es zieht gerade nördl. nach Sand in Taufers, dem
Hauptort des Tales: 14 km von Bruneck. Etwas südl. von Sand
mündet das Mühlwalder Tal von W ein, bei Sand das
Raintal von O. Das Weißenbachtal mündet bei Luttach von
Westen. Von Sand zieht das Tauferer Tal, enger werdend
kurz nordwestwärts hinein, macht dann einen großen Bogen
nach NO und streicht nordostwärts bis unter die Birnlucke
hinauf.
Von Sand bis St. Peter heißt das Tal Ahrntal, von St. Peter
bis an sein Ende Prettau.
Von Bruneck bis Käsern Autobusverbindung im Sommer drei
mal täglich (15. VII. bis 15. IX.). Im Winter täglich bis
St. Peter. Pkw. bis Käsern ganzj.
• 125 Sand in Taufers, 862 m
Hauptort des Tales, aus zwei Orten, Sand und St. Moritzen
bestehend. Post. Tel. Wediselbüro. Gern besuchter Sommer-
frisdiort. Kurort. Bad. Bergführerstandort. BRD. Haltestelle
der Autolinie in das Ahrntal, Prettau, Käsern.
Gaststätten: Post, Elephant, Schloßhotel, Plankensteiner, Stern, Panorama,
Station, Lamm, Kaffee Kostner, Alpenrose, "Winkel (Mineralbad).
Die heutige Burg Taufers stammt aus dem 13. Jahrhundert. {Die älteste Burg
befand sim am Eingang ins Raintal). Die Herren von Taufers sind bereits
im H. Jahrhundert nachweisbar. Die heutige Burg wurde im 20. Jahrhundert
wiederhergestellt. Es ist eine große, interessante Anlage. Am südl. Dorf
eingang der prächtige Ansitz Neumelans.

Pfarrkirche mit Sakramentshäuschen (1583), dicht nebenan die
Michaelskapelle aus dem 15. Jahrhundert.
Wanderungen:
Bad Winkel, Va st. Mineralbad.
Dorf Ahornach, 1331 m, nordöstl. über dem Talkessel von
Sand. Sehr schöner Aussichtspunkt.
Rainbachfälle, 1 st. Am äußersten Rainbachtal. Schöner Spa
ziergang.
Unter- und Oberpurstein, 1 st. Südwestl. von Sand. Schöner
Blick auf die Zillertaler.
Sonklarhütte am Speikboden (zerstört).
• 126 Nördlich von Sand heißt das Tal nun Ahrntal.
Vierzehn kurze, enge und steile Hochtäler ziehen vom Ziller
taler Hauptkamm hinab und münden in das Ahrntal. Sie ver

mitteln Obergänge nach N in die Gründe des Zillertales. Über
die Birnlucke gelangt man in das Krimmler Tal oder in den
Oberpinzgau.
Von Taufers führt die Straße zweimal über den Ahrnbach.
Von rechts mündet das kleine Pojental ein. Landschaftlich sehr
schön. Nun auf der linken Seite des Baches talauf nach

• 127 Luttach, 970 m
Kleine Ortschaft an der Einmündung des Weißenbachtales.
Gern besuchter Sommerfrischort und Wintersportplatz (750
Einw.) am S-Abhang der Zillertaler Alpen, mit herrlichem
Blick auf ihre Berge und Gletscher. Trotz der nahen Gletscher
liegt das Dorf klimatisdi sehr günstig: es ist sonnig, windge
schützt und von Nadelwäldern umsäumt. Spätgotisdie Kirche
1479 erbaut. '
Talort für die Schwarzensteinhütte und die Chemnitzer Hütte
am Nöfeser Sattel. Von Luttach auch durch das Weißenbachtal

Li (Sonklarhütte zerstört). Gondelbahn nachMihlreiß etwas außerhalb der Ortschaft. Priv. Schwimmbad;
Skilifts; Bergführer im Ort.

^^^''"""T-Oberstodc (45 B.), Luttacher Hof-Unter-
4nRl' n '' m"' (30 B.), Pens. Edelweiß
c ? f'fO®-), Pens. Niederkofler (25 B.), Ferienh. Ab-faltercr (40 B.). und etwa 850 Privatbetten. c 0
Gipfel: Speikboden (2523 m) und die Berge bis zum Lappadier Jödil. Die
öerge des Hauptkammes werden von der Sdiwarzensteinhütte aus beeaneen.
Die Chemnitzer Hütte gilt als Ausgangspunkt für: Gamslahnernodc. Sattel-

Ii ri"l'' (3304 m). Kleiner und GroßerMoseler (3478 m), Sdiaflahnernodi, Weiße Wand, Tristenspitze; von der
KleTnYr""!"™ Schwarzenstein (3368 m). Großer und
MörZer (3283 m)'began"gl\.

Schwarzenbachwasserfall 20 Min., PoierWasserfall 45 Mm., Schloß Taufers Ist, Herrenberg und Sieinerhöfe iVi st.
Zu den Klammerhofen und weiter nadi Weißenbach IV« st. In den Schwar
zenbach und zu den G etschern der Hornspitzen 3 st, zu den herrliAen Aus-
s^tsbergen Wolfskofel. Kleiner Nodc und SpeikBoden.
Hinter Luttach (Oberluttadi) wendet sich das nun breiter
werdende Tal nadi NO. Die Straße übersetzt im flachen Tal
boden zuerst den Von links herabkommenden Schwarzenbach,
danach Rotbach und Tribbach. (Der große Murbruch aus dem
Kotbachtal im Jahre 1878 staute den Ahrnbach und drängte
die Straße an die nördl. Talseite.)
Nach der kleinen Ortschaft St. Martin folgt
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»128 St. Johann, 1014 m
Kleiner Ort zwischen der Einmündung des Tribbadt- und
Frankbachtales. Bereits 1250 als Pfarrei erwähnt. Von der
Kirdhe (stattlicher Barockbau von 1785) schöner Blick nach
NO auf die Dreiherrenspitze.
Gaststätten: Zur Ahr, Zum Sdiadien, BrUdcenwirt.
Ausgangspunkt für den Großen Löfficr.

#129 Steinhaus, 1052 m
Dorf an der Einmündung des Keilbadies gelegen.
Gaststätten: Post, Neuwirt. . .
Ausgangspunkt für Fahrten im Zillertaler Hauptkamm. (Gfallenspiize,
Grüne Wand, Keilbadispitze.)
Übergänge: Frankbadijoch, Keilbachjoch, Wollbachjoch (Grenzübergänge).
Hinter Steinhaus verengt sidi das Tal wieder. Die Straße
steigt über eine Talstufe empor und übersetzt hinter der Mün
dung des Wollbachtales zweimal den Ahrnbach. Dahinter liegt
#130 St. Jakob, 1194 m
An der Einmündung des Hollenzbaches auf dem Wiesenhang
gelegen. Weit zerstreutes Dorf.
Gaststätten: Zum Garber (Mlramonti), Pichlwirt.
Ausgangspunkt für Wollbachspitze, Hollenzkofel.
Übergang über das Hörndljoch (Grenzübertritt).

• 131 St. Peter, 1364 m
Übergänge über das Mitterjoch und Hundskehljoch (Grenz
übergänge).
Gasthof Anrntal (30 B.).
Am Ausgang der Schlucht im grünen Talboden liegt malerisch
• 132 Prettau, 1473 m
mit dem Kirchlein St. Valentin. 14 km von Sand i. T. Ghs.
Wieser.

Übergang über die Grubbachalm und das Hundskehljoch.
(Grenzübergang.)

• 133 Käsern, 1614 m
Letzte Talsiedlung am Abschluß des Ahrntales, 40 km von
Bruneck. Hier beginnen die Almen.
Etwas talein liegt die Kirche Hl. Geist, ein zierlicher spät-
gotisdier Bau, 1455, mit einem Flügelaltar von 1600. Das
Heilig-Geist-Jöchl hat von dieser Kirche seinen Namen.
Ghs.-Pension Käsern (Familie Meraner-Leimegger, Käsern,
Post Sand i. T., bei Bruneck), ganzj. (45 B.), Bergführer, alt
bekannter Bergsteigerstützpunkt.
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Biis-Verbindung von Bruneck dreimal täglich im Sommer; im
Winter bis Sand, von dort ab Pkw.
Sehenswert sind die Kupfergruben am südl. Beighang, zu denen 10 Min.
ralaus heim ehemaligem Pochwerk ein Steig hinaufführt. Seit dem 15. Jh.
ertragreich, waren 430 Jahre in Betrieb. 1892 aufgelassen. Das hier er
zeugte Kupfer genoß wegen seiner Güte Weltruf.
Aussichrsreidie Spazierwege zu den umliegenden Almen
übe^änge: Heilig-Geist-JöcJil — Plauener Hütte (Grenzübergang), Krimm
er Tauern — Krimmer-Tauern-Haus — Krirtiml (Grenzübergang), Birn-
iucke — Krimml (Grenzübergang).
Neugersdorfer Hütte, Birniutkenhürrc, LenkjSchlhürre (im Sommer bew.).

I 134

XVII. Das Mühlwalder Tal

Das ziemlich lange Seitental mündet bei der Ortschaft Mühlen
in das Tauferer Tal. Hinter Mühlwald, dem Hauptort des
Tales, biegt es aus seiner Ost—West-Richtung nach NW um
und zieht empor bis in das Kar unter den Steilabfällen des
Großen Möselers. Das obere Tal nennt sich Lappadital. Zu
beiden Seiten des Tales erheben sich die Felskämme der Pfun-
derer Berge. Nahe seinem oberen Ende zweigt nach W das
Pfeifholder Tal ab, das unter das Fisbruggjoch mit der Fis-
brugghütte emporstreicht, nach O geht es empor auf das Nöfes-
joch mit der Chemnitzer Hütte.
Entfernungen:
Mühlen—Mühlwald, 8 km, l'A st;
Mühlwald—Lappach, 6 km, l'/i st.
Die Fahrstraße führt von Mühlen im Tauferer Tal westl. an
Finzelhöfen vorbei nach

• 135 Mühlwald, 1221 m
Verstreut liegende Ortschaft in schöner Lage.
Gasthöfe: Oberwirt, Alpenrose und Mesenlechen.
Übergänge: Über das Kleine Tor in das Pustertal. Plattneriodi, Mühlwal
der loch.
Gipfel: Die Berge im südl. aufragenden Kamm: Zwölferspitze, Hohe Spitze,
Mutenodc, Reisenock, Graunock, Gruppacbspitze.
Die nördl. über dem Tal aufragencTen: Speikboden, Stoßkofl, Henne.
Zintnock. *

•  Lappach, 1436 m
Letzte geschlossene Talsiedlung. Die Höfe von Oberlappadi
liegen hodi über dem Tal am östl. Hang.
Gasthof KnoII und Edelweiß.
Übergänge: Lappadier Jodi, Wurmtaler Jödil, Passenjoch, Rieglerjodi.
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Gipfel: Ringelstein, Zinsnott, Tristenspitze, Hodigrubbadispitze, Schwarze
Riffl, Rote Riffl, Dengelstein.
Talort für Chemnitzer Hütte und Eisbrugghütte.

XVIII. Das Weißenbadital

•
Bei Luttach mündet das Weißenbachtal von W her in das Ahrn-
tal. Es zieht zuerst nach W. Innerhalb des Ortes Weißenbach
teilt es sich in zwei Äste; nordwestl. zieht das Trattenbachtal,
durch das man zuletzt westl. den Nöfeser Sattel mit der Chem
nitzer Hütte erreicht; südwestl. zieht das Wurmtal empor.
Innerhalb Weißenbach (vor der Gabelung) mündet das vom
Hauptkamm herabkommende Mitterbachtal ein. Es vermittelt
den Übergang über das Mitterbachjoch zur Berliner Hütte.
Durch die engen Talfurchen, die vom Mühlwalder Kamm in
das Weißenbachtal abfallen, führen Übergänge in das Mühl
walder Tal.

Entfernungen:
Luttach—Weißenbach IV4 st;
Weißenbach—Alte Chemnitzer Hütte 3 st.
In das Weißenbachtal führt eine Fahrstraße nach

• 138 Weißenbach, 1322 m
Freundliches Dörfchen auf ebener Wiesenfläche. In der Kirche
schöner Schnitzaltar von 1516.
Gasthof Mösenhof.
Übergänge: Mühlwalder Joch, Wurmtaler Jodi, Lappacher Joch, Mitterbadi-
joch (Grenzübergang).
Gipfel: Speikboden, Ringelstein, Tristenspitze; die Ersteigung der Berge des
Hauptkammes ist vom Tal aus weit und mühsam.
Ausgangspunkt für die Chemnitzer Hütte. ^

Zweiter Abschnitt:

Die Hütten und ihre Zugangswege

• 139 Hühnerspiel-Hütte, 1865 m
Auf der Hühnerspielalm, östl. über Gossensaß, an der Berg
station des Sesselliftes. Bew. vom 1. Juni bis Ende Sept. und
von Weihnachten bis Ostern. Von der Hütte führt ein wei
terer Lift 820 Höhenmeter empor auf das Hühnerspiel (Am-
thorspitze).
Gipfel; Raisspitze, Hühnerspiel (Amthorspitze).
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Südöstl. aus dem

"U gerade östl. emporUber Hochweiden zur Hütte.
• 141 b) Mit Sessellift (800 m Höhenunterschied).
• ̂̂*2 Zirog-Alm, 1762 m

und Enzian-Hütte, 1860 m

Alm geiege^ schönen Böden der Zirog-
Im Winter herrliches Skigebiet. Sessellift von Brennerbad.

m 1 ^2- bis 15. 5. Oberhalb Skiliftam Flatschspitz-Hang.
SAutzhaus Zirog, Tel. Brenner 122 (Bes.: Familie Seidner-
Plattner). BehaghAes ürlaubsheim.
HB., 6M. Hüttenwart: Josef Seidner.
Im Sommer Stralk für Kraftwagenverkehr ab Gossensaß. Die
Fahrstraße naA Zirog zweigt etwa 6 km südl. des Brenners
von der Hauptstraße ab.
• 143 a) Von Brennerbad, IV2-2 st. Vom Ghs. Brennerbad
empor zur Talstation des Lifts, 1309 m. Zu Fuß empor zur
\w ij ® Sommerweg in vielen Kehren durAWald empor zur Badalm, 1604 m, und reAts über Wald und
Wiesenhange empor zur Zirog-Alm. Bez. Nr. 4
• 144 b) Von Gossensaß, 2V2 st (nlAt empfehlenswert).

Brennerstraße aufwärts bis oberhalbder Hausergruppe SAelleberg. Hier zweigt der breite Weg ab,

leke^ " Wald zum Haus empor-

*202 m über das SAlüsseljoA,
• 146 d) Vom Brennerpaß, 2V2-3 st. Von der Bahnstation

£ YTi^'" ^ Straße südwärts zum Brennerwolf. Südöstlauf Almsteig steil durA Wald zur Lueger Alm. Von hier auf
einer ehemaligen Mi itärstraße zur Zirog-Alm. SAöne Wan-
^rung in gleiAbleibender Höhe über dem EisaAtal. Bez.
Gipfel; Flatschspitze, Amthorspitze, Raispitze.
Ubergange; Landshuter Hütte. Amthorhütte

?  cwt t, --i Landshuter Hütte, 2713 mAin SW-RuAen des Kraxentragers mitten auf der österr.- 1
ital. Grenze gelegen. AusslAtsrelAe Lage. BliA in das PfitsA-
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tal und auf Hochfeiler. Erbaut 1898/99 von der Sektion
Landshut; mehrmals erweitert.
Die Hütte gehört zur Hälfte den Italienern, die sie als Finp-
zerkaserne benützen, zur anderen Hälfte der AV-Sektion
Landshut. In der österr. Hälfte Sommerwirtschaft, vom 1. 7.
bis 30. 9.; 30 B., 18 M. BRD-Meldestelle leitet der Pächter.
• 148 a) Von der Bahnstation Brennersee, 4 st, bez., dem Bahn
geleise nach ein kleines Stück nördl. talaus, dann rechts, östl.
in das malerische Vennatal. Talein zum Weiler Venn, 1457 m,
Whs., in einer Talmulde, dann durch Wald an der südl. Tal
lehne empor, und nach Überwinden der steilen Talstufe auf
die Almböden der Ochsenalm. Über das wellig Grasgelände
aufwärts, zuletzt sich rechts haltend steiler in Kehren zur
Hütte am Kraxentragersattel.
• 149 b) Aus dem Pfitschtal, 3V2 st. Bez. Nr. 3a. Von der
Häusergruppe Platz (ungefähr auf halber Stredce zwischen Ke
maten und St. Jakob im Pfitschtal) auf Saumweg in gerader
nördl. Richtung über die steilen Gras- und Waldhänge, zuletzt
über Blodchalden empor zur Hütte. _
• 150 Von Innervais (über Tscheischalm und Sumpfschartl)
„Geistbeckweg". 4—5 st, unschwicrig (I), bez.
Von der Innervalser Fahrstraße kurz vor dem Ghs. Touri
stenrast auf Fahrweg in südöstl. Richtung über den Alpeiner
Bach an der Nockeralm vorbei in das Tscheischtal am rechten
Ufer des Tscheischbaches in Serpentinen bis über den
Tscheischfall auf die Tscheischalm. Dort über den Tscheisch
bach (Brücke) und über grüne Terrassen, später in westl. Rich
tung zur Langen Wand, steil aufwärts (Eisenleiter und Draht
seilsicherung) auf diese (schöner Blick in das Valser Tal und
St. Jodok), weiter in südl. Richtung über die Lange Wand
und durch ein blockübersätes kleines Kar zum Sumpfschartel,
kurz bergab und durch das vom Kraxentrager in das Venna
tal herabziehende Kar auf den W-Grat des Kleinen Kraxen-
tragers (Steinmann) und von dort in südöstl. Richtung leicht
bergab zum Hüttenweg vom Brennersee und über diesen in
kurzer Steigung zur Hütte.

• 151 Pfitscher-Joch-Haus, 2277 m
Das stattliche Haus etwas südl. des Pfitscher Jochs bietet herr
lichen Rundblick (in den Zamser Grund, in das Pfitschtal, auf
die wilden Steilflanken und Hängegletscher des Hochferners
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und Hochfeilers). Es liegt auf Südtiroler Gebiet. Besuch von
österr. Seite gecluldet. Besitzer: Stefan Volgger aus St. Jakob
im Pfitsch (Knappenhofwirt), SommerwirtsAaft, 14 B., 10 M.
Fahrstraße ab Mitte Juni bis zur Hütte frei. „ , ,, .
Gipfd- Kraxentrager, Hohe Wand, Sagwand, Schrammadler, Rotbachlspitze,
Hochsteller, Hochferner, Vordere und Hintere Weißspitze.
Obersthteitungen: Landshuter Hütte, Wiener Hütte.
• 152 a) Von St. Jakob im Pfitsch, 3 st. Auf der Fahrstraße
wenig ansteigend an der nördl. Tallehne einwärts na^
(Va st) Unter dem Ghs. Stein vorbei und auf der Fahrstraße
talein, in den Graben des Steiner Baches. Nach Überschreiten
des ersten Bacharmes führt ein Fußsteig von der Strafe
links durch den Wald steil empor, in einer großen Kehre nach
rechts und zuletzt über die freien Hänge aufwärts zum ̂
Die Fahrstraße von St. Jakob (Bez. 3) führt von Stein durch
den Wald in den Graben des Steiner Baches und in großen,
schön angelegten Kehren über die gegen S steil abfallenden
Hänge des Pfitscher Joches empor zur Hütte.
• 153 b) Aus dem Zemmgrund. Von der Dominikushütte,
2  2V2 St.

Vom Wh's. Breitlahner auf der neuen Fahntraße zum Schleg-
eis-Stausee. Am westl. Talhang die Dominikushütte.
Von der Hütte (Ww.) südwärts und durch den Wald über
die Talstufe aufwärts in den Talgrund des Zamser Baches.
Immer am rechten, südl. Bachufer talein, über den Haupen
taler Bach in das kleine Talbecken der Lofitzer Alm. Am
S-Rand des Kessels im Bogen nach W, nach der großen Kehre
gerade südl. über die Rasenhänge empor auf das Pfitscher
Joch. An mehreren kleinen Seen vorbei über die breite Joch
fläche zur Hütte. Höhenstraße geplant. ^

0 154 Geraer Hütte, 2324 m
Unter dem SW-Grat des Fußsteins nördl. über dem Talschluß
des Valser Tales gelegen. , , , , j
Blick auf die N-Wände von Sagwand und Schrammacher und
auf die Felspyramiden des Fußsteins und des Olperers. Neben
der großen Hütte die kleine Hütte, die als Notunterkunft und
WR. dient. Erbaut von der AV-Sektion Gera 1895; 1905 und
1928 erweitert. Derzeit in Betreuung der AV-Sektion Lands
hut. Bew. vom 31. 5. bis 30. 9. 25 B., 38 M.
BRD-Meldestelle (Pächter Mantl Franz), Bergführer. WR.
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Gipfel; Kleiner und Großer Kaserer, Gefrorene Wand, Olperer, Fußstein,
Sdiratnmadier, Sagwand, Hohe Wand, Hohe Warte.
Übergänge: Über die Alpeiner Scharte zur Dominikushütte, Pfitscher-Joch-
Haus, Olpererhütte, Spannagelhaus, Tuxer-Jodh-Hütte.
• 155 a) Aus dem Valser Tal. Von St. Jodok, 4V2 st. Vom
Ghs. Touristenrast, 3 st, bez.
Von St. Jodok auf der Fahrstraße talein über Außervals nach
Innervais. Bei den letzten Höfen von Innervais links auf Fahr
weg eben in das Alpeiner Tal und zum Ghs. Touristenrast.
Am nördl. Bachufer ansteigend talein zur Ellerkaser Alm
und zur Ochsenalm; im Talhintergrund die großartigen
Wandfluchten des Schrammachers und der Felsendom des
Fußsteins. Hinter der Alm in vielen Kehren steil empor zur
Alpeiner Alm; von hier schöner Rückblick auf die Stubaier
Berge (Habicht und Pflersther Tribulaun). Über die Almböden
und die Grashänge östl. aufwärts, durch die Bachschlucht des
Windschaufelgrabens und in Kehren zur Hütte empor.
• 156 b) Aus dem Schmirntal. Von St. Jodok, 5 st. Von
Innerschmirn, 3 st.
Von den ersten Höfen in Innerschmirn rechts beim Feuer
wehrhäuschen vorbei zur Brücke über den WildlahnerbaÄ;
über sie in das Wildlahnertal. Rechts des Baches auf gutem
Weg durch Wald mäßig ansteigend auf die grünen Böden
der Ochsenalm. Herrlicher Blick auf Fußstein und Olperer.
Über die grasigen Hänge weiter talein bis unter die letzte
Talstufe. Hier führt der Weg in vielen Kehren steil empor
auf die Felsenscharte beim Steinernen Lamm, 2488 m. Jenseits
gerade südl. eben hinein an den Fuß des großen Moränen
rückens, der zum Wildlahnergrat emporzieht. Hier trifft
der Weg mit dem von der Wildiahnerscharte herabkommen
den Steig zusammen. Auf ihm hinab zur Hütte.
• 157 Olpererhütte, 2389 m
Die kleine Hütte liegt im Riepenkar unter dem Großen
Riepenkees, westl. über der Einmündung des Schlegeisgrundes
in den Zamser Grund. Herrlicher Blick auf die Eisgipfel des
Zillertaler Hauptkammes; Möseler, Hochferner und Hoch
feiler.

Erbaut 1881 von der AV-Sektion Prag, seit 1900 im Besitz der
AV-Sektion Berlin. Sommerwirtschaft. Anfang Juli bis Mitte
Sept. 4 B., 14 M. BRD-Meldestelle (Pächter: Bergführer Josef
Schneeberger, Ginzling 21).
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Gi^pfel; Sdirammacher Olpera, Fußstein, Gefrorene Wand, Riffler.

WcS® ghütte""^® Pfitscher-Joch-:
• 158 a) Aus dem Zamser'Tal. Vom Schlegeis-Stausee 2 st,
bez., sudwestl. gegen den Wald auf dem Steig über den Rie
penbach m der Nähe des Zamser Baches. Dann rechts, westl.
du^ den steilen Wald in vielen Kehren links des Riepen-
baches ""por In freiem Gelände gegen rechts und über den
wilden Bach. Uber steinige Rasenhänge nördl. empor, zuletzt
in Kehren zu der bereits sichtbaren Hütte.
• 158a b) Vom Spannagelhaus, 4 st. Aufstieg vom Span
nagelhaus zur Friesenbergscharte, siehe R 294 Abs 2 Von
dort auf einem durch Drahtseile und Eisenstifte gesicherten
schmden Steig steil hinab ms Kar oberhalb des Friesenberg-
sees Dann im wesentliAen höhengleich auf gutem Steig, der
in der AV^arte der Zillertaler Alpen, westliches Blatt, noch
tehlt, zur Olperer Hütte.

• 159 Spannagelhaus, 2533 m
Das geräumige Haus liegt unter dem Gefrorenen-Wand-
Kees, über dem Talschluß des Tuxer Tales.
Von der Hütte schöner Blick pf den mächtigen Gletscher der
Oefrmenen Wand und auf die ihn umrahmenden Gipfel, Kleiner
und Großer Kaserer, Olperer und Gefrorene Wand-Spitzen.
Erbaut als Weryhütte, von der Zentrale des DTK als Span
nagelhaus neu errichtet 1908. Im Besitz des österr. Touri-
stenklubs. Bew. im Sommer und Spätwinter (I. Juli bis
30. Sept. und Mä'rz, April). 12 B., 20 M. BRD-Meldestelle

füh^r WR Mayrhofen, Ghs. Hochsteg), Berg-
^e^Kase"?" Gefrorene-Wand-Spitae, Olperer, Großer und Klei-
Obergänge; Dommikushütte, Breitlahner, Gcraer Hütte, Olpererhütte
Friesenberghütte, Tuxer-Jodi-Hütte. v-operernutte,

n Ii'; Sektion des Hintertuxer Sesselliftes in Betrieb ge-
alZ pilAo f''L l,'"ii!"c"'' ~ S^merbergalm; II. Sekt.; Sommerbefg-
.lahres üSrl^Be^JTeKlo
Schlepplifte bis unter die Gefrorene Wand und Riepensattel.
• 160 a) Von Hintertux über die Wasserfälle, 3V2-4 st, bez.
Unmittelbar hinter dem Bad-Hotel über den Tux-Bach und
auf dem ziemlich gradlinig, mäßig steil ansteigenden Wei
hinter ciem Thermalbad in den Wald. Dort trifft der Weg au
den Steig, der von den Wasserfällen heraufführt.
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b) Über den grünen Talboden hinein in den hintersten Tal
grund, wo der Tuxer Badi in mäditigen Wasserfällen durdi
eine Felsschlucht stürzt. Rechts der Fälle auf gutem Steig em
por, dann über den Badi und auf dem rechten Ufer empor;
über den von links herabkommenden Schwarzbrunnerbach, die
steilen Grashänge in Kehren aufwärts und über die flacheren
Böden der Kleegrube zum Kunerbach. Über ihn und steil südl.
über Moränen zur Hütte.
• 161 c) Von Hintertux über die Sommerbergalm, 4 bis
4V2 st, bez. Auf dem Tuxer-Joch-Weg am westl. Talhang em
por, über den Weitentalbach und südl. mäßig ansteigend tal
ein. Bei der Wegabzweigung (Ww.) links ab, und eben hinein
zum Bach. Über ihn und über das wellige Gelände der Som
merbergalm; nun fast eben hinein, dann ansteigend und
mehrere Bäclie überschreitend an die große Moräne des Ge-
frorene-Wand-Keeses. Links von ihr oder auf ihr steil empor
zur Hütte.

Dieser Weg eignet sich besser für den Abstieg oder wenn
man vom Spannagelhaus zum Tuxer-Joch-Haus will.
200 Höhenmeter unterhalb des Tuxer Jochs zweigt ein zwei
ter Steig ab, der ebenfalls zum Spannagelhaus hinüberbringt.
• 162 Tuxer-Joch-Haus, 2313 m
Unterkunftshaus, auf einem grünen Sattel etwas nordöstl.
des Tuxer Joches gelegen.
Von der Hütte schöner Blich auf das zerklüftete Gefrorene-
Wand-Kees und die umliegenden Gipfel. Am linken Ferner
rand oberhalb der mächtigen Seitenmoräne ist das Span
nagelhaus sichtbar. Freier Ausblich zum Olperer und den
beiden Kaserern. In Hüttennähe schönes Skigelände.
Erbaut 1912 von der Gruppe Wien des österr. Touristen
klubs. Im Besitz des österr. Touristenklubs. Bew.: 15. 6. bis
30. 9. und Frühjahr (vorher anfragen). 20 B., 20 M. WR. im
Nebengebäude. BRD-Meldestelle. (Pächter: Hans Hotter,
Flochsteg 167 b, Mayrhofen, Zillertal.)
Gipfel: Hornspitze, Frauenwand, Lärmstange, Kleiner und Großer Kaserer,
Olperer.
Übergänge: Geraer Hütte, Spannagelhaus, Llzumhütte.
• 163 a) Von Hintertux, 2 st, bez., durch das Weitental.
Von Hintertux westl. aus dem Dorf und südwestl. am Tal
hang ansteigend ins Weitental. Bei der Weggabelung hält
man sich auf dem oberen Steig, der dicht am Schleierfall ent-

79



Ii:

Ii-

lang führt und das ganze obere Weitental durchläuft. Zuletzt
etwas stärker ansteigend erreicht man das Tuxer-Joch-Haus
von NW her.
Schöne Aussicht auf den Tuxer Kamm bietet der Weg
b) von Hintertux über die Sommerbergalm (2 st). Von Hin-
tertux westl. aus dem Dorf und südwestl. am Talhang an
steigend empor ins Weitental. Bei der Weggabelung wählt
man den untersten Steig und überschreitet den Weitenbach
auf einer BrüÄe. An der nächsten Wegabzweigung (links zur
Sommerbergalm und zum Spannagelhaus) rechts über die
grasigen Hänge ansteigend (zweite Wegabzweigung zum
Spannagelhaus bleibt links liegen) und empor auf den kleinen
Boden, auf dem die Hütte steht.
Bis zur Sommerbergalm wird man den Sessellift zu Hilfe
nehmen.

• 164 c) Aus dem Schmirntal, von St. Jodok, Vk st, von
Käsern, l'A st.
Von der Bahnhaltestelle St. Jodok auf der Straße in das
Schmirntal und nach Innerschmirn. (Hier öffnet sich rechts das
Wildlahnertal. Schöner Blick auf Olperer und Fußstein.) Von
Innerschmirn über Glinzens durch das waldige, enge Tal nord-
östl. weiter, in die Talweitung mit den Höfen von Obern
(links) und Madern (rechts) und dem Whs. Käsern, 1625 m.
Hier biegt das Tal nach SO ab; über dem Talschluß die
N-Abstürze des Kleinen Kaserers.
Der Weg führt links des Baches im Talgrund (genannt Kaserer
Winkel) einwärts bis zum ersten von links vom Tuxer Joch
herabkommenden Bach. Über diesen und rechts des Grabens
sehr steil in Kehren den felsigen Hang empor. Über Rasen
hänge auf die Jochhöhe, 2340 m, und nordöstl. über die Böden
hinein zur Hütte.

• 164 d Friesenberghütte, 2498 m
Großes ünterkunftshaus am Friesenbergsee im Kar östl. un
ter den Gefrorene-Wand-Spitzen gelegen. Landschaftlicher
Glanzpunkt, umfassende Aussicht. 14 B., 27 M., 6 N., bewirt
schaftet Ende Juni bis Mitte September. Erbaut 1928—1930
vom DAV Berlin, 1934—1968 Alpenverein Donauland Wien,
1968 von der DAV-Sektion Berlin erworben.
Stützpunkt am Berliner Höhenweg, siehe R 295 ff.
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13 Von der neuen Dominikushütte am Schlegeis-Stausee 2 st.
Teilweise bez. i t il
Auf dem schön angelegten Steig zuerst am westl. Talhang in
einigen Kehren empor, dann nordwärts ansteigencl über den
Alele- und den Falschseitenbach und in Kehren steil aufwärts
zum Boden der Friesenbergalm, 2030 m. Nun um das Albleck
herum und fast eben den Hang entlang hinein zum Lapen-
bach; rechts von diesem führt der Steig empor in das Lapen-
kar. Rechts, nordwärts durch den Karkessel hinauf, dann
links hinüber und in mehreren Kehren empor zur Hütte.
Gipfel; Gefrorene-Wand-Spitzen, Hoher Riffler.
Übergänge; Olpererhütte, Rifflerhütte, Spannagelhaus, Hintertux.
• 165 Rifflerhütte, 2234 m
Die Hütte war im Birglbergkar unter dem Hohen Riffler
gelegen; sie wurde durch eine Lawine zerstört und ist derzeit
unbenützbar. Sie wurde von der AV-Sektion Prag 1888 er
öffnet, 1900 von der AV-Sektion Berlin erworben.
Als Stützpunkt für den Hohen Riffler dient jetzt das Span
nagelhaus oder die Olpererhütte.
• 166 a) Von Roßhag, 3—3V2 st. Ungefähr eine Vierwl-
stunde hinter Roßhag zweigt vom breiten Talweg nach redits
ein Steig ab. Er führt in steilen Kehren durch den lichten
Wald empor zur Birglbergalm, 1651 m. Über die Almböden
schräg empor, dann in Kehren über steiles, strauchbewach
senes Gelände aufwärts, über den Kesselbach und zur Kessel
alm, 2006 m. Nun kurz südl., dann westl. steil empor zur
ehemaligen Rifflerhütte. w, l
• 167 b) Von Breitlahner, 3—3V2 st, talaus bis zur Wegab
zweigung, wo der Weg zur Rifflerhütte links steil empor
führt. Weiter wie bei a.
• 168 Roßhag, 1096 m
Das Whs. Roßhag liegt im Talboden des Zemragrundes
(Dornaubergtal) ungefähr auf halber Strecke zwischen Ginz-
ling und Breitlahner, auf halbem Weg von Mayrhofen zur
Berliner Hütte.
Letztes ganzj. bewohntes Haus im Zemmtal, 28 B.
Seilbahn cier Tauernkraftwerke zur Pitzenalm (ab 1971 für
den allgemeinen Touristenverkehr zugänglich).
Gipfel: Kellerspitzen, Kleiner und Großer Igent, Grießkarspitze, Napr-
spitze, Realspitze, Roßkopf, Mittersdineidkopf, Hauserspitze, Nestspitze,
Grinbergspitze.
Übergänge: In das Tuxer Tal nach Vorderlanersbadi.

81



Von Ginzling, 1 st auf der Talstraße. Kleinbusverbindung.
«169 Gamshütte, 1916 m
Südwestl. über Finkenberg im Tuxer Tai, an den Hängen des

i«..

Berlin. Sommerwirtschaft, Anfang Juli bis 15.9. 6B., 8 M.
BRD (PäÄter Pfister).
• 170 a) Von Mayrhofen über den Hochsteg, 4—472 st.
Den Hodisteg, der die Zemm überspannt, erreicht man von
Mayrhofen auf der Fahrstraße nach Ginziing. Kurz vor dem
Zemmbach gabelt sich die Straße (Postbushaltestelle Man
hält sich rechts, überschreitet den hölzernen Steg, laßt das
Whs. Hochsteg rechts liegen und biegt nach einer Kehre rechts
auf einen Fußsteig (Ww.) ab, der an die Tuxer Bachklamm und
an dieser aufwärts zum Teufelssteg bei Finkenberg fu .
Dort trifft man am selben Ufer auf den Weg von Finken
berg zur Gamshütte. tt i w/ \
h) Von Mayrhofen über Finkenberg (Hermann-Hecht-Weg).
Bevor die Fahrstraße nach Hintertux in einer großen Kehre
nach Persal hinaufführt, bei der Bus-Haltestelle Teufelsbrucke
links ab und auf dieser über den Tuxer Bach. Gleich hinter
dem Steg rechts ab, zunächst auf Fahrstraße an einigen neuen
Häusern vorbei. Dann am Ww. links ab auf den Hermann-
Hecht-Weg. Man kreuzt einige Male eine ForststralSe und
gelangt immer durch Wald in mäßiger Steigung nach etwa
i Va st an eine kleine Blockhütte mit schöner Aussicht in dp
Zemmgrund. Nach einer weiteren Stunde erreicht man, rneist
weiter durch Wald, zuletzt etwas steiler, die Gamshütte. Von
Finkenbere 3—3V2St. _ i
c) Von Finkenberg über die Grünberg-Alpe: Zunächst wie
unter b) über den Teufelssteg und gleich hinter dem Steg
rechts auf einem Weg, zuerst längs des Tuxer Bachs, dann
schräg über Wiesen mit verstreuten Hofen ansteigend. Bei
den vorletzten Höfen links auf einem Steig swil durch Wald
empor, in den Graben des Grinbergbaches und zur Gnnberg-
alm, 1400 m; nun über die steilen Fiänge, immer in der Nahe
des Baches steil empor, zuletzt in mehreren großen Kehren zu

• 171 d) Von Mayrhofen über Freithof, 3'/2 st, auf der Fahr
straße im Tuxer Tal einwärts bis hinter. Freithof, wo die
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Straße den Bach überquert. Hinter der Brücke links ab und
auf einem Weg zuerst ein Stück längs des BaAes talaus, dann
an der Steigebenalm vorbei, bei der Wegteilung reAts. Über
die Wiesen ernpor in den Graben des Grinbergbaches und
empor zur Grinbergalm. Weiter wie bei a.
• 172 e) Aus dem Zemmgrund. Von der Sausteinalm, 2 bis
2V2 St. In den Zemmgrund und talein zur Sausteinalm (siehe
unter Talorte). Über den ZemmbaA, und gerade westl. in
Kehren über die Wiesen empor in den Wald. Nördl. empor zu
den Wiesenhängen mit Einzelhöfen (Gruber). In einer großen
Kehre aufwärts zur Grasbergalm, 1432 m; in Kehren über die
steilen Wiesenhänge in den Wald und im ZiAzaA empor.
Zuletzt im Bogen naA W weniger steil zur Hütte.
• 173 Wiener Hütte (HoAfeilerhütte), 2665 m
Das zweistöAige Steinhaus steht auf dem unteren Rand des
RüAens, der vom HoAfeiler gegen SW abfällt und siA zwi-
sAen Weißkarferner und Gliderferner erhebt. Das Haus
wurde 1881 vom österr. Alpenklub erbaut und mehrmals er
weitert. 1922 enteignet und dem CAI, Sektion Monza, über
geben.
NaA den BesAädigungen im letzten Krieg wurde die Hütte
im Jahr 1950 neu hergeriAtet. 1963 gesprengt. Derzeit nur
Militärstützpunkt.
Gipfel: Vordere und Hintere 'Weißspitze, Hodiferner, Hothfeiler, Hoher
WeiKzint Breitnodi, Muttenodt, Niederer Weißzint, Hodiwart, Rötedt,
Engberg, Rotes Beil.
Übergänge: Pfitsdier-Jodi-Haus, Furtsdiaglhaus, Eisbrugghütte, Brixner
Hütte.

• 174 Von St. Jakob im PfitsAtal, SVa st. Bez. Nr. 1. Talein
zum Ghs. Stein ('/< st).
(Bis Stein Autostraße.) Unter dem Ghs. Stein vorbei und auf
der breiten PfitsAer-JoA-Straße (Militärstraße) einwärts bis

dritten Kehre. Hier reAts von der Straße ab und zum
BaA. (Es ist nlAt notwendig, bis dahin auf der Straße zu
marsAieren. Ein AbsAneider verläßt die Talstraße unter
halb der Rastkapelle; er passiert die Straße, sAneidet die
erste Serpentine ab (erste Markierung Nr. 1) und erreiAt die
zweite Serpentine etwa 200 m westl. der 3. Kehre. Von da ^
geht der Weg einige hundert Meter in das Eberbergtal hin
ein, wo eine feste BrüAe über den BaA führt.) Gegen reAts
durA liAten Wald ansteigend zu den Unterberghütten am
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BiAl. Hinter den Hütten Wegteilung. Links über die nun
freien Hänge steil aufwärts, an Heuhütten vorbei, dann in
großer Höhe über die BaAsAluAt am steilen Hang talein.
Mäßig ansteigend auf dem nun guten Steig zu dem FelseneA,
wo siA das Tal aus seiner SO-RiAtung naA NO wendet.
SAöner BliA auf den Gliderferner und den TalsAluß. Zwi-
sAen den Felswänden und über SAuttreisen ansteigend em
por (die Hütte wird hier zum erstenmal siAtbar), dann fast
eben talein, und hinab zum BaA. Über ihn und jenseits steil
über den begrünten RüAen empor zur Hütte.
• 175 Dominikushütte, 1685 m
Die alte Hütte wurde von Dominikus aus Prag erbaut. Sie
ist im SAlegeis-Stausee versunken. Die neue Hütte wurde am
Südostabhang des Olperer über dem See mit praAtvollem
BliA in den SAlegeisgrund neu und größer erriAtet.
SommerwirtsAaft, vom 1. 6. bis 30. 9. BRD-Meldestelle.
Ausgangspunkt für Furtsdiaglhaus, Pfitsdier-Jodi-Haus und Olpererhütte.
Gipfel: Spiegelkamp, Kleiner Greiner; die Berge, die sich zwischen Haupen
tal und Sdilegeisgrund erheben: Zamser Edc, Kleiner Hochsteller, Kälber-
lahner Spitze, Hochsteller.
Wanderungen und Obergänge: Geraer Hütte, St. Jodok, SpannagelhUtte
Ffintertux, durch das Haupental auf die Haupentalsdiarte, durdi den Schleg-
eisgrund zur Grießscharte.
Zum Bau des großen Speichersees im Schlegeisgrund wurde von Mayrhofen
eiiie schöne Straße bis zum Schlegeisgrund gebaut. Bis zum Ende der Bau
zeit 1972 Beschränkungen. Auskünfte beim Gend.-Posten Mayrhofen. Später
Höhenstraße über das Pfitscher Joch geplant.
Entfernungen: Mayrhofen — Ginzling: 12 km, Ginzling —
SAlegeisgrund: 12 km.
• 176 Von Mayrhofen bis Breitlahner siehe unter Talorte.
Von Breitlahner westl. sehr steil über den „Zamser SAinder"
in vielen Kehren empor. HoA über der SAluAt des Zamser
BaAes im Wald weniger steil ansteigend talein zur Wesendle-
alm, 1520 m. Nun immer im Talgrund reAts des BaAes ein
wärts, an den sAönen Wasserfällen des LapenkarbaAes und
des FalsAseitenbaAes vorbei, und durA die riesigen Fels-
blöAe eines Bergsturzes auf den grünen Boden der Zamser
Alm, an deren westl. Rand der stattliAe Holzbau der Do
minikushütte steht.

• 177 FurtsAiglhaus, 2295 m
östl. über dem innersten SAlegeisgrund unter dem Furt-
sAaglkees gelegen.
Großartige AussiAt von der Hütte: im SW das riesige Glet-
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sdierfeld des Sdilegeiskeeses, mit den daraus aufragenden Eis-
und Felsgipfeln. Besonders eindrudtsvoll der Hodifeilcr mit
seiner jähen Eiswand. Von SO fließt das Furtsdiäglkees gegen
die Hütte herab, vom Eisdom des Großen Möselers überragt.
Irn O baut sich die scharfkantige Furtsdiaglspitze auf.
Diese Zweitälteste Hütte der .^Y-Sektion Berlin wurde 1889
eröffnet und 1899—1900 erweitert und ein Neubau errichtet.
Bew. vom 20.6. bis 20.9. 26 B., 21 M., 12N. BRD-Melde
stelle. (Pächter: Familie Hörhager, Ginzling 19.) WR. 6 M. —
Neubau geplant.
Gipfel; Kleiner und Großer • Greiner, Talggenköpfe, SdiSnbidiler Horn,
rurtsdiäg spitze, Großer und Kleiner Möseler, Möselekopf. Muttenock Breit-
nock. Hoher Weißzint, Hodifeiler, Hodiferner, Hodisteller.
Übergänge: Berliner Hütte und Sdiwarzensteingrund, Chemnitzer Hütte
Eisbrugghüite, über die Griessdiarte ins Oberberg- und Pfitsdier Tal, Bren-
nertal (Grenzübergänge).

• 178 Von der Dominikushütte (bzw. Stausee), 2—2V2 st,
bez. Am Seeufer entlang talein zur Sdhlegeisalm. Hinter
der Horbergeralm, die links jenseits des Baches bleibt, über-
schreitet man den Bach und steigt nun links des Baches steiler
empor in den innersten Talkessel. Hier der Zusammenfluß
der vielen Bäche, die von den Gletscherzungen herabkom-
men. Nun in vielen Kehren den steilen grasigen Hang ost
wärts empor, zuletzt weniger steil über begrünte Hänge zur
Hütte.

•179 Nöfeser-Joch-Hütte, 2416 m
(ehemalige Chemnitzer Hütte)

Steht südl. des Nöfesjoches, das das Weißenbachtal mit dem
Mühlwalder Tal verbindet.
Herrlicher Ausblick auf die Zillertaler Berge vom Hochfeiler
bis zum Turnerkamp, die Tauern und Rieserferner. Der
zweistöckige Mauerbau mit Nebengebäude wurde von der
AV-Sektion Chemnitz erbaut, 1922 enteignet, während des
letzten Krieges zerstört, 1950 vom CAI Mailand wiederher
gestellt. Hüttenwart Heinrich Stifter (LuttaÄ); bew 20 6
bis 15. 9. 16 B., 16 M.
Gipfd: Gamslahnernodc, Sattelnodt, Turnernode, Roßruggspitze, Kleiner
und Großer Moseler Sdiaflabnernodt, Weiße Wand, Tristenspitze.
Ubergange: Eisbrugghütte, Sdiwarzensteinhütte, Furtsdiäglhaus.
• 180 Von Luttach im Weißenbachtal, 4 st. Steig Nr. 24,
Merst links, dann rechts des Baches östl. talein, über die
Weiler Weißenbach und Stifter zur Talgabelung.
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Rechts, nordwestl. im Talgrund einwärts zur Tratter Alm,
1827 m. Hier biegt das Tal nach SW um. In mehreren großen
Kehren am südwestl. Talhang empor, dann wieder neben dem
Bach im Bogen nach N zur Gögenalm, 2029 m. Dem' östl. Tal
lauf folgend und östl. empor über die Hänge, zuletzt fast
eben hinein zum Nöfeser Sattel und zur Hütte.
•181 Breitlahner, 1257 m
1^ Talkessel an der Einmündung des Zemmgrundes
in das Zamser Tal. Von der Häusergruppe mit dem Whs.
schöner Blick auf die Felspyramide des Großen Greiners im S.
• 182 Das Whs. Eder ist bew. vom 1. 5. bis 30. 10 60 B
BRE)-Meldestelle (Eder), Verständigung fernmündlich. Tel.
Gipfel: Klemer und Großer Igenl, Spiegeikamp, Kleiner Greiner.
Vom Breitlahner zur Gravzandhütte, zum Ghs, Alpenrose und zur Berliner
rlutte.

• 183 Von Ginzling Fahrstraße (asphaltiert) 8 km. Klein
busverbindung ab Mayrhofen.
• 184 Grawandhütte, 1640 m
Auf den Böden der Grawandalm im Zemmgrund; am Fuß
gewaltiger Feiwände gelegen. Schöner Rückblick auf den
Riffler im Tuxer Kamm.
Im Sommer bew. (15. 6. bis 25. 9.). Bes.: Wilhelm Steindl,
Bergführer. 25 B., 5 M.
Gipfel: Hennsteigenspitze, Ochsner, Großer Greiner,
• 185 Von Breitlahner, IV4 st, bez., südl. über den Bach und
links des Zemmbaches über den waldigen, mit Blöcken be
deckten Hang empor zur Klausenalm, 1301 m. Über Böden
in dem breiten äußeren Zemmgrund talein zum sdiotterbe-
deckten Talboden mit der Schwemmalm, 1354 m, der von
mehreren Armen des Zemmbaches durchflössen wird. Blick
auf die Felsgestalt des Großen Greiners zur Rechten. Eine
Viertelstunde taleinwärts verläßt man den Talgruncl und
steigt an der ostseitigen Tallehne, zuletzt in einigen Kehren
empor zur Grawandhütte.
•186 Alpenrosehütte, 1878 m
Das Whs. Alpenrose liegt in der grünen Mulde der Waxeck-
alm gegenüber dem mächtigen Waxeckkees, eine halbe Stunde
unterhalb der Berliner Hütte im Zemmtal. Blick auf das
mächtige Waxeckkees und das Hornkees mit den darüber auf
ragenden Gipfeln.
Besitzer: Familie Geisler. 60 B., 12 M. Bew. von Juni bis Ok-
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ß^D-Meldestelle (Geisler). Verständigung fernmünd-
liOT. Telefon. Bad im Hause. Almwirtschaft.
Gipfel und Übergänge siehe Berliner Hütte.
• 187 Von der Grawandhütte, V4 st, bez., mäßig steigend
talein, dann über der wilden Sdiludit des Zemmbadies am
steilen Hang einwärts, zuletzt in dem wieder breiter werden-
den Talgrund fast eben hinein zum Whs. Alpenrose. (Von
Ginzling 4V2—5 st.)

• 188 Berliner Hütte, 2040 m
Auf der Schwarzensteinalm am Fuß des mächtigen Horn-
keeses in großartiger, aussichtsreicher Lage im obersten Zemm-
tal. Unmittelbar vor dem Beschauer die Eisströme des Wax-
eA- und Hornkeeses, und im Halbkreis von rechts nach links
die eisgepanzerten Gipfel: Greiner, Schönbichlerhorn, Mö
seler, Roßruckspitze, Turnerkamp, Hornspitzen, Schwarzen
stein und Mörchner.

Die Hütte wurde von der AV-Sektion Berlin 1879 erbaut und
wiederholt vergrößert; sie zahlt zu den größten und bestein
gerichteten Schutzhütten der Ostalpen. Telefon. Elektr. Licht.
Fuhrerstation, BRD (Leiter Hörhager), Verständigung fern
mündlich. 86 B., 83 M., 20 N., bew.: 20.3. bis 3.5., 15.6. bis
20. 9. WR. mit AV-Schloß. Pächter: Bergführer Karl Hörha
ger, Ginzling 19.

p Kleiner und Großer Greiner, Tilggenkbpfe, Schönbidiler Horn,Irurtsdiäglspitze, Großer und Kleiner Möseler. Roßruggspitze, Turnerkamp,
Hornsp.tzen Schwarzenstein, Großer und Kleiner Mördiner, PlattenkopT,
Feldkopf, Rotkopf, Othsner, Floitenspitzen, Tribadispitze, Großer und
KJeiner Lorrler.

Obergänge: Furtschiglhiitte, Greizer Hütte, Schwarzensteinhütte (Grenz
ubergang), über die Melkersdiarte in die Gunggl und nach Ginzling,
Chemnitzer Hütte (Rif, Porto; Grenzübergang), nach Luttach im Ahrntal.
• 189 Zugänge: Va st vom Whs. Alpenrose, 3 st von Breit-
lahner (Autoendstation).
Vom Whs. Alpenrose führt der Weg mäßig ansteigend über
den Hang enipor, an dem Denkmal vorbei, das die AV-Sektion
Berlin ihren im Weltkrieg gefallenen Mitgliedern errichtete, zu
den stattlichen Gebäuden der Berliner Hütte.

• 190 Wirtshaus Zum Steinbock, 1380 m
Auf grüner Wiesenfläche im mittleren Floitengrund.
Besitzer: Josef Egger. Sommerwirtschaft. BRD-Meldestelle
ü- Eggst)- Die alte Hütte 1968 durch Lawine zerstört.

Gipfel: Floiteniunn, Drei Könige, Birbergspitze, Kreuzspitze, GauUcopf,
Lappenkopf, Kellerkopf.
Übergänge: Stilluppgrund, Gunggl, Berliner Hütte.

® f^^l _ Von Ginzling, l^/a st, bez. Bei der Einmündung der
Floite in den Zemmbach zweit eine Fahrstraße ab, die in einer
Kehre emporführt an den Eingang der Floite und zur Dri-
stcnbadhalm (Kleinbusse ab Mayrhofen). Hier die Stauanlage.
Man bleibt auf der westl. Talseite und folgt dem alten Steig
auf den grünen Talboden der Sulzenalm, 1320 m, rechts oben
das fürstlich Auerspergsche Jagdhaus. Blick auf den verglet
scherten Talgrund, auf Mörchner und Feldkopf. Über den
Bach und fast eben talein zum Whs. Steinbock.
Die Wandeckhütte am SW-Rücken des Dristners hat keine
Gastwirtschaft oder Unterkunftsmöglichkeit.

• 192 Greizer Hütte, 2203 m
In prächtiger Lage über dem innersten Talgrund des Floiten-
grundes mit dem Floitenkees, umrahmt vom Großen und
Kleinen Löffler, den Floitenspitzen und dem Mörchner.
Erbaut von der Sektion Greiz 1893, erweitert 1905 und
1927/28. Bew. 15. 6. bis 20. 9. 15 B., 40 M., elektr. Licht und
Heizung. WR. BDR (Pächter: Georg Kröll, Mayrhofen 259,
Fremdenheim Waldfeld).
Gipfel: Glgalitz, Lapenspitze, Greizer Spitze, Kleiner und Großer Löffler,
Tribbadispitzc, Floitenspitzen, Schwarzenstein, Großer und Kleiner Mördiner.
Ubergange: Stilluppgrund, Berliner Hütte, Schwarzenstein-Hütte, St. lo-
hann i. Ahrntal.

• 193 Von Ginzling, 4—4V2 st, bez. Vom Whs. Steinbock in
der Floite, 2V4 st, bez.
Von Ginzling zum Whs. Steinbock (R 191). Nun immer im
Talgrund fast eben talein zur Baumgartalm, 1571 m; links
des Baches weiter ansteigend einwärts bis unter die jähen Steil
abstürze cles Kleinen und Großen Mörchners. Nun links, östl.
über Moränenhänge und Grasrücken in vielen Kehren ziem
lich steil empor. Zuletzt in großen Kehren empor zur Hütte
auf den steinigen Grashängen des Grießfeldes.
Ein Weg von der Greizer Hütte über die Mördbnerscharte zum
Schwarzsee — Berliner Hütte ist geplant.
•194 Schwarzensteinhütte, 2923 m
Die Hütte steht in herrlicher Lage auf dem Grat, der das
Tribbachkees vom Rotbachkees scheidet, in nächster Nähe
der Tribbachscharte, die das Ahrntal mit dem Zillertal ver-
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Blick auf Schwarzenstein und Großen
Loffler.

Die Hütte, ein mit Schindeln verkleideter, einstöckiger Mauer
bau, wurde von der Sektion Leipzig 1894 erbaut. 1922 ent
eignet. Jetzt CAI. Im zweiten Weltkrieg beschädigt, jetzt
wiederhergestellt. Hüttenwart: Anna Nothdurfter 14 B
12 M., bew. vom 15. 7. bis 15. 9.

j;"''. Kleiner Mördiner, Floitenspit«, Löffler.Ubergange. Chemnitzer Hütte, Greizer Hütte, Berliner Hütte.
• 195 Von Luttacfa im Ahrntal durch das Rotbachtal, 5V' st
Bez. Nr. 23. '
Von der Postautohaltestellc Luttach nördl. durch das Tal nach
OberluttaA. Nordwestl. aus dem Ort und nördl. aufwärts

Win ansteigend durchWiesen und Wald an die Lehne des Rotbachtales und an Ein-
zelhofen vorbei in den Talgrund. In ihm zuerst links des
Baches, dann rechts davon einwärts und über die Rotbach
alm empor in den innersten Talgrund. Immer in nordwestl.
Richtung sehr steil m Kehren am östl. Talhang empor und
Uber Moränenschutt zum Rotbachkees. Man betritt den Glet-
s^er an seinem südöstl. Ufer und steigt über ihn, zuletzt
Steiler (nordl.) empor zur Hütte.

•  Ghs. Lacknerbrunn, 1040 m
Wiesenebene im äußeren Stilluppgrund gelegen.

SXff ?el.!l2t TalhintergrLd. sL4r-
Sdlluppiales. Ahornspitz., Popberg,

-X,"!!- st, bez., über die Zillerbrückeund gleich hinter der Brücke links ab, zunächst am Ziller ent-

Hanv?KoL T ins Stillupptal folgend hoch am
Mnefn^ 4 Klamm ^hinein in die Schlucht der Stilluppe. Durch die wilde Klamm
der Stilluppe talein Am Ende der Klamm mündet der durch
rL Fußsteig in die Straße ein, der vomGhs. Stilluppklamm gerade heraufführt. Zweimal über den
Bach und zum Ghs. Lacknerbrunn.
• 198 Restaurant Stillupp-Stausee, 1130 m, oberhalb der
Fahrstraße in der Nähe des Staudammes.
Ausgangspunkt für Ahornspitze und die Berge des äußersten Floitenkatnmes.
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• 199 Stillupphaus, 1194 m
Auf der Moosackeraim im mittleren Stilluppgrund, am Fuß
des Grundschartner gelegen. Blick auf den gletschergeschmück
ten Talschluß.

Sommerwirtschaft (15. 5. bis 15. 10.), 16 B., elektr. Licht,
BRD-Meldestelle (Besitzer: Raimund Eberl).
Stützpunkt für Bergfahrten auf Popberg, Wilhelmer, Mugler, Grundsdiart-
ner, Floiteniurm, Drei Könige, Birbergspltze.
Obergänge: Floitengrund, Sundergrund, Zillergrund, Ginzling.
Bis zum Südende des Stausees (bei der Vinzenz-Jagdhütte) ist
die Straße asphaltiert. Nur auf gutem Fahrweg weiter zum
Stillupphaus. Von Mayrhofen 3 st.
• 201 Grüne-Wand-Hütte, 1438 m
Auf derTaxachalm unweit desTalsdilusses des Stilluppgrundes.
Herrlicher Blick auf den vergletscherten Talhintergrund. Som-
merwirtschaft. 14 B., 15 M. BRD-Meldestelle (Bes.: Hermann
Thaler).
Gipfel; Grundsdtartner, Roßwand, Lapenspitze, Birberg, Kreuzspitze, Giga-
Iitz, Greizer Spitze.
Übergänge: Greizer Hütte.

• 202 Vom Stillupper Haus (hierher R 197, 200), IVs st, bez.
Talein über die Waldlaste und Birbergaste. Dann wenig an
steigend in dem engen Talgrund weiter, zuletzt am oro-
graphisch rechten Talhang aufwärts zur Grüne-Wand-Hütte.
Von Mayrhofen, 4—4V2 st, bez.
Alle Whs. im Stillupp-Grund sind im Sommer mit Kleinbus
von Mayrhofen zu erreichen. Anmeldung dort im Tiroler
Reisebüro oder Reisebüro Kröll.
• 203 Kasseler Hütte, 2177 m
Auf dem von der Hinteren Stangenspitze westl. hinabziehen
den Gratrücken, über dem Talschluß des Stilluppgrundes
gelegen. Großartiger Rundblick.
Erbaut von der Sektion Kassel 1926/27; mehrfach erweitert
Bew. 15.6. bis 20.9. 29 B., 38 M. BRD Pächter: Herta Wie-
smger, Mayrhofen 492, Tel. 469. WR. ohne Decken.
Gipfel: Roßwandspitze, Vordere und Hintere Stangenspitze, Wollbachspitze,
Hollenzkopf, GHflenspitze, Grüne Wand, Kasseler Spitze, Keilbadnpitze,
Tribbachspitze, Großer und Kleiner Löffler.
Ubergänge: Greizer Hütte, Edelhütte, ins Ahrntal, Sundergrund.
• 204 Von der Grüne-Wand-Hütte, 2 st, bez., im Talgrund
einwärts bis zum Talschluß. Nun links, ostw. zwei Kehren
empor zur Talstation der Materialseilbahn. (Bis hierher Fahr-

91



?!: ■ ■

weg für Jeep.) Rucksacktransport (Telefon zur Hütte). In
vielen Kehren steil empor und links des Grabens des Sonn-
tagskarbadies aufwärts. Nach rechts über den Badi und in
Kehren aufwärts, dann südw. hinein und wieder im Zickzack
ansteigend zur Kasseler Hütte. Von Mayrhofen, 6 st, bez.
• 205 Whs. Alpenrose, 1397 m
Auf der Unteren Föllenbergalm, am nordwestl. Fuß der
Ahornspitze. Stützpunkt für die Ahornspitze.
Das Bergwirtshaus ist im Sommer bew. 50 B., und M.
Pächter: Lisl Schragl. Post, Telefon.
• 206 Von Mayrhofen, iVt st, bez., südl. talein und zur
Zillerbrücke. Gleich hinter der Brücke links ab, zuerst längs
des Flusses, dann rechts haltend durch Wiesen in einen Gra
ben. Durch steilen Wald m Kehren empor auf die grünen
Almhänge mit dem Whs. Alpenrose
• 207 Edelhütte, 2237 m
Westl. unter der Ahornspitze im Föllenbergkar in aussichts
reicher Lage. Schöner Blich nach N ins Zillertal.
Hütte hatte 15 B., 53 M. Die Edelhütte wurde 1951 durch
eine Lawine schwer beschädigt. Seit 1957 wieder bew. (Familie
Vinzenz Volgger, Mayrhofen Nr. 236).
Ahorn-Seilbahn auf die Filzenalm. Bergstation Hahnpfalz
1985 m. Vom Filzenboden auf gutem Steig ostwärts um die
Filzenkarschneide herum in das Föllenbergkar und hinauf
zur Edelhütte, 1 st.
Gipfel: Ahornspitze, Popberg, Wilhelmer, Mugler.
Übergänge: Ziliergrund, Stilluppgrund, Kasseler Hütte.
• 208 Von Mayrhofen, 4 st, bez., zum Ghs. Alpenrose
(R 206). Nun immer südl. neben dem Föllenbergbach über die
freien Hänge und den Rücken der Föllenbergalm ansteigend.
Zuletzt in Kehren steil empor ins Föllenbergkar zur Hütte.
• 230 Ghs. Häusling, 1053 m
Häusergruppe, Ghs. und Kirchlein auf schönem grünen Tal
boden im mittleren Zillergrund. Ganzj. bew. Siedlung, Som
merwirtschaft. 10 B. BRD (Kröll). Post. Telefon.
Fahrstraße von Mayrhofen 10 km (Ausnahmegenehmigung
erforderlich).
Gipfel: Ahornspitze, Popberg, Wilhelmer, Mugler, Grundschartner, Brand-
berger Kolm, Gamskopf, Hodisteinflach, Rotkopf.
Übergänge: Stilluppgrund, Sdiwarzadigrund und Gerlostal.
• 230a Von Mayrhofen, T-h st, bez., westl. aus dem Dorf.
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Auf schöner Weganlage durch den Wald zur Wegteilung (Ww.)
In die Schlucht des Zillerflusses und auf dem Fahrweg
zuerst am rechten, dann am linken Ufer talein (vorbei am
Ghs. Zillergrund, 16 B.) zum Whs. Klaushof, 1027 m (7 B.,
ganzj. bewohnt). Nun fast eben im grünen Talgrund ein
wärts zum Ghs. Häusling.

• 231 Bodenalm, 1671 m
Große Almsiedlung aus uralten Holzhütten in der Talwei
tung des mittl. Bodengrundes gelegen.
Ausgangspunkt für die Besteigungen cler N- und O-Abstürze
des äußeren Ahornkammes.
Von Häusling, IVsst. Kühn in die Felsen geschlagener Alm
steig. Vom Gh. Häusling 250 m taleinwärts zur Brücke über
den Bach. (Talstation einer Materialseilbahn. Telefon zur Bo
denalm. Täglich abends ca. 17.30 werclen die leeren Milch
kannen bergwärts befördert. Mitlieferung der Rucksäcke ge^
gen kleines Entgelt möglich.)
Der Weg zur Bodenalm: über die Brücke, jenseits talauswärts
zu den Almhütten der Schrofenaste. Leicht ansteigend durch
Gestrüpp an das Ufer des Bodenbaches. Diesseits cles Baches
steil bergauf; der Steig wird zusehends ausgeprägter. Er führt
dann in Kehren (in den Fels geschlagen) durch den Steilab
bruch hinauf in den sich weitenden Bodengrund. Über den
Bach, talein zur Bergstaticjn der Materialseilbahn und zu den
Almhütten. Heulager. Trinkmilch.
• 232 Ghs. In der Au, 1267 m
Lettes ganzj. bewohntes Gasthaus im Zillergrund, auf dem
grünen Talboden an der Einmündung des Sundergrundes.
Jagdhaus südl. am Hang. Blick nach S, über dem Sundergrund
die Stangenspitze. In der Hauptreisezeit Kleinbusfahrten von
Mayrhofen zum Ghs. „In der Au".
Ganzj. bew., 6 B., Poststelle, Telefon, BRD-Meldestelle (Be
sitzer: Familie Hoflacher).
Gipfel: Grundschartner, Roßwand, Vordere und Hintere Stangenspitze,
Wol bachspitze, Hollenzkopf, Napfspitze, Hohe Warte, Hoher Ribler, Hohe
Gaulsdineide, Höhenbergkarkopf.
Obergänge: Über die Grundstharte ins Stillupp, übers Hörndljoch ins Ahrn-
tal, über die Auharscharte in den Wimmergrund, Gmünd, Zell am Ziller,
Gerlos; über das Mitterjoch ins Ahrntal (Sudtirol).
• 233 Von Mayrhofen, 4—4V2 st, bez. Vom Ghs. Häusling
immer im Zillergrund (R233) links des Baches talein durÄ
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lichten Wald an der Breitensteinalm und der Höhenbergalm
vorbei. Jenseits des Baches die Waldbergalm. Beim Finanz
haus vorbei zur Sonnseiteggalm, jenseits die Schattseiteggalm.
Dann aus dem Wald auf den grünen Talboden In der Au.
% 234 Bärenbad, 1433 m

An der Einmündung des Hundskehlgrundes auf der Bärcn-
badalm im hintersten Zillergrund. Sommerwirtschaft, 14 B.,
Post, Telefon, Besitzer: Familie Bliem.
Gipfel: Raudikofel, Kleiner und Großer Magner, Zillerkopf.
Übergänge: Hundskehljoch naJi St. Peter itn Ahrntal (Grenzübergang),
über das Heilig-Geist-Jödil ins Ahrntal (Grenzübergang), über die Wim-
merscharte nadi Gmünd im Geriosial.

• 235 Von Mayrhofen, 4V2—5 st, bez. Von R 232 Vi st.
Vom Ghs. In der Au den Weg links empor und neben den
Wasserfällen des Zillerbathes durch WaW hinauf über die
Gaulalm und Ahüttenalm fast eben hinein nach Bärenbad.

j; ( • 236 Plauener Hütte, 2363 m
'' östl. über dem Zillergründl im Kuchelmooskar, herrliche Aus-
jjji sieht auf Magnerkamm und Reichenspitzgruppe.

Das stattliche Haus wurde 1898/99 von der AV-Sektion
Plauen-Vogtland erbaut, 1912 und 1926 erweitert. Elektr.
Licht. Seilbahn für Gepäck ab Kuchelmoosalm. 22 B., 45 M.
Bew. 15. 6. bis 20. 9. BRD-Meldestelle (Pächter: Hans Gruber,
Ginzling). Radiofunk. Bergführer auf der Hütte.
Gipfel: alle Berge der Reldienspitzgruppe und des Magnerkammes.
Übergänge: Richterhütte, Zittauer Hütte, Krimmler-Tauern-Haus, Lenk-
jöchlhütte (Grenzübergang), ins südtirolische Ahrntal (Grenzübergang).
• 237 Von Bärenbad, 3 st, bez., 80 Schritte nach dem Ghs.
vom breiten Almweg links ab und in Kehren durch den Wald
hinan zu den grünen Hängen der Zillerplattenalm und weiter
zur Zillerhüttenalm auf dem weiten, von den Armen der
Ziller durchflossenen Talboden des Zillergründls. Weiter hin
ten liegt die Kuchelmoosalm und nahe dem Talschluß die
Hohenaualm. Schöner Blick auf die Berge des Magnerkamrnes
zur Rechten. Zuerst, links haltend, über die Almflächen talein,
dann in Kehren links den Hang (vorbei an dern Brunnen mit
Denkmal für die Gefallenen) steil empor und in das Kuchel
mooskar. Am steilen Hang auf gutem Steig empor und rechts
hinaus zu einem Aussichtspunkt mit Kreuz. Links leicht auf
wärts zur bereits sichtbaren Hütte.
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• 238 Trinksteinhaus, 1671 m

Ehemaliges Ghs. im obersten Ahrntal, heute italienische
Finanzkaserne.

• 239 Von St. Peter, 4 st, auf dem Fahrweg in nordöstl.
Richtung immer im Talgrund des Ahrntales talauf über
Prettau, 2 st, und Käsern zur Hütte.

• 240 Neugersdorfer Hütte, 2568 m
(auch Krimmler-Tauern-Hütte)

Südl. unter der Scharte zwischen Dreiecker und Klockerkar-
kopf auf der S-Seite des Krimmler Tauerns gelegen.
Die Hütte wurde 1907 von der Sektion Warnsdorf erbaut.
1922 von Italien enteignet, jetzt im Besitz des CAI. Derzeit
unbcnützbar, enthielt 10 B., 17 M. Einfache Übernachtungs
gelegenheit gegeben, wenn ital. Finanzwache anwesend.
Übergänge: Plauener Hütte, Krimmler-Tauern-Haus, Richterhütte, Birn-
luckenhütte. Warnsdorfer Hütte.

• 241 a) Vom Trinksteinhaus, 3 st, auf dem breiten Talweg
15 Min. talein. An der Brücke über den Ahrnbach zweigt links
ein guter Weg ab, der in Kehren durch einen Graben hinauf
führt zur Tauralm und von dort weiter über magere Gras
böden, sodann über Blockwerk bis 150 m unter die Einsatte
lung des Krimmler Tauerns. Hier bei der Wegverzweigung
(Lausitzer Weg) rechts hinauf zur Hütte.
• 242 b) Vom Krimmler-Tauern-Haus, 3'/2 st, bez., Grenz
übergang. Am orographisch rechten Bachufer taleinwärts bis
zur Brücke der Anlaßalm. Gleich hinter der Brücke zweigt
rechts der Weg in das Windbachtal ab. Über eine Steilstufe
empor, dann über die Wiesenböden taleinwärts zur Wind
bachalm und weiter genau südwärts in den innersten Tal
grund. (Rechts führt der Weg zur Zillerplattenscharte empor.)
Links, ostwärts in weiten Kehren über den Hang aufwärts
über magere Schafweiden und Blockhalden, dann südwärts
zur breiten Senke des Krimmler Tauerns, Grenzübergang.
Links ein kurzes Stück hinab zur Hütte.

• 243 Birnluckenhütte, 2200 m
Etwas wcstl. unter der Birnlucke in sehr schöner, aussichts
reicher Lage. Ehemalige private Schutzhütte, nicht bew.,
baufällig, nicht mehr benützbar.
• 244 a) Von Käsern im Ahrntal, 3 st. Von der Trinkstein
hütte (R 238) auf gutem Weg in nordöstl. Richtung talein.
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Immer dem Bachlauf folgend über die Kehrer Alm und die
Lahner Alm, 1983 m, dann den Bach verlassend in gleicher
Richtung (nordöstl.) ansteigend zur Hütte.
• 245 b) Vom Krimmler-Tauern-Haus, 4—5 st, R 350,
Grenzübergang.

• 246 Richterhütte, 2374 m
An der O-Seite der Reichenspitzgruppe unter der Schwarzen
Wand im obersten Rainbachtal. ,
Die Hütte ist Privatbesitz (Ing. Walter Richter), wird aber
nach AV-Grundsätzen bew. 12 B., 25 M. AV-Mitglieder Er
mäßigung. Im Sommer bew. Hüttenwirt Egon Vogl,
Krimml 29.
Gepäcktransport durch den Hüttenwirt bis Keesboden (Ge-
birgsdreirad).
Gipfel: alle Berge der Reichenspitzgruppe.
Übergänge: Plauener Hütte, Zittauer Hütte.
• 247 Aus dem Krimmltal, vom Krimmler-Tauern-Haus,
2^/2—3 st, bez. Durch das Rainbachtal, zuerst in westl., dann
südwestl. Richtung dem Tallauf folgend empor. Aus dem
innersten Talgrund in Kehren südöstl. empor zur Hütte.
• 248 Krimmler-Tauernhaus, 1631 m
Im Krimmler Achental gelegenes, privates Alpengasthaus,
ganzj.bew., 40 B., 23 M. Ausgangspunkt für Zittauer, Richter-,
Plauener, Warnsdorfer, Birnluckenhütte. Von Krimml 3^/2 st.
• 249 Von Krimml immer südl. auf dem Fahrweg talein
zum Krimmler-Tauern-Haus.

• 250 Zittauer Hütte, 2330 m
In herrlicher Lage am Unteren Wildgerlossee, nördl. unter
der Reichenspitze gelegen.
Die Hütte wurde 1901 von der AV-Sektion Warnsdorf er
baut und wird von der „Gruppe Warnsdorf" betreut (1. Vors.:
Ing. Walter Richter, Krimml). Bew. 28. 6. bis 10. 9., 10 B.,
24 M., WR. mit neuem AV-Schloß. Pächter: Sabine Shwein-
berger und Familie, Neukirchen.
Gipfel: Berge der nördl. Reidienspitzgruppe.
Übergänge: Richterhütte, Plauener Hütte, Krimmler-Tauern-Haus.
• 251 a) Von Gerlos, 5 st, bez., östl. aus dem Dorf und auf
dem neu angelegten Fahrweg südllich über dem Speichersee
(Durlaßboden) in das nach S streichende Wildgerlostal. (Blick
auf die Berge der Reichenspitzgruppe). Fast eben talein zu
einer sumpfigen Talweitung mit der Schütthofalm. Nun an-
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Die Grinberg-Spitzen von Astegg. Foto: P. Mangutsch

Umseitig: Berliner Hütte mit Gr. Möseler. Foto: H. Hruschka
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steigend über die Finkau und Trißlalm, mit präditigen
Blicken auf die Reichenspitze und den Gabler im Talhiiuer-
grund. Auf gutem Weg in Kehren empor und an Gletscher-
sdiliffen vorbei zur schön gelegenen Hütte am Unteren Wild-
gerlossee,
• 252 b) Von Krimml über die Sdineggensdiarte ins Wild-
gerlostal und zur Zittauer Hütte, 6V2 st.
Südl. des Plattenkogels führen zwei Übergänge in das Wild-
gerlostal. Von Ober-Krimml auf der neuen Gerlos-Straße
empor bis zur Schönmoosalm. Nun auf bez. Steig weiter zur
Schönangerlalm, ober der sich der Weg teilt; entweder st«gt
man gegen W weiter unter den „Öfen" genannten südöstl.
Steilhängen des Plattenkogels aufwärts und erreicht über die
Breite Sdiarte den Kamm unmittelbar südl. vom Plattenkogel,
von "WO man jenseits ins Wildgerlostal hinabgelangt;
man überschreitet, links abbiegend, den Blaubachgraben und
kommt nördl. der Schneggenköpfe über die Sdineggenscharte,
1979 m, auf den Kamm. Von dort auf bez. Steige durch das
Schneggenkar am W-Hang des Gerloskammes südl. weiter
zur Drißlalm und zur Zittauer Hütte.
• 253 c) Vom Hotel Gerlosplatte, 4 st, westl. hinab zum
Durlaßboden mit dem Ww. bei der Wegteilung. Links, südl.
(wie bei a) zur Hütte.
• 254 Hotel Gerlosplatte, 1695 m
Auf der Gerlosplatte in aussichtsreicher Lage. Das Sporthotel
hat 70 B. Bes.: Karl Wahl. Sommer und Winter bew. Ski
gebiet. Ausgangspunkt für Zittauer Hütte.
Gipfel; Plattenkogel, Sdiönbidtl, Steinkar. ^ 1 /7
Von Gerlos, IV2 st. Abzweigung von der neuen Gerlosstraße
800 m oberhalb der Mautstelle West.
Von Krimml, 2 st, bez. Von Wald im Pinzgau, 2 st.
• 255 Filzsteinalm, 1641 m
Das Alpengasthaus steht am östlichen Rand der Gerlos-
platte, knapp oberhalb des Scheitelpunktes der neuen Gerlos
straße. Mit schöner Aussicht auf die Krimmler Wasserfälle
und den Pinzgau.
40 B. Sommerwirtschaft, Skigebiet.
• 256 Duxeralm-Skihütte, 1687 m
Gut geführte Berghütte auf der Gerlosplatte, Sommer und
Winter, Matratzenlager, Bewirtsch.: Frau Oberhollenzer.
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• 257 a) Von Krimml, IV2 st. Von der Kirdie in der Nähe

1 ^ riotels Krimmler Hof über Unterberg nordwestl. die Tallehne in Kehren steil empor zur Alm, wobei man knapp
unterhalb die neue Gerlosstraße überquert.
• 258 Brandbergkolmhaus, 1842 m
Am Eingang ins Brandberger Kar am Fuß des Brandberger
Kolrns gelegen. Private Sommerwirtsdiaft, 2a B.

HoAsteiiTad!^"'' des Brandberger Kolrns. Gamskopf,
GerToTtaf^' über das Brandberger Jodi nadi Gmünd im
• 259 Von Mayrhofen, 3 st, empor zum Dorf Brandberg
^lehe dort) und zum Steinerkogelhaus, 1263 m (sdion vom

aus sichtbar), oberhalb des Ortes Brandberg (IVast). Auf
Waldweg über die Brandberger Kapelle und das Brandberg-
eck zum Brandbergkolmhaus.

• 260 Gerlossteinhütte, 1682 m
Auf der Gerlossteinalm, nordwestl. unter der Gerlosstein-

SanU- bew. 60 B., 20 M. Zimmer mitBad. BRD-Meldptelle (Bes.: Wilfried Binder). Etwas oberhalb
liegt die Seilbahn-Bergstation. Skischule. Zwei Schlepplifte.
Sessellift Arbiskogel.
Gipfel: Gerlossteinwand, Arbiskögerl, Hodifeld
Gbergangc; Brandberger-Kolm-Haus, Brandberg. Zillergrund.
• 261 Von Zell a. Ziller, 2V2 st, auf der Straße ins Gerlos
tal ̂ por bis zum Ort Hainzenberg (hierher auch auf Steig
durch d^ Gerlosklamm). Südl. aus dem Ort und über Wiesen
m den Wald. Zuletzt auf die Gerlossteinalm und zur Hütte.
Gerlosstein-Seilbahn von Hainzenberg, 910 m.
• 262 Sterzinger Hütte, 2344 m

(früher Wilde-Kreuz-Hütte)
Auf der Burgumer Alm, im obersten Burgumer Tal (südl.
Seitental cles Pfitschtales), nordwestl. unter der Wilden-Kreuz-
Spitze. Erbaut vom österr. Touristenklub 1888/89 1922 ent-
eipet und dem CAI übergeben, -jetzt verfallen.

Erdgeschoß und Dachboden. Enthielt 8 M.
mirspiizr Sandjochspitze. Grabspitze. Kra-
Obergänge: Brixener Hütte. Mauls im Eisacktal
• 263 Von Burgum im Pfitsch, 2V2 st, bez. Nr. 2. Von
Burgum oder von Ried (nächste Häusergruppe von Burgum
talaus) sudostl. durch das Burgumer Tal aufwärts und zur
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Burgumer Alm. Nun links, östl. aus dem Talgrund empor
und steil zur Hütte, die unterhalb der Kammerhebung des
Burgum liegt.
• 264 Brixener Hütte, 2311 m

(auch Valser Hütte)
Das kleine Steinhüttchen steht auf dem oberen Fanalmboden
im obersten Valser Tal, östl. unter der Wilden-Kreuz-Spitze.
Erbaut von der ehem. AV-Sektion Brixen 1919. 1922 von
Italien enteignet, dem CAI übergeben, geht dem Verfall ent
gegen.
Gipfel: Wilde-Kreuz-Spitze. Blickenspitze. Sandjodispitze. Rübespitze. Esels-
köpf, Wurmaulspitze.
Übergänge: Sterzinger Hütte, nach Mauls, Eisbrugghütte, nach Pfunders.
• 265 a) Von Vals im Valser Tal, 3V2 st, teilweise bez. Steig
Nr. 17. Von Mühlbach, 4V2—5V2 st, bez.
Von der E-St. Mühlbach nördl. in das Valser Tal und tal-
auf nach Vals. Nun immer dem Tallauf nördl. folgend, über
die Fanalm, durch die Klamm des Valser Baches, nun wieder
auf die östl. Talseite und zu den Halterhütten. Neben dem
Bach nördl. aufwärts, zuletzt etwas rechts, östl. haltend auf
die Grasböden, auf denen die Hütte steht.
• 266 b) Von Mauls im Eisacktal, 6—7 st, teilweise bez. Steig
Nr. 2 und 18. Von der Kirche östl. ins Tal des Maulser Baches
und rechts, nördl. durch Wald und Wiesen empor zu den
Höfen von Niederflans. Ostwärts in das Sengestal, und nord
wärts im engen Tal aufwärts zur Unteren und Oberen Senges
alm. Bei der Talgabelung rechts dem Sengesbach folgend und
empor auf das SengesjoA (2616 m). Jenseits hinab zum Wil
den See und in den obersten westl. Ast des Valser Tales; nord-
ostwärts über Geröll empor auf die Rauchtalscharte, 2811 m.
Jenseits über Geröll und Rasen hinab zur Hütte.
Ein guter Weg fübrt audi von der Autostraße zwisdien Mauls und Freien
feld, ostwärts empor nadi Valgenein und nach Niederflans.

• 267 c) Von Mauls, durch das Gansörtal, 6^/2—7 st, teil
weise bez. Nr. 20. Von Mauls durch das Maulser Tal zur Tal
gabelung, rechts hinein nach Fleins. Bei der zweiten Talgabe
lung links hinein ins Gansörtal, rechts dem Bach folgend zur
oberen Gansöralm, 2350 m. Durch die Mulde nördl. empor
über Geröll auf die Gansörscharte, 2550 m, zwischen Sattel
spitze links und Domenarspitze rechts. Vom Joch jenseits
kurz hinab und fast eben zum Wilden See. Im N die Wilde-
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Kreuz-Spitze. In nördl. und nordöstl. Richtung über Geröll
in den westl. Ast des Valser Tales, zuletzt empor auf die
Rauditalscharte, 2811m, und jenseits hinab zur Hütte.
• 268 d) Von Pfunders über Dun, die Duner Klamm und die
Steinkarlscharte, 3—4 st.
• 269 Edelraute- oder Eisbrugghütte, 2543 m
Auf dem kleinen Rücken des Eisbruggjoches zwischen dem
Mühlwalder Tal und dem Pfunderer Tal in prächtiger Ge
gend gelegen.
Der kleine, mit Sdiindeln verkleidete Holzbau wurde von
der Alpinen Gem. (später AVS) Edelraute 1908 erbaut. 1922
enteignet. Im letzten Krieg zerstört, 1950 wiederhergestellt.
19 B. Hüttenwart: Adelh. Volgger, Bachgarterhof, Pfunders.
CAI. Im Sommer bew. (25. 6. bis 15. 9.).
Gipfel: Weißzintspitzen, Mutnodc und Breitnods, Hodifeiler, Hodiferner,
Mösele, Napfspitze.
Übergänge: Chemnitzer Hütte, Hochfeiler-HUtte (Wiener Hütte), Brixner
Hütte, Fritz-Walde-Hütte, Furtsdilglhaus (Grenzübertritt), Berliner Hütte
(Grenzübertritt).
• 270 a) Von Pfunders, 3V2—4V2 st, bez. Nr. 13. Von der
E-St. Niedervintl nördl. durch das Pfunderer Tal einwärts
nach Pfunders. Bis dort mit Auto befahrbar. Auf der östl.
Tallehne an Häusergruppen und über Wiesen hinein nach
Dun (Daan). Hier dem nordöstl. aufwärts streichenden Tal
folgend zum Walderhof und zur Bodenalm. Hier gabelt sich
das Tal. Im rechten Talast, zuerst östl. dann wieder nordöstl.,
dem Eisbrugger Bach folgend, über die Eisbruggalm aufwärts
zum Eisbruggsee. Am rechten Ufer entlang und empor auf
das Eisbruggjoch, wo die Hütte steht.
• 271 b) Von Lappach, 3 st, bez. Steig Nr. 26. Von der
Station Mühlen im Tauferer Tal westl. durch das Mühlwalder
Tal hinein nach Mühlwald. Immer dem Tallauf westl., dann
nordwestl. folgend nach Lappach. Am östl. Talhang nach
Ober-Lappach und in den Talboden des Neveser Tales. Nördl.
durch das Tal hinein zur Neveser-Ochsen-Alm. Hier westl.
ab und ins Pfeifholder Tal, durch das man, immer westl. auf
wärtsgehend, das Eisbruggjoch mit der Hütte erreicht.

• 272 Sonklarhütte, 2420 m
Die kleine Hütte stand am Speikboden, nahe dem Gipfel,
nördl. über dem Mühlwalder Tal. Herrliher Aussichtspunkt.
1876 erbaut von der ehem. AV-Sektion Taufers. 1922 von
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Italien enteignet und dem CAI übergeben. Jetzt verfallen.
Gipfel: Speikboden, Großer und Klemer Nock, Stoßkotl, Henne, Zinsnock.
Obergänge: Chemnitzer Hütte.

• 273 a) Von Mühlwald, 3V2 st, etwa V2 st talaus, dann links
ab und auf einem Weg an vielen Einzelhöfen vorbei, am
nördl. Berghang empor nach Außer-Mühlwald. (Hierher auch
von Mühlen im Tauferer Tal; auf der Straße etwa V2 st westl.
talein nah Mühlwald, dann rehts auf einem Weg aufwärts,
zuletzt nördl. empor nah Außer-Mühlwald.)
Von Außer-Mühlwald zuerst nördl., dann nordwestl. steil
ciurh Wald empor zur Mitterberger Alm; in gleiher Rih-
tung weiter aufwärts, über mehrere grüne Rücken zu den
obersten Böden der Wurzaher Alm und nördl. empor zur
Hütte.

• 274 b) Von Sand i. Taufers, 4—4V2 St., nördl. auf dem
Weg ins Ahrntal kurz hinein bis zum Ahrnsteg. Nah links
über den Bah auf die westl. Talseite und in Kehren westl.
durh den Wald empor; dann rehts hinaus um einen Rücken
in die grüne Mulde der Inneren Mihelreißer Alm. Nun südl.
aufwärts in eine Mulde und südl. weiter empor auf den Grat
des Speikbodens. Westl. etwas links des Grates zur Hütte.
• 275 c) Von Sand über Oberpurstein, 4'/i—5 st. Mühsam. Gerade westL
zur Feuersdiwend, südl. durch Wald nadi Unterpurstein und empor nadi
Oberpurstein. (Ein Weg führt auch unmittelbar nach Oberpurstein.) Von
hier schöne Fernsicht. Westl. aufwärts gegen den O-Rücken des Speik
bodens und zur Hütte.

• 276 d) Von Luttadi Über WeiOenbach, 4—5 st. Westl. im WeißenbaA-
tal einwärts und zur Häusergruppe Weißenbach. Westl. im Tal weiter bis
zur Talgabelung. Südl. im Weißenbadital kurz aufwärts (10 Min.), dann
links ab und südöstlich durch Wald aufwärts und in ein kleines Tal. Diesem
folgend in gleicher Richtung aufwärts zu den Hütten der Mitterberger Alm,
1874 m, unci weiter empor zum Mühlwalder Joch. östl. kurz zur Hütte.

• 277 Fritz-Walde-Hütte, 2310 m
Die kleine Steinhütte steht in der Nähe des Tiefrastensees,
über dem Talshluß des Winnebahtales in den Pfunderer
Bergen. Von der ehem. AV-Sektion Brixen 1912 erbaut. 1922
enteignet, clem CAI übergeben, unbenutzbar.
Gipfel: Hochgrubbachspitze, Eidechsspitze, Graunock, Kempspitze, Reis^-
nock, Geißwand.
Übergänge: Über das KompfosschartI nach Terenten, nadi Schaldern (Pfu^
ders) über die Hochsägesdiarte nud das Passenjoch nach PfundMS, nadi
Lapp'ach, Mühlwald, Eisbrugghütte, über das Große und Kieme Tor, den
Mutenock und den Sambock nach Bruneck.
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• 278 Von der E-St. Nieder- oder Obervintl über Terenten
4 St. '

Von Niedervind oder Obcrvind (nordöstl. oder nördl em-
dem sdion gelegenen Dorf Terenten. Von hier schöner

BliÄ nach S auf die Dolomiten. Westl. auf dem nach Pichlern
tutenden Weg aus c^ein Dorf bis in den Eingang des Winne-
bachtales. Nun nordl. dem Bach folgend im engen Tal auf-

IT der Bäche folgt man dem von
xTcw Stück und überwindet danngegen NW, links hinaus eine Steilstufe. Über Grashänge nord-

westl. empor in das Tiefrastenkar und zur Hütte.

Dritter Abschnitt:

Verbindungswege — Höhenwege — Übergänge

I. Tuxer Kamm

•  Schlüsseljoch, 2209 m
Von Brennerbad nach Kematen im Pfitschtal, 5—6 st
Bez. Nr. 4a bis Schlüsseljodi.
Von Brennerbad östl. den waldigen Hang auf einem Weg zur
Bacialm empor Gerade ostl. ansteigend über die Hänge, an
rnehreren Heuhutten vorbei zur Leitneralm, 1882 m. Nun

seljoA " Rasenhänge schräg hinein und auf das Schlüs-
Hierher auA von Brennerbad auf der mit kleinerem Pkw. be
fahrbaren Militarstmße über die Enzianhütte, 1909 m, und
weiter auf das SchlüsseljoA. Vom breiten, begrünten JoA
(sudwestl. davon die Kalkwandstange, nordöstl. die FlatsA-
ptze) sudostl. über Wiesen hinab in den Wald. Etwas östl
haltend, dann durA einen steilen Graben, links des BaAes
hinab zu den Hausern von Kematen im PfitsAtal.
• 280 Brennermäuerl, 2395 m (auA „FlatsAiöAl«)
Vom Brenner naA Kematen im PfitsAtal, zum Teil weglos,
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weiter zur Oberen Lueger Alm. Nun auf Saumweg in das weite Kar unter
dem Gratsattel des Brennertnäuerls und auf das Joch iwisdien Wolfen
dorn und Flatschspitze. Jenseits östl. auf Steig hinab, dann südl. über
Rasenhänge zu den Heuhütien auf der Issen und steil durch den Lahner
graben südwestl. hinab nai Kematen.

• 281 Kraxentragersattel, 2712 m
Flacher Sattel südwestl. des Kraxentragers, auf dem die Lands-
huter Hütte steht. Er vermittelt den Übergang von Brenner
see ins Pfitsdhtal. Zum Teil bez., 6—7 st, Grenzübergang.
Von der E-St. Brennersee auf dem Hüttenweg zur Lands-
huter Hütte (siehe dort, R 148).
Jenseits auf Steig zwischen großen Blöchen südl. in Kehren
westl. eines felsigen Rückens hinab. Nun auf den Rücken und
über ihn gerade hinab; die Pirstling-Alm-Hütte bleibt links
(östl.) unten liegen. Über den Rücken weiter abwärts, dann
nach rechts, westl. hinab in den Graben. In ihm weiter ab
wärts. Man erreicht den Talboden bei den Häusern von Platz,
V2 st talaus von St. Jakob.
• 282 Höhenweg Landshuter Hütte — Pfitscher-Jodi-Haus
„Landshuter Weg", 3 st, breiter, bez. Weg. Nr. 3. Der Weg ist
stellenweise abgerutscht, aber passierbar.
Auf südtirolischem Boden.
Von der Hütte auf dem aus großen Steinplatten gebauten
Weg östl. in eine Mulde hinunter, unter dem Kraxentrager
vorbei und über einen von den Kluppen herabziehenden
Felssporn hinweg in den weiten Kessel, der von den Graten
des Kluppens und der Hohen Wand gebildet wird. Hoch über
der Wasserfallalm um einen Felsrücken herum und immer in
gleicher Höhe bleibend östl. den Berghängen entlang zum
Pfitscher-Joch-Haus. Vom Weg schöner Blick auf die Hoch
ferner-Abstürze.
Der bez. Höhenweg Hühnerspiel-Hütte — Landshuter Hütte
ist wieder durchwegs gangbar. Bez. Nr. 3, 5 st.
• 283 Kluppenscharte, 2900 m
Übergang aus dem Valser Tal ins Pfitschtal, Weganlage verfallen, mühsam,
7—8 st, unschwierig (I), Grenzübergang. Von der Ortschaft Innervals östl.
auf dem Talweg weiter bis zur Talgabelung. Rechts, südöstl. ab und auf
einem Weg empor zur Nocheralm; rechts über den Rasenhang zum TsÄeisch-
bach und ihm folgend, mäßig ansteigend südöstl. talein. Kurz vor dem
Wasserfall im Talhintergrund durch die rechte, westl. Bachschluchc empor.
Auf Steigspuren nach links aus ihr heraus und über den begrünten Rücken
aufwärts. Links kurz hinab zur Hütte der Äußeren Tscheischalm. Dem Bach
entlang südöstl. in Richtung auf den Verbindungskamnt Kraxentrager —
Kluppen aufwärts, dann redits halte.id zu einem nordwestl. herabziehen-
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Felsrüdsen. Über Sdirofen und Geröll, dann über den Ferner südöstl.
aufwärts, zuletzt über Schutt in d:e links gelegene, wenig ausgeprägte
Scharte, 2900 ra .
Jenseits prade über Scfarofen und Geröll hinab in das Blodtkar über der
Wasserfallalra. Weiter abwärtssteigend .trifft man auf den Landshuter
Höhenweg.
Von hier östl. zum Pfitscher-Jodi-Haus, westl. zur Laodshuter Hütte, oder
gerade südl. weiter hinab und zur Wasserfallalm. Von hier entweder zum
Ghs. Stein oder nach Innerpfitsdi (St. Jakob).

• 284 Pfitsdier Jodi, 2250 m
Fladie Jodieinsattelung, die das PfitsAtal und das Zamser Tal
verbindet. Grenzübergang. Nädist dem Jodi auf der süd-
tirolisdien Seite das Pfitsdier-Jodi-Haus.
Von der Dominikushütte zum Joch 2—2V2St; von St. Jakob
im Pfitschtal 3 st, Straße; von der Dominikushütte nachlnner-
pfitsch, St. Jakob, 5—6 st, bez. (Wege siehe unter Hütten,
R 151 ff.).
• 285 Pfitsdisdiarte, 2740 m

,  , (hüher Urbasrim/ensdiane genannt)Kleine Felssdiarte im Verbindungsgrat Kraxentrager — Hohe Wand, östl.
unter der Erhebung des Kluppens. Sie vermittelt einen sehr mühsamen
Ubergang aus dem Valser Tal nach Innerpfitsch oder zum Pfitsdier Jodi,
6—8 st, Grenzübergang.
Von Innervais empor zur Äußeren Tscheisdialm und südwärts über die
Hänge steil und weglos empor in das Kar der Tsdieischalm, das nördl.
unter dem Kluppen und der Hohen Wand eingelagert ist. Über Geröll
zu einem grünen Köpfl unter der Ufbasrinne. Durch diese breite Schutt-
(odw Sdinee-)rinne gerade empor zu einem Felsabsatz, den man links über
brüchige Felsen erklettert. Durdi die Rinne weiter und über Schrofen in die
schmale Scharte.
Jenseits steil über plattige Stufen und Blodcwerk hinab zu den Böden bei
den Wasserfallköpfen und hinab zum Landshuter H-Öhenweg. Auf ihm ost
wärts zum Pfitscher loch, oder westwärts zur Landshuter Hütte. Gerade weg-

,  Felsabbrüchen ausweichend in den Kessel von Hinterboden. DemBämlein folgenci hinab auf die Böden und Hänge der Wasserfallarm, 1998 m.
Auf Almsteig hinab nach Innerpfitsch.

• 286 Alpeiner Sdiarte, 2957 m
Scharte zwischen Fußstein im N und Schrammacher im S.
Übergang von der Geraer Hütte zum Pfitscher-Joch-Haus,
zur Dominikushütte und Olpererhütte. Lohnender Über
gang, bez., 4V2 st (Geraer Hütte — Alpeiner Scharte, IV2 st).
Von der Geraer Hütte auf dem AV-Steig östl. in Kehren
gegen den Fußsteingrat aufwärts, dann südöstl. die Block
halden empor bis zum Schneefeld unter der Scharte. Kurz
links empor in die Felsen, der Bezeichnung folgend gerade
aufwärts, dann rechts um ein Eck und über Sdiutt in die
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Scharte, 2957 m. Von der schmalen Scharte schöner Blick auf
die Berge des Zillertaler Hauptkammes. .Jenseits steil über Schutt hinunter auf 2600 m, Steminann
auf einem Felssporn. Unter ihm rechts, sudl. hinein und kurz
hinab zur Wegteilung: . ,
Rechts zum Pfitscher Joch; zuerst über Geroll hinab, dann
wenig fallend um den Ameiskopf (am Ende cies langen Grates,
der vom Schrammacher ostwärts hmabstreicht) herum m das
Oberschrammachkar. Man quert es fast eben, geht um den
Felsrüdten (Kastenschneid) herum uncl erreicht über die Rasenhänge des obersten Zamser Tales südl. das Pfitscher Joch
und das Pfitscher-Joch-Haus. ■ 1 t,-...
Bei der Wegteilung links ab geht es zur Dommikushutte.
Zuerst steil über einen begrünteri Hang hinab in das Unter-
schrammachkar mit den zwei kleinen Seen, ^her den flaAen
Hinterboden östl. hinüber zum üntersArammachbaA, dem
man zunäAst folgt. Dann überquert man den Bach unrnittel-
bar unter einem kleinen Wasserfall und fc) gt der Markierung
auf der anderen Seite, bis der sumpfige Talboden steiler gegen
das Zamser Tal abfällt. (Bei HoAwasser Überquerung sAwie-
rig) Hier links durA BusAwerk abwärts, zuletzt durA Zir-
benwald hinab an den Zamser BaA und auf seinem (orcigr.)
linken Ufer der KennzeiAnung naA talaus zur Dominikus
hütte. . .. . CJ. .
# 286a Olpererhütte — Alpeiner Scharte j i ••
Wie in R 448 zuerst ca. 400 m bergauf, dann bez.Weg ins Unterschrammathkar. In weitem Bogen zu dem von der Alpeiner
Scharte herabziehenden Weg (R 286).
v"n^dM"Al'peiner Sdiarte steil über Sdmtt hinunter auf 2600 razwetgung zum Pflitsdier Joch). Dann fast ebeti unterm Untersdiratnmadikees
vmbli, steil übet Schutt auf den Riepengrat (2852 ml und weiter uW tneh-
vete Bäche zum Olpererweg (Ww., 2584 m). Durchs Riepenkar zur bald
sichtbaren Olpererhütte, (ab Alpeiner Scharte 2/tst).
• 287 Inne^als — Sumpfsdiartl, 2666 m — Landshuter Hütte
Von Tiinervals'Tbt^''3M letzten Höfen) südl. über den Bach auf die
Talseite (neben der Brücke alte Steinsäge) und in su^stl. Richtung durAden Wald auf Almweg empor zur Ploderalm, an der Waldg^nze. Sudl. m
kleinen Tal, dem BaA folgend aufwärts, uiid reAts des Wasserfalles am
westl Berghang empor und bis auf die Grasböden unter dem bbedervenn-Ml.' mer teih siA das Tal itt zwei Mulden. Gerade f duiA die gra-
sige Mulde auf das SumpfsAartl, P. 2666 m, der Karte 1. 25 000.
• 287 a Innervais — TsAeisAalm — SumpfsAartl

Landshuter Hütte, siehe R 150
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• 288 Innervais - Saxalmjoch (Niedervenniöchi).
2253 m — Vennatal

T i III— vennatai

brucben ausweidhend, und in Kehren dnr/+ w u l- Hinaus, den Felsab-
Vennatal; kurz ta]aus,Xr den B^ch und bmab zum Badi in dasAuf .hm talaus. an den Vennahöfen vorbei zur E-S^^fenner«""""""'*''®-
•  Wildlahnersdiarte, 3220 mf-i j. - L wiiaiannerscharte, 3220 m

m

Jli

em;o?"ur''w"gteSfwt ^0 Min.(für Dr. Schäfer und Führer offef'difam

wis" s?

p  . ann gegen links über einen steilen Eis- oder Sdinp^

■f» E»°ki.™S°£

erates f E"de eines langen Fels-

fbT dSTafiperneTT ''r- ̂ ''^'^hnersAarte nordöstl.
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• 290 Olpererhütte — Rifflerhütte (zerstört)
Großenteils weglos, mühsam, 4Vi—5 st- • u j. u-
Von der Olpererhütte zunächst den bez. Weg zur Fnesenbergscha^e. bu
der Steig sich westwärts der Scharte zuwendet. Dort hält man sim nach
rechts (O) und folgt zunächst Steigspuren, die zwischen Hohem Rittler und
Petersköpfl hindurch führen, um dann weglos in nordostl. Richtung tast
eben an zwei kleinen Seen vorbei den Anstieg zur Unteren Rirflencharte zu
erreidien. Von der Sdiarte, wie in R 471 in umgekehrter Richtung be
schrieben, hinab zur Ruine der Rifflerhütie.
0 291 Steinernes Lamm, 2488 m
Übergang von der Geraer Hütte nach Innerschmirn, bez.,
4  4^/2 St.
Von der Geraer Hütte auf dem Steig nordöstl. etwa 20 Mm,
ansteigend zur Wegteilung. Links ab fast eben hinein, dann
links nahend empor auf den felsigen Gratrücken des Steiner
nen Lammes, 2488 m. Zuerst am Grat, dann in der N-Flanke
etwa 150 m westwärts, sodann über den steilen Hang m
Kehren hinab in das Wildlahnertal und über Almböden und
durch Wald talaus nach Innerschmirn. Weiter talaus nach
St. Jodok an der Brennerbahn.
» 292 Padauner Sattel, 1580m
Von St. Jodok zur Brennerstraße und nach Gries a. Brenner,
schöne Wanderung, 3 st. , ■ ,r i
Von der Kirche in St. Jodok nicht auf dem Fahrweg ms Vai-
ser Tal, sondern rechts hinab zur Brüche über den Vaiser
Bach. Unter der Bahn durch und jenseits am Berghang aH
gutem Weg mäßig ansteigend über Wiesen taiein, dann durch
Waid empor zur Mündung des Padauner Tales. Rechts üb^
den Rasenhang empor, zum Ghs. Steckhoizer. Weiter durch
das schöne Wiesentai Padaun. Dann auf einem Karrenweg
in Kehren hinab ins Brennertai. Auf der Straße talaus (1 st)
nach Gries, oder taiauf in 20 Min. zur Station Brennersee.
» 293 Riepensattel, 3058 m
Weiter Gietschersattei nordöstl. des Oiperers, vermittelt den
Übergang vom Spannageihaus zur Olpererhütte, schöne Giet-
scherwanderung, 4 st. Auf unvergietschertem Gebiet bez.
Von der Hütte auf dem Steig zum Gefrorenen-Wand-Kees.
Über den Gletscher mäßig ansteigend gerade südi. empor bis
zu einer mächtigen Eiswand. Unter ihr nach rechts querend
in eine Firnmuide und durch sie südi. empor; um einen bei-
tengrat der Gefrorenen-Wand-Spitze herum aufwärts, indem
man sich gegen links den Hängen der Gefrorenen-Wand-

107



Spitze zu hält. Zuerst über den flächen Gletscher auf den
Riepensattel, 3058 m. Schlepplifte der Gletscherbahn Hinter-
tux.

Jenseits wie in R 289 hinab zur Olpererhütte.
• 293a Rifflerhütte — Friesenberghaus
2V2 st, weglos. Landschaftlich besonders schön.
Wie in R471 auf die Untere Rifflerscharte. Etwas hinunter
auf ein Plateau, an den zwei kleinen Seen des oberen We-
sendlekares vorbei südwestl. fast eben bis zum P. 2648 m
der AV-Karte. Von hier auf Steigspuren in gleicher Richtung
hinab zur Friesenberghütte.
• 294 Friesenbergscharte, 2904 m
Übergang vom Spannagelhaus nadi Breitlahner, zur Domini
kushütte cider zur Friesenberghütte. Lohnender Übergang,
4—5 St. Teilweise bezeichnet.
Vom Spannagelhaus süclöstl. auf gutem Steig über die Mo
räne und in gleicher Richtung über eine Zunge des Gefro-
renen-Wand-Keeses zu einem schmalen Moränenrücken, östl.
über das Geröll empor zum Firnfeld unter der Scharte. Über
den Schnee leicht und mäßig ansteigend (Ww.) empor in die
Friesenbergscharte, 2904 m, zwischen Gefrorener-Wand-Spitze
und Hohem Riffler (IVest).
a) Nach Breitlahner: Von der Scharte jenseits in Kehren steil
^stl.) hinab, dann links, östl. haltend fast eben hinein zu den
Böden unter einem mächtigen Rücken, der vom Riffler südl.
herabstreicht. Einsattelung P. 2648 beim Petersköpfl. Der
steile Abstieg von der Scharte ist durch Drahtseile und Eisen-
stifte gesichert. Südöstl. über Rasenhänge steil hinab zum
Bach im Wesencllekar. Ein Stück dem Bach entlang hinab,
dann nadi links über ihn und in einem Bogen nach links hin-
ab zum Hochleger, 1923 m. Durch Krummholz und Wald
steil auf schmalem Almsteig hinab in den Zamser Grund und
links des Zamser Baches talaus und über den Zamser Schin
der steil hinunter zum Whs. Breitlahner. (Unter dem Rücken
Abzweigung westl. hinauf zur Friesenberghütte.)
b) Zum Friesenberghaus. Von der Scharte jenseits in Kehren
hinab, dann vom Steig rechts ab und, den Abbrüchen (See- "
wände) über dem Friesenbergsee links ausweichend, zur Frie
senberghütte, 2498 m.
c) Zur Olpererhütte: Von der Friesenbergscharte zunächst
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den gesicherten Steilabbruch hinunter ms Kar. Dann rechts
ab auf neu angelegtem Steig über P. 2533 m unter deiLsteil
aufragenden Gefrorene-Wand-Spitzen durA und in Rich
tung SSW über die Gamsleiten zur Olpererhütte.
0 295 Höllscharte, 2991 m
Unschwieriger Gletscherübergang voin Spannagelhaus zur
Geraer Hütte, kürzeste Verbindung zwischen beiden Hutten,

Vom Spannagelhaus auf dem Gefrorenen-WancLKees wie in
R 293 empor, bis man über den Eisbrüchen zur Rechten steht
und die Gefrorene-Wand-Spitzen sichtbar wercien. Nun über
den Gletscher reÄts, westl. hinüber und fast eben ciie Hange
unter dem Großen Kaserer querend in die Hollscharte,
2991 m, zwischen Großem Kaserer im S und Kleinem Kaserer

Tenseits sehr steil durch eine Geröllrinne hinab, unter d^
S-Abstürzen des Kleinen Kaserers vorbei abwärts, dann nach
links, über Moränenrücken und Geröll nach S hinab, bis man
auf den vom Steinernen Lamm herabkommenden Weg triHt.
Auf ihm hinab zur Geraer Hütte.
Man kann bei Erreichen des Weges, pfadlos i^er die Hange
westl. talwärts hinabsteigen, bis inan auf cien Huttenweg der
Geraer Hütte trifft. Auf ihm hinab ins Valser Tal und hinaus
nadi St. Jodok. .
Oder auf dem Steig nördl. auf das Steinerne Lamm empor
und jenseits ins Wildlahnertal hinab.
0 295a Gamshütte — Pitzenalm
(1. Abschnitt des „Berliner Höhpweges".) Teilweise erst im
Ausbau. Trittsidierheit erforderlich.
Von der Gamshütte, 1916 m, wird der vorhandene, gute und
markierte Steig, der zur Vorderen Grindbergspitze fuhrt,
benutzt bis zu einem Punkt in ca. 2050 m Hohe. Ab diesem
Punkt Neubau unter Verwendung vorhandener Steigspuren
bis zum Punkt 2088 m (ca. 0,6 km) und Ausbau eines vor
handenen Steiges bis zum Punkt 2115 m (Kareck, ca. 0.5 kni).
Weiter Ausbau eines vorhandenen Almpfades über 1 unkt
2085 m (dort eine verlassene Almhütte), das Schrahnbachkar
durchziehend und wieder aufwärts zum Punkt 2158 m
(„Graue Platte«) (ca. 1,9 km). Von hier abwärts unter Benut
zung eines vorhandenen Almpfades in Richtung Wildalpe

109



^er die ..Wasserböden" bis zu einem Punkt in ca. 1960 m
Höhe (ca. 0.5 km) („Brunnach"). Von diesem Punkt Neubau
in südwestlicher Richtung, bis bei „Paschberglahner" ein vor
handener, auszubauender Almpfad erreidit wird (ca. 0.6 km),
der über den Punkt „Am Hohen" ca. 1900 m zur Feldalpe'
1865 m. führt (ca. 0.7 km). Weiter auf einem vorhandenen
Steig zur Pitzenalpe, 1874 m (ca. 1.2 km). — Gesamtlänge
ca. 6 km. ^

• 295b Pitzenalm — Friesenberghaus
(2. Abschnitt des „Berliner Höhenweges".)
In Fortsetzung von 301b. Die Pitzenalm kann auch direkt
vom Roßhag unter Benützung der Seilbahn der Tauernkraft-
werke AG. erreicht werden. Eröffnung der Seilbahn für den
allgemeinen Touristenverkehr 1971. Vor der Bergstation
(ca. 1650 m) in 30 Min. zur Pitzenalm.
Von der Pitzenalpe wird der vorhandene Fußweg in Rich
tung Bir^bergalpe über die Ladcenalpe benutzt bis zum er
sten Bachübergang ostwärts unterhalb der Lackenwand,
1990 m (ca. 1,3 km). Nun aber nicht abwärts, sondern Neu
bau unter Querung des unteren Teiles der Lackenwand und

O'® unteren Hänge von Birglbergmähder zur Kesselalpe.
2006 m (ca. 1,3 km). Oberhalb der Kesselalpe führt die neue
Markierung nach S ab (Tafel »Friesenberghaus"), unter dem
vom Schönlahnerkopf nach ONO streichenden Felsgrat
herum, und steigt unmittelbar südl. davon — die Riffler
rinnen querend — zum Wesendlekarsee an; man erreicht bei
^60 m den Weg, der vom Friesenberghaus unterhalb des
Wesendiekarsees vorbei ins Tal führt (ca. 3,2 km), auf diesem
Weg zum Friesenberghaus, 2498 m (ca. 1,4 km). Oder wie in
R 293 a über die Untere Rifflerscharte, 2774 m. — Gesamt
länge ca. 8 km.
• 295c Friesenberghaus — Olpererhütte
(3. Abschnitt des Berliner Höhenweges, im Sommer 1967 er
neuert.) Bez.
Man geht am Friesenbergsee, 2444 m vorbei durch das „Ura-
mentenloch zum Punkt 2533 m, quert die „Gamsleiten" und
„Böllen", 2300 m, zur Olpererhütte, 2389 m. (Zu diesem Ab
schnitt III zählt Dr. Gutzier auch noch den Abstieg zur
neuen Dominikus-Hütte am Schlegeis-Stausee.)
Abschnitt IV: Dominikus-Hütte — Furtschaglhaus.
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Von der Sektion Berlin für späteren Bau geplant: Von der
Staumauer auf vorhandenem Steig durch Wald aufwärts zum
Inneren Spiegelkar, 2196 m. Von da auf noch zu erkundender
Trasse durA die Kare südwestlich unterhalb Spiegelkopt und
Kleinem Greiner zum Reischbergkopf, 2459 m, Furtschagl-
kopf, 2574 m und Furtschaglhaus. 2295 m.
• 296 Geraer Hütte — Kleegrubenjöchl, 2498 m, —

Frauenwand — Tuxer-Joch-Haus
Sehr mühsam, nicht lohnender Übergang. We|los 5—6 st.
Bau einer Weganlage begonnen (von der „Platte über Klee
grubenscharte bis Tote Grube fertiggestellt. Rest Steigspuren
oder weglos.)
0 297 Obere Rifflerscharte, 2868 m
Übergang von der Rifflerhütte nach Hintertux, lohnend,
4—5 St. Teilweise ohne Weg. , j- •
Von der Rifflerhütte nördl. schräg aufwärts über die stei
nigen Weideböden des Birglbergkares. Nordwestl. über Ge
röll und Moränen aufwärts unter das Federbettkees. Man
betritt es am nordöstl. Ufer. Westl. über die wenig geneigten
Gletscher zur bereits sichtbaren Scharte ansteigend, die zwi
schen Hohem Riffler und Griererkarspitze eingeschnitten ist.
Jenseits auf Steigspuren westl. hinab, dann links haltend
über Geröll steil hinunter auf die Kesselböden. Links eines
felsigen Spornes entlang über die Kesselböden hinab. Am
unteren Ende des Felsrückens links, südl. eben hinüber zum
Schwarzbrunner Bach. Über ihn und auf dem Hüttenweg zum
Spannagelhaus. Auf diesem hinab nach Hintertux. Man k^u
auch von der Scharte immer in westl. Richtung pfadlos über
Schrofen und Geröll in das Bodenkar absteigen. Am Ausgang
des Kares hält man sich gegen rechts, nördl. auf Steigspuren
zum Forchenbichlbach hin, überschreitet ihn und steigt zu
erst längs des Baches, dann mäßig fallend nach N durch Wald
auf einem Weg direkt nach Hintertux ab.
• 298 Verbindungsweg Spannagelhaus — Tuxer-Joch-Haus
Bez., IV2 St. Vom Spannagelhaus auf dem Weg über die große
Moräne absteigend, dann links über Geröll über die Abflüsse
des Gefrorenen-Wand-Keeses und weiter absteigend an dlie
steilen Rasenhänge unter der Frauenwand. Fast eben nördl.
die Hänge querend auf die Melkerböden und eben hinein,
wo der von Hintertux heraufkommende Hüttenweg sich mit
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dem Höhenweg vereinigt. Über die Grashänge links aufwärts
zum Tuxer-Jodi-Haus.

• 299 Tuxer Jodi, 2364 m
Es vermittelt den Übergang aus dem Schmirntal ins Tuxer
Tal. Von Käsern im hintersten Sdimirntal nadi Hintertux,
5 72 6 st, bez. Sehr schöner Übergang, Wegbesdireibune siehe
unter Hütten, R 162—164.

• 300 Lange-Wand-Sdiarte (Hauser Nieder), 2796 m

ohnT'weg'^Z-^t" 'r»' "^di Roßhag, teilweise
Von Finkenberg im Tuxer Tal über Freitbof talein, über den Tuxbadi und
M reAteii Ufer einwärts, bis zur Brücke über den von links berabkommen-
den Elsbach, wo die Straße eine Kurve macht. Gleich hinter der Brücke auf
Almsteig links von der Straße ab und südl. steil durch Wald aufwärts.

den Elsbach u^ über die freien Weidehänge aufwärts zur Elsalm,
1866 m. Nun ohne Weg (Steigspuren) südwestl. durch das Tälchen empor
auf den grünen Boden des Kreuzjoches, 2173 m. Südl. eben und etwas »b-
steigend (Bm der Mau«) hinein, dann etwas rechts südl. haltend und in
das Lange-Wand-Kar. Weglos und sehr mühsam durch das enge Kar steil

NesKpitzT Lange-Wand-Scharte, zwischen Roßkopf und
^nseits (jhne Weg über Schrofen und Schutt südl. hinab ins Hauser Kar.
Nun sudostl über die steilen Hänge hinab zur Hausalm. In Kehren in
aen Graben hinab, aus dem der Steig südl. ansteigt zu einem Grasrücken;
jenseits hinab zur Lackenalm, 2010 m. Südl. über die Bäche unter der Lacken-
wand und schräg über die waldigen Hänge hinab zur Wegvereinigung mit
dem Huttenweg der Rifflerhütte. Auf ihm über die Birglberg-Gsthwahdter-
Alm hinab ms Zemmtal und kurz talaus zum Whs. Roßhag.

► 301 Eisscharte (Nestnieder), 2739 m
Mühsamer, wenig lohnender ÜberganE von Ginzlinp in« Tuxer Tal 7,  e, lohnender Übergang von Ginzline ins> St

II. Hauptkamm

. Zum Teil ohne Weg, unschwierig (I).
he in Gmwlintf c.r \v/ _ _ TW.

- ... „cg, uusuiwicrig

Ginzhng rechts auf dem Weg zur Ka
bis

pelle empor und
vra^bul r™ Lauserbachl. Links des Baches (L oro-graphisch rechten Ufer) in Keh^ren auf einem Steig steil empor, dann linkshinein in den Wald und m großen Kehren durch Wald empor auf die Hänge

^net Riick/ ri?' 4.1 A'msteigen westl. wenig ansteigend hinein, übermnen ßmken (Paschberglahner) dann rechts aufwärts zur Nestalm, 2200 m.
Uber / '1 8="''" „no"'''*«'!. Richtung empor ins große Nestkar.Uby sArofendurchsetzte Hange empor, zuletzt über Blockwerk und Felsen
in die Scharte zwisAen Nestspitze und Hinterer Grinbergspitze.
len^its über bruAige SArofen in das Innere Eiskar hinab, tiber Gerölldurch das wilde Kar abwärts, am Ausgang des Kares links haltend gegen
InA^ RuAen zu, der zum KreuzjoA hinabzieht. Vor ErrelAen desJoAes auf Steigspuren reA.s (westl.) über die wenig geneigten Hänge hinabzur Loschbodenafm, 1740 m, und auf gutem Steig hinab ins Tuxer Tal da,
man zwischen LanersbaA und Madseit erreiAt.
MntL ■" T nordöstl. hinab zur Elsalm undhinaus ms Tuxer Tal; man erreiAt es 20 Min. talein von Freithof
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• 302 Untere Weißzintsdiarte, 2928 m
Lohnender Obergang von der Wiener Hütte zur f,\»''"egio±hütte (Ed^^
rautehütte), unschwierig (I), gut markierter Steig (1), 2—3 st, zur SAarte
Von de" Wiener Hütte östl. zuerst auf Steig eben hinein, um einen Ruienherum, und unter den PelsabbrüAen auf dem Steig querend, uby Fels
stufen hinab und zur großen Seitenmoräne des Ghderferners. Auf ihremSAeitel weiter und an geeigneter Stelle auf dcp Gletscher. Nun sudl. üb«
den llaAen Ferner, in RlAtung auf die Untere WeißzmtsAarte, ^le durA
einen auffallenden Felszahn gekennzeiAnet ist, aufwärts. Man «"gldie reAte der beiden Grateinsenkunpn empor, sudwestl. des NiederenWetßzints. Jenseits auf gutem Steig über Felsstufen hinab und links,
ostwärts, hinab zum FisbruggjciA mit der Fisbrugghutte. _.Uncrt
Geht man unter der SAarte reAts, südl. hinab zum Fisbruggsee, go gelangtman, ohne das EisbruggjoA zu berühren, in das Eisbruggtal und talaus ab-
Steigend in das Pfunderer Tal und nach Pfunders.
• 303 Obere Weißzintsdiarte, 3198 m
Die Obere WeißzintsAarte kommt als Obergang von der Wiener Hütte zurEisbrugghütte kaum in BetraAt. Das ObersAreiten ist mühsam und weiter
als bei der Unteren Scharte.
Weelos, 4 st. Gletschcrübergang. Zur SAarte 2Vs st.
Von der Wiener Hütte wie R 302 auf die große Seitenmorane. Man geht
erst nahe ihrem Ende, wo sie niedrig wird, auf den Gliderferner über.
Man hält siA aus der GletsAermulde, reAts des großen
(Spalten). Aus der oberen GletsAermulde naA reAts gegen die Felsen der
Niederen Weißzintspitze zu und erreiAt zuletzt über wemger ,(Spalten) die ziemliA breite, vergletsAerte SAarte zwisAen Hohem
i*e'me1tsTr^ts, sücdwärts haltend über den südl. Teil des Weißzmtfcrner^
hinab. An seinem westl., reAten Rand hinab auf die Schutthalden die in
das Pfcifholder Tal hinabziehen. Hier trifft inan auf ein sAwaAes Steiglein.
das hinab zum EisbruggjoA und zur Hütte führt.
« 304 Sdilegeissdiarte, 3028 m , ,
SAöne GletsAerfahrt vom FurtsAiglhaus zur Chemnitzer oder Eisbrugg
hütte über klüfterelAen Ferner. 5-6 st. GrenzübersAreitung. Zur SAIeg-
Vom Funschdglhaus südl. auf dem Steig über den
ReAts fast eben über die felsige i Hänge unter FurtsAägl- und yilegeiskees
südwärts und aufwärts zum SAlegeiskees, das mit seinen maAtigen öru-
Aen ein großartiges Bild bietet. Die ObersAreitung. des.zerklüftetenzwingt zu vielen Umgehungen. Zuerst halt tnan stA in der RlAtung auf
den MuttencA südwärts empor, bis man ungefähr die Hohe des Brei^
noA nordwestwärts hinabziehenden Felsspornes erreicht hat. Hier n^aA
reAts und westwärts unter dem Felsfuß hinüberquerend, unter den ober
sten BrüAen des SAlegeiskeeses durA bis unter die Felsabsturze des
Hohen Weißzintes. Nun durA die weniger spaltenreiAe GletsAergasse
zwisAen BreltnoA und Hohem Weißzint südostwarts empor in die SAleg-
Jenseits über den MuttenoAferner hinab. Man hält siA reAts gegen die
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i" ."f di« Schutthänge, die steil zu den Wasser-
jä - Eltuggpt " " ' V^bindungssteig NöfeserLinks, TOtdostwärts gelangt man auf sdiwadiem Steig, eben unter dem
Muttenodtferner querend und die Felsausläufer des Muttenodtes umgehend
in das wette Kar unter dem Großen Möseler, das man ganz ausgeh" Ohe;

Nofessattel, 3029 m
Furtsdiiglhaus zur Chemnitzer Hütte oder Eisbruge-

j^hutte Leister als der Übergang über die Sdilegeisscharte.
bAone Gletscherfahrt über zerklüfteten Ferner, 5 st. Zum
Noressattel 3 st. Grenzüberschreitung.
Wie R 304 auf das Schlegeiskees und zwischen den Brüchen in
KiAtung auf den Muttenode empor. In Höhe der großen

„ unter dem Breitnock steigt man über den steilen Firnsüdwärts empor auf den Nofessattel, 3029 m, eine Einschar
rt"^ im felsigen Grat, der vom Muttenock nordwärts zum

Nofessattel liegt etwas nördl. des

Vom Sattel etwas nach links über den Kamm in eine Scharte
und jenseits über Schrofen kurz hinab auf den Westl. Nöfes-
ferner. Zuerst rechts haltend hinunter, dann im Bogen nach
links und ostwärts über den steilen Firn hinab. In Höhe des
vom Mi^elenock nach S herabstreichenden Felsrückens quert
man nach links, ostwärts in Richtung auf seinen Fußpunkt.

J  vorbei und etwas abwärts zum bez. Steig(Verbindungsweg Chemnitzer Hütte - Eisbruggjochhütte),
der unter dem östlichen Nofesferner durch südostwärts zur
Cfiemnitzer Hütte am Nöfesjoch führt.
Vom Nöfpsattel kann man auch (zuerst rechts haltend) ge
rade hinabsteigen auf die steilen Schutt- und Rasenhalden,
die in das oberste Lappachtal hinabführen. (Man quert dabei
den Verbindungssteig Chemnitzer Hütte - Eisbruggjoch-

oir/La^lA^"^ Nöfesalm talausgehend das
Vom Nöfessattel wk oben gerade hinab gelangt man auf den
Veihindungssteig Chemnitzer Hütte — Eisbruggjochhütte
ReAts auf clem Steig umgeht man die Felssporne des Mutte-

d^ Hütt"*^^ " Wasserböden das EisbruggjoA und
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EisbruggjoAhütte — FurtsAäglhaus
Wie in R 570a auf die Einsattelung (etwa 3050 m) zwisAen
BreitnoA und MuttenoA. Vom Sattel links gegen Mutte
nock, unterhalb der SAneewäAte reAts über den SAlegeis-
gletsAer auf den Steig naA FurtsAagl.
• 306 östliAe MöselesAarte, 3240 m
SAöne, lohnende GletsAerwanderung, 4—5 st. GletsAer zer
klüftet. Als Übergang naA S (Chemnitzer Hütte, LappaA-
tal) ist die östl. MöselesAarte niAt besonders geeignet
(Grenzübergang).
Von der Berliner Hütte auf dem Steig südl. (bei den Weg
teilungen reAts) auf das Geröllgelände unterhalb des Wax-
eAkeeses und in das Garberkar. DurA das Kar in Kehren auf
wärts zur Wegteilung. Hier links (reAts geht es zum SAön-
bichler Horn) und über Moränen zuerst in RiAtung auf die
FurtsAäglspitze empor, dann wendet man siA naA links,
südwärts, und steigt über das WaxeAkees in RiAtung auf
den Felsgrat aufwärts, der vom SAneedreieA des Großen
Möselers in den Gletscher vorspringt. Etwa 100 m unterhalb
des Felsfußes vorbei (Spalten!) und knapp unter den Glet-
sAerbrüAen unterhalb der Felsen des Großen Möselers em
por, um den breiten Felsfuß des Kleinen Möselers herum und
südwärts zuletzt steil über Firn oder Eis in die östl. Mösele
sAarte, 3240 m, zwisAen Großem Möseler im W und Roß-
ruggspitze im O.
Aus der SAarte steigt man jenseits an geeigneter Stelle zu
erst sehr steil hinab auf den östl. Nöfesferner. Aus der Glet-
sAermulde südl. unter der SAarte steigt man südostwärts
(links haltend) über den GletsAer hinab, dann hält man siA
wieder südwärts, gerade hinab und erreiAt die SAutthänge
unter dem Ferner. Nun auf dem Steig (Eisbrugghütte —
Chemnitzer Hütte) links an den Hängen des Großen Troges
entlang und zur Chemnitzer Hütte.
• 307 RoßruggsAarte, 3229 m
Die zwisAen Roßruggspitze und Turnerkamp eingesAnittene
SAarte kommt als Übergang von N naA S kaum in BetraAt,
da sie im Sommer bei Ausaperung von N sAwer ersteigliA
ist. Grenzübergang.
Von der Berliner Hütte zur SAarte (R 596), 4'/s—5 st, ge
samter Übergang 6V2—7 st.
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Jenseits kann man über den östl. Nöfesferner absteigend den
Verbindungssteig Eisbrugghütte — Chemnitzer Hütte er
reichen. Auf ihm links zur Chemnitzer Hütte.

• 308 Trattenjoch, etwa 3040 m
Von der Berliner Hütte kann man über das Trattenjoch zur
Chemnitzer Hütte oder in das Weißenbachtal absteigen.
Grenzübergang. Gletschererfahrung erforderlich. Auf das Joch
4V2—5 St. Übergang vom Joch nach Weißenbach 4—5 st.
Vom Joch zur Chemnitzer Hütte 2—3 st.
Auf dem Hornweg (zur Berliner Spitze = III. Hornspitze)
etwa IVzst aufwärts. In etwa 2600 m nach rechts und Que-
rung unter die Zunge des vom Hornkees getrennten Kees-
lappens. Nun über abschüssige Schliffwände (Achtung auf
Wackelblöcke!) zum Fuß des W-Grates der IV. Hornspitze.
Dort Trümmer eines zerschellten Bombers. Um den Fuß
dieses Grates herum nach links und im Bogen nach rechts
Eichtling Trattenjoch. In den Steilhang des Joches steigt
man links der Fallinie ein. Nun von links nach rechts über
Platten (II) zum Trattenjoch.
Vom Jodi sttcJwärts auf das Trattenbadikees und über den Ferner hinab.
Man halt siA gepn die Mitte des Trattenbadikares und steigt über Geröll
gerade hinab (Kleiner See). Dort trifft man auf Steigspuren, die in das
kleine, flache Becken („Moos") führen. An seinem rechten Rand auf den
Steigspuren talaus, dann rechts, südwestwärts an den Hängen des Pfaffen-
nodces und Gamslahnernodtes wenig absteigend abwärts und auf dem Steig
zum Noreser Sattel mit der Chemnitzer Hütte.
Halt man sidi aus dem BeAen unter dem TrattenbaAkar gerade südwärts
hinab, so kann man auf Steigspuren links des BaAes zur Trattenalm,
1«27 m, und weiter talaus durA das WeißenbaAtal naA WeißenbaA ge
langen. Talaus weiter naA LuttaA.

• 309 Mitterbachjoch, 3130 m
Überzug von der Berliner Hütte nach Weißenbach und
Luttach. Schöne Gletscherwanderung, unschwierig (I). Spal
tiger Gletscher. Auf das Joch 4—4V2 st. Vom Joch nach
Weißenbach 3V2—4 st, nach Luttach 5 st, Grenzübergang.
Wie auf dem Weg zum Trattenjoch zur Wegteilung unter den
Felsen der Erhebung Am Horn. Wie dort rechts ab und unter
den Smrofen des langen Rückens, der zur Dritten Hornspitze
hinzieht, aufwärts. Auf das Hornkees; man hält sich immer
nahe dem östl. Rand des Ferners in Richtung auf den in den
Gletscher vorspringenden Felsfuß der III. Hornspitze (Ber-
"'"SF Spitze). Um diesen herum zwischen vielen Spalten hin
durch und in Kehren auf den Firnsattel des MitterbaÄjoÄes,
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nordöstl. der IV. Hornspitze und westl. der II. Hornspitze.
(Links vom loch ragt ein kleiner Felszacken aut.)

E u."'. miEä..!
Über cJas Firnfeld des Ferners hinab auf die stei en Hange, die mit Ab

• 310 Schwarzenbachjoch, etwa 3100 m
Einschartung nordöstl. der 1. Hornspitze. Als Ubergang von
N nach S weniger geeignet als die benachbarten Joche, u
schwierig (I), Gletscherüberschreitung. Von der Berliner
Hütte 4 St. Vom Joch nach Luttach, 4 st. Grenzubergang.
Mühsam, teilweise ohne Weg. i n „nd
Von der Berliner Hütte talein, über den Zemmbach und
jenseits des Baches weiter talauf zu den Böden an der Ein
mündung des Abflusses des Schwarzensteinkeeses An der
rechten Seitenmoräne empor, dann an geeigneter Stelle aut
den Gletsdier. Zwisdien den großen Brüchen zur ReAten
und zur Linken durch (Spalten!) dann rechts in eine Glet
schermulde. Etwas rechts haltend, zwischen großen Spalten
durA auf den südliAsten Fernerteil. Zuletzt steil auf das
SAwarzenbaAjoA. w 1 J..
(Das SAwarzenbaAjoA ist niAt die tiefste Emsralmng des
langen Grates, der von der I. Hornspitze zum NW-Grat des
SAwarzensteins zieht. Diese befindet siA nordosth davon, es
ist die sÄwierig zu erreiAende SAwarzenbaAsAarte,

Je°n?°it"südwärts entweder durch eine
Felsen reAts davon hinab auf das kleine SAwarzenbaAkees.
St" haltend über den Ferner hinab, dann aber nach links über die Ge
röllhänge und hinab zum Y" a R^nd'd^«em
genannt). Über ihn hinab, dann nach redits über den
lend talaus ZU den ersten Hütten von Madeben. Hier trifft man auf nt«ig
fpuren- man folgt denen rechts des Baches, die zur Außermoosalin und hin^
zur Tnn"rmoosaTm führen. Nun durch das Schwarzenbachtal hinaus nach
OberluttaA und LuttaA im Ahrntal.
«311 SAwarzenbaAsAarte, 3020 m
Tiefste Einschartung im langen Grat, der von der ersten Hornspitze gegen
tine Erhebun" im NW-Grat des Schwarzensteins streicht. Als Obergang kaum
geeignet, da die Obersdireitu.ig dieser tiefeingerissencn Scharte
Von der Berliner Hütte, schwierig (III), 4—5 st. 9""YiY"®Gkischer
dem Weg zum Schwarzenbachjoch auf den spaltenfreien, flachereri Gletscher
teil nörll. unter beiden Jochen empor. Hier nun nach links (sudostwarts)
empor und über Firn in die steile SAarte.
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Jenseits durch Kamine in der 200 m hohen plattigen Wand hinab. (Die
Kamme sind meist naß.) Auf das Schwarzenbachkees (Spalten) und über

frdaVsAwafzeXr/l.''"
• 312 Berliner Hütte — Sdiwarzensteinhütte
GletsAerubergang, unschwierig (I). lohnend, SVs st. Soweit gletscherfrei bez.-

■"i V""f"bergang; der Besuch der nahe der Grenze gelegenen HüttetIWtrd jedoA ineist stillschweigend geduldet. Abstieg nach S verboten.
Von der Berliner Hütte auf dem Weg neben dem Bach talauf in das Feld-
ü  w" k •" ■'^'''"■1"'"° Kares nach rechts hinaus. (Man kann auch
linl. k ® kk°"'"" j u-i""". Schwarzsee hinaufführt; wo dieser zwei vonhnks herabkommende Bache uberschreitet, Wegteilung; rechts ab und in dasbeldkar und auf den gerade von der Hütte heraufführenden Weg.) Ober denSaurussel empor in das Morchenkar und auf dem bez. Steig zum nördl.

k  j Gletscher herausragenden schwarzen
pfr^k i Nähe ostwärts über den steilen
sirh w- ü Fa'sfns (der links liegen bleibt) wendet man
m N üVÄ '''c' F'rnfläche zwischen Großem Mörchnerim N und Schwarzenstein im S, dem Schwarzensteinsattel, 3155 m

Nun quert man sudostwärts die Firnfläche in Richtung auf die tiefste Ein
sattelung im NO-Grat des Schwarzensteins zu. Sobald sich der Gletscher
RrnwSfJ wendet man sich links und überschreitet einen niederen
FrbXmv A "wn Blchhäng gelangt, mit dem die letzteErhebung ci^es NO-Grates zum Tribbachsattel abfällt. (Im Blodthang Grenz-
Tribha",hlrtll"®tc^lt M k-f "i"' '''"äb auf den?äg™dfS:^önins°e"zu: f"""
Vom Sauel sudostwärts kurz hinab zur Schwarzensteinhütte.
• 313 Berliner Hütte — Schwarzenstein — Greizer Hütte
Sehr schöne Gletsdierfahrt, 6—7 st. Siehe R312 und R314.
•  Greizer Hütte — Tribbachsattel — Schwarzensteinhütte
Sehr lohnende, schöne Gletscfaerfahrt, arg zerklüfteter Ferner,

j  Soweit gletsAerfrei bez. Grenzüberschreitung. Be-suOT der Sdiwarzensteinhütte von österreidiisdier Seite ee-
duldet. ^
Von der Greizer Hütte wie in R 630 auf den breiten Trib-
baAsattel, eine Firnhodifläche zwiscJien Westl. Floitenspitze
und Schwarzenstein, 3053 m. Der alte, rot bez. und in der
AV-Karte eingezeichnete Weg wird kaum mehr begangen,
da er etwas steinscJilaggefährlich geworden und wesentlich
steiler ist als die jetzt begangene Führe, die den Gletscher
etwa bei? 2516 des Löfflerweges betritt, ihn dann quert und
erst am Schluß auf die alte Führe stößt.
Jenseits ■/< st hinab zur Schwarzensteinhütte.
•dlS Floitenjoch, 3027 m
cvw Scharte zwischen östl. Floitenspitze imSW und Tribbachspitze im NO. Als Obergang nach S nicht
118

zu empfehlen; sehr mühsam. Zerklüfteter Ferner. (Grenz-
Vo"^def^Gr4izer Hütte, 3—4 st. Soweit gletscherfrei bez.
Vom Joch nach St. Martin oder St. Johann im Ahm, 3 bis
3'/2St; teilweise ohne Weg. .
Von der Greizer Hütte südwärts auf dem Steig zum Floiten-
kees und wie R 630 auf den fl acheren Teil des GletsAers am
Beginn der langen nach W ziehenden Spalten. Linl« ober
halb mächtiger Gletscherbruch, den man im Bogen rechts um-
geht. So gelangt man in die Firnmulde unter dem Floiten-
joch. Durch diese Mulde (Spalten!) zum Joch empor.
Jenseits zuerst sehr steil über einen Firnhang hiimb auf das TribbaAkees
und gerade südwärts hinab auf ein großes ClletsAerbeAen. Links haltend
über den Gletsdier und die Moräne hinab in das Tribbachtal. Man halt sich
dann rechts hinüber auf die Almböden der Tribbachalm. Auf Almsteigen
talaus nadi St. Jakob oder St. Martin.
« 316 Frankbachjoch, 2761 m
Felsige Scharte im Grat zwischen Großem Löffler im W und
der Keilbachspitze im O. i j t j.
Als Übergang nach S nicht besonders geeignet, da das Joch von
beiden Seiten mühsam und etwas schwierig zu erreichen ist. '
Gletscherübergang. Soweit gletscherfrei bez. Von der Kasseler
Hütte, 3V2 St. Vom Joch nach St. Johann im Ahm, 4—5 st.
Von der Kasseler Hütte auf dem Steig zur Lapenscharte hinein
bis unter das Westliche Stilluppkees. Südwestwärts über Block-
werk empor und auf das Löfflerkees. Man halt sim auf dem
östl. Rand des Ferners und steigt redits eines Felsrückens über
den Gletscher steil empor. Zuletzt über Blockwerk und Schro-
fen auf die Höhe des Hauptkammes. Nach S fallen die Felsen
schroff zum Frankbachkees ab. Man verfolgt nun chn Grat
ostwärts bis zur tiefsten Einsenkung, dem Frankbachjoch,
2761 m.
lenseits auf Steigspuren südwärts hinunter, zuerst über Firn, dann über
Schutt. Man hält sich sodann ziemlich scharf rechts hinüber auf eine Seiten
moräne. Über diese hinweg in eine Mulde und nun allmählich fallend utier
die Samböden auf den immer deutlicher werdenden Steig zur Frankbadialm
(Platterbütte). Auf gutem Weg entweder im Frankbachgraben oder eben
hinaus durch den Wald zum Galetschköpfl und über die Einzelgehöfte Hodi-
lärdier, Reidie^ und Malreegt? hinunter nadi St. Johann im Ahm.
» 317 Keilbachjoch, 2835 m
Lohnender Übergang von der Kasseler Hütte (Stillupp) in
das Keilbachtal und hinab nach Steinhaus im Ahrntal, 5V2 bis
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6 st, unschwierig (I). Grenzübergang. Auf südtiroiisdier Seite
weglos.
Von der Hütte südwärts auf dem Steig um den Ausläufer der
Hinteren Stangenspitze herum und zur Wegteilung. Links
ab und empor in das Eiskar. Über eine Moräne und über
Geröll auf dem Steig aufwärts auf das östliche Stilluppkees.
Zuerst in Richtung auf die im S aufragende Gfallenspitze über
den in seinem südwestl. Teil fast spaltenfreien Gletscher em
por. Unter einem von der Grünen Wand vorgeschobenen
Felsfuß vorbei in den südl. Gletscherteil. Über ihn gerade
südwärts, zuletzt steil (aper) auf das Keilbachiodi, einen Grat
sattel zwischen Grüner Wand im NW und Gfallenspitze im O.
Vom Joch jenseits südwärts auf ein Firnfeld, von dem die Felsen steil ab-

bineinquerend, dann über eine Felsstufe in das obere sÄutt-
erfullte Keilbachkar. Man hält sich links, ostwärts gegen den langen Rücken

von der Gfallenspitze südl. binabzieht und der das Keilbachkar im O
begrenzt. Die Felsabbrüdie, mit denen das Kar abfällt, umgeht man auf
bteigspuren links, östl. Am linken, östl. Hang des Keilbachtafes auf schwa
chem Steig steil hinab zur Oberen Keilhütte, 1821 m, zur Mittleren Keilhütte
und auf Almweg, immer links des Baches ziemlich steil hinab nach Steinhaus.

• 318 Wollbachjoch, 2831 m
Mühsamer, weniger empfehlenswerter Übergang von der
Kasseler Hütte (Stillupp) nadi St. Jakob im Ahm, 6—7 st,
unschwierig (I), Grenzübertritt. Auf ital. Seite z. T. weglos.
Wie beim Weg auf das Keilbachjoch von der Hütte auf das
Östliche Stilluppkees und südostwärts empor (an dem Fels
fuß der Grünen Wand vorbei); dann quert man den Ferner
ostwärts etwas ansteigend und erreicht über Schrofen das
Joch zwischen Wollbadispitze im N und Gfallenspitze im S.
Vorn Joch sehr beschränkte Aussicht.
Jenseits üWr Blockwerk und G-jröll steil und pfadlos hinab. Man hält sich
an die steilen Hänge und Rüdcen zwischen den zwei Bächen. Über sie hinab,
ub^schreitet dann, wo felsendurchsetzte Hange beginnen, den linken östl.
Bajarm nach links, ostwärts und steigt hinab zum Zusammenfluß der
Bache, wo Steigspuren beginnen, die in wenigen Minuten zu den Inner-

W7 1 j j 1". entlang hinab zur Wcllbachalm, 1602 m.Uurdi Wald gerade hinab auf Almsteig ins Ahrntal, das man etwas außer
halb von St. Jakob erreicht.
Man kann auch etwa Vt st unterhalb der Alm nach links auf schmalem Steig
durch Wald zum Lahntalgraben hin absteigen und unmittelbar naA St. Takob
gelangen.

• 319 Hörndljoch, 2531 m
Flacher Gratsattel, der den Obergang vom Sundergrund (In der Au) nath
St. Jakob im Ahm vermittelt. NiAt lohnend. Grenzübergang.
Nur teilweise bez., teilweise weglos. 7—8 st.
Vom Whs. In der Au im Zillergrund über die BrüAe und südwärts auf
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wärts am Jagdhaus vorbei in den Sundergrund. Auf Almweg durih Waid
eine Talstuf^e Lnauf und am rechten Bathufer talein. Vorbei
Rachhüttenalm und wenig ansteigend weiter; jenseits, des Badies die Kam
zenalm, 1555 m, wo von W em Bach aus dein Kamzenkar hMabkommt.
Weiter talein zur Mitterhüttenalm, 1714 m, an der verfallenen Schcjnhuttcn-
alm vorbei in den hintersten Talgtund, zum Zusammenfluß der Bache wo
aus dem Grasleitenkar zur Rechten und dein Rc^kar zur Linken Schutt-
bange herabfließen. Hier nach links über drei BaAarme und am ostl. Tal
hang auf dem Steig über die Stellstufe empor. Dann südwärts kurz eben
hinein und über eine zweite Stufe. Nun wenig ansteigend südwärts (Uiuer-
langeben) über die Böden und weiten Blodshalden bis unter das Joch. Nun
südwärts über eine Blodthalde auf schwachem Steig in Kehren aufwärts,
dann reAts haltend zum JoA, 2531 m, östl. der WoUbaAspitze.
Auf dem Kamm westwärts zum Kreuz, P. 2553 m, ansteigen, dann s"3westl.
hinab zur Steinebenbütte, etwa 2050 m. Weuer über steile
lenzalm, 1900 m. Am reAten Hang des Hollenztales durA Wald hinab
und naA St. Jakob im Ahm.
0 320 Mitterjodi, 2644 m , « •
Übergang vom Whs. In der Au durA den Sundergrund naA St. Peter im
Ahrntal, unsdiwierig (I), nidtt lohnend. TUs Übergang wcn.ger geeignet als
das Hörndljodi. Mühsam, 7-8 st. Zum
Vom Whs. In der Au wie beim Weg zum Horndljoch durA den Suitder-
grund hinein und empor auf die zweite Stufe und auf die Boden von Unter-
fangeben. Nun links (ostwärts) m RiAtung auf die Napfspitze "b"
Hänge empor Uber das Napfedc (Steilstufe) zu drei kleinen Seen Nun
teils, südwärts eben über der Steilstufe querend hinein und zuletz, ein
wenig ansteigend über Blockwerk auf das (laAe MitterjoA, sudwestl.
Vom 'joch^ zuerst «Ats, dann südwärts steil über BloAhange hinaR
Nun entweder reAts haltend hinab in das SteinerbaAtal und ^
das Ahrntal, das man zwisAen St. Jakob tind St. Peter erregt, oto naA
links in die Mulde querend zum BaA und diesem folgend durA das WalAer-
tal über die FeiAtenberghütte, 1923 m, hinab naA St. Peter.
« 321 Hundskehljocli, 2561 m . . .
Übergang vom Whs. Bärenbad im Zillergrund durcli den
Hundskehlgrund nach St. Peter im Ahrntal. Teilweise bez.
Steig, 7—8 St. Grenzübergang.
Vom Whs. Bärenbad im Zillergrund kurz talein zur Weg
teilung, rechts ab, über den Bach und über die Ziller und
zur Sulzenalmhütte, am Eingang des Hundskehlgrundes. Nun
südwärts in den Hundskehlgrund und links des Baches (orogr.
rechtes Ufer) hinein; die Neuhüttenalm bleibt am anderen
Ufer; weiter talein zur Mitterhüttenalm, 1841 m, auf dem
Breitiahnerboden. Im Tal südwärts ansteigend üt^r steinige
Böden, zwischen Blöcken und Moränenhügein durch zu einem
kleinen See. Weiter aufwärts zu einem zweiten See („Lackp ),
2036 m, dann links am Hang empor und hinein zu einem
dritten Tümpel. Aus dem innersten Taigrund m vielen kleinen
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fe1^Äfd^"■V'°r•*^erura zu der Almsiedlung Am Sam, 2000 m Nun auf Almsteigen durch den Wald hinab nach sLpeter^m Ahm

III. Die nördlichen Seitenkämme

Vr^^A r» ■ M 1 ^^aupentalsdiarte, 2679 mr5! Dommikushütte ins Oberbergtal (PfitsditanZiemlidi mühsamer, nicht lohnenswerter Obereanc 7 st AI. m,besser geeignet ist das Pfitscher Joch. Grenzübfrgang Obergang viel
M  t,L Grießscharte, 2886 m

(Pfirsdiral).

ärys°d;igfhrÄm'H\™en% Mnah'-i^T ^ VomHier vom Wee links ab unH -mt fk ^ innersten Schlegeisgrunddes SAlegeisL^s-AbflusserLiSfer vielen Badiarmzwei Bädien aber dirmnae westwirt. tV"''" ^un awisdien
unterhalb der Grießscharte (In der Rät,) w/!"''" '^"0 »"f dm Hängeoberhalb eines Felsabbrucbes (dieser blei^i dannkleines Sdineefeld aufw^ts Srnn S 1 8=8" =mGrießsdiarte, 2886 m. südb'des Hod^s'tdle"*" '''"'-"ts) hinauf in die
sten o"erb?rgül.S'lert:l£'dS'LA"''d'"''"i' ™ ""=-alm, 2150 m. Nun auf dem Almste^^ Lofita-
hinaus, an den vielen Heustadeln Ai> t Baches durth das Oberbergtaiden Wald auf die Swaßr dirvom 7?'^"' O"'*dieser hinaus nach Stein und St. Mob'^fm herabkommt. Ll

• 325 Furtschaglhaus _ Schönbichler Horn _ Berliner Hütte
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Sehr schöner Übergang, überaus lohnend, mit präditiger Aus
sieht; bez. AV-Steige. Unschwierig (I), 4—5 st.
Anstieg s. R717, Abstieg s. R718 (Gegenrichtung).
• 326 Berliner Hütte — Schönbidiler Horn — Furtsmaglhaus
Sehr schöner Übergang, überaus lohnend, mit prächtiger Aus
sicht; bez. AV-Steige. Unschwierig (I), 5—6 st.
Anstieg s. R 718, Abstieg s. R 717.
0 327 Nördl. Mörchenscharte, 2870 m
Gletscherfreier Übergang von der Berliner Hütte zur Greizer
Hütte. 5V2 St. 1966 erbaut, gut bezeichnet.
Von der Berliner Hütte zum Schwarzsee. Vom Schwarasee
über den steilen Erdrüchen hinauf bis zu einem klemen Bach,
den man überquert; rechts wieder auf einen Rüchen. Nun
dem Rüdien folgend bis zu einer kleinen Schlucht. Durch die
Schlucht hinauf und jetzt immer leicht rechts aufwärts, zum
Teil über Schneefelder, in die Scharte nördlich des Horchen- •
Schartenkopfes. Von der Scharte nun steil, gleich nach links
abwärts in die Felsen, und in diesen gut bezeichnet und mit
Seilen versichert hinunter, bis sich die Felsen nach links hin
überziehen. Jetzt aus den Felsen heraus und in der Falhnie
der Scharte leicht links haltend hinab auf den gut sichtbaren
Moränenkegel nördl. der Mörchenklamm. Der Weg fuhrt
nun über die Moräne, später über Grashänge und Rücken,
in Kehren nördl. der Klamm hinunter. Die Grashänge werden
vor den steil abfallenden Wänden nach rechts verlassen: man
gelangt so in das untere Ende der Mörchenklamm. Dieser
folgt man ein kurzes Stück auf det nördl. Seite, und quen
dann über den Bach (meist liegt ein Lawinenkegel), nach
rechts hinüber. Nun über einen Moränenhang des hinteren
Floitentales hinunter zum großen Bach, und über eine Brücke,
die vom 25. September bis Juni abgelegt wird, hinüber auf
den Steig, der von Ginzling zur Greizer Hütte führt.
• 327a Greizer Hütte — Berliner Hütte
Neuer AV-Weg über die Nördl. Mörchenscharte (1965 eröff
net). (Umgekehrte Richtung von R 327.) Unschwierig (I). 5 st.
Von der Greizer Hütte auf bez. AV-Steig hinab in den Floi-
tengrund. In einer der letzten Kehren zweigt am Fu>5e des
Moränenwalles (Wegweiser) ein Steig nach W ab. Nach etwa
100 m wird der Floitenbach auf gesichertem Steg uberschnt-
ten (1850 m). Nadi weiteren 350 m Querung gelangt man
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an den Ausgang der Mördienklamm. Der Firn wird sdiräg
ansteigend überquert. Auf der Nordseite des Firns führt der
Weg etwa 200 m in kurzen Serpentinen empor. Dann in
sdion ausgebauten Kehren über steile Grashänge und auf dem
breiten nordl. Moranenrücken, endlich durch Geröll- und
SAneefelder zur rechten nördl. Scharte nördl. des Mörchen-
schartenl^pfes. (Bei Vereisung Pickel und Seil ratsam!) Jen
seits in Kehren hinab, dann rechts unter den Roßköpfen bis
zum bez. Weg zur Zsigmondyspitze; ' links abwärts am
Schwarzsee vorbei auf gutem AV-Weg zur Berliner Hütte.

•  Sammerscharte, 2690 m
Tiefenkarspitze. Vermittelt einen Obergang aus der

Gunggl in den Floitengrund. Bergsteigensdi ohne Bedeutung
Ziemhdi mühsam, ohne Weg. 5—6 si.

.'uäT- k" auf einem Steig empor auf die Gungglplatte. denHangen sudi. über dem innersten Talgrund.
RiAtung empor gegen die Zsigmondyspitze.fol^ ihnen aufwärts bis ungefähr unter einen Felssporn, der südf! der

?ölTTinkfy" E°l Links von den Spuren ab und über Ge-
Ser n def sirif sehr steil durdl eine GeröllrinneOder in den Sdirofen links davon in die Scharte.

/nTas B^Alka?"!™ p'a '''' links haltend hinunterm das BiAlkar. Am Fuß des O-Grates der Tiefenkarspitze setzt ein taed-
steig an, der in den Flo.tengrund hinabführt. ■* ®

I 329 Streimersdiarte, 2558 m
Felsige Einsthartung zwischen Lappenkopf (im S) und Fridericfa im N Ver-
TeiW«"oLe Weg "s der Gunggl in die Floite, 5-6 st.
•  Melkersdiarte, 2828 m
Lohnender, sehr schöner Übergang von der Berliner Hütte
in die Gunggl und nach Ginzling. Teilweise bez. Steig. Un
schwierig (I), 6 St. ®
Von der Berliner Hütte auf dem Weg zum Schwarzsee hinauf.
Am See rechts vorbei und auf teilweise bez. Steig durch das
Roßkar empor, clann nach links (nordwärts) zu einem kleinen

Hänge aufwärts unda^ das flache Gelände unter der Melkerscharte. Teilweise überSAnee, zuletzt über einen Blockhang in die Melkerscharte,
ZöZö m, westl. unter der Zsigmondyspitze, 2V2 3 st
Nun entweder nach rechts über Schnee auf das kleine Firn-
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feld, das unter der Zsigmondyspitze eingelagert ist. Dann
links (westwärts) über Moränen und Schutt hinab zu Steig
spuren, die auf die Gungglplatte hinabführen.
Nun nach rechts über Schrofen steil abwärts (Abstieg bez.)
und über den schmalen Bergschrund auf das kleine Melker-
schartenkees, das in nordwestl. Richtung in wenigen Min. ge-
quert wird.
Die Gungglplatte (die Hänge und Böden über dem innersten
Talgrund der Gunggl) bricht überall steil in die Gunggl ab.
Nur ungefähr in der Mitte führt ein Steiglein zuerst über
einen Rücken, dann in der Bachschlucht steil hinab in die
innerste Gunggl. Nun ohne Schwierigkeiten auf dem Steig
durch das kleine Hochtal talaus und hinab in den Zemm-
grund. Talaus nach Ginzling.
• 331 Löfflerscharte, 2932 m
Ziemlich mühsamer Übergang von der Greizer Hütte zur
Kasseler Hütte. Unschwierig (I). Gletscherüberscfareitung.
4 St. Teilweise weglos, z. T. AV-Steig.
Von der Greizer Hütte auf dem Weg zum Floitenkees kurz
talein, dann links ab und über die Hänge und den Moränen
schutt weglos empor auf den Firn des Floitenkeeses. Gerade
ostwärts aufwärts in die ziemlich tief eingeschnittene Scharte
nördl. des Kleinen Löfflers. Jenseits über das Löfflerkees,
links gegen die Felsen haltend hinab und über Moränen auf
den AV-Steig, der gegen rechts durch das Löfflerkar und das
Eiskar eben hinüberführt zur Kasseler Hütte.
• 332 Lapenscharte, 2700 m
Sehr lohnender, schöner Übergang auf bez. Steigen von der
Greizer Hütte zur Kasseler Hütte, 5 st, oder zum Grüne-
Wand-Haus, 4 St.
a) Zur Kasseler Hütte: Von der Greizer Hütte auf dem Steig
nordwärts über die steinigen Hänge in Richtung auf den
Gigalitz aufwärts (Grießfeld), dann in kleinen Kehren über
die Hänge zwischen zwei vom Kamm herabziehenden Fels
rücken empor in die Scharte zwischen Gigalitzturm und La-
penspitze, 2700 m. Von der Scharte jenseits, links, nahe den
Felsen des Gigalitz hinab, dann nach rechts hinab zu einem
Moränenrücken. Dann hinab in das Lapenkar, das seit der
Zerstörung der Weganlagen am oberen Ausgang der Eben
klamm bereits in etwa 2500 m Höhe nach rechts (südwärts)
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gequert wird. Rechts auf dem Höhenweg in sdiöner Wande
rung die ganzen Kare über dem inneren Stilluppgrund aus
gehend (unter Greizer Spitze, Löffler, Keilbachspitze und
Grüner Wand vorbei) zur Kasseler Hütte. (Dieser neue
Hohenweg wurde 1956 seiner Bestimmung übergeben.)
Kommt man von der Kasseler Hütte, ist bei unsichtigem Wetter
unterhalb der Lapenscharte besondere Aufmerksamkeit nötig,
um nicht den kleinen Steig, der von „Grüne-Wand-Haus"
zur Lapenscharte führt, zu verfehlen und in unwegsames Ge
lände zu kommen.
b) Zum Grüne-Wand-Haus: Wie bei a) über die Lapensdiarte
und jenseits hinab zur Wegteilung im Lapenkar. Zuerst in
Kehren auf dem Steiglein gerade hinab zu einem Hüttchen.
Dann links hinab und über den Bach, Zwischen zwei Bächen
in Kehren durch das Krummholz hinab. Dann nach links über
den Bach; sehr steil an der linken Seite des Baches abwärts,
zuletzt nach links steil hinab in die Lämperklamm. Über die
letzte Felsstufe hinab auf die Hänge über dem Stilluppgrund.
Nim rechts unter den Felsen hinüber, nach rechts über zwei^  y iiaUl XvUXl.3 UL/Cl Z.\

Bäme und m Kehren hinab in den Talgrund der Stilluppi
T, . ,

.  . 44444«»., 444 V4V44 Aaigiuiiu »auiiupuc

Von der Edel-Hütte auf dem zum Toreienkopf fuhrenden Steae (oterhalb
Ipe) höhengleidi ca. 300 m in südwestricher Rieh-

.^.4 V.VI iutic rtui ucin zum i orca

des Abstiegs zur Filzenalpe) höhengleidi ca. .jüu m m südwestlicher Rieh
tung, zuletzt etwas ansteigend auf ein Plateau am oberen Föllenbergbach.

b^neefeld, das ostwärts ansteigend überquert wird. Nadi ca
100 m Kehre in südwestlidier Riditung und ca. 300 m bis in die Mitte des
oberen Follenl^rgkars. Nun in zwei Serpentinen hodi zu einem Wandl, das
von links nach rechts zur Mitte der Einsattelung (Popbergnieder P. 2448)

durchstiegen wird. Bis hierher 20—30 Minuten ab Hütte. Nun wenige Meter
der Popbergsdineid in Richtung Ahornspitz folgen, dann höhengleidi ge
rade (Ostsüdost) auf Trittspuren durch die Soinwand. In deren Mitte
Rampe mit Steinbank. Von dort ostwärts absteigend, Rinnen queretid in
das hintere Popbergkar, das nun wieder in südlicher Richtung, entlang
einer von Grasplätzen unterbrochenen Blcxkböschung in etwa 2300—2400 m
Höhe gequert wird. Ein der Krummbachschneid vorgelagertes Felsköpfl
wird etwas ansteigend rechts (westlich) umgangen. Von einem Grasplatz
über große Blöcke an den Fuß des auffallenden Krummschnabelturmes,
P. 247k Dort nach rechts (westlich) über Grasstufen leicht hinauf und dann
dem Bande folgend nach links hoch zum Jöchl etwa 10 m westlich des
Turmes.
Abstieg nach links (östlich) ins Hasenkar über ein steü abfallendes Band,
möglichst nahe am Fels. Nun wieder im Bogen in etwa 2300 m Höhe über
eine Block- und Grasböschung zur zerscharteten Nofertensschneide. Das
niedrigste Schart! rechts, das Sammerschartl P. 2392 (nicht die höhere große
U-Sdiarte) ist der Durchstieg. Vom Scharrl zieht ein Grasband nach rechts
(westlich) ins Kar Richtung StiJlupptal. Einstieg dort, wo dieses Band ziem
lich weit rechts mit einer kurzen Kletterstelle (II) ins Kar mündet. Hier
nadi links hinauf, dem abschüssigen Grasband folgend zum Schartl. Oben
ganz kurze Kletterstelle (II).
Abstieg über Grasstufen nach links ins Nofertenskar, das man etwa höhen
gleich auf einer Gras- und Blockböschung (HL 2300) im Bogen quert, Rich
tung Hennsteigenkamp — Durchlaß in der Nofertensmauer (Viehmaucr),
P. 2277. Von dort die Höhe möglichst haltend durch das Maderegglkar zum
Weißkarjöchl, das als Joch kaum erkenntlich ist; der auffaUende Felsriegel
•südlich ist bereits das Samerkarjochl. Von dort, am Samerkarl etwa 50 Hö
henmeter ansteigend, dann etwa höhengleich weglos, steile Hänge querend
über 2 Jöchln zum südwestlichen Endpunkt der Roßwand, P. 2202 (So^nn-
tagskarkanzel). Sicht zur Kasseler Hütte gegenüber.
Nun ostwärts oberhalb der Karhütte (Ruine) vorbei im Bogen durch das
Sonntagskar leicht ansteigend bis etwa HL 2300 zur tiefen Schlucht des
Sonntagskarbaches. Vor der Schlucht Beginn eines über den Bach zur Kasse
ler Hütte führenden Weges. Trifft man diesen Weg vor der Schlucht nicht
und erscheint diese unpassierbar, höher ins Kar hinauf und weiter oben
queren.

.
Aut einer Brücke über den Bach und über die Daxachalm
kurz talaus zum Grüne-Wand-Haus.
• 333 Der Siebenscfaneidensteig am Ahornkamm
Hodialpiner OlKrgani! zwischen Edel-Hütte und Kasseler Hütte. TeUmar-
kiert, nur für Geübte, Tagestour. 14 km über sieben Schneiden und durch
neun Hochkare. Gesamthöhendifferenz: 700 Höhenmeter. 5—7 st, I einzelne
Stellen II.
Der Steig verbindet die beiden Hütten und ersdilicßt von diesen her den
Zuga^ zu den Hauptgipfeln des Ahornkamms. Der Übergang ist kein
ausgebauter AV-Weg, sondern führt zum Teil über vorhandene Steige und
Irittspuren, zum größten Teil jedoch durch weglose Blockkare. Markierungs-

Nässe und Nebel! Bergerfahrung, Schwindelfreiheit
und Inttsidic^heit sind Voraussetzung. Abstieg^öglichkeiten zum Stillupp-
lal bestehen m allen Karen vom Popberg- bis zum Weißkar über die er-
hebliA tiefer hegenden Almen. Die Abstiege sind jedoch lang, mühsam und
zum Teil gefahrlich. Am Übergang selbst besteht im Notfall Biwakmöglidi-
i  V Almhütte am Weißkarjöchl. (Beschreibungen vonMichael Pflier.)
333a Edel-Hütte — Kasseler Hütte
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• 333b Kasseler Hütte — Edel-Hütte
Auf dem Wasserleitungsweg in nordöstlicher Richtung hoch ins Kar über
die Schlucht des Sonntagskarbaches (HL 2300). Dann im Bogen in westlicher
Richtung durch das Sonntagskar etwas absteigend, oberhalb der Karhütte
(Ruine) vorbei und dann nach Norden abbiegend zum südwestlichen End
punkt der Roßwand, P. 2202 (Sonntagskarkanzel).
Von dort wegJos zunächst höhengleich nordwärts durch Steinkarl und Sa
merkarl über 2 Jöchln, steile Hänge querend. Im Samerkirl etwa 50 Höhen
meter absteigend, zum Samerkarjöchl. Höhengleich weiter auf Steigspuren
zum Weißkarjöchl, P. 2119. Kurz hinter dem wenig ausgeprägten Joch eine
auf der AV-Karte noch nicht verzeichnete Almhüttc.

Weiter in Richtung Hennsteigenkamp (Nofertensmauer), Da der Almweg
bald abwärts führt, hält man möglichst die Höhe und steigt an zum
Durchlaß in der Nofertensmauer (Viehmauer), P. 2277. Nun zunächst
rechts herum ansteigend und dann über eine Gras- und Blockböschung in
etwa 2300 m Höhe zur Nofertensschneide, Richtung „sitzender Mann" im
zerscharteten Grat. Das niedrigste Schartl links daneben = SammerschartU
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P. 2392 — ist der Durtiistieg. Die höhere große U-Sdiarre ist es nicht. Vota
rechts (östlich) nach links übw kurie Grasstufen zum Sammerschaxtl.
Auf der Hasenkarseite ganz kurze, mäßig geneigte Kletterstelle (II). Ab
stieg nach links (westlich) über ein sdiräg nach unten laufendes abschüssiges
Grasband. Unten mäßig geneigte kurze Kletterstelle (II). Nordwärts weiter
im Bogen (HL 2300) über Bfodkböschungen und -mulcien mit Grasplätzen
durch das Hasenkar zur Krummschnabelschneide, Richtung Krummschna-
belturra (auffallender Turm, P. 2478). Vom Jöchl links des Turmes zieht
ein Grasband nach rechts herunter. Dieses steile Band steige man hoch von
rechts nach links, möglichst nahe am Fels.
Nördlich leicht hinab ins obere Popbergkar an den Fuß des Turmes, zu
nächst dem Gefälle folgend nach links und dann über Block- und Gras
stufen nach rechts zum Turm hin queren. Nun in nördlidier Richtung etwas
absteigend an einem Felsabsturz links vorbei über große Blöcke, kurz ost
wärts einschwenkend, zu einem Grasplatz und von dort im Bogen nord
wärts über eine Blockböschung mit Grasplätzen in etwa 2300—2400 m Höhe
auf die So-nnwand (Westgrat der Ahornspitze) zu. Diese letzte Schneide vor
der Edel-Hütte bietet im Gegensatz zu ihrem bollwerkartigen Eindruck
fast keine Mühen mehr, da sie fast höhengleich aus ca. 2350 m Höhe zum
ca. 1500 m entfernten Popbergnieder, 2448 m, leicht gequert wird in west
licher Richtung. Etwa auf halber Wegstrecke ab Popbergbach nach kurzer
Steigung Rampe mit Steinhank. Von dort höhengleiA zum Popbergnieder.
Sicht zur nahen, 210 Höhenmeter tiefer gelegenen Edel-Hütte. Von der
Mitte der Einsattelung nach rechts ein ca. 40 m hohes Wandl auf gut aus
geputzten Tritten und Bändern hinunter ins obere Föllenbergkar und in
mehreren Serpentinen in 10 Minuten zur Hütte. Bitte den Geröllsteig nicht
durch Abstiegsraserei zertreten.

• 334 Birbergsdiarte, 2734 m
Felsige Einschartung südl. der Birbergspitze. Sehr mühsamer Obergang von
der Floite in den Stilluppgrund. Kaum begangen. Weglos, 7 st.
Die Birbergscharte erreidit man, indem man vom Whs. Steinbock weiter
talein bis gegenüber der Schönhüttenalm ansteigt, wo von links ein Bach
herabkommt. Man verläßt den Talboden und steigt an geeigneter Stelle
neben dem Bach über einen felsigen Rücken hinauf auf die Hänge unter
dem Breitstallkar. Rechts, unter dem von der Birbergspitze herabstreichen
den Rücken vorbei, empor in das schutterfüllte Große Breitstallkar. Ost
wärts über Geröll empor, dann durdi Rinnen und über Schrofen in die
Scharte.
Jenseits über Schrofen hinab in den nördlichsten Teil des weiten Birberg-
kares. Gerade hinab, dann rechts das Kar ausgehend und nordwärts hinab
zur kleinen Birbergalm, 1729 m, zu der das Birbergkar felsig abstürzt. Nun
auf Almsteig sehr stell hinab in den Stilluppgrund, den man etwas außer
halb des Grünen-Wand-Hauses erreicht.

• 335 Bleiarzsdiarte, 2541
Felsscharte zwischen dem Floitenturm (im N) und den Drei Königen (im 5).
Vermittelt einen ziemlich mühsamen Übergang vom Stillupphaus zum
Whs. Steinbock in der Floite. Meist weglos, 5—6 st; unschwierig (I). Vcwn
Stillupphaus hinab und über die Siilluppe. Links aufwärts zum Eingang
in die kleine Schlucht und auf schwachem Steig steil durch die Schlucht
hinauf, dann nach links aus ihr und schräg links steil empor zum Bach und
zur Rebenzaunalm, 1656 m. Nun links des Baches auf Steigspuren im Reben-
zaunkar aufwärts, dann Hnks, südwärts über die steil abbrechenden Kar
hänge empor zur Karhütte. Das Steiglein führt nun nach rechts, mäßig an-
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steigend durch das Kar nach N, im Hintergrund die schroffen Felszacken
der Drei Könige und die dunkle Toiflerspitze. Knapp vor Überschreiten des .
dritten Baches im Kar vom Steig ab und weglos links (westwärts) über Ge
röll steil empor zu einer SdiluAc, die unter den SO-Abstürzen des Floiten-
turmes in die Sdiarte emporführt. Man erreicht sie zuletzt über Schrofen
von links her. . j r,i • t
Jenseits durch Rinnen und über Sdirofen hinab in das Bleiarzkar. Man
hält sich nach links hinaus auf das Bockedc (unter dem langen Rücken, der
von den Drei Königen in die Floite hinabzieht). Von hier leitet ein Steig
lein hinab in den unteren Teil cler Bockklamm und in die Floite, die man
gerade beim Whs. Steinbode erreicht.

• 336 Ligeedlsdiarte, 2454 m
Die Ligeedlsdiarte vermittelt den Obergang aus dem äußeren Stillupp
grund nadi Ginzling. In Verbindung mit dem Dristner lohnend. 6—7 st.
Teilweise weglos. ^
Vom Whs. Lacknerbrunn im Stilluppgrund talem über die Gradlaste zu
den zwei Hütten der Kolbenstubenasie (V4 st). Noch 5 Min. auf dem Tal
weg weiter, bis ein Bach von rechts herabkommt. Hier vom _Weg ab und
dem Bai folgend an den westl. Talhang und an den Beginn einer Schlucht.
Nun auf einem Steiglein, die Schlucht rechts lassend, in kleinen Kehren
über die felsige Stute an einer Jagdhütte vorbei empor auf die Böden und
Hänge der verfallenen Ligeedlalm, 1591 m. Auf Steigspuren gerade über
die Hänge aufwärrs, bis an den Fuß eines Felskammes, der das Bockkar
links vom Ligeedlkar rechts trennt. Von der auf der AV-Karte Zillertaler
Alpen, Mittleres Blatt, Auflage 1958, eingezeichneten Ligeedlhütte sind nur
noch Reste der Grundmauern zu finden. Recht, auf Sieigspuren in das
Ligeedlkar; gerade über die Blockhänge, dann rechts unter die Felsen hal
tend empor und in die schmale Scharte, die durch einen Felszacken ge
kennzeichnet ist. 1 . 1_ • J W7 J
Von der Scharte durch Geröllrinnen und Schutthänge hinab in das Wand
eckkar, dem Bach folgend bis an den Beginn des KrummhoUes. Dann nach
reAts hinaus auf dem Steig zum Jagdhaus Wandeck und in Kehren steil
durch Wald hinab naÄ Ginzling.

O 337 Popbergscharte, 2713 m
Übergang von Häusling in die Stilluppe, mühsam, zum Teil weglos, 6—8 st.
Von Häusling kurz talein und über den Bach. Jenseits wieder zurück und
an den Eingang des Bodentales. Auf einem Steig am orographisch rechten
Bachufer steil empor durch Wald und über den Bach zur Bodenalm, 1671 m.
Von der Alm auf Steig zunächst weiter längs des Bodenbaches in den Grund
hinein. Dann wendet sich cler Steig fast um 180® und steigt mit vielen Stu
fen zum Lahnkar Oberleger hinan. Nun weglos über die weiten Rasenhänge
in westl. Richtung empor, zuletzt über Blockwerk in die Scharte, die die
tiefste Einsattelung zwischen Ahornspitze und Popberg darstellt.
Jenseits über Felsen und Trümmcrhalden hinab ins Popbergkar, dem Bäch
lein folgend abwärts zum Popbergstall, 1927 m, und über steilen Ras^
rechts des Ba^es hinab zur Popbergalm, 1726 m; auf gutem Steig durch
Wald hinab in den Stilluppgrund, den man 20 Min. talein vom Whs. Wasser
fall erreicht.

• 338 Grundscharte, 2965 m
Übergang vom Whs. 3n der Au im Zillergrund in die Stilluppe. Als Gems-
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wedisel bedeutsamer denn als Obergang für Touristen. Lohnend in Ver
bindung mit dem Grundschartner, 7—9 st.
yom Whs. In der Au auf dem Fahrweg südlldi in den Sundergrund und
im engen, waldigen Tal einwärts, über die Rachhüttenalm zur Kunighütte
und voiti Weg ab redits (westl.) über den Bach zur Kainzenalm, 1555 m
(1 st). Westlich steil den Berghang empor (Steig) bis unter das Kainzen-
kar, das in einer steilen Felswand abbridit. Links um den Abbrudi
herum und empor auf die oberen Böden; nun gerade westlidi empor
über Moränenschutt, zuletzt über den Firn des Kainzenkeeses, nahe den
Felsen, die es im N begrenzen, empor in die Scharte. Jenseits über Felsen
und durA eine Rinne steil hinab in das Maderegglkar. Über Geröll, dann
über steinige Rasenhänge südwestl. hinab und auf Steigspuren in gleicher
Richtung hinunter^ zur Maderegglalm, 1769 m. Kurz hinab, bis man auf
einen besseren Steig trifft, der (dem linken Ast folgend) durch den Wald
hinab zur Birbergalm, in der StiUuppe führt (halbwegs zwischen Grüne-
Wand-Hütte und Stillupphaus).

• 339 Stangenjocfa, 3058 m
Übergang von der Kasseler Hütte in den hinteren Sunder
grund, zerklüftete Gletscher, nur für Geübte, öVs st.
Von der Kasseler Hütte auf dem Steig südöstl. (bei der Weg
teilung links) empor in das Kar unter dem östl. Stilluppkees.
Über Geröll auf den Gletscher und an seinem nördl. (linken)
Rand aufwärts. Immer nahe dem nördl. Ufer aufwärts unter
die Felsabstürze der Hinteren Stangenspitze. Unter ihnen
über den nun spaltigen Ferner empor und östl. steiler (Spal
ten) auf das Stangenjodi zwischen Hinterer Stangenspitze und
Wollbachspitze.
Jenseits des Jodies brechen senkrechte mit Eis durchzogene
Plattenwände in einen Kessel ab. Man steigt über Firn auf
der Sundergrundseite südwärts an gegen die Wollbachspitzc
und umgeht den südl. Rand des Kessels. Nun links, nordöstl.
(Spalten) zu einer Felsrippe am Ausläufer des Kessels und
über sie hinab. Diese Felsrippe ist erst in jüngster Zeit aus-
geapert und in der AV-Karte nicht angegeben. In nördl. Rich
tung unterhalb des O-Grates der Hint. Stangenspitze zur
hohen Seitenmoräne und über sie nordöstl. auf Steigspuren in
den Talgrund zur Mitterhüttenalm, 1714 m, und auf dem
Almweg zum Whs. In der Au, 1267 m.

• 340 Magnerscharte, 2800 m
Einziger Übergang vom Hundskehlgrund in das Zillergründl.
Nur in Verbindung mit der Ersteigung des Gr. Magners loh
nend. Aufstieg aus dem Hundskehlgrund s. R 979, aus dem
Zillergründl R 978.
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IV. Reidienspitzgmppe

• 341 Heilig-Geist-Jöchl (Feldjöchl), 2657 m
Plauener Hütte — Heilig-Geist-JöAl — Neugersdorfer Hütte,
4 st; oder Plauener Hütte — Heilig-Geist-Jöchl — Ahrntal,
4Vs—5 St. Schöne Wanderungen, bequemer Ubergang, derzeit
Grenzübergang. c •
Von der Plauener Hütte auf schön angelegtem AV-Steig
(Hannemannweg) südl. kurz ansteigend, dann fast eben um
einen vom Südl. Sdhwarzkopf herabziehenden Felsgrat her-
um in das weite Hohenaukar. Mehrere Bachrinnen querend
südw. eben hinein und um einen Schuttrüdcen, der von der
Zillerplattenspitze herabzieht, herum in das Seekar (Ke^kar).
Hier zweigt nach links der Steig ab, der empor zur Ziller-
plattenscharte führt. Unser Weg führt eben südw. w^ter,
dann kurz ansteigend zum P. 2539 m und in zwei Kehren
hinab zu den Seelein („Beim Seebl"). Nun mäßig ansteigend
die Hänge des Talschlusses des Zillergründls aufwärts, ̂
einem weiteren kleinen See vorbei und empor auf das Joch
zwischen Dreiecker im O und Winkelkopf im W, 2657 m
(Heilig-Geist-Jöchl). ■ . ■ ■
Jenseits gerade südostw. über Geröll hinab zu einer weg-

aTunks (ostwärts) auf dem Lausitzer Weg zur Neugersdorfer
Hütte: zuerst über die Hänge (südostw.) eben hinein und um
einen Felsrücken, die Geiereggschneide, herum in das Kar sudl.
des Dreieckers. Dieses geht man eben aus, umgeht einen
zweiten Rücken (die Schientalschneide), die das Kar östl. be
grenzt, und erreicht nordostw. auf dem Steig, zm"zt den
Weg querend, der aus dem Ahrntal zum Krimmler Tauern
führt, und kurz ansteigend die Neugersdorfer Hütte.
Von der Wegteilung 15 Min. unterhalb der Neugersciorfer
Hütte gerade südl. hinab erreicht man auf gutem Steig, in
Kehren über die Hänge steil absteigend, die Obere Tauralrn,
2024 m; nach rechts und über den Bach und in Kehren steil
hinab auf den Talboden des Ahrntales, den man etwas ober
halb des Trinksteinhauses erreicht. Nun auf dem breiten Tal
weg südwestw. talaus, über die Siedlungen Hl. Geist, Käsern
und Neuhaus nach Prettau und weiter nach St. Peter.
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b) Von der Wegteilung unter dem Heilig-Geist-Jödil kann
man audi über Fuchs — Oberstall nach Käsern absteigen.
• 342 Zillerplattensdiarte, 2874 m
Plauener Hütte — Zillerplattenscharte — Neugersdorfer
Hütte, lohnender Obergang, 4—4Vi st (Grenzübergang). Bez.
Von der Plauener Hütte wie auf dem Weg zum Heilig-Geist-
Jöchl (R 341) durch das Hohenaukar in das Seekar (Keeskar)
und zur Wegabzweigung. Hier links ab (östl.) und durch das
Kar gerade empor. Der Steig führt dann im Bogen empor auf
die nördl. der beiden Einschartungen zwischen Zillerplatten-
spitze und Keeskarkopf. (Die südl. ist die eigentliche Ziller
plattenscharte, 2872 m.) 2V2 St.
Von der Scharte jenseits östl. über Blockwerk durch das Kes
selkar hinab, dann im Bogen nach S (in die Fallinie des Kees-
karkopfes) und auf den Verbindungsweg Richterhütte — Neu-
gersclorfer Hütte. Rechts, südl., auf ihm zur Wegteilung (links
a.D hinab ins ̂ Windbachtal). RcÄts über den 6ach eben weiter,
dann durch das Untere Kesselkar hinab. Über den Bach und
auf dem Kesselweg aufwärts (man trifft auf den vom Krimm-
ler-Tauern-Haus heraufführenden Weg); nun kurz empor auf
den Sattel des Krimmler Tauerns, 2634 m, jenseits links hal-
tend in wenigen Minuten zur Neugersdorfer Hütte.
• 343a NÖrdL Zillersdiarte, 2849 m
Niedrigster Übergang Richterhütte — Plauener Hütte, siehe
R 1400.

• 343b Gamsscharte, 2976 m
Plauener Hütte — Gamsscharte — Richterhütte, bez., 3—4 st.
Wenn die Eisfelder unter der Scharte aper sind, ist (beson
ders für den Abstieg von der Scharte zur Plauener Hütte)
Eiserfahrung nötig! Versicherungen beschädigt.
Von der Hütte nordöstl. auf gutem Steig durch das Kuchel-
inooskar aufwärts bis unter das Schneefeld unter der Scharte.
(N^ links zweigen Steigspuren zum Kuchelmooskees ab.)
Rechts haltend über Geröll empor auf den Schnee. Über den
Firn empor. (Dieses Firnfeld ist bei starker Ausaperung in
den letzten Jahren im Abstieg oft sehr gefährlich! Schlamm.)
Zuktzt über den in Fels gesprengten Steig in die zwischen
Richterspitze im N und Nördl. Schwarzkopf im S eingeschnit
tene Scharte. In der Scharte kleine Unterstandshütte, 2976 m,
2V2st. Jenseits über Felsstufen und Geröll über den Steig
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steil (zwischen dem Keeskarkees und dem von der Richter
spitze östl. hinabziehenden Felsrücken) hinab auf eine Ge
röllterrasse. (Hier zweigt nach links, nördl., ein Steig zum
Rainbachkees ab.) Nun scharf nach rechts (S) etwas hinab
und über den Bach. (Links ein Steig ab ins Rainbachtal.) Nun
geht man das Rainbachkeeskar eben im Bogen aus und ge
langt zur Richterhütte, 2374 m.
Für Ungeüjb-te ist als Obergang von der Plauener zur RioiteT-Hutte die
Zillerplattensdiarte, R 342 bzw. der Krimmler Tauern, R 346, zu erapleWen.
• 344 Plauener Hütte — Gamsscharte —

Roßkarscharte — Zittauer Hütte
5—6 St. Bez. Von der Plauener Hütte wie bei R 343 über die
Gamsscharte und jenseits hinab auf die Geröllterrasse. Rechts
absteigend über den Badi und auf sdiwacbem Steig links ab
(rechts geht es weiter zur Richterhütte) und in Kehren steil
längs des Baches hinab auf die Keesböden, 2155 m. Nun Imks
auf gutem Steig zunächst nach N, dann nach NO die Hänge
des innersten Rainbachtales entlang, über mehrere Bäche im
Bogen nach N zur kleinen Roßkarlacke am Eingang des Roß
kares, 2291 m. Nun nordwestl. durch das blockerfüllte Roß
kar ansteigend und zuletzt wenig steil in die Roßkarscharte,
2687 m, zwischen Roßkopf im NO und dem Mannlkarkopf
im SW. . , ^ ... u I
Jenseits, zuerst rechts, nordöstl. unter dem Gratrucken hal
tend, dann nörcil. hinab, zwischen den zwei Wildgerlosseen
absteigend und im Bogen um das N-Ende des großen Sees
herum zur Zittauer Hütte.

• 345 Richterhütte — Roßkarscharte —
Zittauer Hütte

Sehr schöner Übergang, 3—4 st. Bez. Von der Richterhütte
nördl. auf dem Hüttenweg ins oberste Rainbachtal und auf
die Keesböden. Nun wie bei R 344 nördl. weiter zur Roßkar
scharte und hinab zur Zittauer Hütte.

• 346 Richterhütte — Krimmler Tauern —
Neugersdorfer Hütte

Schöne Wanderung, 4'/2—5'/2 st, bez. Von der Hütte auf dem
Steig südl., am kleinen See vorbei und links, östl. in Kehren
empor in Richtung auf den Windbachtalkopf zu. Dann redits,
südöstl. haltend, mäßig steil in die Westl. Windbachscharte,
2693 m (auch Sdiöntaljöchl genannt). Jenseits entweder links
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unter dem Grat im Bogen nach S oder gleich rechts, südl,
wenig psteigend, unter dem Rücken der Keesfeldschneid
vorbei in das Kar des Seekarkeeses unter der Zillerscharten-
und Zillerplattenspitze. Man quert es fast eben nach S, um
geht den langen Rücken (Aschbichlschneide), der von der
Zillerplattenspitze östl. herabstreicht, und trifft auf den von
der Zillerplattenscharte herabkommenden Steig. Sücil. (R 342)
auf ihm zum Krimmler Tauern und jenseits hinab zur Neu-
gersdorfer Hütte.

• 347 Krimmler-Tauern-Haus — Richterhütte
Bez. Obergang, Hüttenanstieg zur Richterhütte, 2V2—3 st.
Vom Tauernhaus nördl. an der Kapelle vorbei, über den Rain
bach und rechts des Baches (am orogr. linken Ufer) in Kehren
die Steilstufe am Schlagegg (1837 m) empor. Von hier schöner
Blick auf die Dreiherrnspitze. Nun über der Bachschlucht we
nig ansteigend talein (rechts zweigt ein Steig zur Rainbach
scharte und Zittauer Hütte ab) zum Jägerhaus. Eben längs
des Rainbaches westl. zur Rainbachalm, 1890 m. Hier über
den Bach und fast eben neben dem Bach weiter und um das
scharfe Eck des Roßschermridels, wo sich der Ausblick auf die
Reichenspitzgruppe öffnet. Immer dem Tallauf folgend süd-
westl., wenig ansteigend, in den hintersten Talkessel. Nun in
steilen Kehren südl. den Hang aufwärts ins Keeskar und zur
Richterhütte.

• 348 Rainbachscharte, 2770 m
Sehr lohnender Übergang vom Krimmler-Tauern-Haus zur
Zittauer Hütte, 4'/2 st. Bez.
Vom Tauernhaus wie oben über die Steilstufe des Räinbach-
tales empor zum Schlagegg. Noch kurz auf dem Weg weiter,
dann rechts auf dem Steig ab und in Kehren auf ihm empor.
(Man kreuzt den Krimmler Höhenweg, der vom Jagdhaus im
Rainbachtal an die W-Hänge des Krimmler Tales hinaus
führt.)
Nun westl. hoch über dem Rainbachtal auf eine Terrasse und
durch eine kesselartige Mulde empor zum Rainbachsee. Links
des Sees (am südwestl. Ufer) vorbei und durch das Seekar
nordwestl. zunächst wenig ansteigend empor in den inner
sten Kessel unter dem Hohen Schafkopf. Im Bogen nach links
(W) an die Felsen unter der Scharte und mittels eines ge-
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sicherten Steiges in die Rainbachscharte, 2720 m, zwischen
Hohem Schafkopf im N und Roßkopf im S.
Jenseits über Geröll in einigen Kehren hinab und nördl.
(rechts) haltend oberhalb des Oberen Wildgerlossees vorbei
und westl. in Kehren hinab zum Weg, der von der Roßkar
scharte kommend zur Hütte führt. Auf ihm im Bogen um
den großen See herum zur Zittauer Hütte.

• 349 Die Krimmler Höhenwanderung
(Lit.; M. V. Prielmayer, Zt. DÖAV 1891, S. 277.)
Dieser landschaftlich ungemein abwechslungsreiche Höhen
weg führt von der Schönangerlaim über Krimml fast ohne
Höhenverluste durch die gesamten D-Hänge des Gerlos
kammes bis ins Rainbachtal, wo er auf den Weg Krimmler-
Tauern-Haus—Zittauer Hütte trifft.
Da die Schönangerlalm andererseits über die Breite Scharte
hin mit der Gerlosplatte in Verbindung steht, ermöglicht der
Höhenweg eine vollkommene Umwanderung des Gerlos
kammes. Gute Geher können diese Wanderung in zwei Tagen
(Übernachtung Krimmler-Tauern-Haus oder Zittauer Hütte)
schaffen.
Dieser Höhenweg setzt sich allerdings bloß aus einer Folge
von Alm-, Jagd- und Schafsteigen zusammen, die nicht bez.
und nicht überall leicht zu finden sind. Für geübte Geher je
doch sehr empfehlenswert und interessant.
Von Krimml westwärts empor zur Gehöftegruppe „Beim
Melchart". Hier beginnt der Almweg, der über die Schön
moosalm zur Schönangerlalm, 1398 m, emporführt. Von
hier zunächst südwärts über mehrere Gräben (schlechter Steig)
an den großen waldigen N-Hang des Steinkarkopfes. Auf
besserem Steig durch Wald in weitem Bogen um den NO-
Rücken des Berges herum (Rauher Kopf) in den Roßkar
graben. Hier herauf führt ebenfalls ein Steig von Krimml.

Für motorisierte Bergsteiger
die moderne Führerreihe

Vom Gaspedal zum Gipfelkreuz
Ausführliche Prospekte vom Bergverlog Rudolf Rother
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Weiters zweigt hier rechts ein Steig ab, auf dem man in
wenigen Minuten das Seekarhüttchen erreicht (Ausgangs
punkt für den landschaftlich reizvollen Seekarsee, 2230 m.)
Anstieg von Krimml s. R 1120.
Der Höhenweg führt eben weiter, an einem Jagdhaus vor
bei, dann leicht ansteigend durch das runsige O-Gehänge des
Arweskopfes. Er quert sodann das weite Waldbergkar und
den O-Hang des Weißkarkopfes. (Hier herauf führt ein Weg
von der Holzlahneralm im Krimmler Achental; ebenso führen
zwei kleine Steige rechts ab zum Weißkarhüttchen.)
Der Weg wird nun schlechter; er führt ins Weißkar hinein,
übersetzt den Weißkarbach und klettert jenseits empor auf
den Gamslahner über den Gamslahnerklammen.
Vor dem Eintritt ins Rötenkar verzweigt sich der Höhen
weg. Der waagrecht weiterführende verliert sich bald im
Rötenkar. Der andere führt am N-Rand des Kares wieder
hinab auf Höhe 2000 m, und zieht sich daraufhin fast stets
südwärts, durch den breiten O-Hang des Rainbachkarkopfes
(mehrere Klammen querend), bis er am SD-Rücken dieses
Berges, etwa 300 Höhenraeter über dem Rainbachtal, in den
Weg Krimmler-Tauern-Haus — Zittauer Hütte mündet.
• 350 Krimmler-Tauern-Haus — Birnluckenhütte
Grenzübergang, teilweise bez., 5 st.
Vom Tauernhaus östl. über die Krimmler Ache und auf dem
breiten Weg südl. im Krimmler Tal zur Äußeren Anlaßalm,
1668 m. Hier über die Ache und hinter der Brücke Wegtei
lung. Links im Krimmler Tal eben talein, dann auf die an
dere Bachseite zur Inneren Anlaßalm, 1683 m. Weiter üljer
die Wiesen, über den von links herabkommenden Klammbach
Jenseits (rechts zweigt der Lausitzer Weg zur Neugersdorfer
Hütte ab) links in einer halben Stunde südwestl. hinab zur
Birnluckenhütte.
Von der Hütte dem Bach folgend in Kehren steil hinab ins
Ahrntal und immer dem Tallauf folgend talaus über die
Kerra-Alm zum Trinksteinhaus. Weiter nach Hl. Geist, Käsern
Prettau, St. Peter.

• 351 Der Lausitzer Weg
Heilig-Geist-Jöchl — Neugersdorfer Hütte — Birnlucke —
Warnsdorfer Hütte, z. T. auf südtirolischem Gebiet, schöner
Höhenweg, teilweise bz. 6—7 st. (Grenzübertritt.)
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Von der Plauener Hütte auf R341 zum Heilig-Geist-Jöchl
und jenseits hinab zur Neugersdorfer Hütte. Von dieser westl.
absteigend, um einen Felssporn (Taurschneide) herum in das
Kerrachkar. Dieses geht man eben aus. Kurz vor Erreichen des
Felsspornes der Pfaffenschneide zweigt nach links der Weg in
die Pfaffenscharte ab. Über die Pfaffenschneide („Teufels
stiege") und in das Kar unter dem Pfaffenschneidkopf und
dem Klockerkarkopf (nach links empor Wegabzweigung zum
Klockerkarkopf). Der Weg führt fast eben durch das Block
kar, das steil nach S abstürzt. Unter dem Grat mit den Er
hebungen der Zwillingsköpfln eben westl. zur Wegabzweigung.
Rechts führt ein Steig hinab zur Birnlucken-Hütte. Links
wenig ansteigend gelangt man zur Birnlucke, 2667 m.
Zur Warnsdorfer Hütte steigt man auf dem Weg ins Krimm
ler Tal vom Joch nach NO ab bis zur Moräne unter dem
Krimmler Kees. Hier zweigt bald ein Steig nach rechts ab,
der zum jenseitigen Moränenrand bringt. Dort trifft man,
etwas ansteigend, den von der Innerkeesalm heraufführenden
Hüttenweg, der in 'A st zur Warnsdorfer Hütte führt.

• 352 Krimmler-Tauern-Haus — Neugersdorfer Hütte
Schöner Übergang (Grenzgebiet), auch Hüttenanstieg zur
Neugersdorfer Hütte. Beste Verbindung zwischen Krimmler
Tal und Ahrntal, Vh st.

Vom Krimmler-Tauern-Haus über die Achbrücke und am
rechten Ufer talein zur Äußeren Anlaßalm, 1668 m. Hier über
die Brücke und gleich hinter der Brücke Wegteilung. Rechts ab
und über den Talboden an den Beginn des Windbachtales.
Links des Baches in vielen Kehren über die steile Talstufe em
por in das Windbachtal. Man überschreitet den Windbach und
erreicht die Windbachalm, 1879 m. Nun immer rechts des
Baches südwestl. in dem nun engen und öden Tal weiter. Über
mehrere Felsriegel empor in den hintersten Talkessel. Hier
zweigt nach rechts der Weg zur Zillerplattenscharte und zur
Plauener Hütte ab. Links südl. dem Bachlauf folgend empor,
dann nach links über den Bach und in großen Kehren den
O-Hang (Taurleite) des innersten Talkessels aufwärts. Dann
südl. mäßig ansteigend in die breite Senke des Krimmler
Tauern, 2634 m. Jenseits links, östl. haltend, kurz hinab zur
Neugersdorfer Hütte.
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• 353 Birnludcenhütte — Warnsdorfer Hütte

• 353a Keeskarscharte, 2785 m
Ubergang vom SAönadital zur Zittauer Hütte.

Lülr nK ' ~ Sdionadisdineid - Plauener HütteSAoner Übergang aus dem Gerlostal zur Plauener Hütte
GletsAerubergang, nur für Geübte, 6-7 St.
Reim V entlang in den oberen Teil des Ortes
j! ^en Bach und in das Schnn-aAtal. Nach links über den Schönachbach und durch Wald zur
Stmkmoosalm, 1348 m. Fast eben über die Almböden aleln
übe" r SASbach uTdubj die LaAenalm zur Ißaste, 1405 m. Hier steigt der Tal-
d^Tßa'^ie "Tfr Talbodfn am Von
R^ehe / 1'"^' Talseite und links desaches (orogr reAts) m kleinen Kehren steil aufwärts über die
enin Taf" T"" ^ie Pasteinair.A der^ nunngen Tal aufwärts in den innersten Kessel (ohne Wegl in den
Rä^A^°'^^rf j SAönaAkeeses hinabziehen. Dem mittlerenBaAlein folgend mühsam über das Geröll n,^ ciuempor auf das SAönaAkees. Man sTergtl sFa öS (Ä
SnSen^^SAönTA A M GletsÄer auf-. ®v! . ochonaAsAneid, etwa 2950 m an c •

scLSr'T^^" empfiehlt sTÄ auA^oTgend l Cstieg (Beschreibung naA R. LaimböA, 1959)- AnXTil^"
alm vorbei zum TalsAluß. Von dort'führt der AV Weg "ut"
dlnSnaAF^ ^™POr und bilgt
In ema SoSm reA?' 'm'"!" die KeeskarsAarte al.111 etwa ztuum reAts, sudostl., vom Wee ab und ;ik»r

fe SnvT 1"^ -ffalleLln FehrÜS Ser n
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SO fast eben ein StüA unter den FelsfluAten der Wildgerlos
spitze und steigt dann zum Firnsattel zwisAen Wildgerlos
spitze und KuAelmooskopf an, 3125 m. Jenseits über die
obersten, wenig geneigten Hänge des KuAelrnooskeeses in süd-
östl. RiAtung hinab, unter dem Hahnenkamm vorbei bis
unter den Felsabsturz der ReiAenspitze. Nun an geeigneter Stelle
(Spalten!) südl. steil über das KuAelmooskees hinab, wo man
auf einen Steig trifft, der über die Geröllhänge südl. hinab zur
Plauener Hütte führt.
• 355 WimmersAarte, 2541 m
Mühsamer Übergang vom Whs. Bärenbad naA Gmünd im Gerlostal, 6 bis
8 st, 7. T. ebne Weg. UnsAwierig (I). _ , . ■ ,. l v
Vom Wbs. Bärenbad im Ziilergrund etwa 80 SAritte talein, dann links ab
und ober der Bärenbadalm durA den Wald empor. Der ̂Steig führt links
eines aus dem Bärenbadkar herabkommenden BaAes steil bergan in das
Untere Bärenbadkar Links hinüber zur Bärenbadkarhütte, 1924 m. Auf
sAmalem Steig zurüA zum BaA (Zusammenfluß unter der Steilstufe, mit
der das Obere Bärenbadkar abbriAt). Dem linken, westl. BaAarm folgend,
steil empor, dann naA links den AbbrüAen ausweiAend pfadlos auf die
Hänge lies Oberen Bärenbadkares. Gerade niirdl. sehr steil über die SAutt-
und spärliAen Grashänge empor zum Karsee. Am linken, westl. Ufer vor
bei und gerade nördl. empor in die WimmersAarte, 254i m, zwisAen 211-
lerkopf im NO und Aukarkopf im SW.
Jenseits über unsAwierige SArofen hinab, links, westl., haltend, über ge-
röllbedeAte Hänge steil hinab in den innersten Teil des Wimmertales. Hin
ab zur BaAquelle und auf sAmalem Steig dem BaA entlang nördl. talaus
durA das zuerst enge Tal (Wimmergrundhütte) in die grüne Talweitung
„Hintere Angen". Auf Almwegen, den BaA mehrmals übersAreitend, tal
aus über mehrere Almen naA Gmünd.

• 356 Höhenbergnieder, 2474 m
Teilweise wegloser Obergang aus dem Zillergrund (Whs. In
der Au) in das Gerlostal (Whs. Kühle Rast), 6—8 st, mühsam.
Vom Whs. In der Au ostwärts auf dem Weg nach Bärenbad
(Plauener Hütte) kurz hinein, dann links ab und auf schma
lem Steig durch den Wald steil nordwestl. in Kehren empor.
Unter Schrofen nach links hinaus, dann wieder in Kehren
durch den Wald, später über die freien Hänge aufwärts zur
Aukarhüttenalm, 2102 m. Nun links eben um einen Rücken
herum und ansteigend und querend nordwestl. in das Höhen-
bergkar. Wenig ansteigend (nun weglos) die steilen Hänge
des Kares in Richtung auf den Höhenbergkarkopf hinan,
zuletzt steil über schrofige Halden in die Scharte Höhenberg
nieder, 2474 m (Schwarzachscharte), westl. des Höhenberg-
karkopfes.
Jenseits gerade nördl. über Geröll hinab zum Bach und ihm
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folgend durch das Schwarzachtal hinaus zum Ghs. Kühle Rast
im Gerlostal.
In das Höhenbergkar gelangt man auch von der Höhenbergalpe, etwas
innerhalb von Häusling im Zillergrund. Von der Höhenbergalpe zweigt
links ein Steig ab, der durch einen Graben den waldigen Hang emporleiiet
(bei der Wegteilung rechts halten), die Kcndlköpflalm links liegen läßt den

1  Höhenbergkar nadi O quert und zur HÖhenberg-aii^ 2014 m, emporführt. Nun auf einem sdiwadien Steig mäßig ansteigend
nach links in das Hohenbergkar und vom Ende des Steiges wie oben weelos
über die Halden zur breiten Scharte empor.

• 357 Brandberger Joch, 2309 m
Übergang von Brandberg nach Gerlos. Lohnender Übergang,
bez., 6 St.
Von Brandberg auf dem Weg kurz talaus, dann rechts auf
einem Weg aufwärts, über den Mühlbach und nach Ahornach.
Uber die Wiesen östl. sanft ansteigend, über den Schneebach
und den Stockachbach längs des Waldes und über die Brand-
be^er Mähder zum Brandberger-Kolm-Haus. In gleicher
RiAtung (östl.) durch das schmale Hochtal (Brandberger Kar)
aufwärts; dann hält man sich auf die südl. Talhänge zu, unter
den Felshängen des Brandberger Kolms (nach rechts zweigt
der Steig auf den Brandberger Keim ab) und erreicht über
wenig geneigtes Gelände das Joch, 2309 m, zwischen Brand
berger Kolm im S und Torhelm im N.
Jenseits auf dem Steig in das schmale Hochtal östl. hinab und
talaus zur Oberen Schwarzachalm. Nun rechts (östl.) auf
g"«mWeg über den steilen Hang hinab zur Unteren Schwarz-
aAalm, 1373 m, an der Einmündung des Seitentales in das
^warzachtal. Durch das Tal hinaus zur Sdhwarzbüchlalm.
Wegteilung: rechts nach Gmünd i. Gerlos, links auf dem
breiten Fahrweg zum Ghs. Kühle Rast (Vs st talaus von
Gmünd).

V. Pfunderer Berge
Sandjoch, 2646 m

Gratsattel nordöstl. der Wilden Kreuzspitze. Vermittelt einen
lohnenden Übergang aus dem Pfitschtal in das Valser Tal.
leilweise Steige.
• 358 a) Von Kematen im Pfitsch zur Brixener (Valser)
Hütte, 4—5 st, und nach Vals, weitere 3 st.
Von Kematen im Pfitschtal kurz talaus zur Kirche der Häu-
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sergruppe Wieden. Dort über den Pfitscher Bach und jenseits
in das Großbergtal.
Im waldigen Tal aufwärts zur Großbergalm, 1929 ra. Nun
auf einem Steig dem Bach entlang in die innerste Talmulde.
Aus ihr rechts empor auf bez. Steig Nr. 17 (nach links führt
ein Steig zum Pfunders-Joch), dann südostwärts über Block
werk empor auf die breite Jochsenke. Nun auf Steig die
Hänge südwärts hinab zum Fannalmboden und im Bogen
nach S durch das Kar hinaus zur Brixener Hütte. Talaus nach
Vals.
• 359 Von der Brixener (Valser) Hütte zur Sterzinger
Hütte. Teilweise wegloser Übergang, 2'/2 st. Beide Hütten
derzeit nicht bew.
Von der Hütte wie oben (umgekehrter Weg) auf das Sand
joch. Dann jenseits links unter den Felsen westwärts über die
Hänge hinab und wieder mäßig ansteigend zum Karjöchl,
etwa 2600 m, wo man vom Großbergtal ins Burgumer Tal
übertritt (Scharte nördl. der Wilden Kreuzspitze). Über
Hänge und den Rücken hinab zur Sterzinger Hütte.
• 360 Brixener Hütte — Steinkarlscharte —

Gliderscharte — Wiener Hütte — (oder Pfitschtal)
Teilweise wegloser, sehr mühsamer Übergang. Zurechtfinden
nicht immer leicht. 6—7 st.
Von der Brixener Hütte in nordöstl. Richtung zuerst auf
schwachen Steigspuren, dann pfadlos über die Hänge und
Blockhalden empor in die Steinkarlscharte zwischen Esels
kopf und dem SO-Grat der Rübespitze, 2650 m.
Jenseits steil und weglos nordwärts hinab und zum Bach.
Dem Bachlauf folgend talaus zur Weitenbergalm, 2039 m.
Talaus hinab bis zur Einmündung des Engbergtales. Durch
dieses nordostwärts hinauf zur Oberen Engbergalm. Noch
etwa 20 Min. rechts des Baches hinauf, dann nach links über
den Bach und links unter den Felsen eines Rückens empor
gegen eine große Schlucht. Vor dieser über Böden nordwärts
hinauf und links in einen engen Schuttkessel. Aus ihm steil
empor in die Gliderscharte, 2634 m.
Von der Scharte jenseits sehr steil hinab, dann rechts des
Baches unter den Felsen rechts haltend schräg hinabsteigend
zum Zusammenfluß der Bäche des Gliderferners. An geeig
neter Stelle über diese und über die Moränen hinweg. Jen-
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sei« längs des Baches talauf, bis man auf den Hüttenweg
trifft, der zur Wiener Hütte emporführt.
Von der Glidersdiarte kann man auch nach Stein im Pfitschtal absteigen.
Mm halt stA von der Scharte zuerst gerade nordwärts hinab, dann jedoth

ithH "''5''®*"itet eineh begrünten Zweiggrat und steigt hodi
und ..f""- h A des Uiiterbergt^es über die Hänge nordwärts hinabund auf em flacheres Eck hinaus hoch über der Schlucht (Mahdbichl). Nun
etwas links haltend (reth-s befinden sich die steilen Abbruche) über die
steilen Hange hinab zum Unterbergbach. Man überschreitet ihn; am jen
seitigen Ufer auf guteni Steiglein zur kleinen Almsiedlung der Unterberg
hutten, wo man auf den Hüttenweg zur Wiener Hütte trifft; auf ihm
oinaus nadi Stein und InnerpStsdi.
Vom Eck (MahdbiAI) führt auch ein Steiglein links die steilen Hänge ent-
Ung fast eben hoch über den Unterbergbath talaus. (Der Hüttenweg zur
rr'¥.hi?r,'d Auf diesem hoch über

Pfi des Unterbergbadies ober die Hänge steil nordwestwärts gegend« Pfatsdier Tal hinab, zi^etzt nadi links hinab und über die Steilstufe,
mit denen die Hange zum Tal abbrechen. Man erreicht den Talboden etwas -
inn^rnalo von btein.

?  ..,®"xener (Valser) Hütte — EisbruggjochZiemhdi mühsamer, aber sdiöner Übergang. Teilweise weglos, 6 st.

^nmnrd,?"''d"" Weitenbergalm talaus bis zuru  4« Engbergtales Nun weiter talaus nach Dun (Daanl. Vonhier auf dem Weg über die Bodenalm und die Eisbruggalm zum Eisbruggjodi.
• 361a Eisbruggiodihütte — Nöfesiodihütte

(ehem. Chemnitzer Hütte)
3-_31/2 st, leicht und lohnend. Von der Eisbruggjodihütte ost
wärts aijf bez. Steig, fast immer auf gleicher Höhe. (NaÄ-
mittags bei Sdineewasser zwei Bäche manchmal etwas schwer
uberschreitbar.)

• ̂62 Pfunderer Joch, 2574 m
Kamm eingesenktes Joch. Es vermittelt einen etwas

muhsainen Ubergang aus dem Pfunderer Tal in das Piitsthtal.

weg) " " Kematen 7 bis 8 st. Teilweise weglos (verfallener Saum-
Talsiedlung, denHofen von Dun (Daan). Hier Tajgabelung. Man wendet sidi nach links

Tm'w > "h I geht durth die Duner Klamm westwärt^
°  aufwärts. Über die Moseralm, 1703 m, wo man den Bach

Hnlc^?iVf'/V t' Untere Engbergalm (die Hütte bleibt am
Rüa4. y Weitenbergalm, 2023 m. Sie liegt am SO-Abhang eines
mnU V ^1" tf/ nordöstl. absinkt und in die oberste Tal-
hlnl- "i"""'*'-. N"" äuf einem Steiglem an diesem Rücken südwcstwärts
WefienK. r,"l einet Steilstufe nach rechts und in den obersten Winkel des
das zwischen Sandspitze im S und Grabspitze im N eingesenkt ist

Großbergtal/aus dessen innerstem
PfitlAtal ® " Großbergalm talaus fülirt nach Kematen im
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egen den
jenseits

• 363 Weitenbergsdiarte, 2683 m
Gratschane zwischen Weitenbergspitze (westl.) und Hochsäge {östl). Sie ▼er
mittelt einen teilweise weglesen, selten begangenen Übergang aus dem
Pfitschtal in das Pfunderer Tal.
Von Innerpfitsdi auf die Scharte, 4 st. Von der Scharte nach Pfunders, 4 st.
Teilweise weglos. ,
Von Innerpfitsch zweigt man bei den Häusern von Sand rechts von der
Straße ab und überschreitet auf einer Brücke den Pfitscher Bach. Über den
fl achen Talboden an die jenseitige Tallehne. Auf einem Steig, der nach links
schräg über die waldigen, steilen Hänge emporleitet, in das kleine Hocht^
des Moaßl-(Bergl-)Bacties. In der Nähe des Baches kurz empor, dann nach
links über den einen Baciiarm und zwischen den Bächen steil über die Hänge
empor zu den Hütten von Hintermahd, Nun links haltend steil
Hauptkamm empor, dann über einen kleinen Seitenkamm und
empor in die Scharte, , . , „v •
Von der Weitenbergscharte jenseits steil geracje südwärts hinab zur Weiien-
bergalm. Nun immer dem Tallauf des Weitenbergbaches folgend talaus;
später durch die Klamm nach Dun und talaus nach Pfunders.
• 364 Überwassertörl, ungefähr 2670 m
Die Scharte Überwassertörl, nordöstl. der Grabspitze, vermittelt einen selten
gemachten Obergang aus dem Pfitschtal in das Pfunderer Tal. Teilweise weg
los, ziemlich mühsam. Von Innerpfitsdi nach Pfunders 8 st.
• 365 Pfunders — Glidersdiarte — Wiener Hütte —

Innerpfitsch
Schöner, aber mühsamer Übergang. Zurechtfinden nicht immer leicht. Ua-
schwierig (I). Teilweise weglos.
Von Pfunders auf die Scharte, 5 st. Von der Scharte zur Wiener Hütte,
2^^ St. Von der Scharte nach Innerpfitsch, 3 st.
Von Pfunders wie beim Weg zum Pfundersjodi (R 362) über Dun in das
Weitenbergtal und zur Talgabelung. Nordwärts durch das Engbergtal zur
Oberen Engbergalm und wie in R 360 in die Gliderscfaarte und jenseits
hinab nach Innerpfitsch oder zur Wiener Hütte.
• 366 Freienfeld (Mauls) — Sengesjöchl —

Rauditaljodi — Brixener (Valser) Hütte
Teilweise weglose, ziemlich mühsame Wanderung, 6—7 st. Teilweise bez.
Nr. 2 und 18. Siehe Hüttenanstieg zur Brixener Hütte.

• 367 Mauls — Gansörjodi — Vals
Sehr schöne Wanderung, etwas mühsam. Teilweise bez. Nr. 20
bis Gansörjoch. Bis zur Labesebenalm nicbt bez. Weiter Nr. 18.
Wie in R 266 (Anstieg zur Brixener Hütte) durdi das Gansör-
tal zum Gansörjoch und jenseits hinab zur bereits sichtbaren
Labesebenalm. Rechts des Baches hinaus in das Valser Tal tal
aus nadi Vals.
• 368 Mauls — Gansörjodi — Wilder See — Brixener Hütte
Schöne, etwas anstrengende Wanderung. Teilweise bez. Nr. 20.
6'/2—7 St. Siebe Hüttenanstieg zur Brixener Hütte, R 264 ff.
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Satteljodi, 2546 m
Lohnender Übergang von Vals nach Mauls, 7—7Vj st Teil
weise weglos. 'äät. iCll

Xn. 171. ^'hönen Alm In der
c ■ ""r j"""* Klamm zur Einmündung deswestl. Seitenastes. In diesem empor zur Labesebenalm, 2100 m,

einer Almsiedlung mit mehreren Hütten. Dem kleinen Hoch
tal westwärts folgend, bis dieses nach N umbiegt; hier west-

leYsYtTeTsphze Satteljoch, 2546 m, nördl.
Vom breiten Joch jenseits über Hänge und durch begrünte
Et"znr"f f" j Sengestales. Durch diesen
reA« V Sengesalm und südwärts talaus. Nun entweder.N'ederflans und Falgenein nach Freien-

ifnäus nYchÄ. -'J
Valser Joch, 1933 m

• 370 Von Mauls nach Vals
Sehr schöner, vielbegangener Obergang. Teilweise Steige, 4 bis
5 St. Von Mauls auf das Joch, 3 st.
Von Mauls ostwärts durch das Maulser Tal hinein. Der Weg
HKfe "Pf'lJ-.Talhang im waldreichen Tal aufwärts über die
vYlser Joch''19^3 m'^ Kapelle bleibt links oben) zum

(etwa 170 m
hcihere) Almhochflache (Hinterberg, 2103 m), von der man
sehr schönen Ausblick auf die Dolomiten hat.
Vom Joch jenseits gerade ostwärts durch em kurzes Hochtal
hinunter in das Valser Tal und nach Vals
• 371 Von Mauls nach Spinges, Mühlbach oder Schabs.
behr sAone, aussichtsreiche Wanderung, teilweise Steige.

Jst Vom IYa -uu Spinges2 St. Vom Joch nach Muhlbach oder Schabs 2V2—3 St.

Tä^r n 5 ^^"sen entlang, mehrere kleineTaler querend über A men und Einzelhöfe nach Spinges. Von
vY'lser T^^' Kirche) entweder nordwärts hinab in dasValser Tal und kurz talaus naA MühlbaA (E-St.) oder süd
wärts hinunter zur Station SAabs der Pustertaler Bahn.
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9 372 SteinkarlsAarte, 2650 m
Teilweise wegloser Übergang aus dem Pfunderer Tal zur
Brixener (Valser) Hütte. SAöne Wanderung.
Von Pfunders auf die SAarte 5—6 st. Von der Smarte zur
Hütte'Ast. , 1 1- 1 u- £
Von Pfunders talein naA Dun, (Daan) und links hinaui
durA die Duner Klamm über die Moseralm zur Engbergalm..
Links hinein in das Weitenbergtal und zur Weitenbergalm,
in präAtiger Bergumrahmung gelegen. Südwestwärts in dem
kleinen Hochtal empor (im linken Ast) und pfacllos empor in
die SAarte, 2650 m, zwisAen Eselskopf und Rübespitze. Jen
seits gerade südwestwärts hinab zur Hütte.
« 373 JoA In der Enge, 2822 m . . .
Das JoA In der Enge ist sUdl. der -Wurrnaulspitze im Kämm eingesAmtten.
Es vermittelt einen ziemliA mühsamen Übergang aus dem Plünderer Tal in
das Valser Tal. . 1 - . .
Von Pfunders auf das JoA. 6 st. Vom JoA naA Vals, 3-/ ,
Von Pfunders talein über Dun, die Duner Klamm zur Moseralm (K 36?)
und in das Weitenbergtal. Kurz talein, dann links um einen RuAen und in
das erste kleine HoAtal, das zwisAen Wurinaulspitze und Gernbergspitze
herabzieht: immer in südwestl. BiAtung durA das Tal empor, zuletzt über
Geröll mühsam auf das JoA. , ■ i • j j.i j,.
Jenseits über SArofen hinab und naA links hinab in den sAluAtartigen
Graben des SilonbaAes. DurA diesen hinaus zur Alm In der Fane und talaus
naÄ Vals.
# 374 Steinbergsdiarte, 2:>73 m
SAarte im Kammverlauf südl. der Rotwandspitze; Obergang aus dem Valser
Tal nadi Pfunders. Selten begangen, teilweise weglos. Von Vals in die
Scharte, 4 st. Von der Scharte nach Pfunders 3-4 si.
'Von Vals talein bis vor den von redits herabkommenden TsAiffernaunbaA.
Durch das Seitental nordostwärts über Almen aufwärts auf das breite Joca..
Museralm. Talaus nach Pfunders c • k i«, ,..r
Jenseits hinab in das Steinbergtal und hinaus über die Steinbergalm zur
# 375 Furkelsdiarte, 2450 m
Sdiöner Übergang von Meransen (ober Mühlbadi) nach Pfun-
ders. 5—6 st. Teilweise Steige.
Von Mühlbach im Pustertal hinauf zum Dorf Meransen aut
der nördl. über dem Tal gelegenen Hochflädie, 2 st. Links
haltend aus dem Dorf und In das Altfaß(Großberg)tal. Immer
in der Nähe des BaAes nordwärts talein bis in das hinterste
Tal. Beim Zusammenfluß der zwei Bäche bei der letzten grö
ßeren Alrasiedlung (Kuhalm) führt ein Steiglein ain
Talhang aufwärts und zum sAöncn Großen See (Seerelder
See, 2270 m). Links des Sees vorbei zu einer Alm (Seetelcler
Alm). Dann sAarf naA reAts, ostwärts empor auf die
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Scharte, südl. der Rauchbadhspitze. Jenseits ostwärts ziemlich
steil hinab zur Furkel-Almhütte und durch das Lehenbachtal
hinaus nach Pfunders.

• 376 Paulsscharte, 2600 m
Einschartung im Kamm nördl. der Rauchbachspitze. Kann
auch als Übergang von Meransen nach Pfunders benützt
werden. Etwas weiter als die Furkelscharte.
Man hält sich (s. R 375) von der Seefelder Alm gerade nord
wärts weiter aufwärts zum Mittleren und Kleinen Seefelder
See und schräg rechts empor in die Paulsscharte.
Jenseits hinab und über Almen (Spitaler Alm) hinaus in
das Pfunderer Tal, das man etwas nördl. von Pfunders er
reicht.

• 377 Rieglerjoch, 2438 m
Selten begangen, unschwieriger ubergang von Lappach nach Pfunders.
5—6 St.

Von der Kirche in Lappach auf dem Talweg kurz talein, dann hinab zum
Bach und dort, wo er nach W umbiegt, auf das andere Ufer. An der Häu
sergruppe Reden vorbei und gerade westwärts durch das Zösental empor
zur Redenalm. Auf das andere Bachufer; links des Baches empor über einen
von S einmündenden Seitenbach und zu zwei Almhütten am Fuß des Dengel
steins hinauf. Nun über die Hänge ansteigend, links oberhalb eines Ab
sturzes südwestwärts hinein und empor auf das Joch, südl. des Dengelsteins.
Jenseits üher die Hänge steil hinab und am linken Rand des Grabens taiaus
hmab nach Pfunders.

• 378 Passenjoch, 2410 m
Lohnender Übergang von Pfunders nach Lappach, 6 st.
Von Pfunders ocler dem etwas taiaus gelegenen Sdialdern am
östl. Berghang empor, dann am nördl. linken Hang cles nord-
ostwärts hinaufziehenden Tales empor und zu den Almen
(Weißensteiner Alm) im hintersten Talgrund. Durch eine
Mulde ostwärts auf cJas Passenjoch, 2410 m.
Jenseits über steinige Hänge hinab, die Passenseen bleiben
rechts unten, über die Passenalmen durch das Tal des Passen
baches taiaus in das Lappachtal, das man bei Unter-Lappach
erreicht.
• 379 Kleines Tor, 2350 m
Lohnender, aussichtsreicher Übergang aus dem Mühlwalder
Tal in das Pustertal. Teilweise weglos, teilweise Almsteige.
Von Mühlwald auf das Joch 2—2'/2 st, vom Joch nach
Terenten 2 st, von Tereaten nach Niedervintl 1 st, von
Terenten nach Bruneck 3 st.
Von Mühlwald auf der neben dem Bach hineinführenden
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Talstraße etwa 10 Min. talein bis zur Mündung des von S
herabkommenden Retterbaches. Über den Mühlwalder Bach
und südwärts durch den waldigen Graben auf Almweg empcpr
zur Boseralm (Untere und Obere). Südwestwärts empor in
den schmalen Sattel des Kleinen Tores, 2350 m, links des
Mutenocks.

Jenseits rechts, südwestwärts, am Rücken oberhalb einer
Mulde mit einem kleinen See entlang, sodann hinab zur Hof
alm und über den Bach. Hinab in das Winnebachtal und hin
aus auf das Mittelgebirge. Rechts in kurzer Zeit nach Terenten
und hinab nach Obervintl oder nach Niedervintl.
Links über die Dörfer Pichlern, Issing, Pfalzen nach Bruneck.
• 380 Plattnerjoch (Putzenhöhe), 2330 m
Gratsenke im Grubbadikamm südl. über Mühlwald, zwischen Plf"""-
jochspitze östl. und Hoher Spitze westl. Als Übergang vom Mühlwalder Tal
in das Pustertal kaum geeignet. . i ,
Von Mühlwald auf das Joch, 3 st. Vom Joch nach ICiens im Pustertal, 3 st.

• 381 Fritz-Walde-Hütte — Eisbruggjoch
Der 1913 von der Sektion Brixen begonnene Höhenweg ist
inzwischen verfallen. Daher ein meist wegloser Übergang an
der W-Seite des nach NW und N streichenden Kamnies, der
Bergerfahrung und Orientierungssinn erfordert. Die alte
Markierung wird jedoch im Frühjahr 1960 erneuert. Un
schwierig (I), 6—7 St.
Von der Hütte durch das Tiefrastenkar in die Hochsäge
scharte, 2600 m, hinauf, sodann nordwärts hinab zu den
Seen und zum Passenjoch, 2425 m. Westwärts kurz auf die
Pfunderer Seite hinab und bei der ersten Alm nordwärts
über die Hänge hinein. Ungefähr in Höhe 2220 m auf schma
len Almsteigen weiter, sodann biegt der Steig am Gitschegg
gegen das Rieglerjoch in die Mulde der Riegleralm, 2260 m,
ein. Dann nordwärts weiter zu den Hütten der Grafalm,
2222 m, südwestl. unter dem Dengelstein, mit schönem Aus
blick. In einen Graben hinab und auf der anderen Seite hin
auf etwa 60 m zu verfallenem Heuschuppen, dort links ab
wärts, dann auf dem Steig wieder ansteigend zur Wieser-Alm,
von dort links aufsteigend in eine kleine Mulde, diese über
querend rechts auf den Rücken, der zur Bodenalm abfällt,
rechts quer den Hang hinein ins Eisbruggtal, hinauf zum See
und zur Eisbruggjochhütte.
Audi an der Ostseite des Kammes kann man vom Passenjoch aus auf das
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Walde-^Hüt« m«st weglos. 6-7 st von der Frita-

~; Geißwand Ist, Geißwand — Reisenock IVast, Reisenock - Kleines Tor Ist, Kleines Tor -
— Sambock — ßrunedc 3 st

sndan ̂  Hmte ostwärts empor auf die Geißwand, 2715 m'sodann jenseits hinab zu den obersten Weideplätzen und ost
wärts empor auf den Reisenock, 2665 m. Über ihn und ien
^its du^ eine Schlucht hinunter zum breiten Sattel des
Großen Tores, 2358 m. Ostwärts, um eine grüne K^pe her
Tf "80 "nd südostwärts kurfempor
übL^ Mutenock, 2484 m. Nun immer dem Kamm folgend
jÄpkIe 2Xm'p'"T'
S 2461 m , ' Donnerschlag-pr Ä RiiÄ
schreriur4?u^k;"''"'"'"
naA Bmned! Steiglein südwärts hinab über Pfalzen
T  j r-,L LappaAer JöAl, 2366 m
ders"irVerbiiH"^®"® T LapPaA naA WeißenbaA, beson-
Unter Jem rbc"® T '^^l^fdl. aufragenden Ringelstein 6 st.
hendL iTno?) U nordostwärts hinaufziehenden Knollgraben; auf einem Steig durA diesen kurz
mpor, d^n naA links hinaus und um den RüAen herum

en Han^^nl^ RinsbaAgraben. An seinem reA-ten Hang entlang aufwärts, zuletzt über Weidehänge in RiA-
tung auf die kühn geformte Tristenspitze enVpör Aus dlr
südT r T ■ das Joch, 2366 msudl. der Tristenspitze und nördl. des Ringelsteins.
der'w"-ß" Hange hinab in ein kleines Tal, das bei
in k'^iu" 1" Tristental einmündet. Talaus undWeißenbaAtal; ostwärts hinaus naA WeißenbaA.
Ai,^ nt. Wurmtaler JöAI, 2290 m
weniger gecFg® et-als d" UppaAef Jölt' WegfoV*
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Wie auf dem Weg zum Lap^adier Jödi! in den Knollgraben. Gleich am
Eingang über den Bach und jensei« auf einem Steig duiA Wald empor,
links um einen Felsabbrucfa herum; steil empor auf die Lange Lahn und
über den Rücken rechts hinüber zu den Almnängen. Ober sie, zuletzt steil
auf das Jo(ii, 2290 m, südl. des Zinsnockes.
Jenseits durch den Graben des Tristenbaches, über die Feichter, Pircher
und Weißenbadialm in das Weißenbachtal. Ostwärts talaus nach Weißenbach.

• 385 Mühlwalder JoA, 2348 m
Lohnender Übergang von Mühlwald naA WeißenbaA, teil
weise Steige. 5—6 st.
Wie auf dem Weg zur Sonklarhütte (R 273) empor zur Mit-
terberger und WurzaAer Alm. Über die weiten Almhänge
nordwärts mühelos auf das JoA.
Jenseits über die Mitterberger Alm hinab in das Weißen
baAtal und naA WeißenbaA s. R 276 (entgegengesetzte RiA-
tung).

C. GIPFEL UND GIPFELWEGE

I. Tuxer Kamm

386

Im W der Zillertaler Berge erhebt siA der Tuxer Kamm. Er
zieht als ein mäAtiger Gebirgskamm von SW naA NO und
entsendet gegen N und NW mehrere kleine Seitenkämme: den
Padauner Kamm zwisAen dem Vennatal und dem Valser Tal,
den Valser Kamm zwisAen Valser bzw. Alpeiner Tal und
SAmirntal bzw. Wildlahnertal, und den Kaserer-Kamm, der
an der WildlahnersAarte ansetzt und nordwärts gegen das
Tuxer JoA und nordwestwärts zum Inneren SAmirntal
streiAt.
Bis zum Wolfendorn liegt der Tuxer Kamm auf südtirolisAem
Gebiet, vom Wolfendorn bis zur Hohen Wand bildet er den
Grenzkamm; von der Hohen Wand nordostwärts erstreit er
siA auf österreiAisAes Gebiet.
Dem Tuxer Kamm entragen mehrere sehr sAöne Fels- und
GletsAerberge, die dem Bergsteiger leiAte und lohnende wie
auA sAwierigste Fels- und Fisfahrten bieten. Wegen der leiA-
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c^" und der besonderen landschaftlichenSAonheit wird der Tuxer Kamm gern und häufig ^suÄt.
Pst vom Gh. Touristenrast, Endpunkt der Fahrstraße, zur
Geraer Hütte; oder von N: Spannaglhaus, Liftstation der
Hmtertuxer Gletscherbahn.)
• 387 Saun, 2086 m, RJedspitze, 2494 m

Bairnock, 2613 m

1  Erhebungen im Kamm, der von der Hohen Wandnach SW streikt. Die teils begrünten Gipfel sind aus dem
Lisack- oder Pfitschtal leicht zu erreichen.

• ̂88 Weißspitze, 2716 m
Aussichtsberg mit Gipfelaufbau aus hellem Kalkgestein. Erste
beaeutende Erhebung im Tuxer Kamm. Nur in Verbindung
mit dem Hühnerspiel lohnend.
• 389 a) Von Gossensaß, 4—5 st. Von der Kirche über den
Hsa« und am östl. Talhang hinauf nach Hochwieden. Durch
Wald und durch den Graben des Platzbergbaches hinauf auf

■  1 r?®® zwischen Weißspitze und Hühner-spiel. Über Schutt zum Gipfel. (Oder mit Lift bis zur Hüh-
nerspiel-Hütte.)

Sterling, 4—5 st. Bez. Nr. 3. Von Sterzing
Uber das Dorfchen Fleins zur Häusergruppe Braunhof. Rechts
halteim auf dem Steig durch Wald mäßig ansteigend schräg
über ciie Hänge aufwärts, mehrere Gräben querend und um
den RüAen des Bairnodces in großer Schleife herum. Sodann
in das Kar zwischen Weißspitze und Hühnerspiel und über
Schutt zum Gipfel.
• 391 Hühnerspiel (Amthorspitze), 2749 m
Sehr sAöner Aussichtsberg mit schmalem Gipfelaufbau. Blick
auf Zillertaler, Dolomiten, Ortler, ötztaler und Stubaier.
Das Huhnerspiel wurde nach dem um das alpine Schrifttum
verdienten Dr. E. Amthor umbenannt. Seit der Erbauung
des Sessellifts von Gossensaß herauf beliebte und vielbe
suchte Gegend, besonders auch im Winter. (Radarstation.)
• 392 a) Von Gossensaß, 4V2 st. Bez. Nr. 22, am östl. Tal
hang durA Wald steil empor naA HoAwieden. Links hal
tend durA Wald empor auf die Hänge der Hühnerspielalm
mit der Huhnerspielhütte. Nun gerade ostwärts über den lan
gen, breiten RüAen des Hühnerspiels auf sAwaAem Steig

150

zum höAsten Punkt. (Lift in 3 AbsAnitten; 1600 Höhen
meter, 600 Lire.)
• 393 b) Aus dem Pfltsdital, 4Vt st. Teilwehe Werlos, unschwieng (I).
Trittsicherheit und Schwindelfreiheit erforderlich. Die alten Sicherungen
sind durchwegs zerstört
Von Kematen im Pfitschtal auf das Schlüsseljoch (R 279). Nun westl. um
die Kalkwandstange herum und auf Nr. 3 auf dem Landshuter Höhenweg
auf die Raisspitze. Über sie und den kurzen Verbindungsgrat zum Hühner
spiel.
• 394 Raisspitze, 2800 m, Daxspitze, 2645 m
LeiAt ersteigbare Erhebungen nördl. des Hühnerspiels. Die
Raisspitze bietet noA bessere AussiAt als der Hühnerspiel.
1. touristisAe Ersteigung der Daxspitze über die N-Wand:
K. Berger, 1899 (AAKI, VI. Jb.).
a) Vom SAlüsseljoA (R 279) wie bei R 393 in IV2 st. Die Dax
spitze ist vom Weg aus über den SO-Grat mit Umgehung
eines Turmes in leiAter Kletterei zu erreiAen, st.
• 395 b) Von Pontigl (2 km nördl. von Gossensaß, 4 st,
teilweise weglos. Am orogr. reAten Ufer des hier einmünden
den BaAes auf einen Steig durA den Wald steil empor zum
Daxkaser (Alm), 1686 m. Uber Weidehänge empor, dann dem
BäAIein ostwärts folgend aufwärts in das Kar. Nun nord-
ostwärts auf die Daxspitze und südostwärts auf die Raisspitze,
c) Kalkwandstange.
• 396 FlatsAspitze, 2567 m
FlaAer Gras- und Geröllkegel nördl. über dem SAlüsseljciA.
Seit der Erbauung des Zirogliftes besonders im Frühjahr viel-
besuAter Skiberg.
a) Von der E-St. Brennerbad (oder Brenner) zur Zirogalm
oder zur Leitner Alm. Uber die Grashänge und den SAutt-
rüAen ohne jede SAwierigkeit zum Gipfel, 4 st.
b) Vom ScJilüsseljoA. Wie in R 279 von Brennerbad oder von
Kematen auf das SAlüsseljoA (Militärstraße). Von hier führt
ein gut gepflegter Weg (Militärweg) auf den Gipfel.
• 397 Wolfendom, 2776 m
MäAtiger Bergkegel mit sAöngeformtem felsigen Gipfelauf
bau, der nacA O und SO sAroff abfällt. SAöner AussiAts-
berg, beliebter Frühjahrs-Skiberg. Bis zum Wolfendorn ver
läuft der Tuxer Kamm auf südtirolisAem Gebiet; von hier
ab nordwärts bis zur Hohen Wand ist er Grenzkamm.
Das Wolfendornkind, ein Felszahn im NW-Grat des Berges,
wurde erstmalig von J. Sowerby erstiegen, 1887.
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i
4vfst V„y ? % ■ ■l'»®' d'B Postalm, unsAwierig (I). 4 b«tlljnl" T? 1 Brenner ostwärts durdi steilen Wald empor zur

8'"''' üb« den RüAen auf^s anüby?S4r"f:"u\^d"Felt'Tm&^^^^^^^^
4—4V2 st, unsdiwierigW- Zum Ghs. Kerschbaumer von der Station Brennersee überdie Brennerstraße in 15 Min.. Man überschreitet die Bahn

und geht durch das Quelltal der Sill aufwärts, an zwei Höfen
■  vorbei, uberschreitet zweimal den Bach, steigt gerade ostwärts über die teils bewaldete Talstufe empor auf die weiten

Hange. Gerade aufwärts, dann nach rechts hinaus und weglos
n"i " Wolfendorns herum und aufwärtsZU dem auffalligen Felsrurm. Weiter wie bei a).

lyif'v Schlüsseljoch. Wie in R 279 auf das Schlüssel-joA. Von dw auf gutgepflegtem Militärweg über die Flatsch-
spitze zum Wolfendorn.
• 400 Wildseespitze, 2733 m

" Blöcken aufgebaute Spitze im Kamm zwischenWolfendorn und Kraxentrager-Sattel (Landshuter Hütte).a) Von der Landshuter Hütte zuerst auf dem hier noch er
haltenen Landshuter Höhenweg auf der Pfitscher Seite des
Kammes sudwestwärts hinein, dann ohne Weg über grobes
Blockwerk zum Gipfel. »A st, I. grooesb) Von der E-St. Brenriersee, 4 st, I. Wie bei R 399 auf die
I w oberhalb der Talstufe; von hier ostwärts über

faIll„dl^G;p"elkBrp«s """ ""«big »Aroff fb-
•  r. Kraxentrager, 3000 mmit auffallend geformtem felsigem Gipfelbau. Oft besuchter Aussichtsberg. Nach W zweigt vom

un^v'f^^T Padauner Kamm ab, der zwischen Vennatalund Vals« Tal gegen das Brennertal hinabstreicht. Die Rund-
wnde^^ Dolomiten über den Ortler bis zum Kar-
1. Erste^ng gelegentlich der Landesvermessung, 1852- wahr-
schemlich aber schein früher von Jägern und Hirten.• 402a a) Normalanstieg von der Landshuter Hütte, 1 st, I.
152

Von der Landshuter Hütte auf dem Steig über den SW-
Rücken des Kraxentragers; über ihn, teilweise in der S-Seite
empor. Zuletzt 20—30 m Abstieg in die N-Flanke (gesichert);
nun dort über unschwierige Felsen zum Gipfel.
• 403 b) Von Westen. Von den Vennahöfen im Vennatal,
5 st, I.
Auf dem üblichen Hüttenweg zur Landshuter Hütte über die
Talstufe empor und über die Böden und Hänge empor bis
zu den letzten grünen Böden. Hier links vom Weg ab und weg
los über Geröll empor an die Felsen, mit denen der Kraxen
trager nach W abfällt. Rechts einer Rinne über Felsen hinauf,
dann gerade empor über plattiges Gestein zum Gipfel.
• 404 c) Nordwestgrat (Dr. Otto Kazda), 11—, yon St. Jodok 6 st.
Von St. Jodok auf der Straße durdi das Valser Tal hinein und zu den
letzten Höfen von Innervals wie in R 287 auf das Niedervennjödil.
Vom Jodi über den Rücken empor auf die erste Graterhebung (P. 2791) der
alten AV-Brennerkarte). Südwärts über Blockwerk hinunter, dann zurück
auf den Grat; man klettert über ihn empor zu drei Felszacken, die südwärts
umgangen werden. Nun auf dem breiten Grat zum Gipfel.

.  • 405 d) Ostgrat, II, von Innervals 6—7 st.
Wie in R 283 zur Kluppensdiarte. Nun westwärts über den gestuften Grat

. ^ immer an der Gratkante bleibend zum Gipfel. Grattürme und Zacken wer
den überklettert.
• 406 e) Von Norden, Nordwestgrat, II, von Innervals 6 st. A.A.
• 407 f) Übergang zur Hohen Wand (A. Heinrich, O. Schlag-
intweit, 1910). II+, 3 st.
Vom Gipfel des Kraxentragers ostwärts über den gestuften
Grat, die Türme und Zacken überschreitend, hinab in die
Kluppenscharte, 2900 m (R 405). Nun immer auf dem teils
scharfen Grat nordostwärts hinüber und aufwärts unter den
Gipfelaufbau der Hohen Wand. Man quert nun unter den
S-Abstürzen der Hohen Wand nach rechts und erklettert
schwierig den S-Grat des Berges. Über ihn zum Gipfel.
• 408 Hohe Wand, höchste Erhebung 3286 m
Langgestreckte Gratmauer, die nach W sAroff in das ZeisA-
kar abfällt. Im O erhebt sie siA nur wenig über dem Stampfl-
kees. NaA S streiAt vom P. 3286 ein langer RüAen gegen
das PfitsAer JoA hinab, der die Grawand, 2996 m, und den
Grawandkofel, 2834 m, trägt; über diesen FelsrüAen ver
läuft die Landesgrenzc.
Die Hohe Wand wird meist in Verbindung mit der Sagwand
überschritten.
I.Ersteigung: L. PurtsAeller, 1883 (Mitt. DÖAV, 1884).
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• 409 a) Vom Pfitsdier-Jodi-Haus über den nördl. Firn
rucken, I, 3—4 St. An den Seen vorbei (Landesgrenze) und
um den langen Grasrücken herum, der von der Grawand
gegen das Pfitscher Jodi hinabzieh:. Nun durch die breite
Rinne, links neben der großen Seitenmoräne des Stampfl-
keeses steil empor auf Geröll. Mäßig ansteigend aufwärts und
aut das Stampflkees. Uber den hier wenig geneigten Gletscher
(der Bruch bleibt rechts liegen) ansteigend aufwärts, an einem
vom Kamm der Hohen Wand absinkenden breiten Rücken
herum auf den nördl. Gletscherboden. Hier an geeigneter
Stelle Uber den Firnrücken (je nach Jahreszeit Eis) auf den
Kamm, P. 3225 m. Der höchste Punkt liegt weiter südwärts.
• 410 b) Vom Pfitscher-Joch-Haus über den südöstl. Fels-

neben der Moräne aufwärts. An

ovoT" j -sendet man sich nach links zur Schneescharte,z799 m, und steigt aus dem kleinen Sattel nordwestwärts auf
die er^e Graterhebung die Grawand, 2996 m. Nun über den
u L . abfallenden Grat nordwärts zum P. 3286 der

n  einzelnen Erhebungen der Gratmauer
bf'li ' ° gangbar zum Stampflkees

ZeisAalm A "• ^ef., 1921), I+. von der

s.'° kÄriv-ÄÄsfÄ- "■*

S  Rjiffiie VersAneidung aufwärts und über rauhe Plattensditrfen'^neiä '"a J"' (Steinmann), bis er zur«harten SAneide wird, die naA NW überhängt (Lose Platten!) Der sAarfeGrat mundet in einen senkreAten AbbruA. Ober einen Oberhang zu einer
Ril" u"flstem fT em 1°«" Q""gang naA links zu einemSrandn?är„ , r^ empor ZU einer kleinen Terrasse und über zwei kleine
durA t Gratsthncide (St^einmann). LeiAt über den Grat weiter unddurch eine kurze, p attige VersAneidung, über der eine große Platte lehnt

" =i"et "deinen SAarte. In dir NW Flälke ani
lose PlltTn'f,"d rTa' '^"t. Knapp neben dem NW-AbbruA überzum clpfe" Blodswerk zum S-Grat. In wenigen Min. reAts des Grates
• 413 e) Obergang zur Sagwand, I, Vi—1 st.
Sa°ewand 'd'er^";d7''"'' '^VP ^"1 nordwärts zum Gipfel deroagwand, der siA nur wenig über den Grat erhebt.
f) Beim Abstieg von der Hohen Wand durA die S-Seite ist Orientie-rungsga^ erforderliA. Man muß siA vom Gipfel naA links abwärtshalten. Die auffallende SAluAt bleibt reAts. BrüAiges Gestein
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• 414 Sagwand, 3224 m
Sdiön geformte Felspyramide, die mit mächtiger Wandfludit
und einem markanten N-Pfeiler nach N zum Alpeiner Ferner
abfällt. Nach NW streicht ein zerklüfteter, mit Türmen be
wehrter Felsgrat in das Valser Tal hinab; ihm entragen die
Erhebungen der fTohen Warte, 2949 m, und, nahe seinem
Ende, die Hohe Kirche, 2632 m. Nach SO fällt die Sagwand
mit mäßig steilen Groll- und Firnhängen zum Stampflkees ab.
i. Ersteigung: Otto und Emil Zsigmondy, Dr. Ferd. Hoch-
stetter, 1881 (M. DÖAV 1881).
• 415 a) Vom Pfitscher-Joch-Haus, I, 3V2—4 st, wie auf
R 409 über das Stampflkees nordwärts empor und wenig an
steigend über den flachen Ferner in die nördlichste Gletscher
mulde. Aus ihr nordwestwärts (links) über Firn und Block
werk zum Gipfel.
• 416 b) Westwand, II, 5 st von der Zeischalm. Von der
Zeischalm südwestwärts über die Hänge empor und auf das
kleine Firnfeld, das südwestl. unter der Sagwand eingelagert
ist. Über den Firn an den Beginn einer Rinne, die schräg auf
wärts zum Gipfel bringt. Eine Felsstufe gleich zu Beginn
wird rechts umklettert.
• 417 c) Nordwestgrat (Ingenuin Hedienblaikner» 1903), III—, 5 st £. ^
Von der Zeischalm nordostwärt« über die Hänge zum breiten Sattel im
NW-Grat der Sagwand, 2610 m. Links über den Rudcen empor auf die
Hohe Kirche, 2632 m. Zurück zum Sattel und südostwän» über den Rüdcen
empor bis unter einen Gratiurm, der nach S mit einer steilen Kante^ ab
fällt. Er wird links umgangen. Über den Grat und in die Scharte hinter
der Erhebung, 3193 m, und an den Fuß eines plattigen Turmes. Man er
steigt ihn gleidi westl. der Grackante. Dieser Turm bricht mit einem Ober
hang 60 m in die letzte SAarte vor dem Gipfel ab. SenkreAt über der
SAarte durAreißt ein Spalt den Überhang, durA den man auf ein Band
hinabgelangt. Auf dem Band naA reAts und vor dem_ Ende des Bandes über
gut gangbare Felsen hinab in die SAarte. Aus ihr lelAt zum Gipfel.
• 418 d) Nordwand (Jos. Harold, Dr. Helm. SAarfetter, 1925). IV,
Wandhöhe 800 m, 6 st, steinsAlaggefährdet. ^ . . .•
Der Aufstieg vollzieht siA in der westl. der drei großen Eisrinnen, die
die N-Wand durAfurAen, dann in der mittleren Rinne, zuletzt in den
Felsen östl. davon.
Das untere Ende der westl. Rinne — sie zieht zum letzten Turm des
N-Grates empor — erreiAt man von reAts her über SAnee und Felsen.
Nun durA die Rinne empor, bis ein gut gangbares Band in die mittlere
Rinne hinüberleitet. In dieser bis fast zu ihrem Ende empor, dann über
Eis und Fels auf die Höhe der Rippe, die die mittlere und östliAe Rinne
trennt. Von hier ostwärts über ein wenig ansteigendes, etwa 60 m langes
Band und knapp vor dessen Ende über steile, gutgestufte Felsen und
sAließlich über flaAeres, elsdurAsetztes Gelände gerade zum Grat empor,
den man wenige Seillängea östl. des Gipfelsteinmannes erreiAt.
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Abb. 1 Sagwond-Nordwand
1 = Rebitsch-Führe, 2 = R 419, 3 = R418

• 419 e) Nordpfeiler (Paul Asdienbrenner,, Wastl Mariner,
1939). VI—, 7 st, Wandhöhe 800 m.
Aus den zwei markanten Rinnen, welche östl. und westl. des
Gipfels den steilen N-Absturz durchziehen, springt ein auf
fallender, plattiger Pfeiler hervor, welcher im spitzen Winkel
der zusammenlaufenden erwähnten Rinnen etwa 100 m über
dem Gletsdherboden endet und dann in fast senkrechter Plat
tenflucht abfällt. Der Weg befindet sich in der Fallinie des
Gipfels durch den Plattengürtel und führt dann fast ständig
über die Pfeilerkante empor.

E. knapp rechts des von den erwähnten Steilrinnen gebildeten
Wassergerinnsels. Über abgeschlagene, weiße Platten empor,
zum Beginn einer etwa 70 m hohen Verschneidung (V-|-).
Diese bis zu ihrem Ende verfolgend, erreicht man ein nach
links aufwärts ziehendes breites Band, das bald zum Beginn
dieser Rinne führt. Diese überquerend, zum Beginn des Pfei
lers. Unmittelbar an seiner Kante etwa 180 m in leichter
Kletterei empor, bis zum ersten plattigen Steilaufschwung.
Schräg rechts ansteigend, unter einem weit herausstehenden
Felszacken vorbei zu einem Geröllkessel. Weiter schräg reAts
hinauf über Platten zum Beginn einer auffallenden Rißreihe,
die etwa 40 m rechts der Kante den ungangbaren Platten
gürtel durAzieht. Diese bis zu einem DaA verfolgend (sAwie-
rigste Stelle, H. [VI—]), naA reAts um eine Kante und über
Platten empor, leiAt links haltend, auf ein Band, welAes zur
Kante zurückführt Nun an der Pfeilerkante gerade über den
plattigen, meist mit Rissen durAzogenen Fels (teilweise
brüAig) empor (V—), sAließliA in einen Kamin. Unter einer
Erweiterung naA links heraus und über steile Wandstellen
gerade hinauf zum Gipfel-Steinmann.
• 420 f) Abstieg Nordwestgrat, III, 2V! st.
Über die ersten zwei Türme, dann über die plattige, jedoA
wenig geneigte Flanke zum Alpeiner Ferner hinab.
• 421 g) Nordostwand (M. RebitsA u. Gef.).
• 422 h) Übergang zum SArammaAer (in umgekehrter
RiAtung: Gebrüder Zsigmondy, Dr. Ferd. HoAstetter,
1881), II—, 1 St.
Vom Gipfel ostwärts hinab in die SAarte am Fuß des West-
Grates des SArammaAers.
Die direkte Erkletterung des W-Grates über den ersten Ab-
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sdiwierig. Man umgeht diesen daher über etwas
^^tofen und Bänder in der S-Seite und steigt über

Sdirofen und Absätze oder durch eine Rinne auf den Grat
^por. Nun über den langen Grat mäßig ansteigend auf den
Gipfel des Schrammadhers.

-• 423 Schrammacher, 3411 m
Sdiaufelförmige, breite Felsschneide, die mit einer ungemein
eindrucksvollen Plattenwand nach NW zum Alpeiner Ferner
abstürzt. In alle vier Himmelsrichtungen entsendet der
Schrammacher schön geschwungene Grate. Der N-Grat stößt
in der Alpeiner Scharte mit dem Fußstein-S-Grat zusammen.
Skiersteigung von S her im Frühjahr ungemein empfehlens
wert. Prachtvolle Aussicht, vor allem gegen S (Hochferner,
Pfunderer Berge, Dolomiten); der Tief blick über die NW-
Wand ist sehr eindrucksvoll.
1. Ersteigung: P. K. Thurwieser mit Georg Lechner (Schneider
Jörgl) und Jakob Huber (Gainer Jaggl), 1847.
• 424 a) Südgrat (Weg der Erstersteiger), I, eine Stelle II,
sehr lohnende, schöne Bergfahrt. Vom Pfitscher-Joch-Haus
4—5 st, E. V4—1 st. Von Stein 6—8 st.
Vom Pfitsdier-Jcjch-Haus wie auf R 409 auf das Stampflkees

über den fladien Ferner empor, dann nadi
rechts, zuletzt steil in die überfirnte Oberschrammachscharte,
3105 m, am Fuß des S-Grates.
Über den flachen Blockgrat, manchmal in die W-Seite aus
weichend, empor an ein 2—3 m hohes Wandl (II). Über
dieses hinauf und über den nun flachen Rücken leicht zum
Gipfel. (Der erste Turm kann westl. auf dem Firn umgangen
werden.)
»«S » Südwestflanke, I-h. Vom Pfitsdier-Jodi-Haus 4-5 st.
kU I ̂  fSAI II iiRa.. J ...... t a a

;urwar
w L * ' • »""1 i-uisaicr-loai-rxaus ^—D st.Wie bei a) über das Stainpflkees empor und aufwärts in den nordöstlichsten
Teil des Ferners. Ober Firnhänge (Spalten!) aufwärts zur Randkluft. An
geeigneter Stelle hinüber und durth eine steile Sdirofen- oder Sdinee(Eis-)
Rinne zum Gipfel.

• 426 c) Westgrat (im Abstieg: Brüder Zsigmondy, Dr. Ferd.
Hochstetter, 1881), II—. Vom Pfitscher-Joch-Haus 4V2—5 st,
E. 1 St.
Wie bei a) auf das Stampflkees und nordwärts über den fla-
men Ferner empor in den Sattel zwischen Sagwand und
Schrammacher. Wie bei R 422 zum Gipfel.
• 427 d) Von der Olpererhütte über den Südgrat, I, eine
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Stelle II, ziemlich mühsam, Steinschlag. Von der Hütte 6 st.
Wie in R 286a auf dem neuen Weg ins Unterschrammachkar.
Auf R286 etwa 10 Min. bergab (Richtung Dominikushütte).
Dann über Geröll (unangenehm) zum langen Blockrücken,
der vom Hauptkamm ostwärts hinabzieht^ und das Ober-
schrammachkees im O begrenzt. Man ersteigt den flacheren

/wiJ;

r

es«

2 r:

Abb. 2 Schrammadler, Nordwestwand
1 = R 433, 2 = R 432 G, 3 = R 431, 4 = R 432

Teil des Blockrückens, etwa 2770 m, Steinmann; über diesen
auf den oberen Teil des Oberschrammachkeeses (Steinschlag!).
Über den Firn (Spalten!) südwestwärts ansteigend gegen dk
Oberschrammachscharte im S-Grat des Schrammachers. Durch
eine Rinne (brüchige Schrofen) auf den S-Grat und wie bei
a) zum Gipfel. . . . „ ... > l
Beim Abstieg etnpfieihlt es sldi, direkt ins ZarasöT Tal abzusteigen.
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• 428 e) Von der Geraer Hütte über den S-Grat, I, eine
Stelle II, mühsam, 6V2 st.
Von der Hütte auf die Alpeiner Scharte (R286) und jen
seits auf dem Steig hinab in das Untersdirammachkar. Bei
der Wegabzweigung zum Pfitsdier Joch quert man das Kar
nach rechts südwärts und steigt über Blockwerk auf den Block
rücken, der das Unterschrammachkar im S begrenzt. Über
ihn empor und auf das Oberschrammachkees. Weiter wie
bei d).
• 429 f) Nordnordostgrat (L. Grün, H. Hörhiger, 1892. 1. gerade Erste.!-
gung. Dr. Hans Lorenz» 1895), III, brüdilges Gestein; 4—5 st von der Geraer
Hütte.

Von der Geraer Hütte zur Alpeiner Sdiarte (iVt st).
Von der Scharte westl. um einen niederen Felskopf herum in die nächste
schmale Scharte. Aus dieser über eine hohe Plattenwand nahe der Kante
(mit Eisenstiften versichert) empor zu Wandstufen und übc.r sie auf ein
ebenes Gratstück. Über den Grat weiter zu plattigen Türmen, die man teils
überklettert, teils in der SO-Seite umgeht. Zuletzt leicht zum Gipfel.
• 430 g) Südostflanke (Dr. Lammer, 1891, teilweise über den SO-Grat),
III, brüchig und Steinschlag. Vom Pfitscher-Joch-Haus 5—6 st. A.A.

• 431 h) Nordwestwand (Dr. Fritz Drasch mit J. Lechner,
1895), IV, Fels- und Eistour, 4—6 st, E.
Von der Geraer Hütte kurz auf dem Weg zur Alpeiner Scharte
empor, dann rechts südwärts durch das blockerfüllte Kar auf
den Alpeiner Ferner und in Richtung auf die Sagwand empor
und zu einem Felssporn, der in Fallinie der Scharte zwischen
Sagwand und Schrammacher aus dem Gletscher tritt (unge
fähr in Höhe 2500 m). Hier F. Über die Randkluft In eine
flache Rinne und in deren Mitte in einen kleinen Kessel, der
von senkrechten Wänden eingeschlossen ist. Durch eine steile
Rinne zum westl. Ende eines breiten Bandes. Man folgt nun
diesem Band nach links (ostwärts) etwa 40 m, erreicht über
Schrofen eine Felsleiste, die nach 5 m nach links zu einem
steilen, geraden, 15 m hohen Riß führt. Durch diesen empor,
dann etwas nach links hinaus und über plattige Wandstufen
gerade empor. Durch die dunkle Plattenwand zieht eine flache
Furche schräg nach links (ostwärts) hinauf, die schon von
unten sichtbar ist. In der Furche über plattiges Gestein em
por, dann durch einen Riß 10 m empor und durch eine Runse
in eine Schlucht. (Hier zweigt die Führe Baumgartner-Pfeiffer
nach links empor ab.) Auf der rechten westl. Seite der Schlucht
über einen flachen Felsrücken zu einem nach W laufenden,
schmalen Band empor und auf ihm ausgesetzt westwärts je
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nach Verhältnissen über steile Firnflecken, die das Band unter
brechen. Über diese zur Fortsetzung des Bandes, das in einem
Gesims endet. Über eine Platte 20 m empor und durch einen
Riß weiter. Dann wendet man sich nach links zum ausge
setzten Rand eines Fishanges und steigt über diesen etwa
20 m hinauf zu einem Kamin. Durch ihn hinauf über Eis-
flecien und eine Stufe und nach rechts zu einem steilen, über-
firnten Rücken, der zum Verbindungsgrat Schrammacher —
'Sagwand emporzieht. An der O-Flanke des Rückens über
Steilstufen auf die Grathöhe, die man östl. der Scharte er-
reiät. Über den W-Grat zum Gipfel.
Man kann auch (bei schlechten Schneeverhältnissen) vom Gesims über die
Platte empor uno zu einem kleinen Band klettern. Von hier etwa 35 m
Quergang nach rechts (auffallender Felszahn, der aus der Wand herausra^)
und in die auffallende große Verschneidung im östl. Wandteil. In ihr
empor (in ihrem oberen Teil unter einem Überhang H.).empor (in'ihrem oberen "fei! unter einem Überhang H.). Man erreicht den
W-Grat bei einer kleinen Scharte. r . i «r -r nr
• 432 i) Nordwestwand (Kuno Baumgartner, Gottfried Pieirer, 1922), iV,

Wie "uf dem Weg Drasch—LeArer in die SAluAt. yon ihrem oberen Ende
auf einem absAüssigcn Plattenband naA links (ostwärts) zu dem kleineren,
viereAigen Eisfeld unmittelbar in Gipfelfallinie. Auf der jenswtigen
Setzung des Platienbandes weiter zu einem Pfeiler und über ihn aufwärts,
bis er siA im Eis des auffallend großen Eisfeldes links unter^ dem Gipfel
verliert. Ober das steile Eisfeld naA links empor (Stufcnarbeit) und
brüAige Felsen zur Grathöhe und zum Gipfel. (Am Ende des gr^en Eis
feldes kann man sIA auA links aufwärts in ein auffallendes SAartl im
Grat halten. Von hier gerade empor zum Gipfel oder — leiAter — über
den NO-Grat zum höAsten Punkt.)
• 432a Nordwestpfeiler (Ander, Franz und Hans Hört-
nagl und Walter Fgger 1962), V; 5 st; schöne Kletterei, festes
Gestein.

Übersicht:
Die Führe verläuft über den von der Geraer Hütte aus gut
sichtbaren, geraden Felspfeiler (etwa 200 m rechts vom Gip
fel), und im letzten Wanddrittel etwa 20 m links von der zur
Scharte aufwärtsziehenden Verschneidung.
Die Führe:
Von der Geraer Hütte auf dem Weg zur Aipeiner Scharte,
etwa Vt st, in das Schuttkar und zum Einstieg. Rechts vcjm
Pfeiler über cien Bergschrund und zurück zum Pfeiler (Stein
mann). An der Pfeilerkante zwei Seillängen aufwärts zu einem
Felskopf (Steinmann). Weiter an der Pfeilerkante drei Seil
längen aufwärts (gute Standplätze) auf ein Köpfl. Nun einige
Meter nach links und durch Risse auf ein Schuttband (Stein-
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mann). Links vom Pfeiler über Platten aufwärts (V, H.) zu
einem weißen Pfeilerköpfl (hier quert die Drasdiführe).
Nun einige Meter links der geschlossenen Platten in beson
ders schwieriger Kletterei aufwärts (V, H.) zu Stand. In einer
Linksschleife aufwärts zum Schuttband am Pfeiler. Am Pfei
ler etwa 80 m aufwärts, dann halblinks haltend aufwärts bis
unter den großen, angelehnten Felszahn. Dieser wird an der
rechten Seite in einer Verschneidung erklettert (schwierigste
Stelle). Über Platten links vom Pfeiler aufwärts und nach
etwa 2Vs Seillängen zum oberen Pfeilerende zurück.
Querung nach rechts bis vor die große linksaufwärtsziehende
Verschneidung. Etwa 20 m links der Verschneidung in
schöner Plattenkletterei aufwärts (fester Fels mit Ausnahme
der letzten drei Seillängen). Ausstieg am W-Grat, etwa 200 m
rechts vom Gipfel, in die Scharte.
• 433 j) Nordwestwand — linker Wandteil (Adi Fludi, Leo Bran-
kovrsky, 1947), V, 6 st.
Einstieg mehrere hundert Meter links des Baumgartner*Elnstiegs, etwas links
der Riesenyersdineidung der Gipfelwand.
Vom Einstieg schräg empor zu einem Köpfl durch gutgegliederten Fels. 30 m
Quergang nadi rechts hinajs in die sperrende Wandzone und über das senk-
reAte Wandstück empor auf die zweite, sAräg durA die Wand streiAende
Depression (2 H.). Ober Platten und BlöAe 1inks aufwäits, bis eine auf
fallende sAiefe Rißreihe siAtbar wird, die etwas links der Gipfelfallinie
den DurAstieg durA den mittleren senkreAten Plattengürtel auf das obere
Band vermittelt. Einstieg durA eine Steilrinne und durA sie 70 m in festem
Fels empor. Die flaAe Rinne-verengt siA zu einem feinen Riß (mehrere H.).
DurA piffagen Fels auf eine kleine SAutterrasse, und mit Hilfe von Rissen
und Pfeilern auf das Band, über das der Pfeifer-Baumgartner-Weg von
reAts heranführt. Zuerst empor gegen das Eisfeld. Es wird aber unterhalb
an glatten Platten umklectert. Gerade empor einer flaAen Plattenrinne zu,
die siA oben zum Riß verengt. Der Riß gabelt siA später. DurA seinen
linken Ast (H.) empor und zu einer Quarzader, die gutgriffig emporführt.
Kurze Querung reAts gegen den Grat hin und weiter zum Gipfel.
• 434 k) Untere Nordwestwand in Gipfelfallinie (Herb. Baumgartner,
Leo Brankowsky, 1946). Kombinierte Eis- und Felsfahrt, 8 st.
In Gipfelfallinie springt ein grauer Vorbau aus der Wand. Über diesen
und in RiAtung auf eine senkreAte, graue RißversAneidung im ersten
Plattengürtel führt der DurAstieg.
Ein feiner Riß durAzieht die grauen Einstiegsplatten. Von links her in
den Riß, 30 m in ihm und 90 m in leiAtem Fels gerade empor. 30 m Quer-
gang nai rechts und über plattigen Fels hinauf. 90 m Quergang nadi rechts
empor zu grauen Platten und über diese (Sdineefeid) zur hellgrauen Wand-
kuhsse (Versdineidung). 30 m links davon auf ein Felsköpfl und 30 m

J  .*■« ........ C 1 tA T_Teiuergang nach rechts, teilweise überhängend, zu gutem Stand (4 H. nötig),
her ein 7-m-Wandi durdi Risse empor zu einem Sdineefeid und zu- ,— empor zu einem Sdineefeid und zu einemblodcigen Band. Uber dieses 30 m schlag rechts empor zum zweiten Platten-

gürtei (Riß und Rampe). 4 m gerade hinauf, 20 m halbrechts ansteigend zu
kurzem heiklem Quergang und gerade empor in die weniger steile Wandzone
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(hier Zusammentreffen mit dem Weg Baumgartner—Pfeifer). Durch eine
rinnenartige Mulde bis in ihre Mitte empor, dann rechts auf einen Pfeiler
unci über ihn auf den Pfciierkopf. Ober Platten nach links zum obersten
Schneeband und auf ihm zum großen Eisfeld. (Einmündung zum Weg Baum
gartner-Pfeifer).
• 435 Fußstein, 3381 m
Auch Fuirstcin genannt. Beherrschende Felspyramide über dem
Alpeiner Tal, mit hervorstechend schönen, langen Graten
(S-Grat von der Alpeiner Scharte, W-Grat, N-Kante-Verbin
dungsgrat zum Olperer). Auch durch die plattigen Wände
führen mehrere sdiöne Felsanstiege. Farbige und vielförmige
Gipfelrundschau.
I.Ersteigung: R. Starr mit Job.Eberl und Elans Lechner, 1880,
über die O-Seite.
• 436 a) Von der Olpererhütte über die Südostseite, leich
tester Anstieg (Weg der Erstersteiger), I, jedoch für Berg
unerfahrene nur mit Führer. Von der Hütte 4 st.
Von der Hütte durch das steile, schrofendurchsetzte Riepen
kar westwärts empor und über Blockhänge und einen Rücken
auf das Unterschrammachkees. Über den zerklüfteten Glet
scher — man hält sich ungefähr in der Mitte des Gletschers —
in Richtung auf den Gipifel des Fußsteins empor. Durch eine
schon von weitem sichtbare Rinne (45°) über Schnee und
brüchige Schrofen empor auf den S-Grat, den man in einer
Scharte zwischen Haupt- und südl. Nebengipfel erreicht. In
der O-Seite des Gipfelaufbaues empor zum höchsten Punkt.
Wenn die Rinne unbegehbar ist, kann man aus ihrem un
teren Teil nach redits hinaus über unschwierige Felsen zum
Gipfel ansteigen.
• 437 b) Von der Geraer Hütte über die Südwand (Ge
brüder Zsigmondy, Dr. A. v. Böhm, L. Purtscheller, 1881;
auf anderem, leichterem Weg: Prof. Dr. K. Schulz, V. H.
Schnorr mit Johann Ofer, 1887), II. Von der Hütte öVs
bis 4V2 St.
Auf dem Steig zur Alpeiner Scharte empor, bis cler Weg sich
nach rechts zum Moränenrücken wendet. Hier links ab und
über Blockwerk hinüberquerend an den Fuß der S-Wand. Un
gefähr in ihrer Mitte sieht man über dem Schutthang die
Mündung einer Rinne. F.
Durch die Rinne und nach rechts auf ein Plattenband, das,
schmäler werdend, ostwärts zu auffallenden schwarzen Wand-
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stufen hinaufführt. Rechts an der ersten Wändstufe vorbei
unter die zweite, höhere, und von da ungefähr in halber
Höhe der Wand auf Bändern fast eben nach links (westwärts)
hinüber unter einen auffallenden Felskopf, hinter dem eine
steile Rinne in der Scharte zwischen Haupt- und Neben
gipfel emporzieht. Über eine Rippe von rechts unten auf den
Felskopf, die Steilrinne cjuerend, und in den brüchigen
Schrofen links von ihr in ciie Scharte und in der O-Seite des
Gipfelaufbaues empor zum höchsten Punkt.
Südwand im Absti^ (Normalweg).
Vom Gipfel auf Steigspuren hinab in die Scharte im S-Grat Aus ihr durch
die Rinne abwärts zum auffallenden Felskopf, wo sidi die Rinne teilt. Hier
stark links über festen Fels abwärts querend bis vor die auffallende Schlucht,
die vom S-Grat herabzieht. Hier um einen Abbruch herum, dann nach rechts
haltend hinab, bis man das Kar über festen, plattigen Fels erreicht. (Man
erreicht den Schutt in Fallinle des auffallenden Fels&opfes, an dem sich die
große Rinne teilt.)

»y

m

Abb. 3 FuBstein, Nordwand. 1 = R 443, 2 - R 440, 3 ̂  R 441
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• 438 c) Südgrat (L. Grün mit Franz und Jakob Lediner,
1895), III, 3—4 St.
Von der Alpeiner Scharte über einen Vorkopf auf den Grat.
Die drei Türme des ersten Gratstückes werden überklettert
(beim E. in den zweiten Turm eine schwere Stelle). Von der
Scharte hinter dem dritten Turm wird das zweite Gratstück
durch einen Riß im senkrechten Wandabsturz auf der Zamser
Seite erreiht. Nun nach links über ein Band zum ersten Fels
kopf, dann auf dem Gratrücken über geschichtete, glatte Plat
ten bis zu einem überhängenden Abbruch (5 m), von dem
man mit Abseilen in eine kleine Scharte gelangt. Es folgt
ein zweiter Abbruch von gleicher Höhe und auf eine schräge
Platte von 30 m Länge eine schwierige Wandstelle und eine
große, steile Platte. Nun leichter zur Spitze des sücll. Neben
gipfels. Abstieg in die nördl. Scharte auf der Alpeiner Seite,
dann an der O-Seite des Grates leicht auf den Hauptgipfel.
• 439 d) Westsüdwestgrat (Paul Haas mit den Führern
Fröhlich und Mühlsteiger, 1896), III—, 4—5 st. Von der
Geraer Hütte auf dem Steig zur Alpeiner Scharte etwa Va st
empor, dann links ab und zum untersten Abbruch des WSW-
Grates. Durch einen seichten Kamin gerade über den Ab
bruch empor, dann über Wandstufen auf den weniger steilen
Teil des Grates. Nach Oberkletterung und Umgehung einiger
Grattürme und Gratzacken erreicht man die zwei schon von
unten sichtbaren Grattürme in halbe Höhe des Berges. Der
erste wird von links fzuerst Quergang mittels eines Risses
mit Klemmblock) erklettert. Den zweiten erklettert man
ebenso von links quert dann nach rechts, bis ein Kamin
wiecier auf die Grathöhe bringt. Nun immer auf der Grat
kante über plattigen Fels zum Gipfel.
• 440 e) Gerade Nordwestwand (Kuno Baumgartner, Gottfr. Pfeifer,
1921), IV, teilweise V—. Von der Geraer Hütte 4—5 st.
Von der Hütte auf dem Wege zum Olpererferner. Südwärts über ihn zum
Fuße der Wand. In einer Höhe von ungefähr 2900 m zieht ein auffallendes
Band rechts in die Wand hinein. Dieses verfolgt man so lange, bis die
Geraer Hütte sichtbar wird (ungefähr 150 m vom Beginne an), über eine
Wand 25 m schräg rechts aufwärts zum Beginne eines Rinnensystems, das
sich nach 180 m an der Kante links oben verliert. Nun in immer schwerer
werdender Kletterei direkt auf der Kante empor. Eine gewaltige Platte
wird durch Seilpendeln überwunden (von links nach rechts). Die Kante
kann aber auch gerade erklettert werden.
• 441 f) Nordwestwand (A. Fluch, L. Brankowsky, 1947). IV, 6 st. 600 in
Wandhöne, fester Fels.
Im reditcn, mittleren Wandteil stößt ein ausgeprägter Plattenpfealer zu
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kleinen Bändern hinaut. £. in Wandmitte, wo der Firn am höchsten hin
aufreicht. Rechts aufwärts auf ein Band, gerade empor, dann links zurr
Pfeiler, Quering links zum Plattengürtel und gerade zum Gipfel.
Vom Olpererferner, wo der Firn am höchsten hinaufreicht (E.), nach rechts
auf eine Geröllterrasse. Steigender Querganz naÄ rechts und gerade über
Platten und kleine Einrisse (kleiner Überhang) empor. Quergang links
empor auf den eingelagerten, plattigen Pfeiler und 90 m empor (2 heikle
Quergänge) zum Pfeilcrkopf. Steigender Quergang nach links zu Geröll
platz unter Platten und eine folgende Rißreihe 80 m empor. 2 Seillängen
links aufwärts querend zum sperrenden Plattengürtel. Links einer vorstehen
den, lotrechten Platte, die überhängend eine Kante bildet, über eine Wand
stelle aufwärts (H.), dam leiditer zu dem fast die ganzen oberen zwei
Drittel der Wand sperrenden Dachüberhang. Über eine Unterbrechungsstelle
empor und über Platten 60 m zu Blöcken. Links haltend gerade zum Gipfel.
• 442 g) Nordkante (H. Frenademetz, K. Tsdialer, 1935),
IV+, 5—6 St. Sdiöne Kletterei, fester Fels.
Der Anstieg führt im unteren Teil immer an der Kante bis
zur Wandmitte, wo eine Plattenwand zu einem Quergang
nadi redits zwingt. Nun 3 Seillängen mit dem NW-Wand-
Weg gemeinsam sdirag an der Kante empor, dann an cier
Kante zum Gipfel.
Auf dem Band, das zum NW-Wand-Weg führt, bis zum Be
ginn der Kante. (Von hier sieht man die Geraer Hütte erst
mals.) Durdi einen schiefen Riß rechts aufwärts auf ein Band.
Zu seinem rechten Ende und durch eine plattige Verschnei
dung auf ein breites Schuttband. Gerade weiter über einen
bmchigen Überhang zum Beginn eines feinen Risses. Von
seinem Ende halblinks weiter zu einer rißartigen Verschnei-
dung, die auf ein Band am Beginn der steilen Plattenwand
führt. Quergang 45 m nach reÄts (in der Mitte Unterbre-
diungsstelle); über den Überhang schwach rechts aufwärts in
den Riß des NW-Wand-Weges. Schräg links aufwärts an die
Kante. Zuerst gerade hoch, dann schwach links weiter auf
einen östl. vorgeschobenen Zacken. Querung 8 m nach redits und
in einem feinen Riß an der Kante 50 m empor zu einem Stand
platz; 30 m leicht weiter zum Gipfelaufschwung. Hier zieht
ein dachartiger, gelber Oberhang von rechts her bis nahe an
die Kante. Über eine Verschneidung und einen gebogenen
Riß gewinnt man ein Köpfi. Von hier 4 m gerade weiter (H.)
mit Seiizug nach rechts in eine Verschneidung und über den
abschließenden Überhang zu Standplatz. Querung 5 m links
aufwärts in einen seichten Riß, der nach 40 m in aufgelöstem
Fels endet. Nun unschwierig gerade hinauf zum höchsten
Punkt.
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• 443 h) Gerade Nordwand (Paul Aschenbrenner, Wasti Ma
riner, 1939), V+. 5 St. Wandhöhe 400 m.
Von der Geraer Hütte auf dem Oipererweg bis zum großen
Moränenkopf. Den Olpererferner querencT, zum Fuße der
Wand. Der Schrund wird in Gipfeifaiiinie überschritten, dann
den folgenden Eishang gerade empor zu plattigen Felsen.
Diese schräg rechts aufwärts (IV) bis unmittelbar unter den
ersten ungangbaren Piattengürtei. Ein Band nach rechts
querend, bis es möglich ist, das zweite Band oberhalb des
Piattengürteis zu erreichen. Auf diesem schräg nach links auf
wärts zurüdc in die Wandmitte. Über gestuften Fels empor
(IV) auf eine Kanzel am Beginn des zweiten Piattengürteis.
Über weit herausstehende Platten in eine Verschneidung,
25 m empor (H.), bis sie überhängend nach links zieht. 5 mSuerung nach rechts (H.) in einen Riß, welcher die Riesen-

atte durchzieht. Durch diesen 35 m hinauf (H.) zu Stand
(V). Über geneigtere Platten schräg rechts empor auf ein Band
unterhalb der pialtigen Gipfeiwand. Dieses bis zu seinem
Ende nach rechts verfolgend (IV), zu einem auffallenden
Block. 15 m an überdachter Leiste nach rechts hangelnd (H.),
über einen Überhang hinweg in eine Verschneidung, nach 5 m
zu einem Hakenstand (V+ oder VI—). Die nun folgenden
steilen Platten (IV+) gerade ansteigend, bis man auf die NW-
Kante gelangt, und über diese nach 30 m direkt zum Gipfel.
• 444 i) Alte Nordwand (L. Grün mit Hans Hörhager, 1897), Fels- und
Eisfahrt.
Ehemals bis zur "Wandhälfte Eis und Firn, sodann Ausquerung gegen den
NO-Grat.

• 445 j) Überschreitung Fußstein — Oiperer (Dr. E. G.
Lammer, 1884), III, frischer Feisabbruch unter dem Giperer-
Gipfei IV-I-. 3—4 St. Abwechslungsreiche Kletterei. Vgl. auch
R456.

Vom Gipfel des Fußsteins über den scharfen NO-Grat steil
hinab (manchmal etwas links ausweichend) und über die
Gratzähne in die tiefste Scharte im Verbindungsgrat. Die
folgenden kühnen Türme werden überklettert. Dann rechts
vom Grat ab über einen Steilhang und eine Feisrippe hinab.
Dann Quergang und auf breitem Band empor unter dem
Turm vorbei zurück zum Grat. Der Grat und der Turm kön
nen auch schwieriger gerade überschritten werden. Beim An
stieg zum Oiperer sperrt ein frisch entstandener, etwa 8 m
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hoher Wandabbrudi den Weg, der von links nach rechts cibeni
erklettert wird (V—).

:'3

l-fj'

Abb. 4 FuBslein, Nordostgrat, R 445 (Übergang zum Olperer)

• 446 Olperer, 3476 m
Hauptgipfel des Tuxer Kammes. Einer der berühmtesten,
meistbesuchten und aussiditsreidisten Berge der Zillertaler
Alpen. Steile Felsschneide, die kühn aus den umgebenden Eis
feldern vorstößt. Der beste Weg von der Geraer Hütte führt
von der Wildiahnerscharte her über den N-Grat, teilweise
gesichert. Jedoch erfordert auch dieser Anstieg Bergerfahrung
und Ausdauer.
Neben herrlichen Talblidcen fesseln vor allem die Eiszinnen
des Zillertaler Hauptkammes, die sich von ihrer schönsten
Seite zeigen.
E Ersteigung: Paul Grohmann mit Georg Samer und Jakob
Huber über den SO-Grat (Erschließung der Ostalpen, III).
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• 447 a) Nordgrat (im Abstieg: Emil und Otto Zsigmondy,
1879; im Aufstieg: Dr. E. Suchanek mit Stabeier Hansl, 1883).
II—, teilweise gesichert. Für Ungeübte Führer! 1 st E. Von
der Geraer Hütte 3V2—4 st. Vom Spannaglhaus 3—4 st. Von
der Geraer Hütte, dem Spannaglhaus oder der Olpererhütte
auf die Wildlahnerscharte.

. v.,£Sa

2 —7

J.

Abb. 5 Olperer von Norden. 1 = R 447, 2 = R 452, 3 = R 453

Von der Scharte zuerst rechts des Grates (westl.) über Firn
oder Eis aufwärts, dann nach links über die Randkluft an
geeigneter Stelle an den Grat. Zuerst über glatte Platten, die
mit einigen Stiften gesichert sind, empor. Dann über plattige
Stufen weiter, ein kleines Wandl wird gerade erklettert, über
gut gangbaren Fels und über Blockwerk zum Gipfel.
• 448 b) Südostgrat „Schneegupf-Grat" (Weg der Erster-
steiger). II, ungefährlicher als a). Von der Olpererhütte 3 st.
Vom Spannagelhaus 4V2—5 st. Versicherungen.
Von der Olpererhütte nordwestwärts auf Steigspuren, teil-
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weise Steinmanndln, bis unterhalb des Großen Rlepenkeeses.
Dieses bleibt rechts. Über Geröll und große Blöcke an den
Riepengrat („Schneegupf-Grat").
Die Felsen des Schneegupfes teilen sich am Fuße gabelförmig.
Man klettert hier empor auf die Grathöhe und errejÄt über
die gut gangbare Schneide den Firn. Links über das steile
Firnfeld empor und über den Rücken auf die Höhe des
Schneegupfes, etwa 3250 m. Über den Firngrat weiter zu den
Gipfelfelsen.
Einige Schritte links an der Wand mit Hilfe von Eisenstiften
empor und durch einen Kamin (mit Eisenstiften gesichert),
und weiter über die Gratschneide zu einem glatten Felsblock.
Mit Hilfe von Sicherungen über ihn und zum Gipfel. Der
Blcick kann bei guten Schneeverhältnissen rechts auf dem
steilen Hang umgangen werden. (Durch Blitzschlag wurden
hier 1956 Sicherungen zerstört. Es ist daher zweckmäßiger,
den großen Block rechts [nördl.]zu umgehen. Bei Neuschnee
Vorsicht!)
Vom Spannagelhaus über das Gefrorene-Wand-Kees zum Rie
pensattel, und südwestwärts über den Ferner aufwärts an den
Fuß des Schneegupfes. Über die Randkluft und steilen Firn
an die Felsen und über diese auf die überfirnte Erhebung im
SO-Grat, den Schneegupf. Weiter wie oben zum Gipfel.
Will man über den SO-Grat hinab und lum Spannagelhaus, so kann man
vom unteren Rand des Schneegupfes gerade auf das Riepenkees hinab-
steigen. Man klettert über steile, jedoch mäßig schwierige Felsen und steilen

i"""' überschreitet die Randkluft. Dann steigt man nordostwärtsschräg hmab und erreidit den breiten Riepensattel.
• 449 c) Südwand (L. Grün mit Hans Hörhager, 1895),
schwierig (III). Von der Olpererhütte 5 st.
Von der Olpererhütte durch das Riepenkar empor, über die
Ausläufer des SO-Grates des Olperers zum Unterschram-
machkees. Über den Ferner, in der Nähe der Felsen des SO-
Grates empor an die S-Wand des Olperers, senkrecht unter
halb der Spitze. Leicht über die Randkluft zu einer hellen
Wandplatte inmitten schwarzer Felsen und über sie auf die
erste Wandstufe, dann gerade hinauf durch eine Rinne und
über Platten zum zweiten Band. Weiter schräg naA reAts,
dem Plattenzug folgend, bis in die Höhe Äs SAneegupf-
anfanges und nun senkteAt über Platten in der äußersten
Wandmulde bis zum Gipfel.
• 450 d) Felspfeiler zum P. 3480 m im Südwestgiat (Otto Ampferer,
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H. Hammer, 1899), IV—, teilweise steinsdilagsicherer Anstieg neben der Eis
rinne, 4—6 St. Ä. A.
• 451 e) Durdi die Eisrinne der Wesfwand (Dr. "W. Fidteis mit dem
Senner Johann Ofer, 1879), III b, steinschlaggefährliche Eistour, 4—6 st.
(Auch die nordwestl. Eisrinne wurde bereits durchstiegen; Dr. Kaupra und
Gefährten, 1910.)
• 452 f) Westflanke-Eisweg (Wastl Mariner, Cilli Dejaco,
1940). Schöne, sehr sAwierige Eisfahrt, 3 st, E.
Vom großen Moränenkopf, am Weg zur WildlahnersAarte
naA O querend, zum Beginn des unteren BruAes des Wild-
lahnerfernes. Über EisrüAen und AbbrüAe gerade anstei
gend, bis zum letzten großen Absatz unter der Terrasse.
Dieser, etwa 20 m hoA, wurde durA einen Eiskamin er
stiegen. Über einige große Spalten hinweg auf die Terrasse
und gerade an die ansetzende Eiswand heran. Die Überwin
dung dieser etwa 50 m hohen Eiswand (75°) sowie der Eis
kamin unterhalb der Terrasse erfordern sAwierige Eisklet
terei. Vom oberen Ende der Eiswand kann der Gipfel
a) gerade über einen oberhalb des SArundes ansetzenden Eis
hang und den ansAließenden plattigen Fels,
b) durA Querung zum NO-Grat und über diesen weiter,
c) oder über den Grat westl. zum W-Gipfel,
erreiAt werden.
• 453 g) Vorglpfel — gerader Anstieg Uber den Westspom (Herb.
Baumgartner, L. Brankowsky, 1946), IV, Felshöhe 250 m, 2Vi st.
Vom Weg zur Wildlahnersdiarte ist südl. (rechts) des großen Eisbuckels
der W-Sporn sichtbar.
Den Fuß des W-Spornes rechts umgehend, gewinnt man über steiles Eis
den Rücken des Spornes. Ober Blockwerk zu einem etwas brüchigen Wandl,
das von rechts nadi links durchklettert wird. Ober die fojgende Platte durch
feine Risse gerade aufwärts. Halblinks ansteigend zu einem kleinen Band
unter glatten Platten und 30 m über kleingriffige Platten zu Stand (Fels
zacken). Schräg links empor in eine rötliche Verschneidung und^ in ihr sehr
schwierig 40 m empor zu Stand. Ober Platten und Blöcke unmittelbar zum
Vorgipfel hinauf.
•454 h) Nordostwand (Heinz PauksA mit Hans FieAtl
und Hans Hotter, 1910), Wandhöhe etwa 200 m, 5—6 st.
Von der WildlahnersAarte oder vom Riepensattel an den
Fuß der Wand, über die Randkluft links an geeigneter Stelle
und quer über den steilen GletsAer, zuletzt über ein brüAi-
ges Band naA reAts in die Fallinie des Gipfels. Nun durA
eine VersAneidung, ungefähr 30 m gerade hinauf auf ein
sAmales Band, über dieses naA reAts bis es aufhört, und an
der reAten Kante einer Platte ungefähr 4 m hinauf auf eine
kleine, sAmale SAutterrasse. (ReAts davon ein SAneefeld.)
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Von hier zuerst einige Meter nach links, bis sich eine schmale
Felsleiste nach oben zieht, dann mit Hilfe dieser Felsleiste
über eine 60 m hohe, steile Plattenwand, und zwar zuerst
30 m hinauf zu einem kleinen Ruheplatz, dann entweder
gerade hinauf auf ein Band, oder auf schmaler Leiste ohne
Griff nach links etwas abwärts, mit einem Spreizschritt über
eine Unterbrechung, nach rechts in eine Verschneiclung und
durch diese hinauf auf ein Band. Nun über dieses Band nach
rechts und Quergang in eine Verschneidung, durch die man
über eine Wandstufe abermals ein Band erreicht. Von ihm
aus über einen kurzen Überhang an den Fuß eines gewaltigen,
schon von unten auffallenden Oberhanges. Am Fuß dieses
Oberhanges ein 30 m langer Quergang nach links aufwärts an
tritt- und griffarmer, daAartig gelagerter Plattenwand in die
Fallinie des Gipfels (schwierigste Stelle). Nun rechts durch eine
Rinne auf den N-Grat oder (bei gutem Schnee) über ein
Schneefeld gerade zum Gipfel.
• 455 i) SUdsfidostgrat von P. 3449 m (Blattmann, Gerin, Jandosek,
1909), IV, teilweise V, 4 st E. Ä. A.

• 456 j) Überschreitung Olperer—Fußstein, mit Umgehung
der schwierigen Türme, III, IVa—3 st.
Vom Gipfel auf dem Grat bis zum großen Turm. Noch vor
diesem links auf der dem Unterschrammachkees zugekehrten
Seite einem 1—IV2 m breiten, schwach geneigten Schuttbande
folgend, clas sich ungefähr im selben Maße wie der Grat senkt,
bis dorthin, wo gerade in der Höhe der zweite große Turm
sichtbar wird. Hier verliert sich das Band in der Wand. Man
klettert nun über mäßig steile Platten in derselben Richtung
weiter, unter dem dritten Turm durch, an dessen S-Seite man
in die tiefste Scharte quert. Die nächsten Zachen können wie
der links in der Wand umgangen werden; schließlich aber auf
den Grat und zum Gipfel des Fußsteins; s. R 445.

• 457 Gefrorene-Wand-Spitzen, 3286 m, 3270 m
Schön geformter, doppelgipfeliger Firndom, östl. über dem
breiten Riepensattel aufragend. Von N gesehen stumpfer
Firnkegel mit dunklem Felsaufbau, von dem das mächtige
Gefrorene-Wand-Kees niederfließt.

Durch die Erbauung der Gletscherlifte (Hintertux — Span
nagelhaus, 2 Sekt. Einsessellifte, Schlepplifte zum Riepensat
tel und Gefrorne-Wand-Grat) ist dieser Berg zu einem
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Hauptanziehungspunkt des Gebirges geworden. Frühjahrs
und Sommerskilauf.
Die Aussicht ist sehr schön, nach W verdecken Olperer und
Fußstein teilweise die Sicht. Ersteigung unschwierig und
lohnend.
Der Erstersteiger der Nördl. Spitze ist nicht bekanrit. Einer
der frühesten Ersteiger war Dr. Bereiter, 1867. Vorgipfel der
Südl. Spitze: Dr. A. Böhm und Dr. K. Diener, 1883. Südl.
Spitze: M. und R. v. Frey, 1872.
a) Vom Spannagelhaus, I, 2—2'/2St. Von der Hütte auf dem
Weg zur Wildlahnerscharte über das Gefrorne-Wand-Kees
empor bis etwa 2900 m (etwa IV2 st). Von hier nimmt man
Richtung zu dem ausgeprägten, blochigen NW-Grat des
N-Gipfels. Hinauf bis etwa 100 m unterhalb der Felsen und
immer unter dem Grat durch in die oberste Firnmulde zwi
schen N- und S-Gipfel. Von hier unschwierig auf den Haupt
gipfel. Auf den S-Gipfel mäßig schwierige Kletterei.

•

/ X..«

Abb. 6 Gefrorene-Wand-Spitzen (vom Friesenberg-Haus).
Rechts Nordgipfel, 3286 m, links Südgipfel, 3270 m.
1 = Nordostflanke (II)
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• 458 b) Vom Riepensattel, I, '/4 st. Von der Olpererhütte
oder der Geraer Hütte auf den Riepensattel und ostwärts über

XT" ®™P°'' den Sattel zwischen der Südl. undNordl. Spitze. Nordwärts bzw. südwärts über Blodtwerk und
Schutt auf die beiden Gipfel.
• 459 c) Südl. Gefrorene-Wand-Spitze vom Riepensattel.
U-t-, von der Olpererhütte 3 st. Vom Spannagelhaus2V2—3 st.
V^m Sattel empor gegen den Fuß des Verbindungsgrates zwi-
r j. Nördl. Spitze. Ober die Randkluft emporauf die Grathöhe und südwärts zum Gipfel.

• 468 d) Nordwestgrat (lul. Zimmermann, 1929), mäßig schwierig, II, 3 st,
3*" Ri^penkees leitet' ruAädist

9^1,, NW-Grat der Nördl.
«iJen di r GIcKchermulde herab, welche westl. von einer Schneidegegen das Gefrorene-Wand-Kees begrenzt wird. Ober den steilen, zerris
senen Gletscher hinauf zu dem anfangs wenig ausgeprägten NW-Grat. Ober
den gutgestuften Felsgrat zum Gipfel.
• 461 e) Nordostraat (L. Purtscheiler, 1883), II, 2 st. Von der Friesen
bergscharte standig u^r den Grat (flache Firnschneide) an den letzten, fei-
sigen Gratteil und über ihn zum Gipfel.

1«7), in-. Vom Spannagelhaus unter

din Ahidr,. J d schmale Eisrmne in der Mitte zwischenden Abstürzen und der linken felsigen Begrenzungsrippe. Ober eine niedrige
Eiswand auf flachen Firn und über den NW-Grat auf den Hauptgipfel ^
• 462a g) Nordwand des Vorbaues (Habeler, Kreidl, 1961) 11+ 6 st

Wancldrittel bieten durchwegs Kletterei in 'festem Fels]
das letzte Drittel ist bruchig und gefährlich. Wandhöhe 350 m.
Ausgangspunkt Spannagelhaus. (Dort genaue Beschreibung der Führe )
• 463 h) Übergang zum Riffler, II, aVs st. Von der Nördl.
Gefrorene-Wand-Spitze über Blockwerk hinab und über Firn
+4- ■ ® . Stat. Über ihn — gelegentlich weiAt man nachremts m die südl. Flanke aus —^ und eine steile, manAmai
vereiste Rinne in die Friesenbergsdiarte, 2904 m.
Von der Scharte nordostwärts über den zuerst flaAen Rük-
ken, dann über den Felsgrat empor zum Riffler.
• 464 Hoher Riffler, 3228 m
Ebenmäßiger Fels- und Firngipfel südöstl. über dem hinter
sten Tuxer Tal. Unter der felsigen W-Flanke ist das SAwarz-
brunnerkees eingelagert. Von NO zieht das Federbettkees mit

Gipfel des Rifflers empor. Gegen
u i. Felsflanke steil zum kleinen Rifflerkees ab. DerHotie Riffler ist einer der sAönsten AussiAtsberee der Ziller-
taler.

1. Ersteigung gelegentliA der Landesvermessung. 1. touri-

174

stisAe Ersteigung: H. Weber mit dem Steinklauber Josele
(Georg Samer), 1875.

' 'V' ''Ji Ö

V

5?

Abb. 7 RiHler von SW. R = Riffler, FS = Friesenbergscharte. 1
2 = R 467, 3 = R 465, 4 = R 294

R 469,

• 465 a) Südwestgrat, I, 1—IVz st von der Friesenberg-
sAarte. Vom Spannagelbaus bzw. von der Bergstation des
Sesselliftes (2. Sektion) (oder der Olpererhütte) auf die
FriesenbergsAarte. Zuerst über Firn über den flaAen RüAen
nordostwärts an den felsigen AufsAwung. Über diesen auf
den flaAen Gipfel.
• 466 b) Über das SAwarzbrunner- und Federbettkees, I.
Vom Spannagelhaus, 3—3V2 st, auf dem Weg zur Friesen
bergsAarte empor bis unter den Firn des Gefrorne-Wand-
Keeses. Hier naA links vom Steig ab und weglos die Geröll-
und SAneehänge zum SAwarzbrunnerkees querend. DurA
die Mulde des klüftereiAen SAwarzbrunnerkeeses nordost
wärts, dann nordwärts über Firn zwisAen den SArofen auf
das Federbettkees. Nun im Bogen naA S über den mäßig an
steigenden Ferner empor zum Gipfel.
• 467 c) DurA die Westflanke, I, 3—3"/2 st. Nur für Ge
übte. Wie bei b) auf dem SAwarzbrunnerkees empor und
an den Fuß der felsigen W-Flanke. Man ersteigt sie durA
eine steile Geröllrinne, die unmittelbar zum Gipfel empor
bringt.
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Abb. 8 Hoher Riffler (Tuxer Kamm) von Südosten. 1 = R 465,2 = R
468 a

t.l?' 0**®"-.Von der Rifflerhütte (zerstört) Ober das Federbett-
n  " j'" Gletscherwanderung. Von der Hütte zur ero-
FeL^!l°""ni?" und auf einen in das Kees vorspringendenü^erde'n%e^stn'o"-^uXnrui'G-;pPel!"''"

Rifflerscharte, 2774 m, über den Ostgrat,

RiKLäar'^rR'S7,°utgTkew"w^^^^^^^^ ' O'''Von der breiten SAarte südwestwärts über eine spaltige GletsAerstufe
wäm'zum"Gipw' GletsAerrüien ohne SAwierigkeiten süd-
• 470 Kleiner Riffler, 2835 m, Sdiönlahnerkopf, 2707 m
Felskopfe, m dem vom Hohen Riffler südostwärts streichenden, langen Feispat. Nordwest], des Kleinen Rifflers ist die
Untere Kifilerscharte eingeschnitten.
• 471 a) Kleinp Riffler von der Rifflerhütte, 2 st. Von der
Hütte zum Rifflpsee und westwärts über die steilen, sAro-
fendurAsetzten Hänge und über BloAwerk empor in die
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Untere RifflersAarte. Über den W-Grat auf den Kleinen
Riffler.
Die Untere RifflersAarte ist auA aus dem Wesendiekar (bis
hierher Steig aus dem Zaraser Grund) leiAt über SAutt zu
erreiAen.
• 472 b) Der begAnte SAönlahnerkopf ist von der Riffleir
hütte südwestwärts über BloAhänge leiAt zu erreiAen,
IV2—2 St. Von W aus dem Wesendiekar über Rasen und
SAutthänge leiAt auf den Kopf.
• 473 Griererkarspitze, 2962 m; Napfspitze, 2900 m
Die Griererkarspitze ist ein stumpfer Felsberg nordöstl. über
der Oberen RifflersAarte, die Napfspitze ein kühnes Fels
horn im Kamm zwisAen Griererkarspitze und Realspitze.
Von der Griererkarspitze zieht ein langer Felsgrat nordwest-
wärts gegen Hintertux hinab, der die Erhebung des SAmit-
tenberges, 2729 m, trägt.
Die Griererkarspitze kann aus dem Bodenkar oder über den
Grat von der Oberen RifflersAarte her erstiegen werden.
• 474 Realspitze, 3038 m
Felsberg nördl. über dem Birglbergkar im Kamm aufragend.
Lohnender AussiAtsberg. SAon früh von EinheimisAen er
stiegen. 1. touristisAe Ersteigung: L. PurtsAeller, 1883.
• 475 a) Südwestgrat, I, von der Rifflerhütte 3 st. Von der
Hütte nordwärts über die steilen Hänp des Birglbergkares
empor und zu den geröllbedeAten Mulden südl. unter dem
Kamm zwisAen Real- und Napfspitz. Über ein kleines
SAneefeld und über SArofen empor an den Grat und über
ihn zum Gipfel.
• 476 b) SUdöstlidier Seitengrat, I, eine Stelle II. Von der Rifflerhütte
3—4 St.
Von der Hütte auf dem Weg zum Riffler bis zum Steinmann im Birgl
bergkar, hier redits sdiräg durch die obere Mulde^ des Kares empor und
über .Geröll an den Beginn einer auffallenden, breiten Geröllrinne. Durch
sie hinauf auf den SO-Grat.
Über den Grat, oder etwas rechts unter der Grathöhe, aufwärts bis zur
Vereinigung mit dem Hauptkamm. Über eine kurze, steile Wandstufe nach
links und über Blöcke auf den Hauptkamm und kurz über diesen zum
Gipfelblock.
• 477 c) Abstieg durch das Griererkar ins Tuxer Tal, steil und weglos.
3—4 St.

• 478 d) Übergang zum Roßkopf, I, 'A st. Nordostwärts
über den Grat zum P. 3017 m, hinter dem siA die Grat-
sAncide auflöst. Das kleine Hauser Kees bleibt reAts unten
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liegen. C^er Geröll und Blockwerk hinüber zum P. 2948 m
rr.r "1 langer
s^eide, 2931 m, die Stange, 2760 m, und der Höllenstein,

i m, entragen.

Nun nordostwärts in hübsdier Kletterei über die Grat-
neide ̂ m Roßkopf. (Links, nordwestl., unter dem Grat

hegt das Höllensteinkees.)
•479 Roßkopf, 2957 m
Felskopf im Kamm nordöstl. der Realspitze. Vom Gipfel
zweigt nordl. ein Seitengrat ab, der die Erhebung des Rauh-

1. Ersteigung: L. Purtscheller, 1883 (M. DÖAV, 1884).

* T478/ der Realspitze, I, 1 st

S!V,;i£ "" .=4« k"äi:
r. . . . . .Nestspitze, 2965 m

w  Hauptkamm, zwischen der Lange-(Hauser Nieder) und der Elsscharte (Nest-
meder). Bei Delago: Lahgewandspitze.

w'fnJ'sT® unmittelbar westl. über der Lange-
Jn R "i "-.1 2855 m. Von ihr streiditein Rucken sudostwarts hinab, die Sauwand.
Vom Gipfel der Nestspitze zieht ein mächtiger felsiger Zweig
grat nordwärts gegen das Tuxer Tal hinab, die Lange Wand

Landesaufnahme, 1. touristische Ersteigung. L. Purtscheller vom Roßkopf her, 1883.
"»ühsam. Aus dem Tuxer Tal 6 stAuf die Elsscharte (R 301). Von der Scharte immer dem Grat

olgend, westwärts empor in schöner Kletterei zum Gipfel.
• 484 b) Südwestgrat, von der Lange-Wand-Scharte 1 st
Aus dem Tuxer Tal oder von Roßhag in die Scharte. Öst-
warts auf die erste Erhebung, die Hauser Spitze. Dann nord-
ostwarts über den gut gangbaren Grat auf den Vorgipfel
2952 m, und nordwärts zum Hauptgipfel.
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• 485 Hintere Grinbergspitze (Kristallner), 2884 m;
Mittlere (Turm), 2865 m; Vordere, 2765 m

Schön geformter, mächtiger Gebirgsstock, in den der Tuxer
Kamm nach NO ausläuft. Der im S über Mayrhofen auf
ragende Stock ist das „Lachtesgebirge" in Peter Anichs Karte.
Die am weitesten im SW aufragende Hintere Grinbergspitze
entsendet einen zackigen Zweiggrat nach NO zur mittleren
Spitze und einen längeren Gratrücken nadi SO. Die Mittlere
entsendet einen mächtigen Grat nach N, der den Grinberg-
kopf, 2683 m, das Spitzeck, 2646 m, und das Lachtalspitzl,
2259 m, trägt.

Von der Vord. Spitze streicht ein Ausläufer des Tuxer Karn-
mes kurz ostwärts. Am Rücken dieses Ausläufers steht^ die
Gamshütte, 1916 m. Schöne Aussicht, umfassende Tiefblicke.
1. Ersteigung gelegentlich der Landesvermessung, 1. touri
stische Ersteigung: Dr. Ferd. Löwl mit David Fankhauser,
alle Erhebungen, 1877.

• 486 a) Von der Gamshütte über den Ostgrat auf die
Vordere und Mittlere Grinbergspitze, I, 2—2'/2St, 2y2—3st.
Von der Gamshütte führt ein Steig über den NO-Rücken bis
in 2100 m Höhe. Von hier in unschwieriger Kletterei über
cien Blockgrat zur Vorderen und, am Grate weiter, etwas
schwieriger südwestwärts zur Mittleren Grinbergspitze.
• 487 b) Von Norden anl die Hintere Grinbergspitze, weglos, II—.
Von Lanersbadi 6—7 st.

Wie auf dem Weg zur Langen-Wand-SAarte von Finkenberg empor zur
Elsalm, 1866 m. Links haltend über die Weideböden hinüber und auf Steig-
spuren den östl. steilen Hang der Kitzwand empor in die KitzsAarte,
2196 m. Nun südwärts über Felsstufen steil in den Eingang des Äußeren
Eiskares. Ober SAutt und Geröll in den Hintergrund des^ Kares und durdi
eine steile SAuttrinne gerade empor auf die^ Hintere Grinbergspitze. Man
kann auA von der KitzsAarte durA das kleine SAuttkar (die Gamsgrube)
iin^ hinaus und ostwärts über SArofen auf den nördl. Zweiggrat empor
steigen und über ihn den P. 2865 erreiAen (mühsam).
• 488 c) Südwestgrat der Hinteren Grinbergspitze, II+. Von der Els-
sAarte V«— st.

Übergang zur Mittleren Spitze Vs st. , f p % t c •
Von der EIssAarte umgeht man den ersten Felskopf auf der Tuxer Seite
über steile SAutthänge, steigt dann auf die Grathöhe des SW-Grates empor
und erreiAt über sie den Gipfel der Hinteren Grinbergspitze.
Nun über den zaAigen Grat (einige GratzaAen können umgangen werden)
nordostwärts und über ein Wanoi (2 m) und leiAteres Gelände auf die
Mittlere Grinbergspitze.
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• 489 Laditalspitzl, 2259 m
Kleine Felspyramide im Zweiggrat, der von der Mittleren
Grinbergspitze nordwärts hinabstreidit.
• 490 a) Von Finkenberg 3 st, auf dem Weg zur Lange-
Wand-Sdiarte empor zur Elsalm. Nun ostwärts das Tal
querend hinüber an den jenseitigen Talhang. Um den brei
ten Rücken der Kitzwand herum und auf Steigspuren in das
Seekar. Aus der Mulde ostwärts hinauf auf die Lachtal
scharte und ohne Schwierigkeit links (nordwärts) empor auf
den Gipfel.
• 491 b) Von Finkenberg über die Laditalalm, 3 st. Von
Finkenberg nach Freithof und auf der Straße weiter bis hin
ter die Rosentalbrücke, wo von links der Lachtalbach herab
kommt. Durch das Lathtal links im steilen Wald empor zur
Lachtalalm. Rechts um den Rücken des Rauhkopfes herum in
das Seekar und wie oben auf den Gipfel.
• 492 Saxalmwand, 2630 m
Felskuppe in dem vom Kraxentrager vom Hauptkamm west
wärts abstreichenden Kamm. Gegen N steil abfallend. 1. Er
steigung anläßlich der Landesvermessung.
Von Innervais über das Niedervennjöchl, R 288, 2V2—3 st.
Vom Jöchl wird ein Steilabbruch des NW-Grates zunächst
nördl. umgangen. Dann über Grasböden auf dem breiten
Gratrücken empor bis zu schuttbedeckten Platten. Über die
Platten schräg nach rechts aufwärts zu steilen Grasböden.
Über diese links haltend zurück an den Grat und zum Gipfel.
• 493 Ratinspitze, 2400 m; Sillesköpfl, 2419 m;

Vennspitze, 2390 m; Padaunec Berg, 2228 mWenig ausgeprägte Gipfel im Grat zwisdien SaxalmioA (Niedervenniödil)
und Padauner Sattel. Auf der Valser Seite reichen die Grashänge bis zur
Grathohe hinauf. Gegen das Vennatal jedodi stürzt der Kamm mit steilen
wandstufen ab. Vor Abstiegen auf diese (S-)Seite wird gewarnt.
• 494 a) Von St. Jodok über das Ghs. Stedeholzer am Padauner Sattel
auf den Padauner Berg, 2^lt st, auf die Vennspitze, 2V8—3 st.
Von St. Jodok zum Ghs. Steckholzer am Beginn des Padauner Sattels. Auf
dem Weg empor zur Padauner Alm. Durch Rasenmulden und Hänge süd
wärts empor auf einen breiten Sattel. Rechts in wenigen Minuten auf den
Padauner Berg. Links über den Grat zur Vennspitze (auf der Brennerkarte
„Ziegerguger).
• 495 b) Übergang zum Sillesköpfl und zur Ratinspitze, unschwierig (1).
Vom Gratsattel unter der Vennspitze, iVr st.
Vom Sattel dem Gratlauf ostwärts folgend über den Roßgrubenkofel, 2450 m,
auf das Sillesköpfl.
Vom Gipfel über steile, grasdurchsetzte Felsen hinab auf das Hodivenn-
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jöAl. Von dort auf die Ratinspitze, einen schroffen Felskopf, der mit senk
rechter, roter Wand zum Niedervennjöchl (Saxalmjoch) abfällt^.
Vom HochvemijÖchl gelangt man südwärts durch eine steile Schutirinne und
über Almhänge steil hinab in das Vennatal.
Steigt man nordwärts hinab, gelangt man über sehr steile Grashange, stets
oberhalb des rechts befindlichen Felsabstorzes bleibend, in die grüne Mul^
nördl. des Saxalmjocfaes. Von hier absteigend hinab zur Bloderalm und .aacfa
Innervals.

• 496 Padauner Kogel, 2066 m
Grüne Kuppe, aus dem waldigen Bergstock östl. über dem
Brennertal aufragend. Bequem zugänglicher Aussichtsberg.
• 497 a) Von Gries a. Brenner, 2^h st. Von der Ortschaft
etwa 10 Min. auf der Straße gegen den Brenner talauf, dann
links ab und auf Steig empor zum Bahnkörper. Jenseits des
Durchlasses Wegteilung. Links ab und in großen Kehren den
waldigen Hang empor auf freie Grashänge und nach rechts
(SO) hinaus an den Grat. Über ihn ansteigend zum Gipfel.
• 498 b) Von Padaun, IV2 st. Schöner Übergang von Pa-
daun nach Gries a. Brenner. Von St. Jodok zum Ghs. Steck
holzer und über den Padauner Sattel zum letzten Bauern
hof. Fiier rechts auf Steig an den Waldhang und in Kehren
ziemlich steil empor an den grasigen S-Rücken. Über den
Grat wie bei a) zum Gipfel.
• 499 Kastenwand, 2533 m; Kahlwandspitze, 2544 m
Wenig ausgeprägte Erhebungen westl. der Felssdiarte Steinernes Lamn^
Beim Steinernen Lamm zweigt der Valser Kamm ab und zieht westwärts und
südwestwärts gegen das Brennerial. . , .. .
• 500 a) Von der Geraer Hütte, I, l'/i st, in die Sdiarte zum Steinernen
Lamm. Nun westwärts über den O-Grat über felsige Stufen empor auf die
Kastenwand. .
• 501 b) Den Hadien Gipfel der Kahlwand erreicht man, indem man vom
Gipfel der Kastenwand kurz über den Grat westwärts steigt.
• 502 c) Übergang znr Hagerspitze, I, schöne Gratwanderung, t st.
Von der Kahlwand hinab auf den nordwestwärts streiAenden Gratrucien.
In leichtem Auf und Ab, zuletzt ziemliA steil, auf die kühne Erhebung der
Hagerspitze.
• 503 Hagerspitze, 2689 m
Schön geformter Felsberg, der mit mächtiger, dunkler Wand
gegen das Wildlahnertal abstürzt. Umfassende Fernsicht.
Nach der Freytag-&-Berndt-Karte „Hohe Wart* genannt.
1. Ersteigung anläßlich der Landesvermessung.
Von der Hagerspitze streicht nach N ein kleiner Seitengrat
ab, der die Erhebung des Hohen Napfes, 2247 m, trägt. Bei
der Hagerspitze biegt der Valser Kamm mit einem scharfen
Eck nach SW um.
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• 504 a) Gratübersdireitung über die Kastenwand, I, 2V2 st
Von der Geraer Hütte auf das Steinerne Lamm und auf die
Kastenwand. Uber den Grat auf die Hagerspitze (R 502).
• 505 b) Von der Geraer Hütte, 2V2—3 st. Auf dem Hüt-
tenweg zur Oaisenalm hinab; hier vom Steig nach rechts (N)
ab, die weiten Grashänge querend, unter dem Felsabbruch
der Kahlwand durch und über die Bergmähder schräg hinauf
an den SO-Grat der Hagerspitze. Über ihn zum Gipfel.
• 5M C) Von Außerschmini über den SBdwestgrat (H. Delago 1924)

Aue m/.trf' 'u'T Jenewein in der
"u" "Sfen TOR Entwasser und aS

fD^ aLw!. 7- kl"-! i- die freien Weidehänge.(Uie Almhutte Zirmaa bleibt links.) Auf Steigspuren südöstl. in das Innire
NW-G"' der Hagerspitae und einem, awei FllstTrmI

ansMzt) Aus G^pesspitze (der am N-Hang der Gampesspitzeansetzt) Aus dem Kar steil über Grashange, Sdiutt und Sdirofen auf^den

fum IR T"" c der tiefsten Scharte. Über den Gratzum Gipfel. (Felsstufen können in der S-Seite umgangen werden.)
• 507 Gampesspitze, 2625 m; Riepenspitze, 2539 m;

.  Ottenspitze, 2172 m
Wenig ausgeprägte grüne Erhebungen im Kamm südwestl. der
Hagerspitze.
• 508 a) Von Außerschmirn auf die Gampesspitze, 3—4 st.
Wie auf dem Weg zur Hagerspitze auf die Almböden von
Kirmaa. Hier rechts (westwärts) auf einem Steiglein in das
Mittiere Kar und empor bis zum langen Schutthang. Dort
links Uber steile Grashänge empor auf den nordwärts ziehen-
den Seitengrat der südl. von zwei kühnen Türmen betreten
Wird. Nun südwärts auf die Gampesspitze.
• 509 b) Gratübergang zur Hagerspitze, I, V2 st. Von der
Gampesspitze steil über Gras in die von einem Zaien ge
teilte Scharte hinab, jenseits wieder über Gras sehr steil auf
der Grathohe zum Gipfel.

o» j. sdiuttbedediten Grat
dl? r tfl u ä Ottenspitze, Blentenstein und Brandköpfl sind durdi
wue M den MähH " 4™" kr°2 Außerschmirn ein Ziehweg zu den Mahdern an der N-Seite dieser Erhebungen führt sowie die
darauffolgenden steileren Hänge zugänglich.

„ , , Falscher Kaserer, 3255 mKlemer Felskopf nördl. über der Wildiahnerscharte, am Be
ginn des Grates, der von der Wildiahnerscharte nordwärts
gegen das Tuxer Joch streicht. Beliebter Skiberg.
Von der Wildlahnerscharte 15 Min.
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»511 Großer Kaserer (Haserer), 3266 m
Teilweise überfirnter Gipfel, zwischen Wildlahner- und Höll
scharte aufragend. An der O-Seite reicht das Gefrorne-Wand-
Kees bis fast zum Gipfel empor. Nach W fällt der Kaserer mit
felsigem Abbruch zum Wildlahnerferner ab. Schöne Aus
sicht und umfassender Blick auf Olperer, Fußstein, Schram-
macher, Gefrorene Wand. I.Ersteigung gelegentlich der Lan
desvermessung, 1850. Beliebter Skiberg.
• 512 a) Vom Spannaglhaus über den Nordwestgrat oder
die nördliche Firnflanke, Gletscherwanderung, 3 st.
Von der Hütte über das Gefrorene-Wand-Kees empor in die
Höllscharte (R 293) und über den teilweise aperen NW-Grat
über Geröll und Platten zum Gipfel.
Oder vor Erreichen der Höllscharte links über die steile Firn
flanke gerade zum Gipfel aufwärts.
• 513 b) Von der Geraer Hütte über die Wildlahnerscharte,
I, 3V2—4 St. Von der Wildlahnerscharte, R 289, nordwärts
über Firn und Schutt auf die Erhebung des Falschen Kaserers
und kurz über den Grat zum Gipfel. Der Kopf des Falschen
Kaserers kann in der O-Seite umgangen werden.
• 514 c) Von der Geraer Hütte über die Höllsdiarte, 4—4Vs st, müh
sam. Ä. A.

cl) Westflanke (Karl Reich, Robert Laimböck, 1934). I, 3V2 st
von der Geraer Hütte.
Wie zur Wildlahnerscharte über den Moränenrücken. An
seinem Ende in gleicher Richtung weiter auf den Wildlahner
ferner. Nördl. des Gipfels zieht ein Rinnensystem zum Ferner.
Etwas oberhalb der Rinnenmündung gerade hinauf bis unter
halb einer senkrechten Wandstufe ein breites Band links
waagrecht in die breite Rinne nördl. des Gipfels führt; in ihr
gerade zum Gipfel.
• 515 Kleiner Kaserer, 3090 m
Kleine Felspyramide nördl. der Höllscharte, die nach S, W
und N mit stellen Flanken abfällt. 1. Ersteigung bei der Lan
desvermessung, 1. touristische Ersteigung: Hermann Delago,
1892.

• 516 a) Südgrat, II, 2^h—3 st. Vom Spannagelhaus über das
Gefrorene-Wand-Kees in die Höllscharte. Hierher auch von
der Geraer Hütte (R514). Der erste Grataufschwung besteht
aus brüchigem Kalkgestein. Man hält sich etwas rechts der
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C^atkante, worauf man die zerhackte Gratschneide erreicht,
über die man zum Gipfel ansteigt.
• 517 b) Von der Geraer Hütte über den W-Grat, I, 2V2
bis 3 St. Von der Hütte auf das Steinerne Lamm und wie bei
R.514 unter den Steilabfall desW-Grates des Kleinen Kaserers.
Der Steilabbrudi des Grates wird in seinem westl. Teil durch
stiegen. Über den langen W-Grat über Blockwerk und Geröll
zum Gipfel.

«..«IC wiÄSiiiijic scur bicii empor, man nait
sich immer gerade ostwärts empor, steigt dann nadi redits auf den Grat

sich immer an der Gratsdineide^ über Blockwerk und Geröll auf-und häU «iiiiiici All uci vjraibuineiae uoer uiccswerK und
wärts. Zuletzt weniger steil ohne Schwierigkeit auf den Gipfel.
• 519 d) Nordostgrat, I, vom Tuxer-Jodi 3—3V2 st. Vom
Tuxer-Joch-Haus auf dem Steiglein südwärts empor auf die
Erhebung der Frauenwand, 2537 m. Nun dem südwestwärts
ziehenden Grat folgend in eine Senke hinab. Jenseits über den
Rücken weiter südostwärts und auf eine Erhebung (P. 2905)
ini Kaserergrat (NO-Grat), der von hier in einem langen
Rücken zur Lärmstange, 2684 m, hinabzieht. (Der Kaserer
grat begrenzt das Gefrorene-Wand-Kees im NW.)
Dem mäßig ansteigenden Grat südwärts folgencl, über einen
Felskopf, zuletzt über Schutt und Blockwerk zum Gipfel.
•  . 5' (K. Baumgartner, J. Huber, F. Jiranek, 1921). Fels-
und Eisfahrt, vom Whs. Käsern 5—6 st.
^^ra Whs. in Käsern bis in den innersten Talgrund. Nun links über stelle,
sArofendurAsetzte Hänge empor (Rastl, SAafleger genannt) und über Ge
röll an den kleinen GletsAer. Von links auf ihn und zwischen Spalten
empor an die absmließende Firnwand. Aus dem linken Gletscherwinkel sehr

gegen den Gipfel empor, oder gegen reAts hinaus an den
w-iTrar.

• 521 Schöberspitzen, 2600 m, 2580.m
Felsige Erhebungen mit sArofrcm Gipfelaufbau aus Kalkgestein in dem
vorn Kiemen Kaserer nordwestwärts abstreiAenden Kamm.

höAsten Zackens: Julius PoA, Bernhard Tützsdier, 1880
(M. DÖAV, 1881).
• 522 a) Von Innersihmlrn, 3'/: st, durdi das Wildlahnertal bis unter die
letzte Talsture. Idier links hini^K. tinrt1  »r 1 e Vt- f. ourcn aas wiiaiannertai bis unter dieletzte ralsture. Hier links hinab, über den BaA und am jenseitigen Talhang

steil Uber Grashänge empor, dann links hinaus aut die kleine Hodj-
« m f V ri o n t t..a ■ Caaa T .mI. _ J tt.. ^ .. .. ■

sehr steil vjia>ii<iusc cuipjr, aann iinics Hinaus aut die kleine HoA'
uacne rnit den zwei Seen. Links nordwärts, kurz empor auf die Klee-
grubensdiarte, 2498 m, und nordwärts über grasdurAsetzte SArofen
beide Erhebungen.
• 523 b) Von Kasem über den NO-Rüdcen, 3Vt st. Ä. A.

auf
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• 518 c) Westgrat, von InnersAmim 4 st, I.
durdi das Wildlahnertal hinein in den innersten Talkessel,

wo der Weg nach rechts hinaus steil zum Steinernen Lamm ansteigt. Hier
links zum Bath hmah, und unter der letzten Talstufe über den Bach. An der
lenscitigen Talseite über Rasenhänge (die untersten Felsausläufer des
W-t,rates bleiben redits) durch eine Grasrinne sehr steil empor. Man hält
Cirn immAr oor-iAa ...3 J .. t i

Ji

0 524 ' Frauenwand, 2537 m
Kleine Erhebung südl. des Tuxer Jodies. Hervorragender
Aussichtspunkt. „ . .., j- n-« _
Vom Tuxer Jodi südwärts auf dem Steig über die B^en,
an zwei kleinen Seeaugen vorbei auf die Frauenwand, Vä st.

II. Der Zillertaler Hauptkamm und seine
Seitenkämme

a) Hauptkamm
• 525
östlich der weiten Senke des Pfitscher Joches setzt der Ziller
taler Hauptkamm an, der — etwas nordostw. geriAtet a s
geschlossene, eisumgürtete Gipfelreihe hinüberzieht bis zum
Hörndlioch, wo er erstmals auf etwa 2500 m absinkt, und
den ersten unvergletscherten Obergang aufweist Ausrufer
des Hauptkamms reichen über Hundskehljodi, Heihg-Oeist
Töchl und Krimmler Tauern bis zur BirnluAe
Längs des Zillertaler Hauptkammes verlauft die Wasser
scheide und (derzeit) die 1919 in _ St. Germain festgelegte
Grenze zwischen Österreich und Italien. . >
Im Hauptkamm ragt der Hochfeiler auf, mit 3510 m der
höchste Gipfel der Zillertaler Alpen; außerdem eine ganze
Reihe der sÄönsten und bekanntesten Ostalpengipfel über
haupt — nennen wir nur die Hochfernerspitze, den Moseler,
den Turnerkamp, den Schwarzenstein und den OrolSen

An^der Oberen Weißzintscharte setzen die südwestL vor
gelagerten Pfunderer Berge an den_ Hochfeilerstoch-Haupt-
kamm an, im Mittel- und Ostteil jedoA fallt der Haupt
kamm steil und ungegliedert, nur mit kurzen Zweiggraten
ins Ahrntal gegen S ab. , . , tt i
Tief schneiden Quertäler von NW her m den Hauptkamm
ein, die berühmten „Gründe" des Zillertales, über denen
gipfelreiche Kämme aufragen. Beim Hochfeiler zweigt der
Hochstellerkamm ab, beim Möseler der Greinerkamm, beim
Schwarzenstein der sich gabelnde Mörchen-Igent-Kamm, beim
Großen Löffler der Floitenkamm, bei der Wollbachspitze der
Abornkamm. Gleichlaufend mit den nördl. Seitenkammen
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erheben sich östl. des Ahornkammes der Riblerkamm, der
Magnerkamm und die Reichenspitzgruppe (mit ihren Aus
läufern) über deren jeweils südlichste Gipfel die Wasser-
scheide weiterläuft zum kleinen Klockerkarstocx, der an der
Birnlucke die Verbindung der Zillertaler Alpen mit der Ve-
nedigergruppe herstellt.
« 526 Blauer Kofel, 2860 m
Aussichtspunkt hoch über der Verzweigung des Unterberg-
und Oberbergtales. Sehr selten besucht. . . ,
Die Bezeidinung .Gamsstellenwandspitze* — H. Delago irnuraliA
Gamsstettenwandspitze — würde auf den Blauen Wel zutreffen,
wegs aber auf den Filtuidenkopf, 3006 m, schon gar niAt auf einen P-3J22 f
im Gratverlauf zur Vorderen Weißspitze, der in der neuen JW-Kara
übrigens gar nidit aufscheint. Dies zur Klärung der durch unterschiedliche
Benennung herbeigeführten Verwirrung.
• 527 Vom Weg zur Wiener Hütte, I, 2 st. Am Weg zur Hütte ̂  den
Unterberghütten am Bidil über der Unterbergkla^ und noch etwa 40 Mm.
weiter bis dorthin, wo der Weg fast eben durth den von etmgen Runsen
durchzogenen SW-Hang des Blauen Kcifels hinzieht. Einige Minuten, ehe
man einen sthon von weitem auffallenden Graben erreicht, j'"'''
steilen Rasenhang pfadlos empor bis tinter den Felsa^satz
des Berges. Unter diesen Sthrofen durch gegen rechts unmittelbar zum
Gipfel.
• 528 Übergang von der Vorderen WoiDepitze, s. R 531.
0 529 Filtuidenkopf, 3006 m

Höchste Erhebung in der scharfen Gratschneide zwisthen
Blauem Kofel und Vorderer Weißspitze. Gegen stürzt
eine mächtige Felswand gegen den Ferner „Unter Wandlen
ab. Steinmann von der Landesvermessung 1852.
1. touristische Ersteigung: J. Lachmann mit J. Hölzer, 1895
(Mitt. AV 1896).
• 530 a) Von der Wiener Hütte, II, 2V2 st, mühsam. Von
der Hütte ein Stück bergauf, dann links über das sdirofige,
grasdurchsetzte Gelände und über Moränenwälle auf den
untersten Weißkarferner. Ober den Ferner weg an den Auf
schwung des Berges und stets links haltend über die ungemein
steilen Schrofenhänge aufwärts auf die Grathöhe und zum
Gipfel.
• 531 b) Übergang von der Vorderen Weißspitze (Weg der
Frsterstelger, 1895), III, 1 st. Über scharfe, brüchige Schneiden
sehr ausgesetzt zum Filtuidenkopf, und weiter zur breiten
Gipfelkuppe des Blauen Kofels.
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f  Wei(5spitze, 3276 m

"»Ä" Sa^ss. "•'
1896)"^'®""^' J- Holzer, 1895 (Mitc. AV
A  Hütte, Eisfahrt, 2—3 st.An die Rückseite der Hütte und geradewegs bergan über den

3SmH Rücken (Bez. Nr. 1)L mfn nach etwa
ferner LirbefSrenla'nn
rinne 'dY R''=ütung auf die vereiste, breite Steil-inne, die zur Einsattelung zwischen den beiden Weißspitzen
emporzieht. Vom nordwestl. Gletscherrand über einen Kr„"
hang an den Beginn der Rinne, die man nach etwa 100 m
zunY"li> P'^j!''üchigen Felsen der linken Begren-
tnV ü®" Firnsattel zwischen den beiden Weiß-

rinne dif vom «I" ?'^"®"ü.euer.en Fell

Sdineebrüdce. Die Wand wird tu»- n" aiese über eine gute-  leidtt^gesdtwungenen Sattel westl"ÄfeirÄ
Übergang zur Hinteren Weißspitze, Eisgrat, 1-2 st

Ober den Firngrat und die Eisflanke hinab in den Sattel
feTsÄsetzten c'"reisdurchsetzten Grat hinauf zu dem Firngrat, der eeeen
rechts auf die Firnkuppe der Hinteren Weißspitze leitet
cdf"^ ci j. ^.Hintere Weißspitze, 3431 m
feTnTrs* ""'^^^'^kuppe über dem Hängegletscher des Hoch
fehlen wit°A r-^"''"T" Hochfernerspitze emp-tehlenswert. Ausstieg aus dem geraden Nordanstieg über den
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Hängegletscher (Hochferner-N-Wand) auch auf die Weiß
spitze möglich. 1. touristische Ersteigung: J. Lachmann mit
J. Holzer, 1895.
• 537 a) Von der Wiener Hütte, Eisfahrt, 2—3 st. Wie
in R 533 in die Einsattelung zwischen Vorderer und Hinterer
Weißspitze. Nun rechts über den manchmal felsdurchsetzten
Grat auf den Firngrat und gegen rechts zum Gipfel.
• 538 b) Übergang zur Hochfernerspitze, Eisgrat, 30 Min.
Stets über den Firnkamm auf den wenig höheren Nachbar
gipfel. (Im mittleren Gratteil treten in letzter Zeit Feken
zutage.)
• 538a c) Südwestrippe.

• 539 Hochfernerspitze, 3463 m

Flache Firnkuppe über den gewaltigen NW-Abstürzen ins
Oberbergtal. Die Hängegletsdfier des Hochferners und des
Grießferners zählen zu den schwersten Eisfahrten der ge
samten Ostalpen. Durch beide Hängegletscher und über deren
Begrenzungsgrate wurden in den letzten beiden Jahrzehnten
stilreine Anstiege gefunden. Den Rang als zweithöchster Berg
allerdings haben der Hochfernerspitze nach der Neuvermes
sung der Möseler bzw. der Olperer abgelaufen. Hervorragend
ist die RundsiÄt, vor allem Tuxer Kamm und Pfunderer
Berge, sowie die Tiefblicke.
I.Ersteigung: Prof. R. Seyerlen mit Kirchler und Stabeier,
1878 (Lit.: AVZ 1879, S. 110).
• 540 a) Von der Wiener Hütte, 3 st. Gletschererfahrung
notwendig. Empfehlenswert in Verbindung mit dem Hoch-
feiler. __ j i •
Von der Wiener Hütte geradewegs bergan über den breiten,
ausgeprägten Kamm (Bez. Nr. 1) bis zu seinem Kopf. Nun
wenige Schritte rechts auf die eigenartige Felsschneide, die
steil gegen den Gliderferner abbricht. Empor auf deren Köpfl.
Nun links haltend über ein Schneefeld empor in die Einsatte
lung im WSW-Grat des Hochfeilers (etwa 3250 m). Hier etwas
absteigend (Vorsicht auf die Randkluft) auf das obere Becken
des Weißkarferners und eben hinüber gegen den Fußpunkt
des O-Grates der Hochfernerspitze. Über einen steilen Firn
hang in einen Gratsattel zur Linken eines Felskopfes. Der
Grat schwingt sich zunächst steil auf; man weicht in die SO-
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S.m\'öA;te?Punk\ HrnsAneide fast eben

en Sdilegeisbach uberschreiten kann, 1 st (Von der Domim'

wäb'derTelben ISTn"'" g^^aus führenden bez!k,!c °^."elDen Zeit.) Nun am linken Ufer des Schlepek

iSPiiiSslsä
Rucken sudwestwärts empor, der südl vo^einer Se""feT

dln?/tt't 'l" ̂"deren BaJseitrbis zu
stellers (Jn'd'Töte-?" ^diutthalden des Hoch-
£rsti",trg;;Vtr:n pSbotnts^Ä^^^^sudostwärts gegen den zackigen Felsgrat (TpfitsAer^m^
:Srvs?Ji;&riÄ^

umgeht man südl. Sodann wie beU)'z"m"GTpfeh"
KirchIer%nd°Stab"M'^?87^'^-m''®Ä Abstieg: Prof. R. Seyerlen mitWegänderung; K. Berger, E ̂ranzelin^^SOZ 1901;anstieg. 3 st E. Aus lern Sdite'är-dirl^ 'diflrBtV'rd^r'vo-n
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Abb. 10 Hochferner, Nordabstürze (Grießferner) 1 = R 542, 2 = R 543
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Pfitsdier Tal durth das Oberbergtal zu der der Grießsdiarte südl. näAst-
folMnden SAarte. (ZwisAcn beiden SAarten erhebt siA ein mit Grenz-
znAen versehener Felskopf.) Nun südostwärts über die brüAige und steile

d.e Höhe des Grates, der den Grießferner nötdl. be-
grenzt p. 3134), dann reAts dutA die EisbrüAe des GletsAers und über
eine hohe, sehr steile Firnwand zum N-Grat der HoAfernerspitze hinüber,
der mit Steilwand zum pberhergtal abbrlAt, und über dessen sAmale, iäh
^steigende Firn- und EissAneide in langwieriger Stufenarbeit zum Gipfel.

u  aus kann man in neuester Zeit auf gut erhaltenen Militär-
See^Aarte ® Haupenhöhe gelangen. Von hier aus weiter zur
• 543 d) Nordwand über den Grießferner (K. Rainer, E.
Falschiunger, 1946; teilweise im Abstieg im Winter begangen

Tilimann, v. Zezsdiwitz, 1930). 900 m
Wandhöhe. Zählt zu den eindrucksvollsten Eisklettereien der
Ostalpen, teilweise 50° Neigung.
Über den unteren flachen Teil des Grießferners empor an den
Aufschwung, und nun je nach den Verhältnissen teils im Fels,
teils im Eis (glattgeschliffene Abbruche und steile Rinnen)
empor. Durch den wildzerklüfteten Gletscherbruch im Sinn
dp Aufstiegs auf der rechten Seite haltend empor bis unter
die Riesenspalte knapp unterhalb der großen Gletschermulde
In äußerst schwieriger Eiskletterei über dieses Hindernis hin-
weg^und in das obere Becken des Grießferners. Von hier
durch die 50° geneigte Firnwand (etwa 250 Höhenmeter) un
mittelbar zum Gipfel empor.
• 544 e) Nordwand über den Hochferner (K. Baumgartner,
W. Mayr, 1929; Lit.: ÖAZ 1930, S. 65). Großzügige Eisfahrt.
Eiskletterei Neigung bis 60°. 5—8 st, E.
Der Hochfernef entspringt dem Firnbedcen zwischen Hoch
ferner und Efintper Weißspitze und stürzt in mehreren stei-

Oberbergtal ab. Er wird in der Literatur
vielfaA als „Zweitp Oberbergkees" bezeichnet. Aus dem
Oberbergtal über die eingeschotterte Gletscherzunge in die
Mitte des ersten Steilaufschwunges (50° geneigt). Ungefähr
250 m empor zu einer weniger steilen Zone. Über dieser
bäumt siA der nun arg zerrissene Gletscher mit einer Neigung
TOn 55 bis 60 ° auf. Nach Überwindung von weiteren 200
Höhenmetern erreicht man ein mäßig geneigtes Eisfeld, ge
rade unter dem steilsten Aufschwung und der Eisturm-Zone
dp Gletschers. In leichtem Zickzack durch die Eisbrüche und
Eistürme empcir (ständig wechselnde Verhältnisse). Die Nei
gung beträgt hier durchschnittlich 65 °. Man gelangt unter die
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Gabler, Reichenspitze und Wildgerlosspitze. Foto: R. Löbl

Umseitig: Der Grundschartner von der Ahornspitze..
Foto: Baumgartner
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Abb. U Hochferner, Nordwand. 1 — R 543, 2 — R 544

gewaltige, hinter einer großen Kluft aufragende, und den gan
zen Gletscher sperrende Eisbarriere, in 3150 m Höhe. Links
und redits über den Hängegletscher begrpzenden Felsen hän
gen riesige, vorgewölbte Eispolster, die bis hierher den ganzen
Aufstieg durch Eisfall gefährden. Über die 20 m hohe, senk
rechte Eiswand empor (mehrere Eishaken nötig). In blanken
Sommern kann diese Stelle unüberwincllich werden. Ube^r
mäßig geneigte Hänge, mehrere große Klüfte überschreitend,
in das weite Firnbecken zwischen Hochferner und Weißspitze.
An geeigneter Stelle über den Bergschrund und über eine
Steile, 15 m hohe Eiswand in die Sdilußwand (50 ) und durch
diese zum Gipfel.
• 545 Hochfeiler, 3510 m
Der höchste Gipfel der Zillertaler Alpen. Von S und W ge
sehen ebenmäßig geformter Firnkegel, von N gesehen flaAe
Schneide über der prallen, abschreckenden Hochfeiler-NO-
Wand. Der Gipfel entsendet nach SW einen Zweiggrat, der
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die Wiener Hütte trägt und die zwei mächtigen Gletscher
ströme des Glider- und Weißkarferners trennt.
Vielgerühmte Rundsicht auf den Tuxer Kamm, Stubaier, ötz-
taler und Ortlerberge im W (manchmal Bernina), auf die
Nördl. Kalkalpen, auf Möseler und Turnerkamp, weiters zum
Großglockner und Großvenediger im O, zur Rieserferner-
gruppe gerade gegenüber im S, und zu den Dolomiten, sowie
eindrucksvoller Tiefblick auf die Eiswildnis des Schlegeiskeeses.
1. Ersteigung: Paul Grohmann mit Georg Samer (Josele) und
Peter Fuchs am 24. Juli 1865 über den SW-Rücken aus dem
Unterbergtal (Lit.; Jb. ÖAVII, S. 337).
• 546 a) Von der Wiener Hütte über den Südwestgrat, I,
2 St. (Wenn der Firngrat vereist ist, oftmals sehr schwierig.)
An die Rückseite der Hütte und geradewegs bergan über den
breiten, ausgeprägten Kamm (Bez. Nr. 1) bis auf seinen Kopf.
Nun wenige Schritte rechts auf die eigenartige Felsschneide,
die steil gegen den Gliderferner abbricht. Empor auf deren
Köpfl.
Nun links haltend über ein Firnfeld empor in die Einsatte
lung im SW-Grat des Hochfeilers. Der Grathöhe folgend
gegen einen auffallend weißgefärbten Felskopf, dann hinüber
auf den Steilaufschwung des Berges. Bei gutem Firn nimmt
man die herrliche Schneide am besten gerade, sonst quert man
gegen rechts in die schrofige S-Flanke.
• 547 b) Von der Eisbrugghütte über den Gliderferner
(M. V. Dechy mit Job. Pinggera, 1874, Mitt. AV 1875).
Schöne Gletscherwanderung, sehr lohnend. 3—4 st.
Von der Eisbruggjochhütte links hinüber auf bez. Steig auf
steigen zur Unteren Weißzintscharte. Von dort überquert
man, auf gleicher Höhe bleibend, den Gliderferner. Man
quert unter den Ausläufern der ersten und der zweiten Fels
schneide, die vom Hochfeilergrat gegen SW streichen, durch,
hält sich aber vor der dritten Schneide rechts und steigt über
den Firn steil an gegen den SW-Rücken, über den der Nor-
malanstieg Wiener Hütte — Hochfeiler führt. Auf diesen
trifft man knapp unterhalb der Höhe des WSW-Grates. Nun
gemeinsam über diesen Grat zum Gipfel.

• 548 c) Aus dem Schlegeistal über die Rötenwand (im Ab
stieg: Dr. Viktor Hecht mit Jakob Maierhofer, 1875, Lit.:
AVZ 1877, VIII, S. 257; im Aufstieg Dr. Ferdinand Löwl mit
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David Fankhauser, 1877, Lit.: Aus dem Zillertaler Hoch
gebirge, S. 396), II, Eiserfahrung erforderlich. Vom Furt-
schaglhaus 8—9 st. . ,
Wie in R 541 vom Furtschaglhaus oder von der Dominikus
hütte durch die „Röte", über das Rötkees und durcJt die
Rötenwand auf den obersten sanften Teil des Grießferners.
Südwärts in die Einsattelung zwischen Hochfeiler und Hoch
fernerspitze. Von diesem Sattel geht man unter den Rand
klüften der HoAfeiler-W-Flanke fast eben über den Weiß
karferner hinüber zur Einsattelung im SW-Grat des Gipfels.
(Zuletzt kleiner Eishang und Randkluft.) Von hier wie bei a)
zum Gipfel.

Ii Qe'r*'

tWi

Abb. 12 Hochferner von Nordwesten. 1 = R 549, 2 — R 541

• 549 d) Pfitscher Grat durch die Nordwestwand,
zügige, kombinierte Eis- und Felstour, 9—10 st.

groß-

Vom Furtschaglhaus über den Bach und jenseits 4 Min. hinauf
zu einer Wegverzweigung. (Der linke Weg führt zum Mö
seler.) Man folgt dem rechten Steig (zum Nöfessattel) süd
wärts durch die felsdurchsetzten Hänge auf das Schlegeis-
kees hinüber.
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Ober den unten meist aperen, zerklüfteten Gletscher stetig
ansteigend (südostwärts) zunäciist in Richtung auf die Mut-
tenock empor, bis man über eine Art Rampe westwärts ab
biegen kann und sich nun zwischen den Spaltenzonen durch
findet in Richtung auf den langen Felsgrat hin, der das Schleg-
eiskees im W abschließt.
Man hält auf eine Übergangsstelle in diesem Grat zu, etwas
unterhalb des Punktes, wo dieser Grat an die Wand stößt.
Eine schwach ausgeprägte Kante zieht als Fortsetzung des
Grates durch die Wand zum Firn des obersten Grießferners
hinauf. An cfer steilen Kante in brüchigen Felsen, über kurze
Stufen, Steilrinnen und Kamine auf die Firnfläche, von der
man unschwierig an den Ansatz des steilen, oft wächtenge
säumten N-Grates des Ffochfeilers gelangt. Zum Gipfel über
den Grat. (Auch über den leichteren SW-Grat.)
• 550 e) Grüngrat (L. Grün, E. Köhn, E. Stöhr mit Alfcjns
Hörhager und Stephan Schneeberger, 1906; Schlußanstieg
über den Hochfeiler-N-Grat: L. Grün, L. Treptow mit
Alfons Hörhager und Mitterer, 1908), III—, Fels- und Eis
tour. Steinschlaggefährlich. Kürzester Anstieg vom Furtschigl-
haus, 6—7 St.
Etwas rechts, nordwestl., der tiefsten Einsattelung im Grieß
schartengrat (NW-Grat) zwischen Hochfeiler und Hochferner
setzt eine schwach ausgeprägte Rippe an, die steil auf das
Schlegeiskees hinabfällt.
Wie bei d) vom Furtschaglhaus auf das Schlegeiskees und
gegen rechts in die Fallinie der rechten der beiden Schnee- oder
Eisschluchten, die vom Wächtensattel zwischen Hochfeiler und
Hochferner gegen N abstürzen. Die rechte Begrenzung der
Rinne ist der Grüngrat. Über eine Randkluft an Jen Fußpunkt
des Grüngrates.
E. links des Grüngrates über steilen Firn, dann rechts auf den
Grat selbst hinaus und über diesen in brüchigem Fels steil auf
die Höhe der Wand, wo man den obersten Weißkarferner
betritt. Wenige Schritte hinüber zum wäditengesäumteil N-Grat
des Hochfeilers und über diesen zum Gipfel. (Auch über den
leiditeren SW-Grat.)
• 551 f) Zweite Nordwandrippe (Ed. Lakatos, Helm. Kober, 1931), III.
Vom SÄlegeiskees l'/< it; vom Furtsdiäglhaus 6 st. ^
Die erste Rippe ist der Lammergrat. Die zweite Rippe nimmt fast an der
N-Grat-Sdiarte ihren Ausgang. Sie bildet die orogr. rechte Begrenzung der
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von der N-Grat-Scfaarte herabziehenden SchneeschluAt, deren linke der
Grüngrat bildet. Über diese Rippe führt der Anstieg. Ä. A.
• 552 g) Nordrinne (F# Rondholz und Frau, 1928), sdiwierige Fels- und
Eistour (III), 6—7 st.
Vom Furtsdiäglhaus auf R 549 über das Schlegeiskees bis zwischen den
Grüngrat und den Lammergrat-Anstieg und bis unter die Fallinie der tief
sten Einsattelung im N-Grat des Hodifeilers. Von der tiefsten Einsattelung
zieht eine Schlucht in gerader Fallinie zum Schlegeiskar, die einen guten
Durchstieg ermöglicht. Nach Oberschreiten der Randkluft steigt man über
steilen Firn in der Schlucht gerade aufwärts, bis eine von einem Bach über-
flossene Wand den Weiterwer scheinbar sperrt. ReÄts des Baches über Wand
stellen _ empor, immer in Richtung auf die tiefste Einsattelung zu. Nach
Überwinden der Kletterstellen leidnter gerade aufwärts in die Einsattelung.
Nach Durchbrechen der Wächte über den N-Grat in etwa '/« st zum Gipfel.
Wegen leichten ZureAtfindens auA für Abstieg geeignet.
• 553 h) Lammergrat (Dr. E. G. Lammer im Abstieg,
aliein, 1884; Lit.: Mitt. AV 1884, S. 334), sAwierige und ge-
fährüAe Eis- und Felsfahrt, 8—10 st.
Wie in d) vom FurtsAaglhaus auf das SAlegeiskees empor.
Der Lammergrat ist die reAte Begrenzung des felsigen Teiles
der N-Wand. Aufwärts gegen die Randkluft. Diese wird über
wunden, sodann gegen links eine steinsAlaggefährdete Eis
wand von 60 ° Neigung querend zu den Felsen des Lammer
grates. (ReAts draußen setzt die zweite N-Wand-Rippe an.)
Über brüAige SArofen sAwierig zu einer ausgeprägten
ebenen FelssAneide empor, dann längs einer von Felsen be
gleiteten FirnsAneide Isis 30 m unter den N-Grat hinauf.
Über eine Firnwand von 60 ° Neigung zum N-Grat und über
diesen zum Gipfel.
• 554 i) „FIochfeiler-Eiswand" Nordwand (Dr. Franz DyA
mit Hans Hörhager, 1887; Lit.: ÖAZ 1890, S. 22: Weg
änderung im oberen Teil: Dr. Kehl, Arno KirsAten, Dr. H.
Knorr, 1921, Jb. AAVM 1921).
Eine der großartigsten und bekanntesten Eisfahrten in den
Zillertaler Alpen. Höhe der Eiswand (Randkluft bis Gipfel)
etwa 300 m. 60 ° Neigung. Für die Wand selbst wurden je naA
den Verhältnissen 2 bis 10 st benötigt.
Wie bei d) vom FurtsAaglhaus im Bogen durA das SAlegeis
kees an die Felsen westl.' unterhalb der Wand. Hier über die
Randkluft. Man steigt dann entweder sofort unmittelbar
durA die Eiswand an, oder hält siA zunäAst in den brüAi-
gen Felsen und in einer steilen Eisrinne, bis man naA links
in die Firnwand selbst quert.
DurA die Eiswand gerade hinauf in RiAtung gegen den Fels-
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gipfel des HoAfeilers und über den kurzen WäAtengrat auf
den höAsten Punkt.
• 555 j) Mariner-Führe durA die Nordwand. Etwas links
der Eiswand. Hält siA an die erste Rippe östl. der Fallinie.
• 556 k) Übergang zum Hohen Weißzint (E. KendriA
mit S. Fankhauser und KederbaAer, 1892; Lit.: Mitt. AV
1892, S. 247), III, Eisgrate, 4—5 st.
Vom HoAfeiler zuerst 10 Min. auf SAnee, dann über den
Felsgrat, dessen ZaAen teils überklettert, teils ohne größere
Höhenverluste umgangen werden, in die tiefste SAarte vor
der WeißzintsAneide. Über die zahlreiAen ZaAen des plat
tigen, zersAarteten Grates weiter zum höAsten Punkt. (Der
letzte Gratteil von der SAarte an kann über den Glider
ferner umgangen werden.)
• 557 Hohe Weißzint, 3371 m, 3380 m
HöAster Punkt der langen, gezaAten SAneide im Hinter
grund des Gliderferners, am O-Ende dieses Grates über der
SAlegeissAarte. Etwa 100 m südl. des Felsgipfels erhebt siA
der Firngipfel der Hohen Weißzint, der einige Meter höher
ist (P. 3380 m).
Die Verwirrung in der Benennung entstand dadurA, daß Be
gehet den P. 3356 m in dem gegen den HoAfeiler ziehenden
Kamm „höAste Weißzintspitze" nannten, die Hohe Weißzint
hingegen „Mittlere Weißzintspitze".
Von der Hohen Weißzint streiAt ein Fels- und Firngrat süd
wärts zur Oberen WeißzintsAarte, 3198 m, an welAer die
FelssAneide der Niederen Weißzint ansetzt, also der Kreuz
spitz- und GrubbaAkamm der Pfunderer Berge.
1. Ersteigung: EriA Graf Künigl mit einem Bauern aus
LappaA, 1871. Den letzten Gipfelanstieg führte Graf Künigl
allein aus. (Lit.: ErsAließung der Ostalpen, III, S. 635.)
• 558 a) Von der Wiener Hütte, GletsAerwanderung, der
Grat II—, 3 st.
Von der Hütte etwas abwärts auf den bez. Steig, der zuerst
fast eben ostwärts hinüberführt zu dem begrünten Begren-
zungsrüAen des Gliderferners. Sodann leiAt ansteigend auf
wärts gegen die Seitenmoräne. Auf dem mäAtigen Moränen-
karam weiter, bis man fast eben auf den GletsAer übertreten
kann. Man hält siA zunäAst in der Nähe des GletsAerufers,
quert dann sAräg naA reAts aufwärts — der auffallende.
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vorgewölb« Brudi bleibt links liegen - und erreidit im
Bogen nadi links die Obere Weißzintsdiarte. Den ersten
senkrechten Grataufschwung umgeht man in der O-Flanke;
sodann stets auf dem blockigen Grat bis auf einen Felskopf.
Nun wendet sich der Grat links; über schmale Felsschneiden
und Firnkamme auf den höchsten Punkt.
• 559 b) Von der Eisbrugghütte, II—, 3 st.
Auf dem ehemaligen AV-Steig nordwärts etwa 5 Min. bis

? I Weißzintferners. Nun links abund über Schutt tind Platten auf den Gletscher, über den
man ziemlich steil die Obere Weißzintsdiarte erreicht Weiter
wie in a).
c) Von der Chemnitzer Hütte am Nöfesjodi, 5 st. Auf dem Höhenwee
der "pter den Zungen der Nöfesferner durch ohne größere Höhenverluste'
zur Eisbrugghutte leitet, bis unter die Schutthalden des Weißzintferners über
diesen zur Oberen Weißzintsdiarte. Weiter wie in a). "Der

dssVorte Nordwand. 1 = R 5dl, 2 = R 563, S = Schleg-

• 561 d) Vom Furtsdiaglhaus über die Sdilegeissdiarte und
den Ostgrat (im Abstieg: Viktor Sieger, mit Stephan Kirchler,
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1875; Lit.; Erschließung der Ostalpen III, S. 15), Gletscher
fahrt, O-Grat schwierig u. Gr. (III—), D/s st E.
Zur Schlegeisscharte vom Furtschäglhaus (R 304) 3 st.
Von der Scharte über den ausgeprägten O-Grat in schöner
Plattenkletterei unmittelbar zum Gipfel.
• 562 e) Ostwand (L. Grün und P. Stöhr mit Leo Huber, 1893). IIIi
2 st E. , wa . J •• CJ.
Von der Sdilegeissdiarte südwärts an den Beginn der ausgeprägten ocnr^e-
rinne (60 Grad Neigung). Durdi diese Rinne aufwärts, bis man gegen redi«
gut in die plattige SO-Wand der Hohen Weißzint einsteigen kann. Durch
diese Wand entweder unmittelbar zum Felsgipfel der Hohen Weißzint oder
gegen reÄts auf den Ostgrat und über diesen zum Gipfel.
• 563 f) Nordwand (Fri'z Kasparek, Josef Brunhuber, 1935, SÖGV 1935,
Seite 2).

• 564 g) Überschreitung der Hohen Weißzint von der Oberen Weißzint-
scharte zur Scharte unter dem Hochfeiler (im Abstieg vom Hodifeiler;
E. Kendridc mit S. Fankhauser und Kederbadier, 1892), III, ausgesetzte
Gratkletterei, 3 st. r i u.
Von der Oberen Weißzintsdiarte dem ersten Grataufsdiwung rechts aus-
weidiend, dann über den Blockgrat zum FeUkopf. Gegra links auf Firn-
und Felssdineiden zum höchsten Punkt und zum Felsgipfel der Hohen WeilS-
zint P. 3371 m. Der weitere Grat ist sehr zerrissen. Uber plattige Schneiden,
mit prächtigen Tiefblicken auf das Schlegeiskees, und zahlreiche Felsturme,
die man manchmal in der S-Seite umgeht, in die Scharte vor dem Hoch-
feiler.

• 565 Niedere Weißzint, 3271 und 3264 m
Ausgeprägte Felsschneide zwischen Oberer und Unterer Weiß-
zintscharte. Der Gipfel steht eigentlich schon im süclwestl.
Zweigkamm; da er jedoch meist in Verbindung mit der
Flohen Weißzint erstiegen wird, behandeln wir ihn an dieser
Stelle.
1. Ersteigung anläßlich der Landesvermessung 1857.
1. touristische Ersteigung: Franz Gillv, Adalbert Klaunzner
mit Führer Holzer, 1891 (Lit.: ÖTZ 1883, Nr. 7 11).
• 566 a) Von der Eisbrugghütte am Eisbruggjoch, I, 3 st.
Von der Hütte in nordwestl. Richtung auf dem Steig auf die
Untere Weißzintscharte, 2928 m. Von hier über den schönen
SW-Grat, manchmal in die linke Flanke ausweichend, zum
Gipfel.
• 566a Südgrat, II, Einstieg III—.
Man folgt dem Pfad zur unteren Scharte bis auf den ersten
BloÄbuckel. Der Einstieg befindet sich in der schon von wei
tem sichtbaren Verschneidung im ersten Grat-Aufschwung.
Durch diese Verschneidung empor auf den Grat. Nun immer
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über die SAneide des steilen BloAgrates zum Gipfel. Im Zuge
Überschreitung sehr empfehlenswert.

J- Schmitz von Blankenstein, 1964.)
^  r «1" Liener Hütte, I, 3 st. Wie in R558 aufden Gliderferner Von der Stelle, an der man den Ferner be-
tnt^ sArag reAts aufwärts zur Unteren WeißzintsAarte,
durch den klemen Zacken in der Scharte kenntliA. Weiter
wie in a).
• 568 c) Nordgrat (HeinriA Klier, Henriette ProAaska,
Roman Kreutz, 1952), III—, 1 st E.

Von der Oberen WeißzintsAarte (hierher R 558) unmittelbaran clen SteilaufsAwung des Grates. Ober plattige, teilweise
vereiste Stufen auf die SAneide empor. Einen zerspaltenen
ZaAen umgeht man sAwierig (Riß, III-) i„ der W-Flanke.
Hk Überhangl erreiAt man wieder die SAneide.Uber WaAtengratln und plattige FelsstüAe auf den höAsten

gdangt^°" SAneide auA zum S-Gipfel
•  . BreitnoA, 3215 m
Trapezförmiger, felsiger Gipfel in der Südumrahmung des
Schlegeis^eses, ostl. über der Sdilegeissdiarte. Der höchste

gebilder"^ ragenden Gneisplatten
L Ersteigu^: Elr. Karl und Hugo Diener, Dr. Th. Zelinka,

SU) ErsAließung der Ostalpen III,
• 570 a) Vom FurtsAaglhaus, I, 4 st, GletsAerwanderung.
Wie in R 776 auf den Nofessattel und den MuttenoA
Von diesem Vorgipfel hinab in die SAarte zwisAen beiden
Gipfeln. In anregender BloAkletterei auf den BreitnoA.
b) Von der EisbrupjoAhütte, I, 3V2St.
y.?'^ Eisbruggjochhütte- den Höhensteig zur Nöfesioch-hutte bis ̂ r Abzweigung Nöfessattel (Tafel!). Von hier bis
zum GletsAer bz., dann etwas reAtshaltend auf einen kleinen
Felskopf, von dort Imks auf den Sattel (eingerammte Stange!),
von dort links hinaus, auf den Gipfel.
c) Unmittelbarer Anstieg von der EisbruggjoAhütte, 3 st, II.
Man gAt auf dem Höhenweg (wie zur NöfesjoAhütte) bis
zur LaAe von dort links hoA durA Geröll in ein kleines
Rar, durAquert es bis zum Felsen, Aufstieg zum tiefsten
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Abb. 15 Breifnock. 1 = R 570, 2 = R 574

Punkt im Grat zwisAen MuttenoA und BreitnoA (mäßig
sAwierig, II). Von diesem Punkt entweder dem Grat ent
lang zum Gipfel oder auf der nordtirol. Seite hinunter und
von dort Aufstieg auf den Gipfel.
• 571 d) Von der Chemnitzer Hütte am Nöfesjoch, unschwierig (I), 3Vi st.
Von der Hütte nordwesiwärts (Steig) hinauf gegen die Zunge des östl.
Nöfesferners. Unter dieser durch und durch die SihuttmuJde (hier zweigt
links der Steig zur Eisbrugghütte ab) gegen den West!. Nöfesferner hinan
und zum Nöfessattel. Von dort v/ie in a) zum Gipfel.
• 572 e) Südostgrat, II, 1 st E. Vom MuttenoAferner hinauf
an den Fußpunkt des SO-Grates, der die breite, gegen den
MuttenoAferner abstürzende SO-Flanke westl. begrenzt.
Über den kurzen, felsigen Grat und ein kleines Firnfeld auf
die Grathöhe und gegen reAts (östl.) auf den höAsten Punkt.
• 573 f) Südostwand (im Abstieg: Oskar Schuster mit V. Volgger, 1892;
Lit. ÖAZ. 1893). Ä. A.
• 574 g) Nordwestgrat (Bruno Streitmann, R. Skuhravy, 1930; Lit.:
„Bergsteiger", 1. (IX.) Jahrg., 2. Bd., S._483; dort fälschlich als „Muttenock-
NW-Grat" als Folge der Unstimmigkeiten der alten österr. Spezialkarte
1:35 000). III—. Ä. A.

• 575 Muttenock, 3072 m
Kleiner Felskopf über dem Nöfessattel; nur in Verbindung
mit dem Übergang über den Nöfessattel empfehlenswert.
Wurde in der älteren Literatur mehrfaA mit dem BreitnoA
verweAselt, weil der westl. Vorgipfel des BreitnoAs als
Gipfel angenommen wurde. 1. Ersteigung: wie BreitnoA,
R569.
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• 576 a) Vom Furtsdiäglhaus, Gletsdierwanderung, Grat
selbst I, 3V2 St. Wie in R 305 vom Furtschaglhaus auf den
Nöfessattel. In hübsdier Felskletterei über den steil aufstre
benden N-Grat unmittelbar auf den Gipfel des Muttenocks.
• 577 b) Von der Chemnitzer Hütte, I, 3 st. Wie in R571
auf den Nöfessattel und wie in a) zum Gipfel.
c) Von der Eisbruggjodihütte, I, 3 st. Wie in R 570a aiif den
Sattel, 3050 m, dann nach rechts über den Grat zum Gipfel.
• 578 Großer Möseler, 3478 m;

Kleiner Möseler, 3405 m
Der zweithöchste Berg der Zillertaler Alpen. Der beherr
schende Berg über den weiten Gletsdierfeldern von Nöfes-,
Schlegeis- und Waxeckkees. Von NW gesehen mächtiger Firn
dom über dem Furtschaglkees, von 'NO ebenmäßiger Fels
kegel mit kühnen Graten. In seinem S-Grat ragt südl. der
Westl. Möselescharte der Möselekopf, 3390 m auf (auf alten
Karten manchmal als Kleiner Möseler bez.); vom Möselekopf
zieht ein langer Grat südwärts, der den Westl. Möselenodc,
3070 m, trägt, und den Nöfesferner in zwei Mulden zerteilt
(östl. Nöfesferner, Westl. Nöfesferner).
Auch nach O entsendet der Möseler einen mächtigen Grat,
der den Kleinen Möseler, 3405 m, trägt, und weiter zur östl.
Möselesdiarte, 3240 m, absinkt, östlich davon erhebt sich der
unbedeutende östl. Möselenodk, 3297 m, von dem sich dann
der Kamm aufschwingt zur Roßruggspitze. Gegen NNW ent
sendet der Möseler den Greinerkamm.
Die Aussicht ist ungemein eindrucksvoll; nahe ragen der Hoch
feiler uncl im O der Turnerkamp auf, fern im S sind die Do
lomiten sichtbar; die Tiefblicke auf Schlegeis- und Waxeckkees
sind außerordentlich fesselnd.
I.Ersteigung: Fox, Freshfield und Tuckett mit Fr.Devouassoud
und Peter Michel, 1865, im Zuge einer Überschreitung von
S nach NW (Lit.; F. F. Tuckett „Hochalpenstudien", II., S. 96).
• 579 a) Von der Nöfesjochhütte, Gletscherwanderung, 3 st.
Von der Hütte ein paar Schritte hinab auf den Sattel und
von dort auf bez. Steig in nordwestl. Richtung aufwärts zu
einer Querrinne („Großer Trog"). Von hier nordwärts auf
den östl. Nöfesferner. Nun stets in der Nähe seines linken
Randes in Richtung auf den bereits sichtbaren Gipfel unter
den Felsen des S-Grates und des Möselekopfes durch in die
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oberste Firnmulde. Von hier gerade in die Einsattelung zwi
sehen einem kleinen östl. Vorgipfel und dem Hauptgipfel und
über unschwierige Felsen auf die Schneekuppe des Gipfels.

"'S' "' ''NW

mrJ''

Abb. 16 Großer Möseler von Nordwesten. NW = Nordwestgrat (Ober-
gang von der Furtsctidglspitze), 1 = Nordwestflanke, Mariner-Futire,
2 = R 582, 3 = R 580

• 580

4 St.

b) Vom Furtschaglhaus, kürzester Anstieg von NW,

Von der Hütte auf dem zum Schlegeiskees führenden Steig
über den Bach, dann südl. der Seitenmoräne entlang zum
Furtschaglkees. Auf diesem südostwärts gegen den aus dem
Firnmantel des Großen Möseler zum Furtshaglkees absinken
den Felsrücken. Dort, wo die Felsen am weitesten in den Glet
scher vorspringen, steht rechts ein einzelner kleiner Felskopf,
hinter dem eine Rinne durch die Felsen emporzieht. Rechts von
ciieser Rinne in den Schrofen unschwierig südostwärts zu der
Firnkuppe hinauf, von der man bald auf den weniger steilen
obersten Teil des NW-Grates gelangt. Über diesen unsdiwieng
auf den Gipfel.
• 581 c) Von der Berliner Hütte (Fr. Knschker, Dr. W.
Fickeis mit dem Steinklauber Josele, 1877 (Lit.: Mitt. DöiW
1878, S. 43), Gletscherfahrt, 6 st, Eiserfahrung erforderlich.
Von der Berliner Hütte auf dem Weg zum Schönbichler Horn
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bis ins Garberkar. In diesem aufwärts bis der Weg redits in
die Felsen des Sdiönbidiler Grates abbiegt. Vom obersten
Moränenkopf tritt man gegen links auf die Firnfelder des
Waxeckkeeses über. Man quert zunächst fast eben in eine auf
fallende, breite Firnmulde (südöstlich) von hier ab fast durch
wegs in Richtung auf die östl. Möselescharte. (Nicht mehr wie
in der AV-Karte 1930 angepunktet.) Gerade auf die Scharte
empor, dann scharf rechts absteigend um den Südostfuß des
Kleinen Möselers in das oberste Becken des östl. Nöfesferners.
Man erreicht von S her die Einsattelung östl. cies Gipfels und
über unschwierige Felsen den Gipfel selbst.
• 581a d) Von der Eisbruggjochhütte. I, lohnend, 3—4 st.
Man folgt dem Höhensteig zur Nöfesjochhütte bis zur Ab
zweigung Nöfessattel (Tafel!). Hier links ab und über Geröll
und große Felsplatten empor auf den Gletscher. Man hält sich
gegen den Südgrat, überquert auf halber Höhe den Grat hin
über gegen Kleinen Möseler, über Stein und Geröll zum Gipfel.
• 582 e) Gerade Nordwestwand (Herb. Raditschnig, Sigi
Jungmair, Erich Krenmayr, Karl Blach, 1956). Neben Hoch-
feiler-N-Wand und Hochferner-N-Wand eine der steilsten
Eisflanken in den Zillertalern. Über 60° Neigung. Eiskletterei
großen Stils.
582a f) Nordwestgrat (L. Treptow, G. Niederwieser, 1895; Lit.: Mitt. AV
1896). III, Firngrate, 5 st. Sehr schone Gratkletterei.
Von der Berliner Hütte über das Waxeckkees südwestwärts in die erste, vom
Firn erreichte Einsattelung südl. der Furtsdiiglspitze. (Hierher auch von der
Furtschaglspitze, inciem man auf de n Grat, Platten und kleine Gratzadcen
überkletternd, absteigt.) Ein Zacken wird erklettert; jenseits über eine steile
und überhängende Platte hinab. Kurz darauf folgt ein Riß, der den Grat
tief spaltet und mit einem weiten Schritt übersetzt wird. Nach Erkletterung
eines kleinen Felszahnes erhebt sich ein mächtiger Turm, der erklettert (III)
ody auf der Waxeckseite umgangen wird. Es folgen vier riffartige Fels
zacken, deren Überkletterung schwierig ist. Über den sägeartigen Grat weiter
bis zu einer riesigen Felsnase, die den Grat, kurz bevor er sich steil auf-
sdiwingt,^ unterbricht. Man umgeht sie, indem man an der Plattenwand der
Waxeckseite einen sehr ausgesetzten Quergang ausführt. Dann über den
scharfen Grat steil In die Höhe und über aufgetürmte Platten zum Firngrat.
Auf scharfer Schneeschneide, Neigung 45—50 Grad, zum nördl. Vorgipfel
und teils über Fels, teils über Firn zum Hauptgipfel.

• 583 g) „Firndreieck"-Nordwand von P, 3331 m (Brü-
der Zsigmondy, Dr. A. Böhm, Worafka, 1879; Lit.: Mitt.
DÖAV 1879, S. 174), auch „Schneedreieck" genannt. Neigung
der Eiswand stellenweise 60°; durch die Ausaperung tritt
brüchiger, abschüssiger Fels zutage.
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Abb. 17 GroBer Möseler vom Schönbichler Horn. 1 = R584, 2
3 = R 582 a

R 583,

Von der Berliner Hütte wie in c) an den Fuß der Wand. An
geeigneter Stelle über die Randkluft, im. allgemeinen ziemlioi
genau in Fallinie des Vorgipfels. In der Eiswand bei günstigen
Fällen gerade zum Vorgipfel, P. 3331 m, sonst etwas leichter
gegen links an den Waxeckgrat hinaus. Vom Vorgipfel
wie in d) über den überfirnten Vorgipfel P. 3458 zum Gipfel.

207



f'M
IX ' X-^-^' '02i^'
ISV- I '

i'Mpf ?t^ 1

m\^
Is^r ._ ''

^5» -f

 X

I' '

I' V

3'SR"(°"?;Jä5j'SR"S"J'!,5'S|"'"- ' - «S»l. !-«»3,

bmierte Fels- und Eistour 7 st '"»reieot oez.;. Iii—, sdione, kom-

m+, "" "• '898).

g°ltziemlich hoch in die Felsen Wie in ci von d T?"r Schneekehleboden des WaxedckeeseT d^nn unl dem das^ PhL^^-'i' '''j""
Felsgrat durch zum Mittelfelsgrat. Der Bereschrund Wd f ,^'eg''="2?ndM
von redits her auf den Felserat A^r uberschritten:
und ihn an Schwieriekeit üblrrrlfff rrk ^ langer ist als der Waxeigrat

""""Älf e'®: '^"F^etouT; s'irnk'lf^:

S:r ^
S^^.~ "" 2ulet«"Ste.^"et 'Ehlung7g:r/d"/zt
208

• 587 k) Ostgrat (Übersdireitung des Kleinen Möselers) (H.
Gruber u. Gef., 1897; Lit.: Mitt. DÖAV 1897), II, 3 st von der
östl. Möselesdiarte. ..,
Von der Sdiarte wird ein unscheinbarer Firnhocker uber
schritten (jenseits öfters ein kleiner Eistümpel), sodann ein
sehr steiler Firnhang erstiegen, den eine kleine Eiswpd krönt.
Über eine scharfe, überwächtete Firnschneide zu einem Fels
grat, der bald plattig wird und einige Male rittlings genom
men werden muß. Ein kleiner Gratturin wird ziemliA aus
gesetzt überklettert. Mit großartigem Tiefblick nach N geht
es nun zum Kleinen Möseler, P. 3405 m, von dern man aut
der Nöfesseite des Grates, zuletzt über einen nach N uber-
wächteten Firnhang, unschwierig auf den Hauptgiptel ge-
l^rigt.
• 588 1) Über die Westliche Möselescharte und den Sudgrat,
Eisflanke 50° Neigung, Felsgrat, III+. Vom Furtschaglhaus 6 st.
Wie in b) vom Furtschaglhaus zum Felseinstieg des Normal
weges. Nun ostwärts hinauf in das oberste Firnbecken des
Schlegeiskeeses. Über die Randkluft und ziemlich gerade aut
die überfirnte Einsattelung zwischen Möselekopf und dem
Hauptgipfel zuhalten. (Die Plattenschüsse links zum Grat wur
den ebenfalls erklettert.) Über die steile Firnwand auf die
Westl. Möselescharte. Über den S-Grat (Gegenrichtung von

^  * ^cl
• 589 m) Übergang zum Möselekopf (Olaf Fludemann, Th. Wetlesen,
1912; Lit.; XVIII. Jb. Bayerland), III, 1 st. Kurz
Vom Gipfel unsthwierig südsüdwestwarts dem Grat folgend abwar«. Kurz
vor dem ersten Abbruch in einem Kamm 3 m abwärts, dann Quergang zur
Gratkante und mit Hilfe einiger Risse über den AbbruA hmab.
Im weiteren Gratverlauf ragt ein schräger Quader auf. Ober seine Kanm
zum zweiten auffallendsten Abbruch; 12 m Abseilen. •
auch über Reitgratln. zum letzten Abbruch, der auf ̂ r •
Hilfe zweier Kamine leicht zu umgehen ist, in die Westl. Möselescharte.
Ober einen leichten Grat, z. T. überfarnt, auf den Moselekopt, P. 3362 rn.• 590 n) Abstieg vom Möselekopf auf den östliAen Nofe^etner. Öber
den steilen Firn^der O-Flanke oder über ^en N-Grat zurück zur Westl.
Möselescharte und deren O-Abhang kann -n??.. f
ferner absteigen. Von dort zur Chemnitzer Hütte, Weg a), oder zur östl.
Möselescharte und zur Berliner Hütte, Weg c). j trl
• 591 o) Kleiner Möseier — Nordostkante (Rud. Klose,
Konst. Mach, 1935), IV, 3 st E. , , -u u \w
Auf dem Normalweg zum Großen Moseler über das Wax-
eckkees, unter den Steilabstürzen des Berges südl. und sud-
östl. hinein bis auf etwa 3150 m Höhe, von wo aus eine
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Querung zum Fuß der N-Kante erfolgt. Der Bergsdirund
wird östl. oberhalb einer mächtigen Querspalte überschritten.
Die Kante bricht mit einer dreieckigen Felswand ab, deren
östl. Schenkel man erklettert. Dann über den gutgriffigen
Grat empor. Der folgende 60 m hohe Aufschwung wird an
der Kante, teilweise knapp links davon überwunden (3 H.).
Oberhalb einer angelehnten Platte über gut gangbaren Fels
au^ärts. Zu Beginn des obersten Drittels der Kante Querung
nach links auf schmalen Leisten und in einer Schleife über
klemgnffige Platten wieder zurück zum Grat. Über ihn —ein
mal kurz nach rechts — zum Gipfel des Kleinen Möselers.

Toam ~ Nordwand (Franz Steindl, Rud. Stödcer,1940), sehr schwierig (IV), 4 st E. Festes Gestein.
In der N-Wand des Kleinen Möselers zieht vom Gipfel ziemlich parallel
zuni N-Grat des Großen Möselers eine Kante in das Wazedckees hinab,
in deren Nahe sich der Aufstieg vollzieht.
Man gewinnt den E. nadi Überschreiten der Randkluft an der stärksten
Biegui^ unterhalb der Scharte. Zuerst über plattig gestuften Fels, abwärts
geschichtet, und mit Schnee durchsetzte Platten empor, dann leicht aufwärts
und zu emem Schneefledc. Ein Überhang wird von redits nach links über-
klütert (H.). Durdi Risse eine 30 m hohe Platte empor (H.), dann nach
redits grUflos um eine Kante. E.s folgt eine leichtere Seillänge. 20 m Quer
gang nach hnks, eine Verschneidung (H.) und eine schräge, graue Platte
werden sehr schwierig überwunden. Zuletzt über einen Schneefleck, durch
Kisse und kleine Überhänge zum Gipfel.

• 593 Roßruggspitze, 3304 m
Gipfelpunkt des langen, nach N vorspringenden „Roßruggen",
der ^e zwei mächtigen Gletscherbecken, Waxeckkees westl.
und Hornkees östl., scheidet. Der auf den Roßruggen empor-
luhrende Steig stammt noch aus der Zeit, da hier Granate
im großen gewonnen (gebrochen) wurden. 1. Ersteigung: Vik
tor Sieger mit Stephan Kirchler, 1877 (Lit.: Mitt. DÖAV
1878, S. 43).

• 594 a) Von der Chemnitzer Hütte, unschwierige Gletscher
wanderung, 3 St.
Wie bei R 579 auf den östl. Nöfesferner. Nun in leichtem
Bogen gegen rechts unter dem Abfall des langen Turner-

nordwärts gegen die schon von weitem
^dubare Roßruggsdiarce hinan. Über den gut gangbaren
O-Grat zum Gipfel. 6 6 8
• 595 b) Vcin der Berliner Hütte über das Waxeckkees,
Gletscherwanderung, 5 st. (Vor allem im Zuge einer Turner-
kamp-Ubersdireitung empfehlenswert.)
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Wie bei R 581 von der Berliner Hütte auf das ciberste Wax
eckkees unter den Steilwänden des Kleinen Möselers. Nun
hält man sich genau ostwärts ein gutes Stuck unterhalb der
östl Mösele-Scharte und unter den Randkluften des Ostl.
Möselenocks durch gegen den überfirnten W-Hang der RolS-
ruggspitze. Über diesen gerade zum höchsten Punkt.
• 596 c) Von der Berliner Hütte über die Roßruggscharte
(Dr. E. G. Lammer, 1884). Rpdkluft und Eishang unter der
Scharte erforclern oft Eisarbeit. n j u i
Von der Berliner Hütte abwärts, den Abfluß cies Hornkeeses
auf einem Steg überschreitend (manchmal ist dieser Steg weg-
gesdiwemmt) und gleich jenseits des Baches südwärts auf dem
schon sichtbaren Steig über den mit Blöcken besäten Hang

Der"steig wendet sich allmählich der O-Seite des Roßrug-
gens zu und führt dort hoch über dem Hornkees in Kehren
an den Roßruggen. Bevor der Steig in die Felsen fuhrt, geht
man nun (seit der großen Ausaperung) links weglos über
Blockwerk unterhalb des Steilaufschwunges des Roßruggens
auf das Hornkees in Richtung Roßruggscharte.
Links hinauf über das Kees in den kleinen Firnkessel unter
der Roßruggscharte. An geeigneter Stelle über die Ranclklutt
und gegen links über den steilen Eishang gegen die lockeren
Felsen, über die man die Scharte gewinnt. (Manchmal sind
feste Seile angebracht; diese werden jecfoch immer wieder
vom Steinschlag beschädigt; Vorsicht!) Über den gut gang
baren O-Grat rasch zum Gipfel.
• 597 Dem unmittelbaren Anstieg in Fallinie der Scharte
kann man ausweichen, indem man den Steilaufschwung in
weitem Bogen nach rechts umgeht. Man überschreitet den
Bergschrund etwa in Fallinie der Roßrugg-O-Wand und quert
leicht ansteigend nach links zur Scharte hinüber.
• 598 e) „Roßruggen"-Nordgrat (Emil und Otto Zsig-
mondy, 1881), II, teilweise brüchig, 4—5 st.
Von der Berliner Hütte wie bei c) über den „Roikuggen
empor bis zur Firnunterbrechung im obersten Teil. Die tiefe
Einschartung wird auf dem Firn umgangen. SudliA cler
Scharte erhebt sich der erste größere Gratturm. DurA eine
brüAige Rinne auf den Grat südl. vom Turm. Zwei Grat-
köpfe werden übersdiritten, dann auf schmaler Fxrnschneiae
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fl''R798^"2"='R*6T? '''' "oßfuggspitM (II), mit Waxeck-Kees.

(bei Vereisung besser redits unten ober dem Felsabsturz zum
Waxeckkees) zum sdiönen, steil ansteigenden letzten Felsgrat.
In reizvoller Kletterei über hohe Blöcke und durch Rissef am
besten stets auf der Schneide, zu einem kurzen Firngrat, über
-  Minuten auf den Gipfel gelangt.• 599 f) Nordostwand (H. Delago, 1924), II—, brüdiig l'/i st E

BerHner"Hüt?7ra Hornkeeses (hierher wie in c) von derBerliner Hütte oder m ungemein langwierigem aber großzügigem Eisanstiee
Eishanl, der 10^88^ II

dlnn J RoOruigspirze hinaufzieht. Auf diesem redits zu den Felsendann gwade empor. Üher Platten (III-) sdiräg nadi rechts dann leS
Uber lockeren Fels gerade hinauf zum Nordgrat, der in Gipfelnähe erreicht

212

• 609 g) Nordwestflanke (Rud. Klose, Konst. Mach, 1935). Eisfahrt. Von
der Hütte 4—5 st. A. A.
# 601 Turnerkamp, 3418 m • r t j
Einer der formsdiönsten und aussiditsreidisten Gipfel des
ganzen Gebirges. Ebenmäßige, helle Pyramide über der ̂ s-
Wildnis des Hornkeeses, mit langen, schmalen Graten. Die
Aussicht ist besonders auf die Rieserfernergruppe und die Do
lomiten sehr eindrucksvoll; die Tiefblicke auf die mutigen
Eisströme des Zemmgrundes sind unvergeßlich. Der Turner
kamp erfordert auf allen Wegen Bergerfahrung un^d Aus
dauer. Für Ungeübte auf alle Fälle Führer erforderlich.
Vom Turnerkamp zieht ein ausgeprägter Grat gegen S zum
Nöfesiodb Dieser Kamm trennt den östl. Nöfesferner vom
Trattenbachkees. Sein oberster Teil unter dem Turnerkamp-
S-Grat wird „Sattelschneid" genannt; es folgen sudl. der Iti-
nere SattelnoÄ (Schneenock), 3073 m, und der Äußere Sattel
nock, 3026 m; hier fällt der Grat zur Pfaffenscharte, 2853 m,
ab um sich südl. zur Weißen Wand nochmals auf 2940 m zu
erheben. Die S-Flanke der Weißen Wand sinkt zum Nöfes-
joch, 2405 m, ab. . _i.
1. Ersteigung durch den Bauern Jobann Kirchler aus Lutta^
in den sechziger Jahren, 1. touristische Ersteigung: W. H.
Hudson, C. Taylor, R. Pendlebury mit Gabriel Spechten-
hauser und dem Steinsucher Josele (Georg Samer), 1872. (Er
schließung der Ostalpen, III, S. 38 und Nachträge S. 635.)
a) Von der Nöfesjodihütte über die Südostflanke (Harprecnt,
Seyerlen, 1874; Llt.: ZAV 1875), II—, kürzester Anstieg, 4 st.
Hinab aufs Joch und auf dem Steig zum östl. Nöfesferner im
Bogen links um die Hänge der Weißen Wand hinauf zum
„Großen Trog", einer auffallenden langen Rinne, die über
schritten wird. Nun gerade über Moränen hinauf zur Glet
scherzunge des östl. Nöfesferners. Stets etwas rechts haltend
gegen den überfirnten Teil der Sattelschneid. Wo diese an den
Steilen, felsigen S-Grat des Turnerkamps stößt, "wechselt man
ostwärts auf das Trattenbachkees hinüber. Nun nordwärts
oberhaib der Randkluft unter die SO-Flanke des Berges.
Unter den Felsen durch, bis man über Schnee die Rinne er
reicht, die diese SO-Flanke durchzieht. Im brüchigen Fels der
Rinne sehr steil entweder unmittelbar zum Gipfel, bei Ver
eisung im oberen Teil rechts aus der Rinne heraus und über die
Felsen der rechten Begrenzung zum Gipfel.
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(Vi' Grf!*,1'Ä7 sn;l.e..».nk.Von der Berliner Hütte wie bei rsVs /ut Rn«

Mösele"Aarti"vorbdd"n "sa"' bei RSSriur Osdd.. ö„i. NsÄjj'jrsÄL™ £"1;
ÄsiL-ieisrÄStelle über die Randklnfr i,n^ ^ 5, j- geeigneter

Äif ix
ftrirM""' 'l" SO-Flanke.
sAwierigeren Anstieg dur4° die^SW-pfan^''3?"'"^ Hütte aus den etwasaus den etwas leisteten, aber w^;/' „Ak ̂ '"t ""ß "«"=
d.= SO-FIanke des Berges ausfüW ^"«kchneid und

*y-! efie®St1®e"v!^3"s®T' "°^= 1907, S. 145).
zur" »b«"en^Satt"lsALld? P."^ Chemnitzer Hütte
HS "n S,*de'r,"^^^ier:r f
hohe Platte hinaufzieht. Ein Stück "weiter'obfn'f I ' eine
ausgesetzt und schwierig an der Trsrl j aweiter Riß, dann
und hohe Blöcke zu elLl c. ' ^"tkante durch Risse oder über Platten
Hier beginnen die größten Schw?"fg"heite"''Ober Grates,
aur entscheidenden Stelle, einer etwa 15 m hohe DT <'V-)
wand wird anstrengend am besten If." J'atte (IV-). Die Platten-
erklettert. Zunädist ein paar Mewr zerya V f "Ii" Stiftes,
winziger Ausbauchung zu der Felskante au a"" ' 'inks an
schlechten Stand für einen Fuß gewährt Hin« w'"' kleine Einkerbung
I^nne herab, darin ist wieder Stand fiir efn^n p"« "'n schmale
s^diwierig nach rechts hinauf in die Mltt^ 5 di Nun ebenso
Stiften. Mit Hilfe dieser fast senkry^ z^ - '"Ii"'? "k""«"
Platte. Es folgt wieder ein. „l,, ^ kl®"" kleinen Absatz über der
block. Das folgende Stück des Grat« l'aT'nnch '"S ""1 '1" .mächtlKr Fels-
erste ist ein Hangelgrat die zwefre .- '-P t.""'®? schwierige Steflen. Die
Höhe man sich entweder nach der rVif' erhängender Abbruch, von dessen
awischen dem Felsen und ei^er schS lu TV" "ä*
stemmt. Die Platte ist mit Vorsicht z^ beu-r Ti^nJen Platte hinunter-
üegende Blöcke in ihrer Lage erbt reu Fr Tf""a"',""''' '■"^'lu^ch daran-
Gipfel, an dem noch ein etwa 7 m hoher a V " ui" •'Aufschwung zum
zu bewältigen ist. ' "« PHtte ziehender Riß

n-.'voi ""r'cSÄ H"ue'"bis'yi® rT?T' 1''
ist die Überschreitung der gesamten geübte Gehersehr aussichtsreich. Von der Hütre norä ''? Unternehmen;
S-Hänge hinauf gegen darköpfl V /"f Steigspuren über die1.1..,.^ 'N..'vX'"r d" SÄ ic,?» Ä s,-x
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kletterei Uber die Weiße Wand in die Pfaffenscharte uncl über die Sattel-
nocken zur Sattelschneid. Wie in a), b) oder c) zum Gipfel.

l

s 4

r p>^

«sv f

^ A r— - • Ä

Abb. 20 Turnerkamp (I), Roßruggspitie (1!) und Möseler (III) von Osten.
1 = R 607, 2 = R 608, 3 = R 596, 4 = R 583

• 607 f) Ostgrat (A. und E. Wagner mit Hans Hörhager.
1891. Lit.: ÖAZ 1892), III—, 3—4 st vom TrattenjoA. SAone
Gratkletterei, festes Gestein. - 1 ,7
Wie in R 308 von der Berliner Hütte zum TrattenjoA. Vom
JoA weg über einen FelsbuAel in die näAste SAarte, die
vom Hornkees unmittelbar durA eine SAneerinne zugäirgliA
ist. Nun stets auf der GratsAneide selbst bis vor den Gipfel-
aufsAwung. (Der Fels auf der SAneide ist sAön, der in den
Flanken, in die man naA MögliAkeit auswelAt, brüchig.)
Unter dem letzten SteilaufsAwung CJuerung naA hn^ks m
eine erdige, oft vereiste Rinne. DurA diese empor zum Gipfel.
(Der letzte AufsAwung wurde auA gerade erklettert, V.)
• 608 g) Nordwand (Dr. Fritz DrasA, Dr. Jurek, 1886; Lit.;
Mitt. DÖAV 1889, S. 113), IV4-, 3—4 st, Wandhöhe 350 m.
Wie unten bei h) unter die N-Abstürze des Gipfeis.
Wo die Felsen der N-Wand am tiefsten in den GietsAer hin
abstoßen, befindet siA der Einstieg. Über den glatten, sehr oft
vereisten Piattenpanzer gegen die Gipfeirippe zu, wobei die
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Sm " Gip(elf.m„i. g„.d. .„p„,
«=;-.'l''|6gefährde,. 3 st E.

2w"fl Firnmulde des Hornkee^s^ReAtf Roßruggen in diezwei flache Rinnen, getrennt durch pin». c/4, ^ links vom Gipfel ziehenm die halbe Wandhlhe herab; IMks Xv^i? Rippe bis etwa
So_muß stA die DurAsteigung A dl

-is. iiaiuc wandhohe herab: Ii
So muß sich die DurAsteigung irder"'-^es,T° Pi^ttensAuß.
Der BergsArund wird ungefähr Tn der M 1 Wandhäifte halten
RoßruggsAarte übersAritten. Link" über An 1 "■«'gleiAer RiAtung mit dem NW-Grat über empor und inquert eine etwa 6 m breite Rinne nnd „ l ® F='sen aufwärts. Manwesti. Gipfeirinne. Zuerst in dieser dann i!herd'° t" erwähntein die ostl. Gipfeirinne. In sAöner'piattenkietterl^d hinwegden O-Grat, der 5 Min. östi. des Gipfeis erreicht wird
• 6ln -Mvr V " "ird.

brüchigen Absturz der NW wTnd n^anchmal in denWied,, trair
• 611 — - - ^ ■Fünfte Hornspitze, 3146 m;
7  A w Hornspitze, 3197mjodi und MS™blAjoch^ zwischen Tratten
emen ausgeprägten Kamm nac-L c r • -^°Fnspitze entsendet2734 m; Äuirlr Gr^Tr PlaS 280^2 mund Möselenock, 2706 m) Gelenknock, 2880 m,

■>,. E„ii „„d Rid,„d
jO Mm. E.

3*0 mL. i Trattenjoch auf die Fünfte Hornspitze, I,
und über de^W-G^y zunTcipfel^ Trattenjodi
VoT ob'yrs«n'SiTl1"TraSaX""'y^^ ' " ^•von rwei Wänden nnterbrocheny RW fuf^den sV "
Uber diesen zum Gipfel. S-Grat des Berges hinaus.

i ̂
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• 614 c) Übergang zur Vierten Hornspitze, II, 1 st.
Der NO-Grat der Fünften Hornspitze weist Steiistufen auf,
die in der SO-Flanke umgangen werden müssen. Man erreicht
sodann eine überfirnte Einsattelung, 3073 m. Über einen
wenig höheren Kopf im Sattel kann man, etwas links haltend,
über den obersten Firn des Hornkeeses den Aufschwung der
Vierten Hornspitze erreichen. Über den blockigen S-Grat
zum Gipfel.
• 615 d) Vierte Hornspitze vom Mitterbachjodi, I, 30 Mm.
Wie in R 309 von der Berliner Hütte auf das überfirnte Mit-
terbadhjoch. Von hier über den Blockgrat südwestwärts empor
zum Gipfel.
• 61B e) Vierte Hornspitze - Westgrat (wabrsAeinliA Rud. Radisio-
witsA, B. V. Havemann, 1935), I. Ausweichen in die S-Fianke mogiiA.
iVs st E. f , r 'X_ • J'
Anfangs über den ebenen Blodcgrat an den Steiiaufsdiwung. Vor ihm m die
südl. Gratflanke und über Platten empor, bis ein steiler Abbrum, der die
S-Seite sperrt, zu einem Ausweichen in die N-Seite zwingt. Auf schmalem
Band in die Wand hinaus und von seinem Ende mittels Abseilens auf ein
zweites Band hinunter. Von diesem gerade aufwärts zum Gipfel.
• 617 Berliner Spitze (Dritte Hornspitze), 3253 m
Schneidiges, dunkles Felshorn über dem südöstl. Firnbecken
des Hornkeeses. Nach NW streicht von der Berliner Spitze
ein langer Felskamm bis zu der Erhebung, 2647 m, „Am
Horn", über der Berliner Hütte. Dieser Kamm trennt das
weite Becken des Hornkeeses von dem des Schwarzenstein-
keeses. Die Berliner Spitze ist ein gern besuchter Aussichts
berg mit weiter Fernsicht vor allem nach dem Süden (Do
lomiten), gegen Rieserferner und Flochgaii.
1. Ersteigung: Josef und Karl Dalmer mit Stefan Kirchier,
1874.

• 618 a) Von der Berliner Hütte über das Mitterbachjocfa, I,
4 St. Schöne Bergfahrt.
Von der Hütte wie in R 309 auf das Mitterbachjoch. Von hier
nordösti. über Firn gegen den aus großen Blöcken aufgebau
ten Gipfel, der durch eine Rinne erstiegen wird.
• 619 b) Nordwestgrat (Dr. Böckeimann mit Hans Fiechti,
1891; Lit.: Mitt. DÖAV 1896), II, 1 st E.
Von der Berliner Hütte am Weg zum Mitterbadtjodi auf das
Hornkees und auf dem Firn nocE etwa eine halbe Stunde auf
wärts, bis man links geradewegs zu einer Einsdiartung^ im
NW-Grat ansteigen kann, in welche der Firn hinaufreicht.
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Ziemhdi steil gerade in den schmalen Sattel hinauf. Von dort
wird der untere Steilabfall des aus mächtigen Blöcken aufge-
bauten Gipfelgrates entweder unmittelbar erklettert oder
redits auf dem Firnhang umgangen und durch eine brüchige
Kinne wieder der Grat erreicht, auf dem es nun in hübscher
Kletterei 2um Gipfel geht.
• 620 c) Überschreitung der gesamten Hornschneide (L
Treptow mit Georg Niederwieser, 1895), III—, Von der Ber
liner Hütte 5—7 St.
Von der Berliner Hütte auf dem Weg zum Mitterbachjoch

gutem Steig südöstl. empor bis unter den Steilabfall des
^ornes". Wo der Jochweg rechts unter den Felsen gegen das
Hornkees hineinführt, zweigt links der AV-Steig ab, der in
kleinen Kehren auf den Aussichtspunkt „Am Horn" empor-
^hrt, 2647 m. Die erste Gratstrecke ist leicht, dann wird der
Grat durch einen gewaltigen Plattenabsturz unterbrochen,
der an der Hornkeesseite durch einen kleinen Riß überwun
den wird (sehr ausgesetzt). Nun beständig auf dem scharfen
Grat weiter, dessen Erhebungen zum Teil rittlings genommen
werden müssen. Über einen schneidigen gelben Turm schließ
lich zu dem vom Firn des Hornkeeses berührten Sattel vor
dem letzten Gipfelaufbau und weiter wie in b) zur Spitze

Ä  Brankowsky, Rud. Matt, 1941). III,

• 625 b) Übergang zur Zweiten Hornspitze, II, 40 Min.
Unmittelbar über clen Blocigrat hinab in die Scharte und über
den O-Grat auf die Zweite Hornspitze.
• 626 c) Auch die Zweite Hornspitze ist vom Firn des
Sdiwarzensteinkeeses aus über Blockwerk unschwierig zu ge
winnen. .

• 627 d) Übergang von der Zweiten Hornspitze zur Berliner
Spitze, II—, 40 Min. .
Meist unmittelbar über den Grat. Ein Gratabbruch wird je
doch in der S-Seite umgangen. Sodann nordwestl. auf dem
Grat weiter, wobei ein morsdier Felszacken auf cler Schwarzen
steinseite zu umgehen ist. Nun entweder unmittelbar gegen
den Gipfel hinan, oder hinüber zum Mitterbachjoch und über
die SO-Seite auf die Berliner Spitze.

• 623 Zweite Hornspitze, 3199 m;
Erste Hornspitze, 3170m

^ei wenig auffallende Erhebungen über dem südwestlichen
Winkel des Schwarzensteinkeeses. Die Erste Hornspitze ent
sendet wiederum einen langen Zweiggrat gegen SSO, in dem
die Schwarzenbachköpfe und die Schafbretterspitzen aufragen

Hcirnspitze: J. Fuchs mit Stabeier,
1885 (diese Seilschaft übersdiritt alle 5 Hornspitzen am selben
Tag).
1. Ersteigung der Ersten Hornspitze: Josef und Karl Dalmer
mit Stefan Kirchler, 1874.

T  X?*" Schwarzenbachjoch auf die Erste Hornspitze,I, 30Min. E VcDn der Berliner Hütte wie in R 310 zum
Schwarzenbachjoch und unschwierig über den teilweise ver-
firnten NO-Grat auf den Gipfel.
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C 628 Schwarzenstein, 3368 m
Von N gesehen mächtiger Firnkamm, von dem in die Floite
und in den Zemmgrund große Gletscher niederströmen.
Nach S entsendet der Schwarzenstein den Trennungskamm
zwischen Schwarzenbach und Rotbachtal, dem die Schwarzen
bachspitze, die „Weißen Bretter" und die „Schwarzen Bretter",
sowie der Zwilcher und noch eine ganze Reihe von begrün
ten Köpfen entragen. Der Schwarzenstein gehört zu den
meistbesuchten Bergen der Gruppe, vor allem wegen seiner
vielgerühmten Aussicht und der verhältnismäßig leichten Zu
gänge. Jedoch ist für Ungeübte für clie Überschreitung des
Schwarzensteinkeeses unbedingt ein Führer ratsam.
Die Fernsicht umfaßt vor allem im S die Dolomiten, Brenta,
Adamellogruppe; im SW und W: Ortler, Bernina, ötztaler
und Stubaier Alpen; im N Wetterstein, Karwendel, Kaiser,
Leoganger Steinberge, Dachstein. Auch die Nahblicke auf die
umgebenden Zillertaler sind auf Grund der Mittellage des
Gipfels sehr vielfältig.
1 Ersteigung gelegentlich der Landesaufnahme 1852 von S.
Von der Zillertaler Seite aus: Dr. A. von Ruthner, Josef
Daum, Ludwig von Barth mit dem Steinklauber Josele (Georg
Samer), 1858.
Großes Vermessungszeichen und Grenzstein.
• 629 a) Von der Berliner Hütte, schöne Gletscherwande
rung, 4—5 st. , 1 r-i.
Von der Hütte nordostwärts auf dem zum Schwarzsee lun-
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kommin (WeSSd). dm l"un»r-
te MSe'tSgSLt:großer Steinmann steht In Kehri^^ "tengrat, auf dem ein

-:Änd^efpet:rrum seiner Nähe etwas steil n'crw durch, dann
Sobald man LgeftL d!e Hahf/''"

d?r wLi?tT:u:ge\'ri"iel^
?si/tsr"i"Sa'?"" i" d" s vr
*4.,d'?„g"„?i,' SsvP'? ft aid.»;. M.g „„d
sene Floitenk e 3V;-?st """"
erfahrung notwendig. spaltenre.ch, Gletscher-

H:Lli;e?s:;fc2t"auf d"''^der starken Ausaperung „U lelmlSÄ
einer mäßig geneigten schwarzen Eisflanke CFrühp
man eine auffallende Ei«;nnnA n iT a (^^^her benutzte
E^igg i„ „?g° gtÄ H^'"t'
flacherem Gelände wo eine ^ ™"?"r bis zu
spalten nadi rechts'in die FimS, riesiger Quer
möglich wird. Das ist die Firnh"r4,^ ""^f^dem TribbachsattelWestl. Floitenspitze und den Fele^ irsclf''"
Grat. (Die Führe eeht L?.!» ■ SAwarzenstem-NNO-de, pUa'X ISav k.;S «SI» ™ "" »° "■ '•"■
vor der Höhe''d«*4ttdf°d ^^^e" den Tribbadisattel. Noebbeginn,, reid zn ""4, "'((■e™ •>%, =!>«" » "rfen
Te? 'ä" ÄeSS B™
k«g G,en„„in nd.
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sehen Gebiet liegende Schwarzensteinhütte.) Nun westwärts
einen niederen Firngrat überschreitend auf die Firnhodtflache
über dem Sdiwarzensteinsattel und an deren südl. Rande in
sanfter Steigung gegen den Blockgipfel des SAwarzensteins,
der schließlich über den aperen Teil des NO-Grates erreicht
• 631 c) Von der Sdiwarzensteinhütte, I, IV2 st.
Von der Hütte zunächst nordwärts über Schuttstreifen und
Firnhalden. Man hält sich jedoch schon vor Erreichen des
Tribbachsattels links auf das Felsköpfl zu, überschreitet den
Firngrat und steigt über die mäßig geneigte Firnhochflache
südwärts gegen den aperen NO-Grat an, über den man den
höchsten Punkt erreicht. . j c 1 r> t .„.i
• 632 d) Südwestgrat von P. 333« (im NW-Grat des Gipfels: O. Langt,
E. Plate, 1895, im Abstieg), IV—, 2 st Ä. A.• 833 e) Südwestwand (R. Seyerlcn mit Stefan IG^ler, 1878), 111 + ,
Eistinne 60 Grad Neigung, von der Außenmoosalm im Schwarzenbadit^ 5 st.Von der Moosalm im Siwarzenbadital (2'/'« Sdiwar-
zenbadikees. Auf diesem an den beiden Gletsdierbruchen links vorbei zum
oberen Firnbedten. In der SW-Wand des Shwarzensteins sindSdineerinnen sichtbar. Über die, Randkluft in die nordl , 370 m hohe
S-förmig gewundene Rinne und in ihr sehr steil (bis zu 60 Grad) hmaut
zwisAen die beiden böAsten Erbebungen des Gipfelgrates. Im _ aP"«°Zustande weist die Rinne glatte Platten auf, die größere SAwierigkeiten
bieten dürften. . . «ooi t* t: r
• 634 f) Südsüdostgrat (J. Blüthncr mit AI. Niederwieser, 1893; Lit.: rest-fArift S. Leipzig, 1894, S. 192), III-, von der verfallenen Daimerbutte
Am Veg zur SAwarzensteinbütte in den Talgrund hinein bis zur ver
fallenen Daimerbutte, wo siA der Weg aus dem Graben reAts empor
wendet auf den Hang. Von biet übersAntten die Erstbegeber den B»™westl. RiAtung und stiegeil über SAutt in die EinsAartung »Zu .Torla ,
2704 m, an. Von hier über die lange undSAwarzenbaAspitze, 3254 m, in langwieriger Kletterarbeit zum Gipfel.
• 635 g) Gerade Ostwand (Karl Oberarzbadier, Vmcenzo Guberti, 1933),
111+, 250 m "WandhÖhe, steinsdilaggefährdet, 2 /4 st. TJ^.Kt^rh
Von der Sdiwarzensteinhütte in nordwestl. Riditung
kees (auf dem Normalweg zum Sdiwarzensteii^ bis "kdann\üdwestl. au den Fu'ß der Felsen der .O-W"«!-,
eerade empor, naA den ersten 50 m über eine von loAerem ErdrciÄ und
Eis bedeAte Zone und über SAneesAilder etwa 50 m empor. DnrA einen
steilen Kamin und über die Felsen weiter empor an den Beginn eines mem-
UA hoben Kamins, DurA ihn empor an den Beginn eines zweiten Kzmins,der ebenso durAstiegen wird. Zuletzt über guten, weniger geneigten Fels
und einen SAneebang zum Gipfel.
C 636 Westliche Floitenspitze, 3194 m
Beherrschender Talschluß über der inneren Floiw.
Von W gesehen sanfte Erhebung über dem Tnbbachsattel
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einen zerrissenen Verbindungsgrat zur
östl Floitenspitze. 1. Ersteigung: M. von D^chy mit Stefan
Kirdiler, 1876 (Lit.: Erschließung der Ostalpen, III).
• 637a a) Von der Schwarzensteinhütte, I, 1 st. Von der

Gipfel Tribbadisattel und wie in b) zum
• 638 b) Von der Greizer Hütte, Gletscherfahrt, 3 st. Wie in

Ler Tribbachsattel. Ostwärts
dt:; BÄKS;«'""
'v"!L ''"*• "")•
äluß "d^r"FI v®'" ^'°"enspitze beherrscht den Talab-
nVi r F einem schrägnaA links ansteigenden Band durAzogen. Der Einstieg erfolg!
SiA «*ten Ende des Bandes. Von der Rand-k uft diese meist sehr schwierig, leitet ein BloAhang gerade
hinauf zum Band (Kanzel, II). Nun links eine VersAneidung
m^nn"« g"-f gelegenen Kanzel mit Steinmann. 8 m abseilen auf eine Leiste, die siA naA etwa 30 m in
einp großen Plattenschuß verliert. Über diesen (IV) zu einem
Aufschwung, der mittels Steigbaum sehr ausgesetzt und griff-
äer efne Kanzel. Nun in FallinleUber einen BloAhang, vor dem Ausstieg durA eine hoAge-

• 63l^b d) Südostwand (Albert Höllri«!, Robert Laimbödt, 1934), IV.

'ne'lten^ laimbödt, 1934). IV+

IVt St. Vom Einstiee lehet eb? R»n^ " n Tribbadisattel in
Grates Ober diese KenJ c -t? " ? Kante des NW-j.-si's.lKÄ
zum Gipfel. Sdiöne Plattenkletterei ["fe^^ti'^Ges-tek
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• 639 c) Tribbadikopl, 3112 m. . i m •
Der Tribbadikopf ist die breite Erhebung im SW-Grat der Westl. Flotten-

•• 1 J T*_! l_te e. Ae «».e»! 17^ icv vTrtf* rifPC^fTl UDCr
Der inbbaoikopt ist oie oreiie tmcuung uu ott-w.».. —-„ü

spitze, unmittelbar über dem Tribbadisattel. Er ist von diesem aus über
seinen mäditigen Firnhang in einer Viertelstunde leioit zu ersteigen.

• 640 östliAe Floitenspitze, 3154 m
Wilder Felsgipfel mit zerrissenen GratsAneiden, der zum Floi-
tenkees und zum Tribbadikees mit dunklen Wänden abstürzt.
1. Ersteigung: O. SAuster mitH. Moser, 1893 (Lit.: ÖAZ 1894).
• 641 a) Von der Greizer Hütte, II, 4—5 st, südwärts aiit
dem Steig und wie in R 630 zu der langen Querung im Pmi-
tenkees. Hier sAarf links in östl. RiAtung abbiegend hinüber
gegen die N-Wand der östl. Floitenspitze. Westl. der vom
Gipfel herabziehenden, in das Floitenkees voppnngenden
Fefsrippe, über den BergsArund. (ReAts oben dient eine mit
der Felsrippe gleiAlaufende dunkle Wand als MerkzeiAen.)
Über den steilen Firnhang empor und über meist vereiste
Felsen zum Grat, unmittelbar neben dem Gipfel.
• 642 b) Von cler SAwarzensteinhütte (Igo Kaup mit
Huber, 1894), III—, 4 st, ostwärts ein StüA hinab auf das
TribbaAkees und bis unter die SO-Flpke der östl. Flcmen-
spitze DurA eine SAneerinne hinauf in ein allseits umsAws-
senes steiles SAutt- oder Firnfeld. Von diesem über steile
Felsen auf den Gipfel.
• 643 c) Von Süden, Ill-b. 2 st E. Ä. A.
• 644 d) Nordostgrat (L. Treptow mit G. Niederwieser,
1895, im Abstieg), III + , iVa st E. Wie in R 315 von der Grw-
zer Hütte zum FloitenjoA. Vom JoA quert man an der NW-
Flanke des Grates bis unter die SAarte vor der östl. Floiten
spitze. Über die Randkluft und eine kurze Eiswand auf die
Felsen, über welAe man zur sAmalen SAarte gelangt. Nun
unmittelbar über den zersägten Grat zum Gipfel.
• 645 e) Nordwestflanke (Weg der Erstersteiger), III—,
Wie in d) in die sAmale Scharte vor dem Gipfel. Von der
SAarte etwas reAts hinab auf Platten, auf diesen naA links
zu einem Kamin mit eingeklemmtem Block; durA ihn hinab
zu einem naA links ziehenden Plattenband, von welAem em
langer Quergang über Platten, BlöAe, SAutt und Schnee f
reAts bis in eine SAneerinne führt. Anfangs in ihr seilet
empor, später meist das linke Gehänge benützend, in sehr
hübsAer Kletterei auf die Grathöhe. Fast durAwegs fester
Fels. Über den Grat zum Gipfel.
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• 646 f) Übergang zur Westlidien Floitenspitze (L. Treptow
mit G. Niederwieser, 1895), IV—, 3 st. Ausgesetzt, aber sehr
schön.

Vom Gipfel der östl. Floitenspitze über Blöcke abwärts, an
einer auffallenden, 8 m hohen Felssäule (das »Tribbach-
manndl") vorbei und um den nächsten Turm links, um den
folgenden rechts in brüchigem Fels leicht herum, dann sanft
ansteigend zu einem schroffen Abbruche, dessen steile, völlig
glatte Platte von einem nach rechts verlaufenden Riß duri-
zogen wird. In diesem Riß hinüber, dann in einem nach links
(südostwärts) ziehenden ähnlichen Riß weiter auf einen
scharfen an der Wand lehnenden Zacken. Von hier über eine
glatte Platte etwa 6 m abseilend, in ein kleines Schartl (die
Abseilstelle läßt sich auch auf der SO-Seite umgehen), von
wo leichte Kletterei in die tiefste Scharte zwischen beiden Floi-
tenspitzen bringt. Der nächste Turm wird überklettert oder
man steigt über sehr schwierige Platten nach rechts ziemlich
tief ab und gewinnt nach einigem Queren durch Schneerinnen
und steile Blockkamine den Grat vor dem großen Steilauf
schwung wieder. Auf einem sehr anstrengenden Reitgrat hart
an den Abbrudi, dann über einige an der Wand lehnende
Platten an diesen selbst heran und mit sehr weiten, aber vor-
zü^ichen Griffen auf die Kante. Auf ganz schmaler Leiste
naoi rechts in die Platten hinaus (sehr ausgesetzt) und rechts
über einen wadteligen Block empor in einen Riß und auf
weniger steile Platten zu gutem Sitz (IV). Nun auf der schma
len Schneide weiter über einen großen losen Block zu einer
anstrengenden, sehr scharfen Reitstelle mit darauffolgendem
2 m hohen Abbruch, dann in der linken Flanke, später auf
dem Grat über Blöcke unschwierig zum Gipfel der Westl. Floi
tenspitze.

• 647 Tribbachspitze, 3267 m
Erhebung im Löffler-S-Grat. Von der Tribbachspitze reicht
der lange Zweiggrat gegen S, der Tribbachkees westl. und
Frankbachkees östl. trennt. In diesem Kamm erhebt sich der
aus riesigen Blöcken aufgetürmte Tribbachkeeskopf, in der
AVK nicht benannt und kotiert.
1. Ersteigung: A. Weigelin mit Stefan Kirchler, 1874.
• 648 a) Vom Oberen Floitenjoch, 3179 m; Gletscherfahrt,
vom Joch 20 Min.
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Von der Greizer Hütte südwärts auf dem Weg zum Großen
Löffler bis in die oberste Mulde des Floitenkeeses. Nun gegen
rechts über Firn in die Einsattelung westl. der Tribbadispitze.
Über den Blockgrat zum Gipfel.
• S48 b) Tribbaclikeeskopf, P. 3122 der alten AV-Karte. Von der Sdiwar-
zensteinhütte (Dr. Attensamer mit Johann Auer, 1904), II, Gletsdier-
fahrt, 3 St.
In wenigen Minuten hinab zum steilen Tribbachferner. Den zerborstenen
Eismassen ausweichend und dadurch viel an Hohe verlierend, in östl. Rich
tung über den Gletscher bis unter die im NO-Winkel aus der Richtung des
Fioitenjoches herabkommenden Eisbrüche. Nun über Moränentrümmer zum
oberen östl. Firn und über diesen sehr steil (verdeckte Spalten) hinauf an
den Fuß der Felsmauer, die Tribbadh- und Frankbachferner scheidet. In
sdiarfer Blockkletterei auf die Grathöhe und nördl. zum höchsten Gratkopf.
• 650 c) Übergang zur Tribbadispitze (Dr. Attensamer, Joh. Auer, 1904),
II, I St. Ä. A.

• 651 d) Übergang zum Großen Löffler (L. Treptow mit
Georg Niederwieser, 1895), II, 1—iVsst. Stets über den ziem
lich schroffen Grat zum Großen Löffler.

• 652 Großer Löffler, 3376 m
Schöne, eisgepanzerte Pyramide über dem Floitenkees, gegen
die Stilluppe stürzt der Löffler mit steiler Plattenflucht ab.
Von allen Seiten gesehen auffallend erhabene, freistehende
Gipfelform. Prachtvoll sind die Tiefblicke in die Pleite und
in die Stilluppe sowie in das Ahrntal und Pustertal. Besonders
schön die Rieserferner-Gruppe.
1. Ersteigung; M. V. Lipolt in Begleitung eines Gemsjägers
aus Mayrhofen anläßlich der Landesvermessung um 1850.
• 653 a) Von der Greizer Hütte (Weg der Erstersteiger),
Gletscherfahrt, 3—4 st.
Von der Hütte folgt man etwa 10 Min. dem Weg südwärts
zum Floitenkees. Nun links ab auf eine alte Seitenmoräne zu,
von deren Kopf meist auf den Firn übergetreten wird. Nun
südwärts hinauf in das oberste Bedcen des Floiten
keeses, das südl. des Großen Löfflers eingebettet liegt. Man
hält sich bis knapp unter die Grathöhe empor, tritt aber vor
ihrem Erreichen links auf die Blockhalden der SSW-Flanke
über. Über diese Blöcke zum Gipfel.
Der gerade Weg (bez.) führt unmittelbar von der Greizef
Hütte in südöstl. Richtung über einen Blockrücken ins obere
Floitenkees.
• 654 b) Von der Schwarzensteinhütte, Gang über zer
klüftete Gletscher, 4 st.
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£ Äl™" '^"iE"'' "»l" »»■" £ JöSrn „nd
die Sdief« im del^'TribbeAtpi.^rfR'Et^^^^ Tribbedtke«

Obergang zum Großen Lör-fler (R 651) ^ ''
• 8S6 d) Ss'Ä" T° ¥'r"" '■" Ahm lohnend.
Frankbadato "ITs, ' Kirdler, 1879), I, von der
iTjt W?g^^b"eT"i,afre£'rd Teided'h^°" f'der Wegverzweigung am Walcfrand ?eht man Hochlärcher. BeiMin. wiederum Wegverzweieune- diedm I ).'l" aufwärts, nadi wenigenGraben zum Galetsdiköpfl hiLin' ObeJhllh de rediu in denfast eben hinein zu den Wies™ d;r Frankb°,i f fift"' """
Auf dem Almweg nordwärts in den Talhdr» J (Platterhutte, Heulager).die Grashänge emporführt auf die Schüttböden""^' {"« "bis man an einen auffallenden Moränenkat^m trifit Obel^T"'""
bis man gegen redits auf rl-n t tl'., diesen aufwärts,
übertreten kann. Unmittelbar an den Ak" ^ ^ Frankbadikeeseskluft in eine Sdtneesdluch "dL std smd durd d?°J"5''-fast unter die Gipfelwädtte. Durdi d ese RiW fmnT""'' bis
letzt zu einem 10 m hohen, engen Kamin der T d ^amngt sich zu-Deckplatte fast abgesdilossen ist. !)urdt den"kamln td^üb"? dirifätf zum
Vo'S^belsferFfaÄiPfR65?)^Ä !.'«'• ^ « E.empor, über eine Moräne auf dL Franllk j" FrankbachjochGletscher gerade an den Einstieg emD^ ntf^-r "bcr den
Kante 80 m aufwärts, dann 50 m über Platten v glatte
mit Überschreiten einiger schwierieer Stelle ' "l'er die Felsen leichter,

Grat^^foh Frankbadijodi. Von dort zu einem kleinenEs fols['J,r^ih^' h" d gelangt,ts folgt ein uberhangender Gratturm, der auf der StilluDnerSpte umgangen wird Weiter auf dem Grat unsdiwierie zu
ineni hohen, links leidit umgehharen Ahhrudi Dann auf

/'"'gen kleinen Zacken, denen manImks ausweicht, worauf der Grat hei einer kleinen FelsniX
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Abb. 21 Großer und Kleiner Löffler, Nordostwand. 1 = R 332, 2 '
R 658, 3 = R 659

wieder erreicht wird. Nun zwei Türmen entgegen, die ent
weder in der NW-Flanke umgangen oder (schwieriger, aber
kürzer) überklettert werden. Hierauf gelangt man in eine
enge Scharte. Von dort etwa 30 m auf dem Grat weiter, dann
wieder in eine Scharte hinab, jenseits rechts in die NW-Flanke
und entweder über steile, ausgesetzte Felsen zum Grat empor
und auf ihm zum Gipfel oder (leichter, aber bedeutend länger)
in der Wand zum unteren Ende einer steilen Rinne querend,
in dieser an der rechten Seite empor zu einer seichten Scharte,
wenige Meter unterhalb des Gipfels.
• 659 g) Nordostwand (Viktor Sieger mit Stefan Kirchler, 1879), III+,
Steile Eisrinnen, vom Löfflerkees 4—5 st.
Von der Kasseler Hütte auf dem Höhenweg zur Lapensciiarce im weiten
Bogen durdi die hinterste Stilluppe bis unter das Löfflerkees. Aufwärts zur
Randkluft unter der Rinne, die gerade von der Spitze des Großen Löfflers
herunterzieht. Überschreitung der Randkluft. Nun über die gürteiförmig
am Fuße der NO-Wand hinziehende, sehr steile Eisfläche hinauf in die
Rinne. In ihr blankes Eis oder plattiger Fels; einzelne Steilstufen werden
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Ei. oder'pUtt?ge Wsen "i"* de7ITnTe'ger"dtw
• 660 H) Westgrat (Hochtourist ?66) ni K ®'
• 660a i) Nordwestflanke (Dr K DIp * bruchigem Gestein.

Di'." H^ntmerÄdt i^r n""F- ^eu« Weg:Die mächtige Eisrinne, die früher rum A f' • '"'i'"''"' ̂  " E. ®
meist eisfrei, und etwa 120 m über der R^ndM 7 ''«"ö'/t wurde, ist jetzt

1 gerperrt, unbeeehh,. pk".5. u.—r -• - '
meist eisirei, und etwa 120 m über derR'.VjCrf "umc, ist jetzt

sAI in die Gipfelwand über«hr^"n''''A 'u"-'" ' ^inne bisg^^efahrdet) zum N-Grat des Groß/n'''[kfe? etwa^roo m" n'd'l
des

Jb!"AV-s"eh"on Wien,®!«" Si*"berg, K. Haberl 1925;

r. , . Kleiner Löffler, 3224 m

Löffler'naA Vfn S"u'
sAane. 2932 m,

ÖA^nlr''- O.VMoser. ,893; Lit.:
Kle"ere?in-%«' zerklüfteter GletsAer,
auf das FloitenLes''emmor'zw"'!h^'^4^ ^
den Löfflerspitzen ist ehe W-Graten der bei-
jn der Nähe ihres N-Randes hina
kluft, an die W-Flanke des 'v ,f." l^ber die Rand-

IV—,2 st E. ■ ' J"®'', O. Slavik, 1922),

bis zu einem überhänpenrlor, l ^""ates aufwärts
Von hier nach rechts durl ofn ".°P°S>"en Aufschwung,
absteigend zu einer rlnnon ■ überhangenden Riß etwas
sprengten Blöcken erfüllten^Wa^n'i?' 'j"" großen abge-
.»poi u.. fei
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eine Platte zu einem losgesprengten Block und rechts answi-
eend durch einen kurzen Kamin zum Grat empor. Rechts der
Kante über Platten aufwärts und dann auf dem Grate empor.
Ein glatter, spitzer Gratzacken wird nach links auf schmalem
Bande und dann durch einen Kamin umgangen. Hierauf über
den Grat in schöner Kletterei zum Gipfel des Kleinen Löfflers.
• 664 c) Westgral (oberster Teil im Abstieg: die Erstersteiger, 1893; vo
Ständige Begehung: Helm. Kober, Ed. Lakatos,
Von der Greizer Hütte zum Fußpunkt des Grates. Von S her auf den Grat
und über ihn empor. Ein Aufschwung wird auf der S-Seite auf einem breiter
werdenden Kriechband Uberwunden. Kurzes, flaAes Gratstuck d»™ Y"
sperrt ein Turm den Weiterweg. Von einem 6 m hoher gelegenen ^»"dp'atz
smmmt man duri einen Riß rüiwärts empor, quert »"I "X„?" Ober'
naA reAts und durA einen gebogenen Riß über den absAließenden Uber
hang empor. Auf dem plattigen Grat weiter zu einer ^ m hohen Abseil-
stelfe mii gutem AbseilzaAen. Ober den Grat zu einern AbbruA Auf der
.vi-Seite durA eine Rinne empor zu ausgesetzte^m .S^ndp'»'^
wieder reAts empor zu einem GeröllfleA. DurA «l"'
dung empor, Querung naA reAts zur Kante und durch einen Riß »"'warts
auf die Höhe des AbbruAes. Nun Uber den Grat bzw. in der S-SeM weitci^
über einen AufsAwung gerade aufwärts. Zuletzt über den N-Grat zum
Gipfel. ^ PM « PTs
• 665 d) Übergang zum Großen Löffler (L. Treptow mit
Führer Volgger, 1897, im Abstieg), III—, IV2 st.
Vom Gipfel links auf der Stilluppseite durA einen Kamm ab-
steigencl, wird die SAarte zwisAen Kleinem und Großem
Löffler erreicht. Sodann auf dem Türme und Zadcen tragen-
den Grate oder reAts davon empor, sAließliA über eine
sAarfe FirnsAneide zum Gipfel des Großen Löfflers.
« 666 KeilbaAspitze, 3093 m
GezaAter, dunkler Felsgipfel über drei langen Graten.
In dem gegen WNW zum FrankbaAjoA streiAenden Grat
ragt der Felskopf der „Sonntaggabel" auf; der S-Grat tmgt
den Obwasserer sowie die Hohe Wand und die SAleAte
Wand. Im NO-Grat ragen zwei fast gleiA hohe, flaAe Pyra
miden auf, die seit der Erbauung der Kasseler Hütte so be
nannte Kasseler Spitze (P. 2957 m) und die GAne Wand,
P. 2946 m. , . . • c-
1. Ersteigung: Karl und Josef Jaimer, Tb. HarpreAt mit Ste
fan KirAler, 1875. Winterbegehung s. R 672. , . . . j.
• 667 a) Von der Kasseler Hütte über das FrankbaA)och,
I 3 st

Von der Kasseler Hütte auf dem Höhenweg zur Lapen-
sAarte in weitem Bogen durA das Eiskar bis in Fallinie der

■j
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"i'

Einsattelung des Frankbach;oches, R316 Westlich vom lor;,
zjeht ein Felsrücken herunter. K^app links un „ leZ fS?

Kmbelen Todat
diesen teils «ils über

■«' Hok.

sriEHi n/r.nkbäki^SeSÄn."'''
wfe^^n u Platterhütte 4 st.

Gipfel ^°-G^ates der Keilbachspitze. Ober diesen zum
* 23h AiAberger, H. Püdiler,

"wendler J927} " A. Pinamonti, 1927; Jb. Kar-
Müteiluth"'""'"'' 1^- E- «ayer. J. „„d D. Karafiat. 1947; private
brennerPv^ntet"'®92*9)"' 1^'"' Baumgartner, Peter Asdien-
Grat 2um''Gf^e°.''' Brankbachkees und zuletzt über den NW-
^ufs Sülluppk'ees^°^' " Keilbaditurm durch die N-Flanke hinab
Rof^i r u Kasseler Spitze, 2957 mBei der Erbauung der Kasseler Hütte so benannte Felsnvra-
Von d^ kr Keilbachspitze und Grüner WandVon der Kasseler Spitze streicht ein kurzer Grat gegerNNW,
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p  der das stark geschwundene Westl. Stilluppkees in einen Ost-
'  und Mittelteil zerlegt.

• 673 a) Ostflanke vom Keilbachjoch, II, 2 st.
• 674 b) Nordnordwestgrat (P. Bauer, R. Eberl, L. Sager,

I  W. Schmidkunz, H. Zallinger, 1926), V—.
Von der Kasseler Hütte über das Stilluppkees und über

!  Schrofen und Schnee auf die erste Erhebung des N-Grates der
I  Kasseler Spitze. Über den Grat empor und hinab in einen
^  Sattel, der den letzten Grataufschwung vom Gipfelaufbau

trennt. Nun gerade empor, dann schräg rechts aufwärts, bis
man auf der W-Seite in die Gipfelfallinie gelangt. Kurzer,
steigender Quergang links zu einer Rampe. Über sie empor
und zum höchsten Punkt,
• 675 c) Übergang von der Grünen Wand (H. Wieser, A.
Pinamonti, 1926), III, IV2—2V2 st.
Von der Grünen Wand klettert man in die tiefste Einsatte^
lung zwischen Grüner Wand und Kasseler Spitze hinab und
aus ihr gerade aufwärts zum Gipfel.
• 675a d) Nordostgrat, IV, 2 st.
• 675b e) Übergang zur Keilbachspitze, IV, 2 st.
• 676 Grüne Wand, 2946 m
Breite Erhebung über dem Keilbachjoch. Von der Stilluppe
her gesehen hübsche Felspyramide im Talschluß.
• 677 a) Vom Keilbachjoch über den Ostgrat, I, vom Joch
30 Min.
Wie in R 617 auf das Keilbachjoch. Nun über den Grat un
mittelbar auf den Gipfel. Lohnender als Führe b).
• 677a b) Nordostflanke, I.
Wenn man von der Kasseler Hütte kommt (R 617), kann
man noch vor Erreichen der Jochhöhe westwärts über die
Schutt- und Schneehänge gegen den höchsten Punkt der
Grünen Wand ansteigen.
• 678 b) Südwand (J. Kappler, Dr. O. Zimmerer, 1927), II, '/< st E.
In ihrem unteren Ende wird die S-Wand in Gipfelfallinie durch eine breite
Schlucht gespalten. Zu ihrem Beginn gelangt man vom Stilluppkees durh
eine der beiden Scharten im Grat westl. des Keilbachjoches. Durch die
Sdiludit 3 Seillängen empor auf eine begrünte Rippe. Nun nicht rechts auf
die Schutterrasse, sondern gleich links über einen mannshohen Überhang
in eine Steilrinne und unter einem schwarzen Block durch zu einem Siche
rungsplatz. Halblinks empor auf die Gratkante, die sich bald zurücklegt,
und über Geschröf und Blockwerk zum Gipfel.
• 676a c) Nordgrat (Hermann Wieser, A. Pinamonti, 1926, im Abstieg).
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•  . Gfalienspitze, 2966 mGipfel zwischen Wollbach- und KeilbachjoA. 1. touristische
Erneigung: Jos. Kappler, Fritz Riegele, Dr. O. Zimmeter,

o- 2»-
Von der Wollbadischarte stets auf def meist sehr schmalen
Oratschneide m reizvoller Kletterei zum Gipfel. Zwei Türme
knapp unter der Spitze werden südl. umgangen.

Wollbachspitze, 3210 m
Schoner Felsgipfel über dem östl. Stillupp- und dem Gras-
^itenkees; der östl. Eckpfeiler des HauptLmmes.
Der kurze N-Grat fällt zum Stangenjoch ab; hier setzt der

i"- zunächstgegen SW zuni Wollbach;och; er wendet sich dann südl. zur
Gfallenspitze, 2966 m, über dem Keilbachjoch, und fällt dann
gegen SSO ms Ahrntal ab, „Keilbachbretter". Auch gegen SO
entsendet der Gipfel einen Grat zum Hollenzkopf, 3093 m.

•  Landesvermessung 1852: 1 touri-stische Ersteigung: Prof. R. Seierlen mit Stefan Kirchler, 1878

u ̂Jn " Stangenjoch, I, von der Kasseler Hütte 3-4 st.le m R 339 auf das Stangenjoch. Man wendet sich vom Joch
aus rechts (südwärts) und ersteigt über Blockwerk den Gipfel
Schoner und lohnender als übers Wollbachjoch.
• 681 a b) Von der Kasseler Hütte, I, 3—4 st, auf dem Weg
südwärts zum Stilluppkees und hinauf zum Wollbachjoch
on hier in nordöstl. Richtung über den verwitterten Fels

kamm auf den Vorgipfel und hinüber zum Hauptgipfel.

N  Sundergrund (1. Abstieg über' denN-Grat: Viktor Sieger mit Stefan Kirchler, 1879), zerklüfteter
Gletscher, vom Ghs. In der Au 8 st.
Neue Anstiegsbeschreibung, Robert und Cilli Laimböck, 1959:
Vom Ghs. In der Au im Zillergrund durch den Sundergrund;
i7ia^" Hutten des Grundes, der Mitterhüttenalm,1714 m, 2V2 st, vorbei, nach 20 Min. über den Bach, auf Steig
spuren zuept talem, dann weglos mehr rechts zum Fuß der
groben auffallenden Moräne, die zur Hinteren Stangenspitze
hinzieht. Über sie auf Steigspuren stell bis zu ihrem Ende.
Nun südwärts ^f das mit Trümmern übersäte Rees unter
dem Pub des O-Grates der Hinteren Stangenspitze. Nun nicht
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in den Kessel, der zum Stangenjoch leitet, sondern südl. zu
einem etwa 100 m hohen, ausgeaperten Felsrücken. Spalten!
Über diesen Rücken hinauf und oberhalb in gleicher Richtung
auf dem Kees weiter (Spalten) entweder
a) in die seichte Scharte zwischen Hollenzkopf und Wollbach
spitze und über den kurzen O-Grat leicht über Blöcke zum
Gipfel — oder
b) im Bogen nach rechts zum Nordgrat. Ein ansteigendes
Schneeband leitet auf den Grat und über Blöcke leicht zum
Gipfel.
Wie in R 934 durch den Sundergrund zum Grasleitpkees.
Südwärts über Schutt und Firn, um den O-Grat der Hinteren
Stangenspitze herum, in den zerklüfteten Gletscherwinkel
unter dem Stangenjoch. Gerade empor auf das Joch, sodann
zuerst über Firn, schließlich über den steilen, schrofigen Grat
zum Gipfel der Wollbachspitze.
• 683 c) Von St. Jakob im Ahm, I, 6—7 st. Von der Kirche
über den BiÄl auf die Wiesenfläche und gegen links an den
Beginn cles Lahntalgrabens. In diesem hinauf bis zum Wald,
dann links auf einem Steig durch den Wald gegen das Woll
bachtal zu haltend. Der Steig leitet zur Wollbachalrn, 1602 m.
Auf Steigspuren in den Talhintergrund und über weite Schutt-
und Moränenhänge (das Wollbachkees ist fast ganz verschwun
den) zum Wollbachjoch. Wie in a) zum Gipfel.
• 685 Hollenzkopf, 3193 m, und Hollenzkofel
Erhebung über dem Hollenztal. Nach S entsendet der Hol
lenzkopf einen Grat zum Speiker, 3042 m (auch Rotwand
spitze genannt), nach O fällt ein Grat über den Hollenzkofel,
2782 m, zum Hörndljoch ab.
1. Ersteigung anläßlldi der Landesvermessung, 1852.
• 686 a) Von Süden, I, von St. Jakob 6 st. Wie in R 683 in
das hinterste Wollbachkar. Von hier rechts hinauf zur weiten
Scharte südl. des Hollenzkopfes. Nun über den felsigen S-Grat
auf den Gipfel.
• 687 b) Übergang zur Wollbachspitze, I, 40 Min. Über den
sdiönen Verbindungsgrat in die überfirnte Scharte vor der
Wollbachspitze. Nun über den steileren Aufschwung zum
Gipfel. _
• 888 c) Der HollenzkoGl ist aus dem hintersten Hollenztal {hierher von
St. Jakob im Ahm) über Schutthalden zugänglich.
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1  ■ » ^ mS" ef Hollenzkof.1 über den
O. Zirameter, 1927), II, 2^5°. Nordnordosigrat (Jos. K.-ippIer, Dr.

empor^Von^?er°S<iärte''aof^je"VsIit^^^^^ ^»■"1"m Grar. Auf ihm an schmaler ^ne deTu zu ein" i"""
"''"Sie und zu einem Zadcenarat Über Ihr. r^ glatten steilen Platte,auf der W-Seite umgangen Nun immer am n , .^®!gt"tlen Türme werdenGtpfel. über leid,te^efsstufen"zum" öchTen''pJnk" «l™

• 691
b) Der Hochstellerkamm

Hodtt'rneSt'^":" Hodifeiler-dessen zwei Äste gegen NW bzw^V^r^f'"' ^^nim an,
&"feTnÄfalleltS dnsAlfeßen! Der'
T> ■ T. 1 , Hochsteller, 3097 mBreiter Fel^au nördl. der Grießscharte.
• 69r'aTv® Grün, 1893.Vom P ^ Furtschaglhaus, I, 5-6 st.
vom w4'^links^ab^"und'auf"sr' ^Alegeisgrund, dort

hinauf an den NO-Grat reAtsüber den Gra" zum Sijfef (Steigspuren), und
'^"•ninikushütte, I, 5—6 st

hnkeJX'AureAem °^°gr..694 c) VnleTXßXirr-:^ - ')•
ze^'er:SL^T3oro m^Tor?""' 5--"1— j- Traf » • Von hier genau nordwärtsUber (len Blockgrat zum Gipfel. "om PfitsAerjoAhaus führen einige, zwar niAt bezeiAnete,
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Abb. 22 Hochsleller, Westflanke, R 695

/-gV' V> -;

rV'sV

m>.:

3^'

ar

aber gut instand gehaltene Militärwege zur Haupenhöhe,
R 694. Weiter wie dort. , . ,
• 695 d) Westflanke, III—, 2 st E. Von der Etkalm im obersten Zamser
Tal führen zwei Wege nordostwärts ins Haupental hinein. Uber Schutt
und Felsstufen an den Abfall der Westflanke. Die Felsen sind im unter
sten Teil steil und plattig. Dann gerade zum Gipfel empor.
« 696 RotbaAlspitze, 2895 m
Im Winter und Sommer gern besuAter AussiAtspunkt über
dem PfitsAer JoA. Breite Pyramide mit ziegelroten Felsah-
brüAen, in dem von der Haupenhöhe im S-Grat des HoA-
stellers zum PfitsAer JoA streiAenden Zweigkamm.
• 697 a) Vom PfitsAer JoA, I, 2 st, ostwärts über die Weide
hänge, links des Kammes in die oberste Mulde der Zamser
Lofitzalm. Aus dem Kar entweder gerade zum Gipfel oder
auf einen Geröllsattel, von dem man gegen links zum nördl.
Vorgipfel, gegen reAts zum Hauptgipfel ansteigen kann.
• 698 b) Von der Haupentalscharte, I, l'/i st. Ä. A.
« 699 Kälberlahnerspitze, 2929 m
Schroffer Doppelgipfel nordwestl. vom Hochsteller. ,
1. Frsteigungi L. Grün mit H. Höthager, 1898; Lit.; DAZ 1899. Bei Delago
BärenjoAwandspitze genannt,
• 700 a) Von der Dominikashütte, II, 3Vj—4 st. i- i l
Auf dem bez. Weg zum Pfitscherjoch in das Zamser Tal, bis von links her
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h' dem. Haupental einmündet. Neben dem Bad. über den steilen

sS-jHF
(Lam AV TOrte^ turmartigen Vorgipfelmnen^als Hauptgip'fel zu^Uaeidtnen.) Unks'lbertrüA^'e^^Ieüarmtd.smn
• 701 b) t^ergang zum Hoilistenei, III, 3 st

üb^^wSu Werdern ^bbrud. kann dabei nur mit Abseilen
,  Kleiner Hochsteller, 2858 mDoppelgipfeliger Felskopf, von dem der Hochstellergrat über

SttetaWällt Talgrund der Zamsalm (Dominikus-
•  ""m Hörhager, 1898.•7°^ der Dominikushütte, II, 4 st.Wie in R 700 ins Haupental, jedoch gleich links empor zu
dem dem Gipfel westl vorgelagerten Schuttfeld. Von hier über
grasdurchsetzte Schrofen auf den NW-Grat. Dort in hübscher
-  "7>f niedrigeren N-Gipfel (Steinmann).

''t V''"g?n8. zum Hauptgipfel (Vermessungszeichen) bietet keine Schwierigkeiten.
Übergang zur Kälberlahnerspitze, IIH- 2 3 st

Man halt sich meist auf dem Grat, ein scharfer Felszahn vor
dem Gipfel und die zerrissene Gipfelschneide bieten die größ
ten Schwierigkeiten.

? 7°^ üominikushütte über das Zamser Edc (L.Orun, L. Treptow mit Hans Hörhager), II, 4—5 st.
Uber den langen, anfangs bewaldeten Rücken süclwärts em
por, dann auf blockubersaten Rasenhängen zu den Felsen des
Zamser Ecks, dessen höchster Zacken, 2266 m, erklettert wer-
cIm kann. In hubscher Gratkletterei über den anfangs ziem
lich zusagten Grat auf einen steil ansteigenden Blockkamm,
der sich mit kurzer Steilstufe zum Kleinen Hochsteller auf-

»707
c) Der Greinerkamm

Am Großen Mö^^seler löst sich der Greinerkamm vom Haupt-
kamm und zieht über Furtschiglspitze, Schönbichler Horn
nd Talggenkopfe zum Großen Greiner, einem der schönsten
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Felsberge der Zillertaler. Der Greinerkamm ist einer der
schroffsten Zillertaler Kämme; in den Karen der N-Seite fin
den wir kleine Gletscher. Das feste Gestein der Grate und
Flanken bietet den Bergsteigern eine Reihe von sAönen
Fahrten. Furtschäglhaus, Berliner Hütte und Dominikus
hütte bieten ungemein günstige Stützpunkte.
In einem nach NO offenen Bogen zieht der Kamm vom Gro
ßen Greiner zum Kleinen Greiner und über den Spiegelkamp
zum Spitzeckkopf, von wo er ziemlich unvermittelt zum
Breitlahner abfällt.

n\

Vv »j' \\ » fc
ff { i

iü ' t

'i-S

Abb. 23 Furtschaglspitie von Westen. 1 = R 709, 2 — R 710, 3 — R 710 a,
4 = R 711, 5 = R 715

9 708 Furtschiglspitze, 3188 m ^
Schroffe, eindrucksvolle Felszinne über dem Furtschaglkees,
von allen Seiten nur auf Kletterwegen erreichbar.
1. Ersteigung: C. Benzien, H. Meynow mit Hans Hörhager,
1887. , o ,
• 709 a) Von der Schönbichler Scharte (Oskar Schuster mit
V. Volgger, 1892, ÖAZ 1893), II, 1 st E.
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Vom Furtsdiiglhaus wie in R 717 oder von der Berliner
Hütte wie in R 718 auf die Sdiönbichler Sdiarte, bez. Auf der
Waxedtseite des Grates oder über die zerrissene Gratschneide
selbst zum Gipfel.
• 710 b) Westgrat (Weg der Erstersteiger; Lit.: Mitt. AV
1887), III + , 4 St. Sdiöne Gratkletterei.
Vom Furtschaglhaus auf dem bez. Weg zum Schönbichler
Horn etwa 1 st empor, dann rechts über SAutthalden und
Moränen in die zweite auffallende Scharte des W-Grates.
Über dessen plattige und blockige Schneiden und Türme zum
Gipfel.
• 710a c) Vollständiger Westgrat (L. Huber, J. Böhm, 1950),
V—, 3 st E. Schöne Kletterei, fester Fels.
Einstieg etwas links (nördl.) der Gipfelfallinie. Durch eine
Verschneidung 20 m empor zur ersten Rampe. 10 m rechts
(südwärts) zu einer weiteren Verschneidung. DurÄ diese auf
die zweite Rampe. Über Geröll zu einer weiteren Verschnei
dung, die in ein Scharrl an der S-Kante der Pfeilerwand führt.
Über gutgriffige Platten (IV) ausgesetzt zur dritten Terrasse.
30 m Quergang zur N-Kante der Pfeilerwand. Durch einen
50-m-Riß (V—) bis wenige Meter unter den Pfeilergipfel. Der
erste Überhang wird überklettert, unter dem zweiten 5 m
Quergang nach links. Der Riß führt auf eine Schulter; von
dieser wenige Meter zur Scharte zwischen Pfeilergipfel und
W-Grat. Über diesen zum Gipfel.
(Wegänderung: H. Engländer, P. Bayer-Bayersburg, 1951.)
• 711 d) Südwand (v. Srbik mit A. Hörhager, 1911), III + , 5 st.
Vom Furtschaglhatis auf dem zum Schönbichler Horn führenden Weg so
weit, bis man ohne Höhenverlust unter dem Fuß der Furtschdglspitze auf

kommt. Über dieses aufwärts, bis man gerade unter der
Fallinie des Clipfels steht (zweite Einbuchtung des Gletschers in die Wand).
Von hier nordwestwärcs über plattige Felsstufen in eine Rinne und bald aus
ihr durch einen kurzen, steilen Kamin links hinauf zu einem Felsvorsprung.
Von da über eine in der Richtung des Gipfels hinaufziehende Felsrippe,
die schöne Kletterei bietet, sodann über Blöcke auf eine etwas rechts gerade
vcim Gipfel herabziehende Felsrippe und auf ihr in reizvoller Kletterei zum
Gipfel.
• 712 e) Südwand - neuur Weg (Kurt Nitsthe, Alfr. Glanzl, Herb. Burg-
gasser, 1928), III—, 2 st E.
Vom Furtschaglhaus auf das Furtsdiäglkees und empor bis in Gipfelfall-
Iinie (E". des alten S-Wand-Weges). An geeigneter Stelle über die Rand-
kluft und riordwestl. über Platten empor zu einer senkreÄten, hohen Wand
stufe. An ihrem Fuß Querung eben nadi links zum Beginn einer kurzen
Rinne, m ihr 6 m empor (brüdiig) zu Stand. Auf einem Band sthräg links
empor auf eine Felsstufe. Einige Meter schräg rechts aufwärts, dann links
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zum Beginn eines Risses. In ihm etwa 20 m empm, dann aus ihm reiits
heraus über eine steile Platte. In der folgenden schluchtart.gen Rinne ̂ uf-
wärts bis in Höhe eines auffallenden gelben Turmes des W-Grates. t^er
verzweigt sich die Schlucht; in ihrem rechten Ast 20 m dann rechtsXäl empcir auf einen Blidtgrat. Über Blodcwerk in 15 Mm. zum bereits
sichtbaren Abstieg), II, 3 st. Vom Gipfel t^g halt
Ln sich knapp rechts (östl.) unter der nach N -^sinkenden Gratschne.de
auf schmalen Rasenbändern quert man so einen gr^en Teil der O-Wand bis
zu einem riesigen, auffallenden Abbruch in dieser Wancd, hart vor deni Ende
des N-Grates. Am südl. Rande dieses Abbruches abwärts kletternd, geling
es, schon weit unten über einige steile Felsstufen den "nteren,
förmigen, weniger geneigten Teil des Abbruches zu gewinnen. Von hier über
einige Plattenstellen (II) zum Wazetkkees hinunter. , ^ . ... ■
• 714 g) Westwand (im Abstieg), III-, 1 st. Von der Spitze "b" dml
N-Grat bis hinter den zweiten Gratmrm, d^n über f e
Zuerst über ein 10 m hohes glattes Wandstuci mit freiem Abseilen auf ̂
schmales Band; auf diesem kurze Zeit nach links bis zu einem kurzen Kam .
durch diesen hinab und über Platten in eine sdineegefullte Rinne, die aut
das Schneefeld ober dem Furtschaglhaus führt. , t t«
• 715 h) Übergang zum Großen Möseler (L. Treptow mit
Jörgl StaLler, 1895; Lit.: Mitt. AV 1896), III + , 3st. Vom
Gipfel über den plattigen Grat abkletternd, wobei klein«
Gratzacien überklettert werden. Von der Emsattelung sudl.
der Furtsdiäglspitze wie in R 582a) auf den Großen Moseler.
»716 Sdiönbidiler Horn, 3133 m
Sdiönes Felshorn über dem Furtsdiaglkar. Als Aussiditsberg
seit langem berühmt. Einer der besuditesten Gipfel der Zilie^
taler Alpen. Durdi AV-Steige von derFurtsdiaglseite wie auch
von der Berliner Hütte aus leicht zugänglich gemacht. Beson
ders schön der Rundblidc auf die Zillertaler Alpen und die
Tiefblicke auf Schlegeis- und Waxeckkees. Großes Vermes
sungszeichen am Gipfel.
1. Ersteigung bei der Landesvermessung 1853. , , , ,
( 717 a) Vom Furtschaglhaus, bez. AV-Weg, sehr lohnend,
2^/2 St.
Vom Furtschaglhaus auf dem bez. Berliner Wege über die
Hänge des Furtschaglkares ostwärts empor, dann aut einem
schwach ausgeprägten begrünten Rücken, zur Rechten das
Furtschäglkees, gegen den vom Kamm herabziehenden oberen
Rücken, an dessen westl. Ende ein großer Stemmann steht.
Der Steig führt über einen erdigen Hang von S her zum
Steinmann hinauf und zieht nun über den sAmalen fehlen
Rücken in die Höhe bis unter die Felsen des Schonbichler
Horns. Den Felsen rechts entlang, dann durch eine erdige
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Von" der SAönblAler HornSteige in wenigen MinutetlTderGi^er""^''"
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• 718 b) Von der Berliner Hütte, bez. AV-Weg, sehr loh
nend, 4 St.
Von der Hütte südwärts hinab auf den alten Gletsdierboden
(Platten mit schönen Gletsdiersdiliffen) und auf einem Steg
über den Abfluß des Hornkeeses. Gleich jenseits der Brücke
rechts ab. (Der Weg links führt zum Roßruggen hinauf.)
Rechts aufwärts an einer verfallenen Hütte vorbei und über
einen Graben auf den östl. Moränenrücken des Waxeck-
keeses. Über den Rücken ein kurzes Stück empor, dann über
das alte, jetzt ausgeaperte Gletscherbett hinüber auf die westl.
Seitenmoräne, wo der Weg vom Whs. Alpenrose heraufführt.
In mehreren Kehren durch den begrünten Kessel des Garber
kares südwestwärts hinauf, dann unter den felsigen Hängen
des Schönbichler Grates entlang, schließlich rechts hinüber
und gerade hinauf zum Schönbichler Grat. Der Weg leitet nun
auf der Höhe des Grates meist über bequem gelegte Platten
weiter bis an die Flanke des Schönbichler Horns. Der „Eis
grat", den dieses letzte Stüde des Schönbichler Grates früher
bildete, Ist infolge der Ausaperung verschwunden. Durch die
splitterigen und erdigen Felsen der Flanke leitet der Weg steil,
jedoÄ durch Drahtseile gesichert, auf die Schönbichler Scharte
und über den S-Grat in wenigen Minuten auf den Gipfel.
• 719 c) Obergang zu (Jen Talggenköpfen (C. Benzien, Nostcr mit Hans
Hörhager, 1885), II, 2 st. Ober n orsche Platten mäßig steil längs des Grates
in die Scharte nördl. des Schönbichler Horns. Der folgende nicht unbe-
deutende Felskopf wird überklettert oder in der W-Flanke umgangen und in
iVi st die nädiste Sdiarte erreicht. Von da über den Grat auf einen Felskopf
(Südlichster Talggenkopf), der überklettert wird, dann unschwer 7ur nadisten
Erhebung, dem Südlichen oder Kleinen Talggenkopf (3124 m) und in Vi st
auf den Nördlichen oder Großen Talggenkopf.

Talggenköpfe, hödister 3176 m
Unter diesem Namen werden die Gratköpfe zwisAen SAÖnbiAler Horn und
ReisAbergsAarte (am SO-Fuß des Großen Greiners) zusammengefaßt. Die
AussiAt ist sehr umfassend. Diese Gegend war sehr reiA an Mineralien;
die Hauptfundstellen des Stcinklauber Josele.
1. touristisAe Ersteigung: L. PurtsAeller. , . •
• 721 a) Vom Furtsdiäglhaas auf den Sfidlidien Talggenkopf, teilweise.
Auf dem Weg zum SAönbiAler Horn etwa IV« st empor, dann nÖrdl. über
SAutt und über Firnreste, zuletzt über die stark verwitterten Felsen in die
tiefe SAarte, unmittelbar südl. vom Kleinen Talggenkopf. Uber den steil
gestuften Grat auf den Gipfel. . ,
• 722 b) Südweatgrat, II, 3 st. Wie in a) empor auf die Firnreste, aber
gleiA gegen links an den SW-Grat hinüber, über den man in hübsAer Klet
terei den Gipfel errelAt. _

c) Übergang zum NördliAen Talggenkopf; 30 Mm. Die Uber-
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'sTA TalggenkopfsAdgltur R-^Atargkar hinab «nd
cl-^ , Großer Greiner, 3199m

Lit^''2DS'AV^874™'^ Samer, 1873;
logna, lk3;'2/vT8'84f'lf^' 4^t' Daniel Co-
b«" '™' 'f li-HoVn «™a„Kehre zweigt bei einer aufg^Skt stJnoLTf'r f°'^-"

SSL^iS'Ä
etwas nach links halten bis man"^"l'' ® aufwärts, dann
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sttSeLVoroSt:«^^^^^^^^ lSM?n®femem Me'iTn
vestwärts gegen eine ornRo Tt I i ■ zunächst.b„ .inenifir, Öf ÄÄS ÄSf
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den mit Sdiafhag. Dort in der bisherigen Riditung, noch einige
Minuten gerade hinauf, dann am steinigen Grashang schiet
rechts hinüber und über einen kurzen Rüchen zu kleinem,
begrüntem Sattel. Vom Sattel über sumpfige Böden ein wenig
absteigend in das große Kar unter dem Schcinbichler und
Greinerkees; man quert die Schutthange gegen den nordl. der
zwei kurzen schmalen Grasrüchen unter dem Greinerkees;
Steigspuren. Ober den Grasrüchen empor, uncl unter den
Felsen, über denen das Greinerkees endet, rechts hinüber und
westwärts ziemlich steil über erdige Hänge und felsdurchsetzte
Grashänge schief hinauf. Schließlich links von einer kamin
artigen gestuften Rinne zum ersten (unteren) Schneesattel in
dem vom Voigipfel (P. 3133) gegen O absinkenden Zweig
grat Man überschreitet den Sattel in südwestl. Richtung gegen
die Rinne in den Felsen des Zweiggrates (ein großer roter
Farbfleä. bezeidinei die Stelle). Jetzt in der Rinne kurze Zeit
empor, dann links über lockere Schrofen auf den Grat und
zum zweiten (oberen) Schneesattel. Über diesen zum letzten
Aufschwung des Seitengrates, den man, der Bezeichnung lOl-
gend, über Schrofen und durch Rinnen ersteigt, worauf man
den SO-Grat des Großen Greiners betritt und auf den Vor
gipfel gelangt. Das folgende Stück des Greinergrates bis zum
Hauptgipfel erfordert Schwindelfreiheit; die scharfe Smneide
krönen schlanke, steile Türme, die teils uberklettert, teils um
gangen werden. Das Gestein gewährt überall verlaßliAen
Halt und ist durchsetzt von den schönsten Strahlsteinnadeln.
In reizvoller Kletterei erreicht man den Gipfel.
(Bei günstigen Schneeverhältnissen kann man auch unmittel
bar zur Reischbergscharte ansteigen, von der man in un
schwieriger Kletterei über den Hauptgrat auf den Vorgiptei
gelangt. Etwas kürzer als b.)
• 730 c) Südwand (C. Benzien, Noster mit Hans Horhager,,
1885), ni-t-, 2 st E. E. in Gipfelfallinie. Über die Felsen (z. 1.
geröllbedeckt) steil gerade empor. Dann über Platten an d^
Beginn eines tiefen Risses, der schräg aufwärtszieht und siA
weiter oben mit einer breiten Schuttrinne verbindet, die nahe
dem Hauptgipfel ausmündet. Durch den Riß empor m einen
30 m hohen Kamin, der durchklettert wird oder links etwas
leiÄter umgangen werden kann. Nun kurz empor zum
Gipfel.
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• 7i\ d) GeMde Südwand, IV, 2 st. Der Durchstieg führt
durchweg m Gipfelfallmie gerade durch die S-Wand empor.
L'ie Cjipreiwand wird unmittelbar erklettert. •
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Abb. 25 Großer Greiner, Nordflanke. 1 = R 733, 2 = R 732 G = Nord-
anstieg zur Greinerschorte

• 732 e) Nordwand (Ridiard Wolf mit Wediselberger, 1885), II 3 st E
dem TafsANrHier re*!' BoAhütte, nahe unterdem lalsc^lS. Hier rechts auf Sceigspuren den westl. Talhana steil durA

emDOr''f,"f^ 1" ,^'' ̂ ^""''änge empor in das Greinerkar. Ober Geröll
all r ■""tl. Greinerkarkees. Ober den Firn und die unsAwierieeRandkluft empor an die Felsen der N-Wand. Der Aufstieg in diese? «fÄl?

«elg? gTen de?W Gra7l-""f''? N-Grates eingesAnittelen Rinn» Mal• 733 ff Nn^n^öSf, r£ ° j"i ■ i° Gipfels errelAt wird.• 733 t) No^ostgrat (Friedl und Hans Pfeifer, 1921: teilweise im Ah
stieg: Dr. E. Sudianek mit Stabeier, 1883), IV 3 st E

SAönbiAler und Greinerkees oder von derBerliner Hütte auf dem gewöhnlichen Greinerweg zum unteren Sdineesatrelin dem yra Gremer-yorgipfel naA O abzweigenden Seitengrate (R 729)
Jenseits durA eine Rinne hinab bis zum Beginn des Grates uLiVtelba;
fsler"?? Ber Grav^ndhütte. Der Grat sAwingt siA steil auf und bildeth^A'v c l""'"- L weniger steil, aber in ziemliA
zul Gipfel leitrt"'" " " Gratstufen auf den SO-Grat, der
?V~ 3-/1"ä'.T"^ """ Hörhager, 1894),
vJ™'' c'"' ■"»! <Jer ReisAbergsAarte; steile Eisrinnen 2'/t st EVom FurtsAaglhaus ms ReisAbergkar wie in a). DurA eine steile, ofi
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vereiste SAluAt auf die SAarte und über den Grat zum Gipfeb (Die SAarte
Ut auA wie in b) erwähnt, von der Berliner Hutti zu erreiAen.)
0 736 Kleiner Greiner, 2958 m
Schroffes Felstrapez nordwestl. des Großen Gremers.
Erstersteiger unbekannt; zweite Ersteigung: Bruder Wagner
mit Hans Hörhager, 1891. c,4,r,.„.:«,1
• 737 a) Von der Dominikushutte, I, 4 st. Im SAlegeistal
bis zur Brücke über den Bach. Am jenseitigen Ufer fuhrt der
Weg ein Stück talaus zur Hörberger Alm; auf diesem triü
man den aus dem Scheibenkar herunterkommenden Bach.
Ober die steilen Gräshänge neben diesem Bach empor ms
Scheibenkar (früher manchmal mit dem Wechselkar ver
wechselt). Aus dem Kar links auf den SW-Grat des Berges
empor und über diesen in leichter Kletterei zum Gipfel.
• 738 b) Vom Furtschaglhaus, I, 3 st, wie in R 728 hinauf in
das Reischbergkar. Am NW-Rand des Kares absteigend und
um den begrünten Rücken in der Fortsetzung des Greiner-
W-Grates in das Scheibenkar. Wie in a) zum Gipfel.
• 739 c) Vom Breitlahner, II, 5 st. Wie in R 732 in dp Greinerkat. Aus
diesem etreiAt man gegen reAts den NO-Gtat des Kleinen Greinets usteile Gras- und SAroLhänge. Man folg' dem ^"1 ^ ™L'lfbTr le eaufsAwung, nun in der O-Flanke durA bruA.ge Rinnen und "ber steUe
GrasileAen aufwärts an den zersagten Gipfelgrat. Seme Zadten
überklettert oder in der O-Flanke umgangen. _ mrörlpr Waoner
• 740 d) fibergang zum Großen Greiner (Bruder Wagner
mit Hans Hörhager, 1891), III--, 3 st. Vom Gipfel zuerst am
Grat selber, wobei einzelne Felszähne rechts umgangen werden, über brüchigen Fels steil in die Greinerscharte hm^.
Über einen steilen Plattenhang zum Verbmdungspunkt NW-
Grat—SW-Grat. Ober den Grat weiter zum Gipfel.
m 741 Greinermauer, 2885 m ,
Felskuppe in det sAatfen SAneide nordwestl. des Kkio" ^"-"lYhner in
• 742 a) Vom Breitlahner, I, wenig lohnend, 4 Vom o"''''"""A  Tsmm.rnnö bis auf Höhe det SAwemmalm, jedoA sAon vorher (Steg^?it?kalHr d«L?HAt''etgtuld''ma?A dt fnt«l™;|wisA| dj^
Gipfel und einem Vorgipfel (über den NO-Hang) gelangt. Ober
zum Gipfel.

1 zfztut HÄ'ttlmtnd notdostwätts Hinauf in das SAtofen-
kat. Aus dem Kar übet den steilen, grasdurAsetzten SW-Hang auf die
Greinermauer. , . _ . tt i »»Itltltbi^deritatSt^nÄbtn^L-tiefsie Ein^
muß entweder in det NO-Seite umgangen werden, oder besser,
windet den Abbrudi durcb Abseilen.
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PiSiÄaüdurchsetzten Fels zum Gipfel ' «eij üCrr gr™
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• 751 Großer Mördiner, 3283 m
Steiler Feiskegel über Schwarzenstein- und Floitenkees; gegen
NO mächtige Wandabstürze in die Floite. Viel besuchter,
leicht erreichbarer Aussichtsberg.
1. Ersteigung: Prof. P. K. Thurwieser mit G. Lediner, V.
Hotter und A. Wechselberger, 1846; Lit.: Erschließung der
Ostalpen III, Seite 52.
• 752 a) Von der Berliner Hütte, I, 4 st.
Wie in R 629 auf den Schwarzensteinsattel, der weiten Firn
hochfläche zwischen Schwarzenstein und Gr. Mörchner. Vom
Sattel nordwärts über die breite Schneeku^e in den kleinen
Firnsattel am Fußpunkt des SO-Grates. Über den aperen,
breiten Gratrücken auf Steigspuren zum Gipfel.

Abb. 26 Kleiner (I) und Großer
Mörcbner (III) mit Mörcdienschneld (II)
S — Schwarzensteinsattel.
1 = R 766, 2 = R 753

>750
d] Der Mörchen- und Igentkamm

Ii

I  gegen NNW

Ga°[kt;rüb^;r rt

Mörchenkammes bilde? zusLZr'^-'^ii'- H" Nordteil des
SrNO-Ag' umschlieirhören zum 'E???fruc£TOl°?tt?"d?r'"" floite ge
finden sich auch die tro^nl- Zillertaler; hier"jege der Gru^e und schwersten Felsan
Hütte sowie"<he^Whs^Aben? Berliner und Greizer
Steinbock und Jagdhaus ''f^^nd, Breitlahner und
(private Jagdhütte dl? ^60™, in der Gungglpflegung gewährt; Erkundigu^ng'fn Gin^fing'???/.'^")"'
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• 753 b) Westgrat (Kurt Endeil, J. Königsberger, 1913; ÖAZ
1913), Il-h, fr/a—2 st E. Schöne Kletterei.
Von der Berliner Hütte auf dem Weg zum Schwarzenstein
sattel hinauf bis zur untersten Stufe des Saurüssels. Nun über
Moränen und die Firnfelder des Mörchnerkeeses hinauf an den
Fußpunkt des W-Grates.
Der erste steile Gratabsatz wird links (nördl.) umgangen.
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Grathöhe selbst. Von nun
an R. sdiöne Kletterei(  ). Bei einem ungefähr 10 m hohen, senkrechten Absatz
quert man etwa 30 m redits in die plattige S-Wand (H) und

d^r^dt' r "" M ̂"'gesetzter Kletterei über steile Platten wie-der clen Grat. Nun an der N-Seite unterhalb des Grates einige
Seillangen aufwärts und über einen gutgriffigen Überhang
zum Grat zurück, dann leicht zum Gipk Überhang
*/'« E.^ Nordweatwand (R. Gerin und Gef. 1907. DAZ, 1908), IV-,

hältnisscn abhängen Zuerst naA reAl , ° Sdiwierigheiten von den Ver-
«r? g'i«att™ "-""halb deTsmfr M,
nad, links im söi;;en''wi;kerunt7ri;Lk'^derirf™'K-''a'?'" Überhang, dan,

Seite äurüA. Hierauf ge7adfaufw^ , Unks aur Floiten-einem schmalen, mit Schutt bededcrcn ®"fliegenden BlÖcten und au/
über die steilen Platten auf den Gipfel ^"^"'^en Gesimse nach rechts und

o\°eTen^ra"g"gen'NNO sUl£lide^ NO ab. Der nördliche, imONO streichfnie, der Draschgrat Grungratj der südliche gegen
?m Gra^"'®' Grataufschwung wird links umgangen. Sonst stets

Vermd.^'de?Ä4'u°"äfl5ä;.'''^r Sl"mfselben Tage, 1896), IV^ 6i8T'E^'8l.^mS?'ire"&n^e'Lfn'°i.^rü^fg':"'^'
Weg in"den"G?etsAe"r"münltfTirriieSt"na^ch "f-ärts To der

atm^ u'" Gle^LeT?moot:stfe^e"V"etr'^'^d;:;

H"eÄiigSÄRinne. Durch dieselbe 30 m pmnn k* ^ unteren Teile glatte und brüdiige
sdiwierig auf^rts aSf ̂  ""f? Überhang und über diesen
in^_einem^enkreSe:r^^m'lXn^R^?."Lf'.^;"Xin. einem senkrechten,

\' t

I®d1rdf'eelb S4"«erriuse. hfun etwas linfs1 aurcn gelbe, erdige, sehr bmchiod» nkpt.k«va«».,j„ t>*

wird, empor. Man

fsIe'inmaTn) gewönn^"n'NunTt^'Verhalt®'"'" Ii"'' sthwierige Risse'der'c^a'i
rigkeiten leijte7über den GrTt wehe N. ü Sthwie-
Hierauf nach rechts über ein «rhm.l. ' j i, "nter die Gipfelschneide.
Rinne, die geradeaus auf den Gipfel' ^^»'»'^■'«'8« Bänd in eine brüchige
248

Abb. 27 Großer Mörchner (I) und Mörehenschneld (II) von der Greizer
Hütte. 1 = R 756, 2 = R 755.

• 757 f) Mördienschiieidsiiiarte aus der Floite (Dr. F. G. Lämmer, Paula
Lammer), steile, steinschlaggefährdete Eisrinne, mit ausgeaperten, glatten
Plattenunterbrechungen. (Die Mörchenschneidscharte ist die durch einen Fels
aachen geteilte Einschartung zwischen Gr. Mörchner und Mörehenschneld.)
Nicht ratsam.

• 758 Mörchenschneidspitze, 3230 m
Wildzerrissene Felssciineide zwischen Großem und Kleinem
IMörchner.
1. Ersteigung: A. Wagner mit Hans Stabeier, 1892 (ÖAZ
1892).
a) Von der Berliner Hütte, IV—, 4 st.
Auf dem Weg zum Schwarzensteinsattei hinauf zum Sau-
rüssei und in (las Mörchenkar. Über Schutt und Firn heran an
den Fuß der W-Wand. Nördlich vom Gipfel ziehra zwei
gleichlaufende, fast senkrechte Rinnen herab. Durch die rechte
auf den Grat (eine Steile IV—). Nun auf der Schneide mit
mehrmaligem Ausweichen in die O-Fianke auf die in eine
scharfe Spitze auslaufende Gipfeipiatte.
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b) Süd„s.sra. (L. T.epco. Cec, Niede.wiese. ,a,3). I„_,

ÄaSn"?""-?"?" -""eV Te1i'd"1$Den blatten, die sid, auf q nU-Grates unschwierie zu nel-

^gpden">wt'rchwien|^ gebiUe? von'zVei "ii«"Q"ereang nach rechts (Floitense/te) hemm M "y* sdiwieriger
ft :Z 'zllt t utr'
;"S;
Von der Mörchensdineidscharte n- j ""«i Gef. 1943) tttversdincidung, die 80 m Untc k .^nder und Schrofen eeeen dip Pia

^gttffige, senhreAte Wandsteile' a:f:::i^tr\)S^rtn"''Gr1't"" J"""
m 7<;i j\ XT I weiter zum

• 762 ei yvi°"'''''"''e (Albin Rössel, 1920) IV 4 st E A A
H  zum Kleinen Mördmer IL Tre r
»Ä"'"'- "«■ Av isssTm?-: Sr K™
S." •tS'oS 7 ?j" j"der Sdineide wieder emoor nnrl "k^ '"'udiige Gratzacken auf
Aige Gratstellen zum ""d brü-
schneidspitze und Kleinem Mördin n Mdrdien-ausgesetzte GratstüJt wTd «Ätbn^"
zwungen, der nächste Turm sebr^^ ® ^«"g^lnd be-Gratzaden bietet noch SA^iSk überklettert. Ein

Diese Gratüberschreitung gehört zn 4 "°Z). IV+.den Ztllertaler Alpen. ® SrolJzugigsten Felsklettereien in

SwestliAer FAn"®l^ 3197 m
MörAensAneide. 1 ^«'»kastells der.765 a) Von der leSr '8^4.
-Ats Ä WreltniTni:-"^"^/"
4» W-G„, s.. Kl.i.eS-^gi/rJST'or .'fc.'
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einen kleinen GletsAersee. Stets über Ae Grathöhe oder etwas
links davon über sAuttbedeAte Felsen zum Gipfel.
• 766 b) Von der Südl. MörAensAarte, I, 1 st.
Die Südl. MörAensAarte ist sowohl von der Berliner Hütte
als auA aus der hintersten Floite erreiAbar.
Stets auf dem Grat über zwei Steilstufen auf die sAuttbe-
deAten Felsen unter dem Gipfel und unsAwierig auf diesen
empor.
• 767 e) Nordwand (Hans Fiechtl, Frau M. Schätzel, 1921), III, eine .
Stelle V—, 2'/t st E.
Von der Berliner Hütte über die Südliche Mörchenscharte in die_ kleine
Gletschermulde, aus der sich die N-Wand aufbaut. Aus der Mulde zieht ein
breiter Schneestreifen in die Wand hinauf, der die Richtung für den weiteren
Anstieg zeigt. An geeigneter Stelle über die Randkluft und nun entweder
auf dem Schneestreifen selbst (65—70 Grad Neigung, Steigeisen!) oder über
die Felsen links, wenn sie sdincefrei sind, zuerst einige vereiste Bänder
querend, dann gerade hinauf, bis man schon ziemlich hoch oben auf ein ver
eistes Plattenband trifft, das man nach links verfolgt, bis links eine Grat
schulter sichtbar wird. Nun nicht zur Schulter hinaus, sondern über eine
Felsrampe halbrechts hinauf, zum Schluß etwas rechts abwärts hangelnd in
eine glatte Verschneidung. Dort besonders schwierig_ mit Untergriff, Ober
körper ganz zurückgelegt, durch die Verschneidung hinauf. (Am Anfang der
Verschneidung ein Sicherungshaken.) Auf dem Bande darüber nach links uiid
nun auf beliebigem Wege, möglichst links haltend, mit größter Vorsicht in
dem brüchigen Gestein unschwierig auf die Grathöhe und südl. in ein paar
Min. zum Gipfel.
• 768 Roßköpfe, höAster 3031 m
SAöner, vielgezaAter Felskamm zwisAen MörAensAarte
und FeldsAarte, auA Roßkarspitzen genannt.
1. Ersteigung: Dr. Witlaczil, 1890; Mitt. AV 1890.
• 769 a) Von der Berliner Hütte, I, 3'/2 st, auf dem Weg
empor zum SAwarzsee und weiter in die FeldsAarte, 2909 m,
am Fuß des S-Grates der Zsigmondyspitze. Aus der SAarte
durA die W-Flanke des N-Grates von P. 3028. Von hier über
die GratsAneide weiter, zunäAst einen ZaAen reAts auf
sAmalem Band umgehend, dann mehrere überkletternd.
Über Platten und SArofengelände ostwärts auf den höAsten
Punkt.
• 770 b) SUdwestgrat von P. 3028 - Nordwestgiplel (R. Hösch, J.
Vlastnik, 1936), II, 1 st E.
Vom Weg Berliner Hütte — Feldscharte sieht man oberhalb des Schwarz
sees einen Grat mit stumpfwinkelig sich verschneidenden Begrenzungsflächen.
Diesh: Grat zieht von dem Nordwestl. Roßkopf herab, der hier aus dem
Gratzug der Roßköpfe am auffallendsten hervortritt. An seinem Fuß auf
fallende schwarze Wände, die links von einer gelben Platte begrenzt sind.
Am Eissee oberhalb des Schwarzsees südl. vorbei und über Schutt und Schnee
zum Fuß des Grates. 25 Min. vom Weg.
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!  ! s"ei^'vo^wa^erübtrifselten VWn belr! '-k-
Wandstufe in der Mitte in die SdiliiA«- •' Itleingriffige

ÄS ÄiÄEHä?
fbeSÄ iSk^iirst ir-reiSs

vSnik! m6)" n'l'.'Ts^ Hauptgipfel - Südos.gipfel (Rob. HösA, J.
4"°-'dirG.a'ÄuSg"Sue?entanT Hinfb l"'studt und eben weirpr ^ i r Hinab auf ein ebenes Grat-

A^f"l"-A -NordwestliAen R'oßhopf" "" ''''mS' etStaSlS'end'S4ts"SSu'S'''bitSrn"u"t*"d"- Ä" T'"-
baSS";ss'.^""bifs*äi^''-" is ""Vo^raleilSBSs:hebung *dl der SAaSet ers«igTl968 S l''" ^""Aneide die Er-
bis zu RasenflcAen. Hier westl der FlTnki'S'k" 'i'nab
und in die nadiste sdimal«» ^i4i'i..»- Fiai^e i^hrere Zacken umgehendFloicenseire aSf Leisre^utangeSSduTSSine''Ri„t"aSf dS 7^'
Emen weiteren Gratturm wpcrf i. j'"® auf den Grat zurück.

We«l'Sn''"""'" Grat zum SMöstlLen" Roßkopr^Srnt^''''''""''"
unter'und übef Tr'üSSer%"nd"Sen A'de^''"R'Y'"' hin-links querend auf eine breitere Stelle de* rS RiAtung hinab, bis man
rur NördliAen MörAensAarte. Grates gelangt. UnsAwierig hinab
• 772 d) Nordostwand des Roßkopf-Hauptsiofels fKarl

virvfe°'s,Sb°ä "■•?• \t ■ <"'!''■■ «oS SjSIm Whs. Steinbock m der Floite durch das Sonntaeskar
rr""Ä über dl feld-2?m Wanilf R ■ ^ c Feldschartenrinne

In Gipfelfaninie zieht unter ungangbaren, dachziegelartis geschuppten Platten eine Schlucht empor, die an Eerhäneen
ParSelscldudu7sr schnee-erfülltennriibo j" die auf einen Vorsprune leitet?nter dL'^dLf'f ""g^"gbar scheinende Gipfelwand auf, die
j  auf breiter Front überhängend abschliVAr

tTn Linken der fuerst erwähn-I.f u'rj'^ " ''""Llen Granit in eine Nebenschluchr^Ide bald bei einem langen senkrechten Riß verlassen wird'Im Riß etwa 50 m aufwärts und rechts über einen Spairzur
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Kante, oberhalb eines schon vom Einstieg aus sichtbaren
Quarzfleckens. Ober Platten (H.) rechts aufwärts zur nahen
Hauptschlucht und zu ihrem überhängenden Abschluß, welcher
durch einen kurzen, verborgenen Kamin unschwierig verlassen
wird. Meist gerade emporkletternd, gelangt man nach einer
schwierigen Platte auf leichterem Fels zur Wandmitte und
über ein Band rechts aufwärts zur schnee-erfüllten Steilrinne,
die den Weiterweg vermittelt. Erst am griffarmen, glatten
Rand der Rinne, schließlich über einen Überhang zum Vor
sprung, dem letzten guten Standplatz der Wand. Nun ober
halb des Bandes zur Linken über eine seichte, glatte Verschnei
dung besonders schwierig bis zum letzten Haken. Hier — etwa
5 m unter dem Grat — Seilzugquergang links aufwärts (V+)
auf ein Band und gerade empor zum Ausstieg, etwa 100 m süd-
östl. des Gipfels.
• 773 e) Nordostgrat des Südöstlichen Roßkopfes (Kuno
Baumgartner, P. Aschenbrenner, 1931), IV, 5 st. Grathöhe
600 m. Schöne, landschaftlich großartige Tour. E. 150 m ober
halb des eigentlichen Beginnes der Kante; über grasdurch
setzte Platten nördl. des Grates bis in die Scharte, die vor
unten gut sichtbar ist.
Aus der Scharte ostseitig über gestuften, von Graspolstern
bewachsenen Fels 60 m empor, dann wieder rechts zur Kante.
Eine Seillänge gerade hoch, dann neben der Kante und in einer
plattigen Verschneidung aufwärts (H.). Über leichten Fels
zum großen, brüchigen Gratturm, 30 m nach rechts haltenci
über gestuften steilen Fels, dann in einem moosigen Riß (H.)
hinauf, ein paar Meter nach rechts über glatten Überhang zur
rechten Verschneidung und weiter bis zum messerscharfen
Grat. Dieser wird rechts umgangen, eine Seillänge empor,
leicht zum Grat zurück und gerade weiter, bis man nach
rechts quert; über Blockwerk zu einem plattigen Überhang
und aufwärts zum Grat. Der Gipfelaufschwung wird unmit
telbar erklettert (H.h
• 774 Zsigmondyspitze (Feldkopf), 3087 m
Kühnes, hellgefärbtes Felshorn über Feldscharte und Melker
scharte, das mit gewaltigen NO-Wänden in die Floite ab
stürzt. Die Zsigmondyspitze ist der bekannteste Kletterberg
der Zillertaler Alpen, auf den zahlreiche Anstiege aller Schwie
rigkeitsgrade ausgeführt wurden.
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if ^ >

I' ting'^sMf d'ef p"2977^m fälschlidi eine Einsdiar-
,1 , sparte Lefiret) " »Roßköpfen« als Feld-

;  jähr"def"Be;g®S vollSrnm?'®"
^  wurde nach dL 1885 anT w H"besteigbar galt. Der BergEmil Zsiglnd" benann" verunglückten Dr'
• 77s*^1v^^!f' Im Hochgebirge, S.58ff)(Dieser lSe"g sTtzt'siA a^ef' "r
zusammen: Dr. August Böhm 1880^^ Ak DurckstiegenA. Katzer mit Stefan lÄer ISS?. Teil:

Vm'L?'L"w SW-Grat herü^?)"'
Ei."
An diesem rechts vorbei und dpr ^ Schwarzsee.
erdigen Hang empor zum kG; folgend, über den
großen Schneefeldes unter Melkench'artr" Beginn des
Auf dem Schneefeld recht? hin, ( ,""'i,^,®'g™ondyspitze.
Grate südöstl. des Felsbaues der 7?m^" Feldscharte, die im
ten ist, 2V2 St. Noch unter der Rpk ^uiondyspitze eingeschnit-
Abbruch im SO-Grat auf Stp' umgeht man den ersten
links, biegt dLn mXs "L rlTr"k" "Tsem ein kurzes Stül emTor bTs er""?^
wendet man sidi auf pJnp^ k ■ wird. Hier
und durch die erste RinürzTim r"^" links
kurzes Stück fast eben und betri? diesen ein
band, das horizcjntal zutt? ? "k" *"■""" Trümmer-über eine Platte führt dort efn^nip
rechts zu einer Scharte im <in r i ^ "^^cht und sdiief nach

^776°tVT"/ "" ?r*""
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links empor (H.), dann auf einen vorspringenden Block rechts
hinauf (V—), ein paar Schritte nach rechts weiter und, dem
Wandwinkel folgend, zu einer Quarzader, deren gute, feste
Griffe vollends über den Oberhang hinaufhelfen (V—). Nun
stets unmittelbar über den Grat zum Gipfel.
• 777 c) Gerade Südwand (oberer Teil: L. Treptow, 1891;
L. Sager, W. Schmidkunz, H. v. Zallinger, 1926), III + , 1 st E.
Die rechte Hälfte des unteren Wandteiles wird durch einen
mächtigen, dunklen Vorbau gebildet, dessen linke Begren
zung in Gipfelfallinie liegt und mit der Wand eine Ver
schneidung bildet.
Durch diese Verschneidung empor, bis man die Höhe des
Wandpfeilers erreicht hat (teilweise brüchig). Über Platten in
Gipfelfallinie aufwärts (der gewöhnliche S-Wand-Anstieg
macht hier eine Schleife). Auf dem üblichen Weg rechts (rech
ten Ast der Schleife) kurz empor bis unter einen Überhang.
Über ihn empor (H.) unter die Gipfelwand ani Fuß einer
Verschneidung. Links von ihr empor (H.) zum Gipfel.
• 778 d) Südwestkante (unterer Teil: Dr. Karl Diener mit
Hans Stabeier, 1881; vollständige Begehung: Hans Fiechtl,
Michael Kröll, 1911), V—, 1 st E.
Vom Fuß des von der Melkerscharte zum Gipfel ziehenden
Grates über brüchigen Fels hinan. Bei einer glatten Stelle nach
rechts zu einem Stemmkamin und mit Hilfe eines hochliegen
den, nicht leicht zu findenden Griffes über den abschließen
den Überhang. Dann leichter über den Grat bis zu einer 35 m
hohen, stark überhängenden Wand. An deren rechter Kante
einige Meter hinauf und auf schmaler Leiste über einen Block
hinweg nach rechts, dann durch zwei enge, glatte und über
hängende Risse besonders schwierig auf den Kopf über dem
Abbruch, hierauf leicht zum Gipfel.
• 779 e) Westwand (Weg der Erstersteiger), II—, steinschlag
gefährdet, 21/2 St.
Von der Melkerscharte auf die Gungglseite hinab und über
den steilen Firn rechts hinüber unter die Felsen der W-Flanke.
Aus der Scharte zwischen dem Gipfel und einem mächtigen
Felszacken zieht die Zsigmondy-Rinne durch die Wand herab.
E. an der linken Seite des Kamins, in den die Rinne nach
unten ausläuft, Quergang nach rechts in die Rinne (II). Durch
diese empor zu einem Loch im Grat. Durch das Loch auf die
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wird mTrHiffe P'®«®
Zeit auf den Gipfel. berwunden; sodann in kurzer

ÄolgtTLIeTSte?"!^^^^ d"rz ®). 2-3 st.schief aufwärts steigenden Band einem
wendet man sidi reltfund gek„gt so üh ^^^Wand
ten zum obenerwähnten LoJ im r xw und Plat-
• 781 g) Nordwes^erat I ®)-Oskar SAuster. T/sf "m Lammer,
KeAtl und G. Hauser, ™09t''lV?^ 3";
festes Gestein. > J st E. Sdione Kletterei,

nnttelbar am^d""hk^ersten'^Gune i^^'Lerscharte oder un-
sAarte, 2690 m, der ausgeoräeten ® Sammer-
Punkt des NW-Grates Von der 9rF tiefsten
zum ersten großen AbbruA N.m j P'«"S® Stufen
den angelehnten Pfeiler und sehr aXTent" f »"f
weiter gerade hinauf, oder vor T M®«*"
der W-Wand absteigen dann A rU AbbruA 20 m in

®!n®n Standplatz über dem A^b'bruA^D gefährliA
vollzieht siA stets auf der GrTthöhe ^"^"®g
Wegs ausgesetzt überklettert werden.

NW-Grat von der
absteigen, dann ohne Höhenferlust Hni h v Lirn
einstieg bei dem ein Band beginnt das
warts bis zum NW-Grat leimr / • links auf-bteAung). Man errSen Grat «wa ^nter-

p";."»« <1-werden. "" 5°""® »> die Wand erreiAt
• 783 1) Nordostwand (Hans Fieifirl h tt
V, 6-9 st E. SteinsAlagLfarli^ r' Dotter, 1910),
Vom Ghs. SteinboA wie fn kl beti, 9r°ß2ugiger DurAstieg.
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Man verfolgt die links gelegene bis zum Ende, oder — in
sAneefreien Jahren — eine Bandreihe in den Felsen links, bis
man wieder auf den linken Ast der Rinne trifft, und über-
sAreitet diesen in der RiAtung gegen einen seiAten Kamin,
der an der reAten Flanke einer vorspringenden Felsnase be
ginnt. Dieser etwa 100 m hohe Kamin bietet fast nur Wand
kletterei und endet am Fuße senkteAter Wandstufen mit
engen Rissen. Etwas unterhalb (Steindaube) über ein sAleA-
tes Band, hinter einem großen abgesprengten BloA durA, un
gefähr 15 m naA links und nun in ziemliA gerader RiAtung
(anfangs eine VersAneidung benützend) über die außer-
ordentliA steile und glatte Plattenwand, die eine daAartige
SAiAtenbildung zeigt. Erst hinter einem großen abgespreng
ten BloA empor, dann durA eine Wandstelle mittels eines
Risses zur Linken empor und auf ein steiles SAneefeld, das
man von unten niAt wahrnimmt. Über das SAneefeld gerade
hinauf und mittels Steigbaum in eine seiAte Steilrinne, später
über Platten (einmal Seilwurf nötig) bis zu einem gewaltigen
Überhang, der von tief reAts unten heraufkommt und links
oben am Grat endigt. Nun an der linken Kante einer senk-
reAten Platte etwas hinauf (an der Außenseite der abge
sprengten Platte H.), Pendler auf eine lose vorstehende kleine
Platte und mit einer Zugstemme in den mit Geröll ausgefüll
ten Riß hinter der Platte hinauf. Nun krieAend naA reAts
vorn, wo zwei gewaltige BlöAe aufgelagert sind und waag-
reAt in die Luft hinausragen (unter einem der BlöAe ein
Mauerhaken eingetrieben); 2 m reAts davon kommt eine
LüAe, dann folgt wieder ein BloA, während unterhalb der
erwähnten LüAe ebenfalls ein sAlanker BloA wohl 4 m
waagreAt in die Luft starrt. Mit Seilzug und SpreizsAritt
ausgesetzt hinüber auf den letztgenannten BloA, hinein in
die LüAe, dann mit einem Klimmzug und stemmend auf
leiAteren Fels. Über Felsen und SAnee hinauf auf den in die
Floite ziehenden Grat. Über diesen in sAöner, luftiger Klet
terei, später durA eine Rinne, auf die oberste SAarte im NW-
Grat und über den Grat in wenigen Minuten zum Gipfel.
• 784 j) Ostnordostgrat „Feldkopf-Kante" (Hans FieAtl,
Hans Hotter, 1911), IV+, 5 st E. Großartige Bergfahrt in
festem Gestein.

Links von der SAneerinne des Nordostwand-Weges und
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r.vtn" ̂.''7 der FeldsAartenrinne baut sich in mehreren plattigen Stufen dieser Felspfeiler 600 m zum Gipfel auf. Man
erreicht den E. wie in k) vom Whs. Steinbock in der Floite
oder von der Berliner Hütte über die Feldscharte

erst! ?T man schnell an den
1  Steilaufschwung des Grates. 40 m langer Quergangrechts aufwärts zu einem begrünten Vorsprung. Von hier durch

den engen Riß knapp rechts des Aufschwunges, zuletzt 60 m
hinan zu einem Überhang (H). Anstrengend über den Ober
hang hinweg in eine glatte Verschneidung und zum Schluß
über einp Überhange 60 m hinauf, dann wesentlich leichter
50 m auf die Hohe des ersten Abbruches. Geradewegs über

n  man bald einen Steinmannam Fuß der gewaltigen, von überall her auffallenden Felsnase
im obersten Drittel des Grates. Nun entweder (Weg bei der
^stersteigung) ein Stüii gerade hinauf, dann, eine schiefe
Wandfalte benutzend, links aufwärts bis zu einer Eche und
emige Meter über die glatte, fast senkrechte Wand nach links
in eine Platten verschneidung (schwierig und ausgesetzt-

odeT^W ^''^""Pgsmöglichkeit für den Ersten)!
Ras.nb 4 Rhomberg-F.echtl) vom Steinmann auf einemRasenband 40 m nach links in eine Steilrinne und durch diese
etwa 50 m Uber mehrere Überhänge (einige H.) in die vor
erwähnte Plattenverschneidung (ebenfalls schwierig und aus
gesetzt, aber sicherer)'. ®

P»" Metern aufsAmaler Leiste nach links, uberwindet die Wandstelle darüber
(3 H.), wird sofort wieder über eine begrünte Leiste nach links
aufwärts gedrangt und gelangt dann in eine Rasenrinne. Etwa

NO wTn^'w t 4-^"" Grathöhe (Treffpunkt mit demNO-Wand-Weg) die man in schöner Kletterei geradewegs (nur
eine sAwierige Stelle) verfolgt, bis sie siA in der Wand Ur-
hert Dann entweder naA links zu einer Reihe enger Risse und
du^ diese 60—80 m empor geradehin zum Vorgipfel oder
leiAter durA eine Rinne zur obersten SAarte im NW-Grat
und über diesen zum Gipfel.

^"sgesetzt, sAöne Kletterei^erhard Horhager, Horst Fankhauser).

n  gewaltigen Felsnase imoberen Drittel: Auf dem Weg der Erstbegeher noA ein StüA
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gerade empor bis zu der sAiefen Wandfalte. Hier niAt naA
links, sondern geradeaus weiter in gutgriffigem Fels über
eine steile Plattenwand direkt unter die Nase zu einer abg^
sprengten Platte. Guter SiAerungsplatz. Jetzt waagreAt naA
reAts (sehr glatt) zur Kante. Um die Kante herum und gleiA
dahinter gerade empor zurüA zum Grat. r j t-i ■
• 785 k) Aus der Floite in die FeldsAarte und auf der Floi-
tenseite zum Gipfel (L. PurtsAeller, 1883), IV , 5—-6 st.
Vom Whs. SteinboA in der Floite etwa 15 Min. talein, bis
ein Steg auf cJie andere Talseite hinüberführt. Auf einem
alten Jagdsteig durA die BiAlerkarklamm hinauf auf die
Böden des BiAlerkares, von wo man über einige RüAen
nach links auf das Sonntagsfeld gelangt. Über das Sonntags
feld westl. gegen die Felsen der Zsigmondyspitze hinauf und
unter diesen naA links in die von der FeldsAarte herab
ziehende Rinne. Diese ist seit Jahren im HoAsommer völlig
aper und kann über Geröll leicht begangen werden. Im Früh
sommer zieht ein etwa 50 ° geneigter SAneehang zur SAarte
hinauf. Aus der FeldsAarte über den SO-Grat mäßig sAwie-
rig bis zum AbbruA, unter diesem in die Felsen der Floiten-
seite und dort auf gut gangbarem SAuttbande bis zu einer
vom Gipfel herabziehenden Kaminreihe. Nun durA den
ersten Kamin in festem Gestein empor, dann folgt ein unge
mein enger Kamin mit zwei großen, loAeren BlöAen. In ihm
empor, worauf einige leiAtere Kamine zum Gipfel führen.
• 786 Tiefenkarspitze, 2699 m
NördliA der SammersAarte folgt der sAneidige Felsturm des
SammersAartenkopfes, P. 2730 m. Darauf zieht ein langes
waagreAtes GratstüA hinüber zur Tiefenkarspitze, 2699 m.
Dieser Gipfel entsendet einen auffallenden Grat gegen O in
die Floite.
Tiefenkarspitze und SammersAartenkopf wurden erst im
Jahre 1926 von S. Egger als erstem Touristen erstiegen. Der
S-Grat wurde von K. Hegspiel und Plangger, der N-Grat
von R. Braun und L. Müller 1939 begangen.
• 787 Kellerkopf, 2720 m
Nördlich der breiten Senken hinter der Tiefenkarspitze steigt der Grat zum
Kellerkopf an (in der älteren Literatur .Kellerspitze'), der wieder durch
eine plattige Felsschneide mit dem fast gleich hohen Lapenkopf verbunden ist.
I. touristische Ersteigung: Hermann Delago, Paul Lublasser, 1924.
• 78» a) Aug der Gunggl über den Westgrat (Weg der Erstersteiger),
II, 3'/i St.
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Leiste mitten durch den Absfurz auf die Höhe def W G^affs

• 78S b) SUdostgrat, II, 3V« st.

dtn &at" (Sie M

«~.;^arÄl.:s"^s''■ "»>• ■"• "■■■
?9«). ^""'«'«'"'■(Abstieg: Raitmayr und Niedermoser.
^tet^tr^^Set'Uefälif fSo m\^"b '''""'e'- F"'^'

msimm
>  • LaPPenkopf, 2712 m

kJpTes P i"" Gratverlauf nördl. des Keller-
■="* "»«yr,

Upp'enkonf LTk*!! 9""|SV'' iwisdiend!??, " P ""i Kellerkopf. Aus ihr zuerst unsdiwierig überdie fast waagreAte Gratmauer nördl. in ein SAartl. Aus ihm
und Uber den Grat weiter zum GrataufsAwung. inmer ander Gratkante, ein sperrender BloA wird östl. umaMgen insAoner ausgesetzter Kletterei zum Gipfel. in
Sm 3Vs st.' <lerVom Jagdhaus auf der Sulzenalm im Floitengrund auf dem
Lnd j''"'^"*''ar, dann südl. die Hänge que-end um den RuAen des FrideriAs herum ins Streimerkar und
weglos querend ms Kellerkar. WestliA empor, übeTein^Fefs
Sf.'ciM,' n?''V"yV"" '» ji' SA'™ Sl.• 7118 if w»ä.£^ tf?" • sAarfen S-Grat zum Gipfel) Westgrat (Abstieg, Niedermoser, Raitmayr, 1925), Vi st, II.
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Vom Gipfel Uber den W-Grat hinab zur ersten Gratstufe. Von ihr auf
waagreAtem Grasband unter die Gipfelwand. Auf Rasenstreifen steigt man
längs des W-Grates so lange ab, bis man 100—150 m unter der tiefsten
SAarte zwisAen beiden Gipfeln einige Plattenrinnen naA S querend, wieder
den GrasrüAen des Anstieges (R 788) erreiAt.
• 797 d) Nordwestgrat, von der StreimersAarte, IV—, 1 st E. A. A.
• 798 FrideriA, 2634 m; Lappin, 2582 m
Wenig ausgeprägte Erhebungen nördl. der StreimersAarte.
1. touristisAe Ersteigung: Dr. K. Diener, 1882.
• 799 Aus der Gunggl, I, mühsam, 3—4 st. Vom Jagdhaus in
der Gunggl 30 Min. taleinwärts, dann links ostwärts über den
steilen Hang pfadlos empor zum BreiteA, einem begrünten
Vorsprung am S-Ende des Rauhen Kares. Aus dem Kar über
plattige, grasdurAsetzte SArofen gerade empor in die flaAe
Einsattelung zwisAen den beiden Gipfeln. Von hier südwärts
über den Grat zum FrideriA, nordwärts unsAwierig zur Lap-

.

pinspitze.
» 800 Gaulkopf, 2411 m
Letzte Erhebung des MörAenkammes über dem Talgrund
von Ginzling.
1. touristisAe Ersteigung: Ferd. Löwl, 1876; Lit.: „Aus dem
Zillertaler HoAgebirge", S. 132 ff.
• 801 a) Aus der Gunggl, I, 2 st. Wenige SAritte innerhalb
der Gungglalm zweigt vom Talweg links ein Steiglein ab, das
ostwärts durch liAten Wald steil emporführt in die Weide
böden des Inneren Gaulkares. Hier verliert es siA allmähliA;
über steile Matten und steinige Hänge erreiAt man ostwärts
ansteigend den Gipfel.
• 802 b) Aus der Floite, I, 3 st. Vom Jagdhaus Sulzenalm in
der Floite dem Jagdsteig folgend empor in das FrideriAkar.
Links führt der Steig zur StreimersAarte; reAts führt er
ebenfalls fast i waagreAt hinüber ins Roßkar. Über mehrere
trennende Gratrippen hinüber ins Kleine Roßkar und über
sehr steile Rasenhänge zu einem sAmalen, steil abfallenden,
begrünten RüAen, der geradewegs zum Gipfel emporführt.
• 893 c) Von Ginzling, I, 4 si.
Vom Talweg in die Floite zweigt etwa 15 Min. oberhalb von Ginzling zur
Rechten beim sog. FloitetJc ein Jagdsceig ab, der in vielen^ kleinen Kehren
emporführt ins Kleine Roßkar. Von dort wie in b) zum Gipfel.
• 804 d) Übergang zum Friderldi, I, 2 st.
Igentkamm, westlicher Zweig des Mörchenkammes.
• 805 Rotkopf, 2986 m
Breiter FelsstoA im Gratverlauf von der MelkersAarte zum
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Odisner. Die Erhebung P. 2899 zwischen Rotkopf und Mel
ppna otJer auch Melkerschartenspitze
NördhAhrdlfntrnA heißt Krone.Nördlich ist das östl. Ochsnerkees eingelagert.
1. Ersteigung: Ludwig Purtscheller, 1883

Von der^Änf''h--''"""" st; hübsche Kletterei.rn, ^®™ner Hütte nordostwärts empor zum SchwarzSee. Ober Matten zur mächtigen, in die Fefsen des Rotkopfes
stiel Ober B'oi^gewirr rechts hüb-smer bee^ Uber diese nordwärts hinauf, dann über Schrofen

Krnnl^/-^™^ j ziemlich steil zum S-Fuß der
°  schon vorher von der großen Schutthalde

h  breiten, mit auffallend gelben Blök-
gefärbte'pehsmfen'unmr ä?Tron"ef l^l''höAster'z'ac5c°en
zTchen'erklJt^rttd^

E"tb=gehws: Oberadireitung
Von der Sdcarte in leichter Kletterei stetr über den Grat auf den Platten-

wX"sLltw. i»™«. schutt-NO-Planke oder durch eine Steifrwl Tr on nl '"odiige Rinne in der
höchsten GipfelraAen "

:x ?.Äv,T ?r,si5„"ar -■ <■».
absteigen. Ober den brüchiLn ?r/r Kletterei unmittelbar vom Gipfelkeiten zum Ochsner Grat westwärts ohne weitere Sdiwierig-

(  w 1 , Ochsner, 3108 mSchon geformter Felsbau über der Berliner Hütte die höchste
f bekannl" Vielbesuchter Aussichtsberg
• 810 a) Von der Berliner Hütte, I, 3V2 st.
in oi p Pl^tenbelegten Weg zum Schwarzsee empor bis
zwei«'^Hv""^ Schwarzensteinsattel' ab-weigt. Hier vor den Rinnsalen links über den Hane auf
Sen" ■'^^''.®^?'^balden unter den Felsen des Ochsnfrs, inBfnno f Schuttrmne hoch hinaufstreicht. In dieserRinne aufwärts bis zur Gabelung, dann im rechten As" weiter
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bis unter die Felsen. Nun rechts über Geröll und durch eine
kurze Steilrinne auf den breiten Absatz südöstk unter dem
Gipfel. Von hier in anregender Kletterei über eine rotge
färbte Felsrippe auf den obersten Schutthang und gegen rechts
zum Gipfel.
• 811 b) Nordwestflanke aus der Gunggl (Karl Reich, Robert Laimbödc,
1933), I, 5 st vom Jagdhaus Maxhütte.
In den "Talgrund der Gunggl über die Steilstufe empor auf die Gungglplatte,
dem Weg rechts, westwärts über einen Bach folgend und vor dem zweiten
Bacii vom Weg ab über Moränenschutt gerade hinauf, südwärts zur Zunge
des Westl. Ocaisnerkeeses. Über dieses zu seinem höchsten Punkt. Über die
Randkluft und über steiles Eis in die Rinne der Gipfelfallinie. — Da die
NW-Wand sehr brüdiig ist, ist es besser, rechts der Rinne gerade hinauf zum
Gipfel zu steigen. Kürzester Weg aus der Gunggl, sehr lohnend.
• 812 c) Süowestgrat (L. Grün, L. Treptow, 1891; Überkletterung des
Kirdils).
Von der Berliner Hütte geradewegs über die Sciafweiden nördl. steil und
pfadlos zum Ansatz, des SW-Grates. Über dessen anfangs breiten Rücken
hinauf bis zum Kirchl, einem freistehenden, kühngeformten Felszacken, der
durch einen grasdurchsetzten Kamin von rechts her schwierig erklettert wird.
Aus der Scharte zwischen Kirchl und dem nun mit steilen Platten ansteigen
den SW-Grat zuerst über Fels, dann durch eine blocküberdachte Rinne zum
zweiten Plattenabsturz hinauf. Hier rechts auf schmaler Leiste zu schutt
bedeckter Terrasse; links wieder zum Grat und auf ihm in schöner Kletterei
in festem, - rotgefärbiem Gestein auf einen scharfen Zacken, von dem man
westseitig auf schmalem Bande in die Sdiarte vor dem obersten Gipfelaufbau
absteigt. Von der Scharte rechts durch einen kurzen Kamin auf den plattigen
Buckel, der sich an die Gipfelwand lehnt, unter dieser auf Bändern links
zu einer Gratrippe hinüber, über die man in festem Gestein den Gipfel
ersteigt.
• 813 d) Westwand (Eugen und Franz Malcher, 1902), II, IV2 st E.
Über die steilen Schafweiden nördl. der Berliner Hütte empor; unter dem
Ansatz des SW-Grates links herum in das Ochsnerkar und entlang des Grat-
abfalles hinauf in den obersten Karboden. Von den Firnfeldern unter der
W-Wand durch die mittlere der drei auffallenden Rinnen. Zunächst über
Platten, dann in brüchigem Geschröf der Rinne bis zu ihrer Ausmündung im
obersten Teil des W-Grates. Über diesen in wenigen Minuten zum Gipfel.
• 814 e) Westgrat (Benzien, Noster mit Führer Hörhager, 1886), I, kurze
Kletterei, 4 st von der Berliner Hütte. Ä. A.
• 814a f) Nordgrat (Weg Starr-Marshall), III—. Von Ginzling 7 st. Ä. A.
• 815 Hennsteigenspitze, 3000 m
Breite Kuppe mit zackigem Gipfelaufsatz, von der gegen SW der lange
Hennsteigenkamp gegen den Zemmgrund hinabstreicht. 1. Ersteigung: Ferd.
Kilger, 1882.
• 816 a) Von der Berliner Hütte, I, 4 st. Wie in R 812 empor ins
Ochsnerkar und aus dessen nördl. Winkel über plattige Schrofen auf den
Hauptgrat. Über diesen westwärts zum Gipfel. Leichte Kletterei.
• 817 b) Hennsteigenka'np (Südwestgrat), II, 4 st. Vom Whs, Grawand
nordostwärts über sehr steile Grashänge gegen den Hennsteigenkamp in der
Nähe seines Ansatzpunktes beim Steinkarkopf, 2090 m. Nun in anregender
Kletterei über den Grat aufwärts, wobei einige scharfe Felszähne auf Gras
bändern rechts umgangen werden. Vom obersten schuttbedeckten Teil des
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• »1»' c"Mdwellgrat lovi erklettert wird.
Lehrer 1932, S. 6 38) "nek, 1932; Nadir, der Sektion Wiener
..19 d) Übergang zum OAzum (R. K. Bebounek. 1932), II. 3 st.
•  , , . Großer Igent, 2916 m

mit schöner Aussicht und prachtvollen

2ä5 "iJi Irf■ ™ 5X"
sVrehhfrli. r 1 1 ̂ 8«"tkamni noch einmal, nordwärts
"k j pH"g8lschneid,nordwestwärts der letzte Kammteil
tTchtßen dieSn Smeumschließen hufeisenförmig das einsame Igentkar. — Die

noch'vidfadi veXeitet. "nd Führer ist
1. touristisAe Ersteigung: Oberst Karl y. Sonklar, 1865.
bad? Nl \ mühsam, 5 st, über den Zemm-bach. Nun halt man sich sofort links und steigt an einer Alm
hutte vorbei den trümmerbedeckten KühlaLer hinan der

kldnln Kpbode?uXiSff südk zu demmnrauf I" südwestl rIa-
iind r ß T m einer SAarte zwisAen Kleinem

kige Gungglschneide bildet, und zwar in eine SAarte unmittel

fe°Äe„ tplir"''"" """ ""»X! Ä
Talg'fun'd^dt^GllgPÄi dTsiLlfs^frei" ""
eine breite Sdiutterrasse. Westwärts auf eutem ^-u ^""SglpUtte,hangen unter dem Großen Igent Hinfuf hl. r J
steife Geröllhänge zu einem kfeken F rnf/ld r ®""?8lltar und weiter über
oder.Sdiutt zur' IgentTardif^rim Ärit''de\ Giow!'T"'
Schwierigkeiten zum Gipfel. t^iprels. Von hier ohne
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• 823 c) Übergang zur Hennsteigcnspilze (H. Stieve mit Hans Fieditl,
1910; ÖAZ, 1911), IV—, 5—7 st, sdiöne Gratkletterei. . . j
Vom Großen Igent zuerst lange in mäßig schwieriger Kletterei über den
trümmerbedeckten Grat, bis er in steilem Abbruch zu seiner tiefsten Scharte
abfällt. Man gelangt durch dreimaliges Abseilen (10, 12 und 18 m) m die
Scharte. Der nun folgende Gratzacken wird leicht überklettert; der nackte
leicht erstiegen. Von seinem Gipfel abermals^ 15 m abseilen m die rechte
Bergflanke. Dadurch gelangt man auf eine schiefe Platte, von der aus man
die nächste Scharte erreichen kann. Der nun folgende Turm wird in «mer
linken Seite über äußerst brüchiges Gestein erstiegen, die nächsten drei Grat
türme werden überklettert (IV—). Ober einen mächtigen ein^klemmten
Bloi gelangt man nun zu einem 6 m hohen Abbruch, der mit Hilfe
schmalen Risses an seiner rechten Seile erstiegen wird, IV. Nun über leichte
SÄrofen zum Gipfel.
• 824 Kleiner Igent, 2840 m
Felskopf im NW-Grat des Großen Igent; von einer Erhebung
etwas westi. des Gipfeis zieht der bisher nordwestl. verlau
fende Grat genau naA N weiter zur Erhebung „Beim Stein-
manni", P. 2538.
• 825 a) Vom Roßhag, I, 5 st. Nur zusammen mit dem
Großen Igent lohnend.
• 826 Wie in R 821 in die SAarte zwisAen Großein und
Kleinem Igent. Von hier reAts über den Grat in ielAter
BioAkietterei zum Gipfel.
• 827 b) Vom Breitlabner, I, 4 st, sehr mühsam. Ä. A.
• 828 c) Übergang zum Großen Igent, I, 1 st. Stets über die
GratsAneide in sAöner BioAkietterei zum Gipfel des Großen
Igent.
• 829 GunggisAneid
N-Grat des Großen Igent, der von der Igentkarsdiarte über die Keller
spitzen (Nördl., 2600 m) zum Trenkner, 2392 m, und zum Bretterkopl,
2308 m, hinauszieht, von dem der Kamm mit breitem, bewaldetem Rüdten
in das Zemmtal abfällt. « „ . .
Oberstiireitiug der Gungglsiimeld vom Bretterkopl zum Groben Igent
(Dr. Erich Raitmayr, F. Niedermoser, 1925), III—, 5—6 st.
Vom Jagdhaus in der Gunggl über den nördl. davon gelegenen Graslahner
auf gutem Heusteig empor und ober der Waldgrenze im Bogen nach S ins
Igentkar. Über die freien Hänge auf seinen östl. Begrenzungsrücken und
steil empor auf den begrünten Bretterkopf, 2308 m, 2 Ast. c i j
Vom Bretterkopf über rasendurchsetzten Blockgrat südl. zum Gipfel des
Trenkners, 2392 m, Vt st. . .
Vom schroffen Gipfel südwärts über den Grat hinab bis zu einem Abbruch,
der östl. umgangen wird. Wieder auf den Grat^ und in die tiefste Scharte.
Über das folgende zersägte Gratstück, oder leichter, es knapp unter der
Gratschneide (östl.) umgehend und zurück auf den Grat. Nun dem Kamm
verlauf foigenci (einige schwierige Stellen können in der O-Seite umgangen
werden) über eine waagrechte scharfe Schneide in eine Einsattelung. Aus
ihr, über einen Trümmernang wieder auf den aus großen Blöcken gebildeten
Grat und kurz empor auf den höchsten Punkt clcr beiden Kellerspilxen.
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t 830
e) Der Floitenkamm

An der Lofflerscharte löst sich der lange, vielgipfeliee Floiten-

RlA^nT'^esA?^ "k™ in nortfnordwestlicherKiAtung geschlossen hinaus bis zum Dristner, der in den
Talgrund von Mayrhofen hinabblickt.

river ausgezeichnet durch eine Reihe schwie-ger Kletterberge, wenngleich seine Erhebungen die Dreitau
sendmetergrenze nur noch im S-Teil erreichen. „Im Floken-amm haben si<h m Tirol die Steinböcke am längsten ee-
dfn W ^gend, die Peter Anich in seiner Karte mit

^ebtnt AVw" einsames Bergland;^Den den AV-Wegen von der Greizer Hütte zur Kasseler
utte bzw. zur Berliner Hütte erschließen lediglich Taed-

KlmmS Hochkare beiderseits des
(•• k I I - Spitze, 3007 m

llpentr«es^ ® Pyramide in der Mitte des wildzerrissenen
• 832 Von der Greizer Hütte, II, 2 st, durch das Kar Grieß
feld gerade empor an den Fußpunkt des W-Grates und über
diesen m anregender Kletterei zum Gipfel.
iTnd ; •') UbersAreitung des ZaAengrates zum P. 3052 m
sS cr^r L°.ffl^"Aarte, III- 2 st. In festem Fels über AnSO-Grat steil hinab in eine sAmale SAarte und jenseits über
über ausgeprägte Graterhebung Nun stets
rie^r Zadengrat (III-) weiter, bis man lefchter A die«efste SAarte absteigen kann. Von hier wieder üLr den
?erkuf" Von d I Erhebung im Grat-verlauf. Von dort unsAwierig hinab in die LöfflersAarte

a) Von der Greizer Hütte, III—, 3 st. Auf dem Steig
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von der Hütte empor zur LapensAarte. Vön hier südostwarts
über plattige Felsen dem NW-Grate folgend zum VorgiMel
Von hier entweder in die SAarte abseilen und in leiAter
Kletterei zum Gipfel. Der Vorgipfel kann aber auA in den
Felsen der Stilluppflanke (meist vereist) umgangen werden,
worauf man in die SAarte und zum Gipfel gelangt.
• 836 b) Nordostgrat (Albert Höllrigl, Robert Laimbock,
1934), II, 1^/2 st V. E. Lohnend in Verbindung mit dem rlo-
henweg Greizer Hütte — Kasseler Hütte.
Vom Höhenweg auf der Stillupper Seite bevor er siA unter
die Südabstürze des Gigalitzturmes wendet ab und sudl. zum
NO-Grat. E. nördl. oberhalb des senkreAten Gratfußes im
Winkel der ersten sAluAtartigen VersAneidung. Von hier
über Platten zum Grat. Ober diesen (BloAe und Platten) im
mittleren Teil links haltend, anregend zurn Gipfel. — Als
Abstieg kann man vom Gipfel reAts nordwärts, unterhalb
des NW-Grates in eine SAneerinne absteigen und nach linlts
ohne Höhenverlust zur LapensAarte gelangen
• 836 a c) "Westgrat (E. Übel, Paul Waitz, 1903).
• 837 d) Übergang zur Greizer Spitze, III+,
Man bleibt stets auf dem mit zahlreichen Zacken und Türmen
gekrönten Grat, wobei zwei Türme besonders ausgesetzt uber
klettert werden müssen,
a 838 Gigalitzturm, 2978 m
Kühnes Felshorn im SO-Grat des Gigalitz. Bietet mehrere
sAwierige Kletterfahrten. 1. Ersteigung: Dr. G. E. Lammer,
1884

• 839 a) Von der Greizer Hütte, IV-, 3 st, empor auf dem
Weg bis nahe unter die LapensAarte. Hier links muuber zu
einem Band in der W-Wand des Gigalitzturmes. Man folgt
dem Band etwa 40 m, sodann sAief naA reAts empcir zu
einem kleinen Felsköpfl am Grat. Über eine 15 m hohe,
kleingriffige Platte empor (IV—), sodann auf einem Band
einige Meter naA reAts. Nun hält man siA stets auf dem
Grat über Platten etwa 40 m hinauf zu einer auffallenden
Gratstufe. Über Platten und Stufen weiter zum Giptel.
• 840 b) Gerader Süclostgrat, IV, 1 st E. AuA unmittelbar
von der LapensAarte aus über den steilen SO-Grat wurde
der Gigalitzturm bereits mehrfaA erklettert.
• 841 Übergang zum Gigalitz. Ohne Abseilen, III, 1 st.
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Vom GigaHtzturm sehr steil 15 m nordwärts hinab in die
bAarte. (Dies« Abbruch wird am besten mit Abseilhilfe
uberwunden.) Der Grat von der Scharte zum Gigalitz bietet
keine besonderen Schwierigkeiten mehr.
•  , Gigalitz, 3002 mVon O gesehp schönes Felstrapez. Besuchenswerter Gipfel
(von der Greizer Hütte) mit prächtiger Rundschau auf die
Berge der Floite und der Stilluppe. 1. touristische Ersteigung:
Ur. G. E. Lammer, 1884. °

3 st, auf bez. Weg in diegerollerfullte Mulde unter der Lapenscharte. In der Mulde
empor bis etwa 150 m unter die Scharte

streichenden Felsrippe, diedas Grießfeld nordl. begrenzt. Über einige Rasenbänder und
Feldeisten wird diese Rippe erstiegen, worauf man auf ihrem
Kucken zu einer kleinen Terrasse gelangt. Dort auf den eut
gangbaren SW-Hang übergehend zum Gipfelkamm und über
diesen zum höchsten Punkt.

(I- Aidibei.
Vom Grune-Tand-Haus (Daxadialm) im'Stilluppgrunde in IVtst ins Laoen
fal NO-Grat, und zwarX^ritt manikn il eTner

kommrmatTuf
IrGipfer" Grät naTrfX
• «45 c) Nordwestgrat im Abstieg, III—, 2—3 st. Ä. A.

•  Kreuzspitze, 2896 m
Ä.XeXn Kuppenreihe Gigalitz-Birberg-
t"ts zur"Da«d,fl"""J''®* -K' *r- G'üne-Wand-Haus kurz talein-warts zur DazaAalm, dort über die Stilluppe und auf dem guten Steig in

ürs Steilaufsiwunges. Bei einer Reditskehre
Xausfühft" "" ^"'Slrin ab, das in Richtung auf den Lapenriegel
nelfi°Schmt''°un?s3,"'®°' .»'(^"f'car. Aus dem Kar durch eine <s«iie bdiun- und Schneerinne empor in die Knapp südl. des Giofels
schnittene Scharte, 2852 m. Ober den kurzen SoXrat zurGipTeU ®
• 848 Birbergspitze, 2847 m
Schoner, begrünter Felskegel nördl. der V-fBrmigen Birbergscharte.
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• 849 a) Vom StiUupphaus» I, 4 st, mühsam. -. « » j.
Vom Stillupphaus hinab zur Stilluppe und auf einem Steg über den Bach.
Der Almsteig führt im Zickzack durch die schmale Klamm empor zur Reben-
zaunalm und in das obere Rebenzaunkar. Aus dem südl. Winkel des Kares
links durdi eine Sdiuttmulde über Firnreste und Schrofen auf den Giptel.
• ESO b) Ostgrat (Paul Bauer, 1926), II. Von der oberen Rebenzaunalm
links haltend auf einem Steig aufwärts und in das linke der beid^ von
der Alm sichtbaren Kare empor. Aus dem^ Kar an den Beginn des Grates.
Immer auf der Gratschneide empor zum Gipfel.
• 851 c) Aus der Floite (Sepp Egger, 1926), I, mühsam, 3 /t st vom wbs.
Steinbock. Ä. A.

• 852 Zaunköpfe, höchster 2772 m
Schroffe Felszacken nordwestl. der Birbergspitze.
1. Ersteigung: L. Aichberger, Madyar, H. Püchler, 1923 (Der
Bergsteiger, 1923).
• 853 a) Mittlerer Zaunkopf vom Stillupphaus, III, 5 st. Wie
in R 849 hinauf ins Rebenzaunkar. Das oberste Rebenzaunkar
wird in seinem südl. Teil durch eine Rippe geschieden, über
die sich der Anstieg vollzieht. Zuerst eine Rinne, dann durch
eine auffallend glatte Verschneidung auf den ersten breiten
Schuttabsatz (hierher kommt man auch über steile Schro
fen durch Queren unter den Wänden). Nun gegen die über
hängende Wand zu und über das eine Scfaneeschlucht begren
zende Gratl und einen grünen Sattel. Wenige Schritte naA
links, dann durA eine grasige Rinne immer aufwärts auf ein
SAartl. Nun über den kurzen Grat steil zur Spitze.
• 854 b) Nördlidiei ilaunkopf, III, vom Mitwlgipfel iVi st.
Vom Mutleren Zaunkopf in das bei Anstieg a) erwähnte Scharti, von dem
aus ein kleiner Turm leicht überstiegen wird. Drüben in schöner Rmiien-
und zum Teil Piattenkletterei über eine Stufe zu dem Scharti, von dem
aus der Grat ein gutes Stüde eben fort geht. Die folgenden Türme und Blöcke
werden überstiegen. Ganz heran an den Gipfelaufbau des Nördl. Zaun
kopfes. Zuerst über sAwierige Wandstufen zum gelbbrüdiigen, fast senk-
reAten Aufschwung. Nun mit Hilfe einer Ritze schwierig empor und etwas
links weiter auf die Grachöhe. In kurzer Zeit zum Gipfel.
• 855 c) Übergaag zum Südlicfaea Zaunkopf, II, 15 Min.
Der Gipfel wird in einer Viertelstunde vom MitUeren Zaunkopf her er
reicht. Uber den einige mäßig schwierige Stellen bietenden Grat kommt man
in eine schmale Sdiarte, aus der man über die Plattenschneide zum Gipfel-
blo^ des Südlichen Zaunkopfes ansteigt.

Toifler, 2727 m
Plattiger Felskegel. Südöstlidier Nadibargipfel der Drei Kö
nige, auf der AVK ohne Namen.
1. Ersteigung: WahrsAeinliA A. Katzer mit Stefan KirAler,
1880, der den Toifler mit den Drei Königen verweAselte.
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. 856^ a) Aus der Floite (Dr. O. Karda. H. Delago. 1924),

obersten Karboden, etwa 30 Min. unter der Bleiarz

Grat in"4'öner\ll«reT°l!?,"Gyp°fel.^'"
r947)^ IV+^rsf" Pervoulesko,

ümSiSSi

iltff
Moser, 1895). schwierig^°Kiene" Weigand mit HeinriA.... Ab.HegsmagifA.ei.enrOber den pi.ttigen N-Gr„ Hinab in die
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ToiflersAarte und auf der Floitenseite durA eine Rinne und begrünte SAro-
fen hinab, bis man über einen Sattel die AbbrüAe der 3 Koni« umgehen
kann. Über Blockwerk und breite, glatte Rinnen nordwärts zur ZaunsAarte
(BleiarzsAarte) empor. Von hier durA das Rebenzaunkar hinab in die
Stilluppe oder westwärts zum Whs. SteinboA in der Floite.
Öder von der ToiflersAarte auf den 3. König und wie dort durA die
NO-Wand hinab.

• 860 Drei Könige
Sdiroffe, dreiteilige Zackengruppe auf hohem Felssockel zwi
schen Toifler und Floitenturm.

Südgipfel, 2686 m
1. Ersteigung: Willy Mayr, Kuno Baumgartner, 1926.
Bei der in der ÖAZ 1882, S. 213, erwähnten Erstersteigung von August
Katzer, dürfte es siA um die Ersteigung des südl. aufragenden Toiflers,
P. 2727 der AVK, handeln.
• 861 a) Süclgrat (Weg der Erstersteiger), III, 15 Min. aus
der Scharte. Wie R 865 vom Ghs. Steinbock empor ins Blei-
arzkar. Über die erwähnte Einsattelung hinweg, sodann
über schrofige Hänge in die Scharte zwischen S-Gipfel und
Toifler. (Diese Scharte, die Toiflerscharte, ist aus dem Reben
zaunkar nicht zu erreichen.) Über den S-Grat in schöner, luf
tiger Kletterei in plattigem, festem Gestein zum Gipfel.
• 862 b) Egger-Weg (Sepp Egger, 1926), V, 3-^ st.
Vom Wns. SteinboA wie R 865 empor ins Bleiarzkar. DurA eine steile
Plattenrinne in die südl. des HauptzaAens liegende SAarte. Hinüber auf die
Stillupper Seite und an der O-Wand auf einem steilen, ausgesetztem Rasen
band zu einem SAartl am Fuße des MittelzaAens. Auf einem ebenen Band
in die N-Wand, die 350 m fast senkreAt ins Bleiarzkar abbriAt. Vom Band
weg über eine WandausbauAung in die VersAiieidung von Haupt- und
MittelzaAen und in ihr teilweise besonders sAwierig zur Grathöhe. Ober
den obersten AbbruA des ZaAens zum Gipfel.

• 863 c) Ostgrat (E. Schmid, Dr. S. Moser, 1946), III+,
Schlußwand, V—, ZVz—3 st E.
Der O-Grat wird durch eine im Frühsommer meist schnee
erfüllte Schlucht erreicht, die in Gipfelfallinie des Mittleren
Königs in das Rebenzaunkar mündet.
E. beim Schartl am Schluchtausgang. Über den schiefen, brü
chigen Riß in heikler Kletterei eine Seillänge luftig links em
por, dann leicht über begrünte Schrofen stets links des Grates
hinauf. Über ein kleines Dachl nach rechts in eine kleine
Scharte unter der Gipfelwand und zum Ende des D-Grates.
Die prächtige 30 m hohe Schlußwand wird von links nach
rechts durchklettert. Ausstieg beim Schartl, wenige Meter
nördl. des Gipfels.
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.  Mittelzipfel, 2675 m
1. Ersteigung: Willy Mayr, Kuno Baumgartner, 1926.

'mw ''«'■ Erstersteiger), 40 m Seil vorteilhaft, IV, teilweise V, 3 st E.
Vom Whs. Steinbock in der Floite auf schwachen Steigspuren
an der orogr. rechten Seite der Bleiarzklamm hinauf in das
einsame Bleiarzkar. Sodann wird das Bleiarzkar südwärts in
Kichtung auf eine Einsattelung in dem von den Drei Königen
herabziehenden Seitengrat zu gequert. Über Blodcwerk und
steile Grashange aufwärts zum Beginn des eigentlichen W-
Grates des Mittelgipfels.
Der W-Grat briAt mit einem etwa 30 m hohen Überhang
ab, der von der Stirnseite her wie eine Nadel aussieht. Ober
halb d^ses Überhanges befindet siA im Grat eine kleine
waagreAte Plattform, in deren Fallinie man einsteigt.
Uber senkreAte Platten gerade aufwärts zu der erwähnten
jf'"'■ 36 m). Von nun an ständig an der Grat-sAneide. ZunäAst über daAziegelartig geschiAtete Platten

30 m ernpor und 30 m über einen AufsAwung zu Stand
Uber maßig geneigte GratstüAe und Felsen gerade empor.Im letzten Drittel eine auffällige, von einem Riß gespaltene
Graterhebung. Von hier zieht ein sAmales Grasband auf- und
absteipnd zur SAarte zwisAen Mittelgipfel und S-Gipfel.
Aul ihm kpn n^ den Aufstieg verkürzen und den sAwie-
rigsten Teil des W-Grates vermeiden.
Der letzte Teil des Grates leitet mit plattigen Steilstufen ge
rade empor zum Gipfel.

I  (Gerhard Hörhager, Willi NoiAl,
ano w j°L V Seillänge V. 2 st E,300 m Wandhohe.
Vom Steinbockhaus in der Floite über das BoAeA (Tagd-

Bleiarzkar zum Fuß der Nordwestwand des
noralichen und mittleren Königs.
E. m der Fallinie des höAsten ZaAens des mittleren Königs.
Rechts von großen Überhängen ist ein kleiner Kopf vorge-
agert. LeiAt über plattigen Fels von links nach reAts auf

1, • PlattenversAneidungleiAt links in die Wand hinauf. Dieser VersAneidung folgtman bis zu ihrp engsten Stelle (Bohrhaken). Von hier nun
Seilquerung naA links, ca. 4 m, in eine andere VersAnei-
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dung, die man bis zu einem Quarzköpfl durAklettert. Über
dieses hinweg in grasdurAsetztem Fels zu gutem Stand. 2 H.
Bis hierher 50 m. . .., • i m,.
Nun alle 40 m Standhaken: Weiter über einp kurzen Plat
tenübergang in leiAterem Fels in eine steile Platwnrinne,
die auf einen RasenfleA führt. Von diesem Rasenfleck immer
in Fallinie der gut siAtbaren SAarte, iinks des G^fels auf
wärts, über gut griffige Platten wieder in eine VersAneidung;die in die pnannte SAarte hinaufleitet. Nun weiter wie bei
der Übersmreitung, R 868. , ^ ^ f..t
(Wee der Erstbegeher: 30 m unterhalb der Stharte fuhrt ein
Band naA reAts um die Kante. Diesem Band folgt man zu
erst waagreAt, dann reAts aufwärts bis in Fallinie d« Gip
fels. Nun über die steile Gipfelwand gerade empor. 2 M.)
• WS c) Abstieg in die Sdiarte zwischen Mittrt- und Südgipfei (Weg
der Erstersteiger, 1926), 40 m Seil und 40 m Reepsdinur empfehlenswert.Abkletterrbfs zur geräumigen Plattform kurz unter dem Gipfel. Abseilhaken 40 m abseile" gegen die Sdiarte zu über senkrechte Plattenwanp.
Man erreicht so den zweiten Abseilhaken und fahrt von diesem unmittelbar
Der''weitt""Absüeg'durch die Rinne gegen W ist im obersten Teil durch
Vereisung oft beträchtlich erschwert.
0 867 Nordgipfel, 2650 m
1. Ersteigung: Willi Mayr, Kuno Baumgartner 1925.
a) Von der Bleiarzscharte über den Nordnordwestgrat (WOo
der Erstersteiger), V. , « -t. -u j..-,
Von der Rebenzaunalm zur BleiarzsAarte. Aus ihr über den
fast waagreAten Grat südwärts — den ersten Gratturm umgeht man am besten an der NO-Seiw auf schmalen, grasigen
Plattenbändern — bis zu
sAwingt siA der Grat mit einer plattipn Wandstelk bis zumeigentliAen Gipfelaufbau hinauf. Übp diese Wands eile
empor, dann naA reAts um ein Eck und
gang zu einer PlattenversAneidung in der TW-Flanke. (Hie
her auA gerade aus dem Bleiarzkar über steile, grasdurAsepte
Platten.) In dieser VersAneidung aufwärts bis zu emmi Uber
hang (H.). Mittels Steigbaum über ihn hinweg und naA ""'gen
Metern in ein kleines GratsAartl. Über den nun sehr sAarfen
Grat zum Gipfelsteinmann.
868
naA

b) Vollständige ÜbersAreitung der 3 Könige vcin NordSüd (Ernst Schmid, Dr. Simon Moser, 1946). Die Über-
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schönsten Gratklettereien der Ziller-

Südgipfel 3V2-4st, IV, stellen-

Auf deni Normalweg von der Bleiarzsdiarte über den NNW-

des NördI K" der Floitenseite zum Gipfel
w/rd ?■ • °u folgenden vier Zacken (Königskrone)werden frei uberklettert. Der erste von den folgenden zwei
großen Zacken des Mittelgipfels wird über Platten und einekurze Vepchneidung mit Überhang auf der Floitenseite er-stiegen. Von der Stilkppseite her zum zweiten Zacken, der
bei einem schmalen Scharrl erreicht wird. Quergang 2 m nach
de?Kan« h") -""^r^dite Kante auf der Floitenseite (hinter

S>ill.PP«i» »r
^twärts auf ein Rasenbpd hinab und auf ihm zur Scharte

"r^i, S-Gipfels. Nun wie beim Weg auf den« H w, c K ""f?" durch die steile Schlußwand(2 H.) zum Scharrl wenige Meter nördl. des S-Gipfels

iSasspiasi
BisffiSeifSs

r , Floitenturm, 2805 m
g^wägfe'^o Gipfelaufbau. Der ausgeprägte O-Grat zieht hinunter zum Zwieseleck, 2103 m
sä^böS J^''''l''?"dert bekannt als Lieblingsaufenthalt der

R Rsl Ghs. Steinbock wie inR 856 durch die Schlucht empor in das Südl. Bleiarzkar.Kärboden biegt man links (nördl.) ab in Richtung aufnnen felsigen, vom Floitenturm südwärts herabziehenden
weiggrat zu. Ober steile, felsdurchsetzte Rasenhänge auf die
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Höhe des Zweiggrates, in dessen Nordflanke man hierauf zum
Gipfel ansteigt.
• 872 b) Südgrat (L. Aichberger, L. Magyar, H. Büchner,
1923), V—, von der Bleiarzscharte 3 st.
Von der Scharte in wechselnder Schwierigkeit immer über den
Grat zu einem Turm, den man westl. umgeht. Vom folgenden
Schartl durch einen schmalen Spalt und darauf von rechts her
auf den Grat. Auf diesem weiter, bis er senkrecht in eine
schroffe Scharte abbricht. Nun durch die O-Flanke in sie und
drüben auf derselben Seite aus der Scharte heraus und auf den
Grat. Über einige plattige Absätze und den sich etwas zurück
legenden Grat gegen den Eckpunkt, von dem sich ein schnei
diger Zackengrat in leichtem Bogen nach rechts gegen den ab
weisenden Gipfelaufbau hinzieht. Über die Türme an ihn
heran. Der knapp neben dem überhängenden O-Abbruch ge
legene Riß bildet den Weiterweg. Gefährlich über die brüchigen
Felsen auf eine kleine Kanzel, von der man zum Hauptstock
über den tiefeingerissenen Spalt hinüberspreizt. Brüchige Fel
sen leiten steil zum Gipfel empor. „ . . .
• 873 c) Südwestflanke (Sepp Egger, 1927), IV, vom Ghs. St«nbo<x,
3Vf st, auf dem Jagdsteig ins Bleiarzkar und an der Sonnwand ^soiwieng
aber steil empor zu der am Fuß des letzten Aufschwunges des S-Grates ein
geschnittenen, breiten Scharte. Über den Grat weiter, durA einen Kamin
empor und über unangenehme lose Platten zu einer Kanzel, von dw man
über einen tiefen Spalt zum Hauptgrat hinüberspreizt (siehe b). über ein
kurzes, ausgesetztes Gratstück zum Gipfel.
• 874 d) Westgral (L. Sager, 1926). Man erreiAt den Fußpunkt des
W-Grates und Jagdhaus Sulzenalm in der Floite auf gutem Jagdsteig vom
Äußeren Bleiarzkar her. (Weitere BesAreibung fehlt.)
• 875 e) Nordostwand (Joset Kröll und Get., 1924).
• 876 f) Kleiner Floitenturm, Ostgrat (Paul Bauer, L. Sager, w. SAmid-
kunz, Dr. H. v. Zallinger, 1926), III—. . . . » i- c j
Von der Rebenzaunalm aut den begrünten, daAartigen Auslauter des
0-Grates. Ober den sAarfen Grat ein StüA empor, dann links der SAneide
zu dem ausgeprägten Gipfel.
• 877 Schliererspitze, 2688 m; Roflspitze, 2712 m

Blaser, 2695 m
Zersagte, den Grat wenig überragende Erhebungen zwischen FloitentiKm
und Dristner, mit steilen Abstürzen gegen die Stiiluppe. 1. tounstisAe Er
steigung des Blasers: Dr. O. Kazda, 1924. /
• 878 a) Sdiliererspitze, I, 4 st. Vom Ghs. SteinboA in der Floite aui
dem Jagdsteig empor in das Bleiarzkar. Vor ErreiAen d^es oberen Karbodens
über Rasenhänge nordwärts hinüber in das Äußere Bleiarzkar. Hier herauf
kann man auA vom Jagdhaus Sulzenalm durA die Blaserklamm gelangen.
Über grasdurAsetzte Steilhänge auf den von der^ SAliererspitze südwest-
wärts strciAenden Seitengrat; diesen aufwärts, bis man gegen reAts auf
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den^Hauptgrat gelangen kann. Von S her ohne Siwierigkeiten auf den
A B^a k\ s. ...

pfadlos redits hinauf in das Grünkarl Am^H' hält sidi
auf auf die Höhe dee sV-Gr^erObe; di?J J»8<isteig hin-
eum N-Gipfel und aum höhereu S-Gipfe "^"'"'8" PI«tenkletterei
• 880 c) Aus der Flolte 5 n. Ä. A. '

TufLem 1«" «twäArfniÄt" dm'lm''TlV°w'-h'"T G^. Neu-Ginaling)
Floi.ensAIag elpor und im ZiAafdc l^inW bleibenden Steig folgen) zum
aussiditsreictem Rücken -"^^adt hinauf zum Jagdhaus Wandei auf
Dem ostwärts (redits) ins Wandedtkar

™„den°KamÄSe vom SWSüdöstl. des Blasers. Auf Bänderrund durch" ^^''^''öhe
höchsten Punkt. durch Rinnen erreicht man den

Vrfi^^vil I (Tristner), 2765 m

1. touristisdie Ersteigung: Bergrat M. V. Lipold, 1843

Tnm T?" I. 4 st, sehr lohnend. Wie in R 881

Gipter S^gen recits zum
• 885 c) Nordgrat, II, von Mayrhofen 6 st.
om Dorf zum Weder Haus und hinüber zu den Schmelz-
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hütten. Uber die Brücke (Stilluppe), bald dahinter vom Fahr
weg links ab und über den langen Rücken südwärts empor zu
den Höfen Unterharpfner und Oberharpfner und zum Harpf-
nereck, 2037 m. Weiter auf das Dristeneci, 2315 m, und über
den langen Rücken. Zuletzt schärft sich dieser zu einem
Grat zu, der beiderseits steil abfällt. Nach Umgehung einiger
Zacken zum Gipfel.

f) Der Ahornkamm
• 886

Zwischen der Stilluppe und dem Vorderen Zillergrund, fort
gesetzt durch den Sundergrund, ragen die acht wuchtigen
Gipfel des Ahornkammes auf.
Ist die Ahornspitze einer der schönsten Aussichtsberge des
Gebirges, so zählen Mugler, Wilhelmer und Grundschartner
zu den eigenwilligsten Köpfen. Von der Ahornspitze zum
Grundschartner verläuft der Kamm ungefähr südostwärts,
dort wendet er sich fast genau gegen Süden.
Mugler-NW-Kante und Grundschartner-N-Grat zählen zu
den klassischen Kletterfahrten der Zillertaler Alpen.
1. Überschreitung des Ahornkammes von der Edelhütte zur
Grundscharte: Heinrich Klier, 1953, im Alleingang.
• 887 Ahornspitze, 2976 m
Schöne, hoch über Mayrhofen aufragende Berggestalt. Be
kannter Aussichtsberg mit umfassender Rundsicht auf die
Nördlichen Kalkalpen vom Wetterstein bis zur Ubergossenen
Alm, auf die umliegenden Zillertaler Kämme und zu den
Stubaiern und ötztalern im Westen.
1. touristische Ersteigung: Prof. P. K. Thurwieser, Hilfsprie
ster M. Seisl, Vikar J. Weinhold, Lehrer J. Thaler, unter Füh
rung des Senners Eberharter, und Träger Kreidl (Erschließung
der Ostalpen III, S. 78).
Kreuz und Gipfelbuch auf dem etwas niedrigeren N-Gipfel,
ebenso Signal. Am Hauptgipfel (S-Gipfel) großer Steinmann.
Durch die Erbauung der Ahornbahn ist der Anstieg wesent
lich verkürzt.
• 888 a) Von der Edelhütte (Weg der Erstersteiger), bez.
Weganlage, im obersten Teil TrittsiAerheit erforderlich, 2 st.
Von der Hütte auf gut erhaltenem Steig durA die Grasböden
und Geröllhalden des Föllenbergkares zum felsigen Steilauf-
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sAwung des Gipfels. Im Zickzack dem Steiglein nach, durch
die Blodcflanke in die Scharte zwischen N- und Hauptgipfel.
Von hier mit wenigen Schritten zum N-Gipfel bzw. zum
Hauptgipfel.
• 889 b) Nordgrat (E. Raitmayr, K. Wildauer, 1923), II+,
von der Edelhiitte 3—4 st.
Von der Hütte nördl. auf dem zum Glatzer (P. 2254 m der
AV-Karte) fuhrenden Steig über den nordwestl. streichenden
Kamm der Ahornspitze hinweg ins Steinkarl. Aus dem Kar
kann man unschwierig im Bogen gegen links zum Dutten,
2441 m, ansteigen. Man hält sich aber besser mehr gegen
rechts empor in die Einsattelung südl. des Duttens, 2495 m.
Von hier erreicht man über eine grasdurchsetzte Steilflanke
den nordl. vorgebauten Gratkopf des N-Grates. Über den
^arf ausgeprägten Grat in anregender Kletterei zum N-
Gipfel.

^662 m. I, 6 mühiam

'«"ten Höfen von Häusling auf dem Steg über den Ziller und
bSs Almsteig im Zidszadt neben den Fällen des Boden-badis empor, und hinein zur Bodenalpe, 1671 m. Man verfolgt den Steig
fSe Tröale'r" d A V ä-" bü in den Talsdiluß. Dort
Leivt" m°r " I ™ndit er eine Wendung von fast 180° undsmigt mit vielen Stufen zum Oberleger im Lahnkar an. Redits haltend

Seaus hinauf Trenkners. oder gleidigeradeaus hinauf in die Einsattelung des Bodner Nieders. Nun über den

(Stoße? gteimnannf in elli^sÄ
Tup" ^ Popbetgsdmeide, I, mühsam, aus der Stil-

i" ■!" Stilluppe 15 Min. taleinwärts zur FreihausasteVon hier fuhrt cm guter Alrasteig links ungemein steil in zahlreichen kleinenKehren empor zur Popbergalpe. Auf sdiwShem Steig weiter zum Popberg
, nun gegen links über steile Grasflanken empor auf die vom Giofel

"xorrikenhoD^- 2472 (Popbergsdineid). Der vorgesdiobene Kopf,^orejenkopf 2472 m, kann leidit erstiegen werden. Ober die Popberg-

• 891 a e) Südwestgrat (aus dem Popbergkar).
892 f) Übergang zur Popbergspitze, III-, für den Allein-
ganger 2 /a st, großzugige Gratwanderung. (Beschreibung nach
Heinrich Klier, im Alleingang 1953.) Von der Ahornspitze
Uber den bloAigen Grat hinab in die erste Senke. Leicht an
steigend zu P. 2943 (großer Steinmann); einige kleine Fels-
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Stöcke rechts umgehend zu P. 2925. Hier wendet sich der Grat
südwärts. Ober die ptgestufte, quergeschichtete Schneide
hinab zum Ansatz eines wildgezackten weißen Gratstücks
(Spreizschritte, Reitgratln, III—). Dieses bricht am Ende etwa
15 m senkredit in die Popbergscharte, 2713 m, ab. (Eine Um
gehung in der Popbergkarseite ist möglich, aber schwierig und
zeitraubend.) Man seilt sich in die Scharte ab. Von ihr baut
sich der N-Grat der Popbergspitze in mehreren plattigen
Aufschwüngen zum Gipfel auf. Beschreibung siehe R 894 b.

Popbergspitze, 2889 m
Schöne Felspyramide, im SO über dem weiten Popbergkar
aufragend. Der höchste Punkt ist nördl. vorgeschoben. Stein
mann. 1. Ersteigung: 1852 von Einheimischen im Zuge der
Landesvermessung.
• 893 a) Von der Bodenalpe über die Ostflanke, I, 3^/2 st.
Bei den letzten Höfen von Häusling über den Ziller und
dem kühn angelegten Almsteig folgend zur Bodenalpe, 2 st.
Nun den Steigen folgend hinein in den innersten Bodengrund.
Von hier gegen SW empor in das Kar zwischen Popbergspitze
und Wilhelmer (Roßkartal). Über wildes Blockwerk heran an
den Steilaufschwung des Gipfels und über die blockige, Tritt
sicherheit erfordernde O-Flanke auf die Popbergspitze.
• 894 b) Nordgrat (Richard Wolff mit einheimischen
Führern, 1889. Beschreibung des geraden N-Grates nach H.
Klier, 1953), III+, 1—2 st. Schöne Kletterei.
Der Grat baut sich in mehreren plattigen Aufschwüngen aus
der Popbergscharte (hierher R 892) auf. Die Platten erfordern
Gewandtheit (Reibungskletterei) und Wegfindergabe. Vor
einer zerrissenen Felsnadel wird man in die östl. Flanke ge
drängt (3 m Abstieg durch eine überhängende Verschneidung
[IV], abseilen ratsam). Sodann wieder ständig auf der Schneide
in das letzte Schartl vor dem Gipfel. Dem Plattenschuß weicht
man in die westl. Flanke aus. Etwa 6 m rechts des Schartls
bieten die Platten eine schwache Stelle. Hier empor, weiter
durch eine Rinne auf die Grathöhe zurück. Über diese zum
Gipfel. .
• 895 c) Sudwestgrat, .Krummsdjnabelsdineid* (H. Püoiler, L. Magyar,
L. Aicfaberger, 1923), III, 3—4 sc E.
Wie in R 891 aus der Stilluppe zur Popbergalm. f ,
Von der Karhütte, dem obersten AlmhüttAen der Popbergalm, auf den Grat
empor, den man knapp oberhalb eines auffallenden Turmes betntu Dem
ausgesetzten Grat folgt man bis zu einem auffallenden gelben AufsAwung.
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H«r naA llnki in die Nordflanke (IV) und über steUe Blodc- unH fJr,.

SdTnelidr'sfe s'A "eti unmittelbar auf deieinen sAuttbedeiten Sattel" h?nab (111" Dber°den''"ä(fcfeen^ T

*flhppe^6n" " <"« SOdweetflanko. II. au. der

"^ariflivra

Ko\'L.'j,ÄT."taSi:b[e^^Ä^^ AtAenbrenner. Herb.
l7sw!fed unVän''d Geröll empor an den Fußoder Geröll und PlattenriLelTGiyfeYfamm" Hle^E^ ^Anee-

Von hier in der VersAneidung lum Gipfel.

Kitv ■ zum Wilhelmer (Beschreibung nach HKheis im A leingang 1953), II, 2 st. ^
Durch die blociige O-Flanke des Berges steigt man unsdiwie-
ng auf das wilde Trummerfeld hinab. Der erste Teil des Ver-
ten zerschartet; zwischen den drei Scharten bauen sich zwei schneidige Platteneratln auf die mur, kser in der Bodenalmflanke a'uf Platten'umgeh^Von r^drh-"
en Scharte an folgt man dem großblockigen Grat vorbei an
cTaJ Grattürmen. Sodann schwingt sich der
vo^reA fnaA v' b / niittels einer Leisten recfits naA links (versteAter RA) erklettert wird (III
Sodann über den grobbloAigen Grat bis an efnen Steilauf"
werTzum G^W." erklettert. Sodann über BloA-
• TOO Wilhelmer, 2938 m

KeSS As'i^rzt" ^ - -'1-
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I. Ersteigung: Bruno LÖwenheim mit Hans Hörhager, 1886.
• 901 a) Aus dem Hasenkar (Weg der Erstersteiger, 1886),
II, vom Stillupphaus 6 st.
Wie in R 896 aus der Stilluppe hinauf ins Hasenkar. Wo sich
die Steigspuren im Geröll verlieren, hält man sich östl. empor
zu den Felsen des Wilhelmers. Am besten folgt man der
Nofertenschneide, dem langen vom Wilhelmer gegen die
Stilluppe hinabstreichenden Kamm. Durch eine Geröllrinne
rechts hinauf unter die steile S-Flanke, die ins Nofertenkar
abfällt. Unter der Gipfelwand durch Rinnen und Bänder
rechts hinaus gegen den Hauptgrat. Über diesen in mäßig
schwieriger Kletterei zum Gipfel.
• 902 b) Nordwestgrat (Besdireibung nadi H. Klier, 1953), II, von der
Bodenalpe 3V«—4 st.
Wie in R 893 von Häusling über die Bodenalpe in den innersten Boden
grund. Redits empor in den gesdilossenen Karkessel des Roßkartales und
geradewegs, zuletzt etwas links haltend über Sdinee und durch eine Rinne
in die SAarte vor dem Aufschwung des NW-Grates. E. bei einer Platte,
die mittels einer Leiste von reAts naA links (versteAter Riß) erklettert
wird (II). Sodann über den grobbloAigen Grat bis an einen SteilaufsAwung,
der an seiner linken Seite erklettert wird. Sodann über BloAwerk zum
Gipfel. (Die SAarte am Gratansatz kann auA aus dem Hasenkar errelAt
werden.)
• 903 c) Nordostgrat (RiAard Wolf mit EinheimisAen, 1889), III,
aus dem Bodengrund 4 st.
Wie in b) an den Beginn des Roßkartales. Nun aber nlAt durA das Geröll
weiter, sondern links empor gegen den zerrissenen Grat. Ober den teilweise
begrünten Grat empor. Es folgt ein langes, flaAeres GratsrüA, dem man bis
auf den nörÄ. Vorkopf, P. 2871, folgt. Dabei wird der erste überhängende
AufsAwung besser in der Flanke umgangen. Über die ZaAenreihe hinab in
die SAarte vor dem Wilhelmer. Auf GamsweAseln etwas links des Grates,
zuletzt auf diesem zum Westgipfel

• 904 d) Westrippe (K. Baumgartner, Willi Mayr, 1928),
IV, 2V2 st E. 350 m Höhe. SAönster Anstieg auf den Wil
helmer.

Aus dem Stillupptal auf Steigspuren ins Hasenkar empor.
Die ins Hasenkar abstürzenden Plattenwände des Wilhelmers
werden von einer an der Gipfelnase entspringenden Rippe in
eine WNW- und eine SW-Wand getrennt. Diese Rippe, die bei
einem der Wand vorgelagerten Felssporn mit einer 20 m hohen
Platte absetzt, vermittelt den Anstieg. Von W (links) über
platten und steile, grasige SArofen auf die Rippe oberhalb
des AbbruAes. Über die steilen, manAmal grasdurAsetzten
Platten der Rippe gerade aufwärts, wobei man sAwierigen
Stellen reAts oder links ausweiAen kann. Ungefähr in halber
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Tqs^f in ^"8'" (Beschreibung nach H Klier1953), III, die Mugler-NW-Kante, V, 2V2-3Vs st
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« 906 Mugler, 2955 m
Eigenförmiger Felskegel (von NO gesehen trap^förmig), der
mit eindrucksvollen, teilweise unerstiegenen Platteniiuchten
gegen NW und NO abstürzt. Sehr selten besudit. senk-
rechte NW-Kante zählt zu den schwierigsten und schönsten
Klettereien des ganzen Kammes. j j. u-
Erstersteigung im Zuge der Landesvermessung 1852 durch hin-
heimisdie.

• 907 a) Stillupphaus (Weg der Erstersteiger), I, 6 st, etwa
20 Min. taleinwärts bis zur Birbergaste gleich nach Überschrei
ten des vom Maderegglkar herabkommenden Ba^s. Bei der
Alm zweigt links ein Steig ab, der zuerst über den Weideboden,
dann durch Wald in vielen Kehren hinaufführt in dp oberen
Madereggigraben, wo der Steig den Bach übersetzt. Hier zweigt
rechts (im Graben bleibend) ein Steiglein ab, das zur Mader-
egglalm emporführt; links (nordwärts) hinaus führt der Steig
zur Nofertensalm, unter den Steilabsätzen des Hennsteigen-
kamps durch, zuletzt fast eben zu den Almhütten.
Zum Gipfelaufschwung des Muglers kann man u"" auf drei
Arten gelangen. Entweder über die Nofertensalpe durch d^
Nofertenskar oder über die Maderegglalpe, 1769 m, und durch
das weite Maderegglkar. Aus beiden Karen kann man aut die
Nofertensmauer, eine Einsattelung im Trennungskamm (Heiin-
steigenkamp), 2217 m, oder auch in die kaum ausgeprägte Ein
sattelung am Fußpunkt eines vom Mugler gegen SW ziehenden
Grates, 2413 m, ansteigen. Der geübte Geher wird den müh
samen Weg durch die Kare den steileren und etwas Trittsicher-
heit erfordernden, aber auch abwechslungsreicheren Gang über
clen Trennungskamm vorziehen.
Vom oberen Madereggigraben dem Steig zur Nofertensalm
folgend, bis man unschwierig über den Rücken ansteigen kann
(Steigspuren). Über den langgestreckten Kamm bis zu den Fel
sen des Muglers.
Von der oberen breiten Schutterrasse im S-Abfall des Muglers
zieht ein scharfer Felsgrat herab, unter dem man links in ein
kleines Kar steigt. Im Kar über Trümmerhalden und Schnee
empor, dann redits über unschwierige Schrofen auf clie obere
breite Schutterrasse. Von dort zu den Felsen hinauf, in denen
man von rechts her auf breite zum Gipfel hinüberführende
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Mnder gelangt. Schließlich nördl. über den Grat mit un-
schwieriger Blockkletterei zum Gipfel.

%
rr..

1

a  R V17, b = R 918, c = R 908, d = R 903

L'tner K. Baum-
i/t F pLil'd Alleingang: H. Klier, 1953), V,2 st t. Fesselnde Kletterei in bestem Gestein.
Wege zum Einstieg:
Vom Wilhelmer siehe R 905.

Stilluppe durch das Nofertenskar siehe a).
durdi^tn^ l F* den Bodengrund und das Roßkar, zuletztdurch eine steile Eis- und Schuttrinne.
on der Scharte an den senkrechten Aufschwung. Ein kurzes

Kaminstuck bringt auf ein plattiges, abschüssiges Ba^ Auf
diesem nach reAts zum Ansatz einer HangelLte X naA
inks in den senkreAten Riß leitet. DurA diesen gerkde emp^
"I angelehnte Gneistafel zur ReAten wird niAt be-
len Uism'foS i-' -S^'^hn^-Tafel. dann links de" schml
wLen StantSz.''"'"Von hier naA reAts an den Begmn eines Parallelrisses. Zuerst
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verwendet man beide Risse, dann durA den linken (V) auf
eme Leiste. Nun durA den flaAen Riß mit Reibung auf den
ersten Kantenabsatz. Dem folgenden bAAigen GratstüA
weiAt man naA reAts aus. Zuerst reAts, dann wieder links
an den Fußpunkt des zweiten Kantenaufschwunges. In gut ge
gliedertem Fels empor auf eine begrünte Kanzel (Steinmann).
Den nordseitigen PlattensAuß durAziehen zwei Haarrisse. An
winzigen Griffen zuerst im reAten 3 m empor, dann im linken
durA die immer steiler werdende Platte in freier Kletterei an
strengend und ausgesetzt empor auf ein Grasplatzl (V). (Der
im oberen Teil des linken Risses befindliAe Haken ist nur hin-
eiagesteckt. VorsiAt!) Von hier über den steilen BloAgrat zum
Gipfel.
• 909 c) Ubergang zur Gmndsiiiarte, 2965 m, I, 2 st. (Tourisciscii bedeut-
sam bei Zeitmangel anstelle der Gratüberschreitung.)
Vom Gipfel südwärts über Blockwerk hinab. Zwei kleinen Abbrüdien weicht
man aus, oder klettert durii ausgeprägte Einrisse (II) auf die Schuttbänder
ab. Am Fuß der Felsen hält man sich gleich links (Östl.) und gelangt so an
das obere Ende einer weißen, brüchigen Blockrinne, die südwärts ins Mader-
egglkar hinabführt. (Wer zu tief gestiegen istj kann auch auf einem ausge
setzten GamsweÄsel in die halbe Höhe der Rinne hineinqueren, II.)
Von der Ausmündung der Rinne ins Kar gleich östl. ums Eck (10 m unter
halb Biwakmöglichkeit). Nun südöstl. durch das gut gangbare Blockkar
(teilweise Plattenflächen) unter den eindrucksvollen SW-Abstürzen des
Grundschartners hinüber in Fallinie der Grundscharte, wobei man sich unter
den die schmale Geröllreise nördl. begrenzenden Sporn halten muß. Durch
das Geröll mühsam auf die Scharte, R 338.

• 910 d) Übergang zum GrundsAartner (P. Bauer 1926), II.
Vom Hauptgipfel des Muglers südöstl. auf sAarfem Grat, der
steil in das Bocienkar abfällt, hinab, dann wieder auf eine
Graterhebung empor. Von ihr hinab in eine SAarte. Von hier
über einen Geröllhang gegen den GrundsAartner aufwärts und
auf einen Vorkopf. Uber den wenig ausgeprägten Grat zum
Gipfel des GrundsAartners.
(Der südöstliAste Vorkopf des Muglers kann einige Meter
unterhalb auf der Bodenkarseite umgangen werden.)
• 911 GrundsAartner, 3064 m
Von N gesehen eine der eindruAsvollsten Gipfelformen
der Zillertaler. Breite Felspyramide mit steilem, eis
gepanzertem N-Absturz, durch den die kühne, sAmale
SAneide des Mittergrates (mittlerer N-Grat) und — die zwei
HängegletsAer flankierend — links und reAts je ein kurzer
Grat ziehen. Diese SAneide zählt zu den großzügigsten Fels
fahrten des Gebirges.
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Besonders ̂ öne Aussicht auf die Reidienspitzgruppe und die
Berge des Dnstner- und Floitenkammes. Gipfelsigna].

Grunffitl.' Pöllsteiner. aus der Stilluppe über die

V Vu ̂ y*"? Gasthaus In der Au, I, 5—SVa st.
IT r vu" Zillerbach und aufdem guten Fahrweg, an der Aualm und den Jagdhäusern vor-
bei zum T^aleingang des Sundergrundes. Stets dem Wege fol

"T™ "?<<"■'ki«». •» rl™„.U  Almen vorbei, wobei man sich stets auf der oroer

iti'-; 8.S8=n"t>erliegenden BaAufer wird die Kain-
GleiA hinter 7' bringt uns über den Bach.Krummhnlf Hutten beginnt am Hang ein Steig, der durA?enk"S L u" r""" Ausgang des unteren KaA-Hyl k ^ • geS«"t.erliegenden BaAseite der in den
und fillr Kamzen-HoAleger. Man übersAreitet den BaA
W M k J I über dem stark eingesAotterten
SlfSdtoh'd S-ß« Kainzen^ar-Falle (einer drohenden plattigen Steilwand, die fast das ganze
fället AAtyr"h • praAtvollen Wasser-allen. Achtung beim Abstteg) wendet man siA entsAie-
sale illTd sii^tfir^"! h"'^ überquert die versAiedenen Rinn-s7X d ^'buttkegel. Hier trifft man wiederum auf den kleinenSteig, der zunaAst etwas karauswärts, dann steil emporfX"
u einem LatsAengurtel und über einen RüAen auf die Höhe

des weiten oberen Kamzenkares. Hier hält man siA nun reAts
ß^'^[""sen der GletsAerabflüsse und steigt

al e^ aufgespitzte Seitenmorän c^falten GletsAers empor auf die Firnfelder, die vom nördliA-«en Lappen des ^inzenkarkeeses noA übrig geblieben sind
Nun kann man si A genau auf die erste SAarte südl. des s"gnal-

GÄ.''" ^
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• 913 b) Von der Kasseler Hütte. Bergerfahrung und Aus
dauer erforderliA. 6 st. r" c \
Wie in R 334 zur Maderegglalm und wie m c) zum Gipfel.
• 913 3 c) Aus der Stilluppe über die Grundsdiartc, I, mühsam, 6 st,
teilweise bez. , , . . j
Wie in R 907 vom Stillupphaus zur Madcregglalpe. Von dort der roten
Bezeidinung folgend in nordöstl. Richtung empor über die spärU^n Weid^
hänge des weiten Maderegglkares. Die Grundscharte ist gekennzeimnet dui^
eine lange sdimale Schuttgasse, die von ihr ins Kar herabzieht. Uber Blodc--
Halden zum Fußpunkt dieser Rinne und mühsam durch das rieshge Geroll
empor auf die Höhe der Scharto. Über ein Schneefeld quert man nun auf
der N-Seiie unter dem S-Grat durch in Fallinie der höchsten Scharte im
S-Grat. Wie in a) zum Gipfel. (Sdiwierigkeiten im Schlußteil hängen von
den Eisverhältnissen ab.)
• S14 d) SUdgrat) II + , von der Grundscharte 1 st. i c ^
Der teils blockige, teils aber auch plattige und schwieriger gangbare S-Grat
führt über zwei auffallende Felsköpfe in die Scharte südl. des Gipfels. Von
dort wie in a) in wenigen Minuten zum Gipfel.
• fll5 e) Südwestgrat des Südgipfels, 3031 m (Peter Aschenbrenner, H.
Ludte, A. Schiestl, 1930), IV, 4 st E., GrathÖhe 300 m.
E. am Beginn des scharfen, geschweiften Grates (vom Stillupphaus bis
hierher 4 st). , . , j
Über den Grat empor bis zu den obersten, waagrecht ziehenden Gras
bändern. Von hier auf einem Band etwa 30 m nach rechts. Nun über
Felswulst aufwärts auf eine Rampe (schwierigste Stelle). Immer ungefähr
10 bis 12 m unter dem Grat ansteigend bis zu einer Steilrinne, durj diese
unmittelbar empor zum S-Gipfel (3 st). Leidit weiter über den S-Grat in
1 st zum höchsten Punkt.
• 916 f) Nordkante (Mittergrat), (Peter AsAenbrenner,
Willi Mayr, 1928), V—. Großzügige, beliebte Felsfahrt, 5—7 st.
Von der Bodenalpe (R 231) orogr. am linken BaAufer ein
wärts. Man hält siA nlAt auf die direkt vom Mittelgrat her
unterziehende Rinne zu, sondern auf die reAts (westl.) einge
rissene. Man steigt durA diese an, bis sie siA sAließt und steigt
links auf den begrünten Kamm hinaus, über diesen hinauf,
bis man gut naA links hinüberqueren kann an den Beginn des
N-Grates. Man kann die Gratkante in dieser Höhe oder etwa
100 Höhenmeter höher (leiAter) ersteigen.
Zuerst über BloAwerk, dann über den zerrissenen Grat empor
auf einen sAarfen dunklen GratzaAen. Von. ihm entweder
abklettern oder abseilen (4 m) in ein SAartl. Von hier zwei
Seiliängen leiAter stets am Grat aufwärts.
Nun stellt der Grat auf, ein Piattengrat führt an den senk-
reAten AufsAwung heran. (Diesen Piattengrat kann man ent
weder links oder direkt über die geraden Risse der Platte er
klettern.)
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Stelle des ganzen Durch-
linifs L ein TSL:7z^:zrditi^:sf

fr 2 ™ hinaus TS

siislpisss
w" &.SÄ° .'l.-SJSÄ,"" ""h ";■'nadi rechts fH'* i.r.^ = -j. ^ante (H), quert dann wiederM, j« J L ''*"

ill?Mp£iSS'=
iTTer'NwtF^anll"®' """ °t". "^"hste Aufschwung wird■?f) m A 'ailte umgangen, wobei man entweder schon nach30 m oder erst nach 60 m wieder nach links auf ltra"th"h1

RißsvstSi Vm A t,"n fr"t '""' h"hs durch ein•' hellgrauen Felsen empor und auf leichtemSlnlu»fdTSÄr"
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Die Wollbach-Spitze von Norden. Foto: H. Müller-Brunke

Umseitig; Furtschdglhaus mit Hochfeiler und Hochferner
Foto: H. Hrusthka



(Den geraden Ausstieg über den 'Schlußgrat führte A. Fluch
•"w ̂^g/NO-Wand (Th. Kraft, S. Spöck, 1962), V, 4—5 st.
Man überquert den vorgelagerten Gletscher
links aufwärts. Einstieg in den Fels dort, wo d'®.
Winkel bildet. Ober die markante, rechts hinaufgehende Ein
Stiegsrampe 30 m empor zu Schneefleck. Rechts haltend zu
einem Rinnensystem und in diesetn 80_m hinauf Nun reAts
in einer von unten niAt siAtbaren kaminartigen Rinne empor.
Von ihrem Ende über SAuttbänder 60 m naA hinauf.
Dann 25 m gerade empor zu .einem.hlemm Gerollplatz unw
auffallenden DäAern. Nun in schönem Fels Quergan^ naA
reAts (H.) in eine seiAte, reAts hinaufziehende Rinne. Von
ihrem Ende 15 m naA reAts zu Stand. Nun ge^de hinauf m
eine kleine VersAneidung, von ihrem Ende (H.) Quergang
naA links und über leiAteres Gelände auf ein Kopfl. Nun
6 m gerade empor auf ein überdaAtes Band. Von dessen lim
kem Ende Quergang 5 m naA links, bis eine Rampe 10 m
reAts hinauf zu Stand leitet. Nun teils mit Hfkenhilfe 20 m
naA links auf ein Band. Hier beginnt ein 20 m hoher Riß, über
ihn zu Stand (H.). Nun 4 m weiter Imks über eine pNttige
Rinne 15 m empor und 3 m Querung naA links auf leiAteres
Gelände. ReAts haltend in zwei Seillangen zum Giptel.
NaAbemerkung: Von einem DurAstiegsversuA 1959 stecken
50 m reAts des Einstiegs Kraft-SpöA mehrere Haken in der
Wand. Dieser VersuA endete naA 2 Seillängen.
• 917 a h) Nordwestgrat (K.. Baumgartner, F. Jiranek, H. Honlinger,
Vmi'de^MadrreggUlm durdi das Maderegglkar empor in "7 m'Hier
Senkung des Grates zwischen Mugler und Grundsdiartner, .2827 rn. H.er
Einstieg Auf dem Grat empor zu einem Grataufsdiwtjng. Eini^ Felszacken
werden in der W-Seite umgangen; dann in eine .tiefe E.nsdiartung. des
Grates Nun schwingt sich der Grat steil e">P°G em Gratturtn wird über«idrkante gerade überklettert. Die Fortsetzung des Grats weist keine be-
'z°:gtTvon irför J(F. Glbök. H. Lauer. A. Pensdi. Dr. Schmid-
^^o^n r'BoÄTdt "Ä^nd und durd. die „rechte^aw^
rinde zum Bodenkarkees (Mitterkees) Ober den Ferner und über lose Blocke
in die auffallende tiefe Scharte im NW-Grat, P- 28W m.
• 911 i) Oslgrat (Albert Höllrigl, Robert Laimbock, 1933), II, 5 st, sehr
Vord« Bodenalm talein und bald weglos über 'doränensAutt zur Kain-
zenkarsAarte, 2721m, die mit emer plattigen, von
genen Mauer steil ins Bodental abfällt. E. etwas reAts der Fallinie. Uber
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vor dem Vorgipfel. Der Turm wird durdi Pi'nln P'i 5?n
aus unsdiwierig auf den Gipfel. erstiegen. Von hier

* ?e" r Lehrer*'"""f P- Wustinger, 1932; Nadir, der
n  j Die Gfaller

jäml^gen"den'SgruntMLtTrie^nd^T *'"dengrund und Zillergrund-Sundergrund Trennungskaram zwischen Bo-
2453J) -''"in'iWÄnsd.'Sd';: ('■? O-Gra. das Grünkar.edc,bedeckte Kuppe — Bodnet Sch-rti 26^5*™ A riu'' sdiutt-kar in den Bodengrund - ÄuDerf Gfnll.iJr'f^^ Übergang vom Radi-2738, 2754 m, wifde zersärtr Schneid * u™' ''™ ^730.
P. 2754 m zieht ostwärts die R.eht f 1 Bodenschartls (vomWeiter nordwärts: Lppenkanzot 'äs m'l x'', ''Y m). ""
Bärlahnerkopf, 2144 m (der Fckminl, d Tolenkarlkragen, 2424 m —^„4 Kammes übet Häusling).
Vo^Gh^weTtl^Ä '"u,^''ä^''ardeten'%t'''w'' '■ ^V. st.Berghang, durch den ein bequemer Pirschste?ff K k" ""/"brothenen
Grashange westl. hoch über dem Sunderffrun/ f!ik ^ steilen
den nunmehr kaum erkennbaren «^reioc ..j Grashängenlangt man, immer mä^g ans" gend ln'^elneVH"-'"';; 8=-
hüttenalpe (2123 m), 2 st. (HierLr auA Irw^ Heustadel vorbei, zur RaA-von der Unteren RaAbüttenaiin im Sunde J 7"'7 i",'' bequemer,
Von dort auf mit Steigdaaben her v;,ak j auf schlechtem Almsieig.)kar, aus dem ' mM'links'^üb" s«ile BioAädä%nd''sAl,e;fi?d das obere Ra^'-
t"tl'z"„mrpW -te';g.'*'A":f'.lfS' neL'„'"dfe?em

sr, ¥ri::s1SerS''eXd'frlfA" Ofalladineida. ,,
gräe"B4n°den""no'^dJe'^[.*^Ä;i'ils' Raitaä'''v'"'"b*'" =>>"mein stei e, felsdurAsetzie Risenbsil7 Rachkares. Von hier über unge-• 923 c) Aua dsr SLl'7a^G'rkZH^^"n/T '"P"-sind aus dem RaAkar über steile, felsÄ't^a Hlg^erft'eÄ

R-oßwandspitze, 3158 m

einen „Breiten

--- -....e..,c,.jiuiig uieses

Bauer^benennt hier einen „Spitzen'ifuri^rurm sowie den P 3051 „Maderegglspitze«,
EinhSÄc^ »nlaßhdi der Landesvermessung 1852 durchVom südl. Vorgipfel, P. 3112 m. zieht eine lange Gratsdmeide,
290

die „Roßwand", westw. hinab gegen die Stilluppe; sie trennt
Maderegglkar — Weißkar (nördl.) von dem weiten Sonntags
kar (südl.), in welchem die Kasseler Hütte liegt. Die Roßwand
spitze, früher einer der einsamsten Berge des Gebirges, wird
seit der Erbauung der Kasseler Hütte öfter erstiegen.
• 925 a) Von der Kasseler Hütte, I, eine Stelle II, 3V2—4 st.
Von der Hütte ostwärts ein Stück dem Pfad folgend, dann im
Bogen nach links weglos durch das weite Sonntagskar. Ober
halb der felsigen Rinnen des Sonntagskarbaches gegen den
vom Roßwandspitze-Vorgipfel (3112 m) nach Westen abstrei
chenden Grat. Dieser Grat wird über Grasbänder und Schro-
fen bei etwa 2700 m Höhe überschritten (II). Jenseits schräg
rechts kurzer Abstieg und nun mühsam über fi lockhalden in
nordöstl. Richtung zu einem Schneefeld und steiler durch
eine mit losem Gestein erfüllte Rinne zur Scharte 3093 zwi
schen der Roßwandspitze und ihrem südl. Vorgipfel. Ober
den blockigen S-Grat, einige Male in die W-Flankc aus
weichend, zum Gipfel.
• 925 a b) Auch über den SO-Grat von P. 3112 und den
S-Grat kann man den Gipfel von der Kasseler Hütte errei
chen.
• 926 c) Ans der Stlllnppe, I, mühsam, 5—6 st. Ä. A.
• 927 d) Ans der Stilluppe durdi die Weißkarklamm, I, Steige zuge
wachsen und schwer zu finden, 4—5 st. _ , . «
Vom Stillupphaus in 20 Min zur Birbergaste. Noch 10 Min. taleinwärts, bis
man den aus dem Weißkar kommenden Bach übersAreitec.
GleiA jenseits des BaAes setzt am Hang ein Steiglein an, das in zahlreiAen
kleinen Kehren durA den Wald reAts der Weiiskarklamm emporführt zur
Weißkaralpe (verfallen).
Von der Alm weiter gerade empor, sodann gegen Hnks In den Graben, und
weiter links haltend aufwärts, bis man den vom nahen WeißkarjöAl,
2119 m, herüberleitenden sAwaAen Steig trifft. Man folgt dem Steig gegen
reAts; wo er zu fallen beginnt, hält man siA reAts aufwärts gegen die
Felsen der „Roßwand". Wie in a) weiter zum Gipfel.
• 92B c) Ostwand (R. K. Behounek, F. Wustinger, 1932; NaAr. der Wiener
Lehrer, 1933, F. 2, S. 11).
• 929 f) Westgrat (Sepp WalAer, E. Mayer, 1947).
• 930 g) Nordgrat von der Grundscharte — Breiter Turm
und Maderegglspitze (P. Bauer, 1926), III—.
Im Grat, der vom Grundschartner südl. gegen die Roßwand
spitze zieht, erheben sich nächst dem Grundschartner zwei auf
fallende Türme. Der eine ist spitz und nach S überhängend, der
andere breit.
Weiter südl. im Grat erhebt sich eine selbständige Spitze,
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P. 3051 m (AVK), genannt Maderegglspitze, da sie den Hin
Krgrund des Maderegglkares beherrsA?. ' °
diretwf20m"c"H"''^" man durA eine Rinne,die etwa 20 m sudw. einer zwisAen beiden Türmen herabkom-
menden Rinne durA Ae W-Wand des Breiten Turmes zieht

auf An'crTt'^A fT Turmes
SA=.rre nl J gangbaren Grat südw. in eine
Lnten ^r« weiter, kleine Türme können um-
fgglspLT "" " "" AufsAwung auf die Mader-

"" Maderegglspitze. Über den N-Grat der
• 931 hl empor auf den höAsten Punkt.
fi"

1  Stangenspitze, 3120 mVon N und NO gesehen markante FelssAaufel, deren sAarfe

£n Von W?KaslT 1" Sundergründes aufs^re-f W.(^^asseler Hütte) gesehen der wuAtige hellgraue
aS S G^sa" enLndet^ein^uttailende GratsAneide gegen den Sundergrund (ostwärtsl
•A k'^'" Trbauung der Kasseler Hütte gerne besuAter AussiAtAerg. 1. Ersteigung: Eduard Wagnef mitHeSMoser,
• 933 a) Von der Kasseler Hütte, I, 3 st.
Von der Hütte nordostwärts auf dem Steig neben den Rohr-

r!n Sonntagskar. Man steigt durA die wei-
VnrH. -^^sen den GratrüAen, der von der
diV^P r" gedav gegen W streiAt. Man erreiAt
flanke As^GiMer die steile West-nanlM des GipfelaufsAwunges anstößt. (Zuletzt Firnfelder 1

de« k-^ ^ n""l Gipfelgrat, den man wenige Meter nördldes hoAsten Punktes betritt. (ManAmal qLrt man auA
fr."' Nordgrat hinaus.)

notwendig.
(Vom Ghs. In d« Au). st. Eiserfahrung

dL" KJinzInJpJ WeibT'reitf (Im ''«0« ' k "k" Sundergrund.
dem sAwädrer werCL W« -aTeir^'M" f°'S'
hinter der Alm aTeinem W Iber d" F''' GleidiHänge oder auf Steigspureu d®urd. die letzte W sü^L v"on"d™ Stmz-
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badi, der gegenüber der Mitterhuttenalm mündet, empor in die Sdi^Ieite
und, etwa der Höhenlinie 2300 m folgend, südwärts über die Grasboden
in das Grasleitenkar. , j e
(NB.; Beim Abstieg aus dem Graslcitenkar m den Sundergrund muB man
nicht versuAen, gerade in &iAtung SAönhüttenalin durchzukommen. Die
Rinnen breAen alle unten ungangbar ab. Man hält sich vielmehr mögi^st
hoA etwa 2300 bis 2400 m, und quert eben in nördl. RiAtung m die SA^-
leite hinaus. DurA die letzte Rinne südl. von dem SturzbaA, der gegenüber
der Mitterhüttenalpe mündet, auf Steigspuren hinab in den Sundergrund.)
Nun empor gegen die nördl. Seitenmoräne des Grasleitenkeeses und über
diese aufwärts auf den Nordteil des beträcbtlich zurüAgegangenen Keeses.
Man hält sidi stets in der Nähe des vom Gipfel ostwärts streidienden
Grates. Zuletzt über steile Firnhänge, dann über Sdirofen und gutgrirnge
Platten unmittelbar zum Gipfel empor. (Man muß sIA hüten, zu weit
naA N auszuweiAen, wo der Fels durA einen kürzllA erfolgten Berg
sturz äußerst brüAig ist und große SteinsAIaggefahr herrsAt.)
• 935 d) Südgrat und ÜbersAreitung des Stangenturmes (Helm. Kober,
Ed. Lakalos, 1932), III, 1 st von der SAarte. Brüchiges Gestein.
Von der SAarte 3049 m auf dem Grat bis zum Turmansatz. 5 m oberhalb
guter SiAerungsplatz. Von hier naA links, dann reAts empor über den
Überhang und über kleingriffigen Fels Querung nach reAts zur S-Kante des
Turmes. Über die Kante empor zum Turmgipfel. Leidit zum Hauptgipfel.
• 936 e) Nordostflanke (K. Baumgartner, A. Pinamonti,
1927).
Aus dem Sundergrund über das SAafleitenkees (spaitenreiA).
• 937 f) ÜbersAreitung zur Hinteren Stangenspitze
(K. Amort, E. Raitmayr, 1922; Jb. AAKI 1919 ff., S. 122),
II, 2 St.
(BesAreibung naA Hans Siehndel, 1959.) Von der Vorderen
Stangenspitze Abstieg durA die W-Flanke und Querung zur
SAarte, 3049 m, hinter dem Stangenturm. Von hier an hält
man siA am besten stets am Grat, ledigliA der letzte brü
chige ZaAen vor dem Firngipfel wird reAts (westl.) umgan
gen. Fesselnde Kletterei. Man steigt dann durA die 50° ge
neigte Firnflanke zum SAneegipfel der Hinteren Stangen
spitze an.
• 938 h) ÜbersAreitung zur Roßwandspitze (H. Wieser, A.,
Pinamonti, 1926), II, stellenweise III, 4—5 st.
Von der Vorderen Stangenspitze über den bloAigen N-Grat in
die SAarte P. 3057. Es folgen 3 bizarre GratzaAen. WestliA
querend in die SAarte zwisAen 2. und 3. ZaAen und über die
luftige SAneide in sAöner Kletterei bis P. 3065. Über BIoA-
werk in die SAarte P. 2949. Gegenanstieg über sAerbigen
Gneisschutt. Unter einem SteilaufsAwung auf morsAem Band
westwärts und über die BloAflanke zurüA auf den Grat, der
ohne SAwierigkeiten zu einem Steilabsturz in eine GeröllsAIuAt
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führt. Der 60 m hohe Abbruch wird direkt in die Scharte abge
klettert. Aus der Scharte auf Bändern gegen W leicht abstei
gend erreicht man die Flanke, die zurück auf den- Grat leitet
(P. 3009). Leichter weiter zum Fuß des SO-Grates des Roß-
wandvorgipfels, der mit einem auffallenden, nach O überhän
genden Felskopf beginnt. Direkt über die Kante knapp unter
dM Felskopf und westl. unterhalb in die dahinter liegende
Scharte. Von dort führt ein Grasband in die W-Flanke, das
man absteigend verfolgt, bis man eine dem Grasband parallel
verlaufende Gliederung gewinnen kann, die auf den Grat
oberhalb eines Gratfensters zurüchleitet. Unschwierig weiter
über den Vorgipfel P. 3112 zum Hauptgipfel.
• 939 Hintere Stangenspitze, 3227 m

Eindrucksvolle doppelgipflige Berggestalt über dem Stangen-
not /"ff /a I V k A«* A V« Ir 1 ■ ■ • J TT.- — .t

.  —r • j j uLfci uciii oLaiigcii-
jocn, bei dem der Ahornkamm an den Hauptkamm anstößt.
Von der nordwestl. vorgebauten Firnkuppe streicht ein lan
ger Grat westwärts hinab gegen den Stilluppgrund.
Dieser Grat trägt die Eurer Köpfe sowie den Aussichtsgupf
der Kasseler Hütte, das Eurer Mannl, 2276 m. Auch die
Kasseler Hütte selbst steht am Fußpunkt dieses Grates. Von
NW gesehen verleiht, der mächtig abstürzende Firnwulst
dem Gipfel ein eigenes Gepräge.
1. Ersteigung: Eduard und August Wagner mit Franz Wedh-
selberger, 1891 (Mitt. DÖAV 1891, S. 219).
• 940 a) Von der Kasseler Hütte (Weg der Erstersteiger), I,
teilweise bez. und Steig, 3—3V2 st.
Von der Kasseler Hütte auf dem zur Lapenscharte führenden
Höhenweg südostwärts gegen das östl. Stilluppkees hinein.
Nach etwa 10 Min. zweigt links ein Steig ab, der in zahlrei
chen kleinen Kehren emporführt zu einem kleinen See in
einer sandigen Mulde (Gletscherrückgang) des östl. Stillupp-
keeses. Man betritt dieses aber nicht, sondern hält sich links
empor, zuletzt über ein Firnfeld (stets in Richtung auf den
übernrnten NW-Gipfel der Stangenspitze) und durch eine
steile Schneerinne auf den Firngipfel. Leicht fallend über
den Firngrat weiter, sodann über mehrere felsige Vorköpfe
auf den Hauptgipfel. (Bei guten Verhältnissen kann man vom
ersten Firnfeld sich leicht rechts haltend — über eine
Unterbrechungsstelle auf ein zweites aussteigen. Ober dieses
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gerade empor an den SteilaufsAwung des Gipfels [loses Block-

El- =
berichteten Hauptgrates vollzieht sich der Aufstieg.

ta tS,u"3 (sSfornnjlte,

reicht so den Hauptgrat. Die Zacken des Hauptgrates über
kletternd empor zum Gipfel.

AAA varoaff12tn1fP

ZAV 1924 S. 240). SAöne Eisfahrt, teilweise ^ ,4 «t
aperung mancherorts Von er^^ a«e^er^^ Bloiwerk an
Von der Hütte den Eisbruch. Zuerst wenigerden Aufschwung der Firnflatike in Rieh g etwas links,

sodann bäumt sich die Flanke auf und man nait ̂ sisteil, ,^dann kLi^n" Von hier ohne weitere
um nicht zu nahe d=n !"Acntengr Hauptgrat zum Gipfel.

. . r..S .1 nfSA ff* QaA-
• 943 d) Nordostwana, iii,

' ungemein steil ins Stangenjoch abstürzt, steigt man aus der
Scharte durch die Flanken brüchiger Grattume ^
Fh^ab An geeigneter Stelle über den Bergschrund und dieSandkluft und z^m Stangenjoch 3058 m. Jenseits ̂ «rs^uber
Firn, sodann über den steilen, schrofigen N-Grat zum Giptel
der Wollbachspitze.
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g) Der Riblerkamm

Zwischen dem Sundergrund (westl.) und dem Hundskehl
grund (östl.) ragt ein Bergstock, der sogenannte Riblerkamm,
empor, der mehr durch Geschlossenheit als durch schöne Gip
felformen ins Auge fällt. Die Scharten und Jöcher liegen
durchwegs nur wenig unter Gipfelhöhe.
Diese Tatsachen und der Umstand, daß Übergänge, Wegan-
lagen und Hütten vollständig fehlen, machen den Ribler
kamm zum einsamsten Bergstock des ganzen Gebirges.
Neben den vier benannten Gipfeln finden sich auch eine
Reihe von unbenannten: P. 2977 nördl. des Hohen Riblers,
P. 2978 und P. 3005 nördl. der Hohen Warte, P. 3095 südl.
der Hohen Warte, mit dem zusammen dieser Berg eine Tra
pezform bildet, sowie den völlig freistehenden P. 3102 zwi
schen den Scharten 2993 m und 3033 m.
Die N^fspitze und ihre Seitenberge bilden ein unauslösliches
Stück cies Riblerkammes; die weiten Jöcher haben hier den
Hauptkamra völlig aufgelöst; es besteht kein Grund, dem
Bergsteiger die Übersicht durch eine theoretische Gliederung
zu erschweren, die er in der Natur nicht wiederfinden kann.
• 946 Hohe Gaulschneide, 2824 m
Begrünte Gratschneide. Nördlichster Berg des Riblerkammes,
hoch über dem Zillergrund aufragend.
1. touristische Ersteigung: Dr. R. Werner mit Alois Tipotsch,
1895 (Mitt. AV 1896, S. 169).
• 947 a) Nordflanke, I, 4 st. Vom Whs. In der Au über den
Zillerbach und zu den Jagdhäusern. Hier vom Weg in den
Sundergrund links ab und auf schwachem Steig südostwärts
steil durch Wald empor zur Mitter Gaulalm, 1678 m. Von
hier genau südl. empor im Zickzack zur Gaulkarhütte, 1951 m.
Weiter über steinige Grasböden hinauf ins Gaulkar. Aus der
Mitte des Kares über Blockhänge in die obere Trümmer^-
mulde und aus dieser über felsiges Gelände zum Gipfel.
• 948 b) Aus dem Sundergrund, III—, 5 st. Ä. A.
• 949 c) Nordostgrat (R. Braun, H. Plangger, 1929), IV, 2Vi st.
Von der Gaulkarhütte zu P. 2423, einem Sdiartl am Beginn des langen
Grates, der vom nördl. Vorkopf des Hohen Riblers nordostwärts hinabzicht
und das Gaulkar im O begrenzt. Über die fast waagrechte Gratschneide zu
einem steilen Aufschwung. Über glatte Platten steil empor zu einem Grat
kopf. Über die folgenden Gratzathen, immer am Grat bleibend über P. 2751
zum Gipfelaufbau. Sehr schwierig über brüchige Felsen direkt zum Gipfel.
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• 95D d) SUdgpat, Abstieg (R. bis lum
SÄm hT„abT"berihrund auf
Punkt zwischen Hoher Gaulsdiueide und Hohem Ribler.
• 951 Hoher Ribler, 2974 m
Breite Felspyramide im Hintergrund des Marchkares. DeSrdl S^de unbenannte Punkt 2977 m wurde mehr
fach mit dem eigentlichen Hohen (Mitt '
1. Ersteigung: Dr. R. Werner mit Alois Tipotsch, 1895 (Mitt.

•  a) Üb« die Westflanke (Weg der Erstersteiger), I, 5 st.Vom Whs In deVAu wie in R948 in den Sundeprund zm
Kainzenalpe und ins Odenbergkar empor. Nun halt m^ s^
7n den Prunkt des W-Grates, der von P. 2977 in (im
Kammverlauf zwischen Hoheni Ribler und o er
schneide) herabzieht ins Odenbergkar. ^le N-Seite dieses
Kammes ist begrünt und unschwierig zu begehen. So er
feiAt r^an den'Hauptgrat und südwärts über diesen den
• iä'b) Augeblids ist auch d".»umittelba« Wes^^atuuschwie'rig, Huuif R^^^^ "'i
^o'u^erVÄte im «uudÄuud 10

Ober deu hier ansetzeudeu, SAuttfelder und den Feruerrest
auf das Tiefe Kar «»POG «i»"" h.r/bzUheudV O-Ka die aumittel-

wälts. Diese 300 m Anstieg smd sehr fchauges mit einem fai-
duuE 30 m unterhalb des großen Irdieeu Riß. Spreizschritt in deu
lenden (5uergau| uaA rechts bis " gdiartl. Durch Risse über
Big CHl und in ihm mühsam empor m ein omaiii. y , ,
p;L^"Vmpör auf deu sdtarfeu Grat 5 m unterhalb des GipfeK
• 955 d) Nordostgrat HoherGLiriineide und Hohem Ribler cleu^^^u"dlrmrm7ge^aTe■ «kletternd uud.^^^

bleibend, zum Gipfel. . „ u 19291 III+, iVt st.

•obT ein' Anrieh. Zuerst über gut-
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sdimale Leiste (IV) bis etwa 2 m «kl C ü j o Überhanges führt einePunkt .wisthen Hoient Ribler nnd
• 957 P. 2978 m, unbenannter Gipfel zwisdien
a) Nordwe.torat n eT- Warte1929). IV-vfd J E Ribler: R. Braun, H. Plangger,
G™ übfrbrü41g"e'Veh=n un" SöAu •>'" "'"«"den steilen
etwas absteigend über efne kleine au P. 2929. Nun zuerst
4"' 'br in fuftiger Kletterei, bis sie abbridit^Vom P"."'Rn=i''e.eine hob e Platte und unter ihr zu Stand Den absteigend auf
Bruch seilt man sich hinab (10 m) zu efner'GrnfsA ^b-
bis zu einem Gratzadten. Ober ihn zu e^em Gerntm^i''' J <- R'i'gi-atl
leicht zum Gipfel. einem Gerollfleds und über lose Blöcke

*929* (.Hahnenkamp-) im Abstieg (R. Braun. H. Plangger

Felsen dann über steile Rasenhänge zum Endt d« W-GrareT'
V  W7 , , Warte, 3097 m

liss MÄiv'llSf "'■ "■ ai°u Tipond,,
1,

vor"ei^M'dl'r*Kain." *1«™ Almweg in den Sundergrund,..wriS erreiä "an 5e„"R d''" }«""l'"nf».lm. Nai
hüttenalpe (verfallen) Hlo r t r" ehemaligen Schön
durAsetzterrn^^^^^ (o^wärts) über steile, fels-
HWgrund dfe S ^

zersdirunLmn°'Ta1grund.°"DÖr?°wfnd^ binfenlinks empor an den östl. Talhang NaA Obi? ' Steigspuren entsAiedendie Steigspuren wieder »üdw^tf: S:r%°\=:t^g"e''r" zi:i^t'\!e?'/^^^
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ab und steigt in nordöstl. Riditung empor ins Roßkar. Ober gut gangbare
Felsen auf den auffallenden P. 3095 una von diesem in anregender Kletterei
stets auf der Gratschneide nordwärts zur Hohen Warte. (Für den Übergang
werden 1—iVt st benötigt.)
• 962 c) Ostgrat (Martha und Fritz Kolb, 1933; Lit.: »Naturfreund" 1933.
S. 188), III+, 3 st E. Ä. A.
• 983 d) Abstieg über das Fimfeld im Norden (die Cbigen), I, 1 st.
Ober das steile Firnfeld im NNO hinab in das Grünkarl und zu den
Mitterhütten.

• 964 Napfspitze, 3143 m
AuA „DreieAeter", der südliAste Gipfel des Riblerkammes,
von allen Seiten leiAt ersteigüA. 1. Ersteigung: R. Seyerlen
mit Stefan KirAler, 1880 (Mitt. AV 1880).
• 965 a) Aus dem Sundergrund, I, vom Ghs. In der Au,
5 St.
Wie in R319 durA den Sundergrund am Weg zum Hörndl-
joA bis über die obere, mäßig hohe Terrasse. Hier ostwärts
pfadlos über weite Trümmerfelder aufwärts gegen den felsigen
AufsAwung der Napfspitze. SAuttgassen zwisAen den Felsen
leiten auf die obersten steilen BloAfläAen des Gipfels, der
über steile, aber gutgesAichtete Felsen erreiAt wird.
• 966 b) Ans dem Hundskehlgrund, GletsAeranstieg, II, von Bären-
bad 5 St.
Vom Whs. Bärenbad in den Hundskehlgrund (R 321) bis zum ersten See im
Talhintergrund. Hier vom Jochweg rechts ab und südwestwärts über die
Stcilstufe empor auf das GrießbachioAkees. Über den immer steiler werden
den Firn aufwärts an den Beginn aes felsigen Gipfelhanges und zum Gipfel.
• 987 c) Von St. Jakob im Ahrntal, II. 6 st.
Von St. Jakob taleinwärts bis zum Grießbauer und durch das Walchertal
gegen das Mitterjoch empor. Vom Quellgrund des Tales ostwärts empor
gegen den schroffen S-Grat der Napfspiize. Über den ziemlich zerrissenen
Grat auf den Gipfel.
• 968 d) Von St. Peter, I, 6 st. Ä, A.
• 989 e) Nordwestgrat (F. Gaisböck, H. Lauer, A. Pensch, Dr. Schmidegg,
1926) Im Abstieg, 1II+, 3 st.
Vom Gipfel In abwechslungsreicher Kletterei In eine überfirnte Scharte
und zu einem Felskopf; über den Grat weiter, bis er in einer Platte ab
bricht. In der W-Flanke absteigend, dann wieder auf den Grat, der sofort
nach O verlassen wird. Das folgende Gratstück kann über der Randkluft
umgangen werden. Dann auf eine Graterhebung (Srelnmann) und in eine
breite Scharte hinab. Über die Absätze des folgenden Felskopfes schwierig
hinab.
• 970 f) Ostwand. (Ein vorliegender Bericht R. Huttigs über eine Be
gehung der Napfspitze-O-Wand kann sich nicht auf diesen Gipfel beziehen.)
• 971 WagnersAneidspitze, 2897 m;

Löffelspitze, 3009 m
Felsige Erhebungen in dem von der Napfspitze in das Hunds-
kehljoA reiAenden O-Grat. Die WagnersAneidspitze ent-
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sendet einen mäAtJgen Zweiggrat nach S, der die Grießbach
alm von der Grubbachalm (östl.) trennt. ^rieisoacn

•  Landesvermessung 1852.
O Grar f Hundskehljoch (R 321) über denÜ-Grat, der in seinem Oberteil in eine verwitterte Fels-
schneide ubergeht, unschwierig zu gewinnen, IVast.

• 973
h) Der Magnerkamm

Der Magnerkamm ist der östliche Nachbar des Riblerkammes
diesem gleichend in der Länge und Richtung, ihn jedoch über
ragend an Gipfelhohe und Wildheit der Gipfelformen Der
Md^de^^7-n H''" Hundskehlgrund (westl)
Ranhtn^ Z'llergrund fostl.) auf. Sein südlichster Gipfel der

ae Kleinspitze und der Rauhkofel sind zwei der formen
'^«'■.ganzen Zillertaler Alpen. Die Berge desMagnerkammes werden selten besucht, wenngleich die Wev

Ä, oSw.fi ■'isBergsteiger etwas näherbringen Magnerkamm dem
u  1 Magner, 2589 m

Von

mrfMht.'o^MV^ms)^.' mit Alois Tipotsch,
• vS Bäle^bid (^^8 der Erstersteiger),Vom Whs. Bärenbad zunächst noch am orogr. rechten ZillerUfer ein kurzes Stüde talein (nicht den Weg zur PlaueneG
SlzSalpf lT99r" ""d "u"auf dem AI ' Eingang des Hundskehlgrundes Nun

Sif- "i*' J«-™ otfei ™"abs,.Ieend von de™ UulÄüf«) (oder=.i.,Ue.. s'rÄr
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nersdiactseitkar herabkommt, folgend auf einem kleinen SAafstelg auf die
Karböden empor. Hier hält man sich bald rechts und steigt in sudwestl.
Richtung gegen den Felsaufschwung des Kleinen Magners an. Imrai Kainine
und Rinnen entweder unmittelbar zum Gipfel; oder in die Emschartung ostl.
davon und über den Grat zum Gipfel.
• 977 Großer Magner (auch Mager), 2874 m
Runder Felskopf über dem Magnerkar, der einen Zweiggrat
nach NO entsendet; durch das Magner-Schneekar und die
Scharte 2800 vom südl. aufragenden „Nördl. MagnerkarkoM"
getrennt, mit dem der Gipfel in der älteren Literatur manch
mal verwechselt wurde. Wir nennen die Scharte „Magner
scharte".
Durch die Weganlagen aus dem Hundskehlgrund und aus
dem Zillergründl leichter zugänglich gemacht; guter Rund
blich auf clie umgebenden Kämme, vor allem die Reichen-
spitzgruppe. 1. touristische Ersteigung: Dr. R. Werner mit
S.'Fankhauser, 1890 (Mitt. DÖAV 1890).
• 978 a) Aus dem Zillergründl, I, 5 st, AV-Steig.
Von der Kuchlmoosalm, 1779 m (hierher in 2 Min. vom
Weg zur Plauener Hütte, R 237) auf einem Steig über den
Ziller und jenseits empor an den Beginn des schon von wei
tem sichtbaren AV-Steiges, der in zahllosen Kehren durch die
steilen, felsdurchsetzten Hänge emporführt in das enge Mag-
ner-SAneekar, wo der Steig schwächer wird. Über den aus-
geprägten Moränenkamxn aufwärts an das kleine Firnfeld und
über dieses in die Magnersdiarte, 2800 m. Von hier an die
S-Flanke des Berges und über steile, grasige Schrofenhänge in
der Nähe des SO-Grates unmittelbar zum Gipfel.
• 979 b) Aus dem Hundskehlgrund, I, 4—5 st.
Vom Whs. Bärenbad im Zillergrund wie bei R 975 zur Sulzem
alpe am Eingang des Hundskehlgrundes, Nun etwa 1 st durm
das wildromantische Tal einwärts, bis links nach Überschrei
tung der aus der' Hölzllahnerklamm kommenden Bäche ein
Steiglein abzweigt. (Am Hang nahebei eine einzelne Hütte.)
Dieses führt in wenigen Minuten an den Ausgang der Klamm
empor, wo der AV-Steig ansetzt, der in zahllosen kleinen Keh
ren emporführt ins Mitterhüttenkar am Fuß des Großen
Magners. r ^ i r
Im hintersten N-Eck des Kares tritt der Steig auf Schrofen-
gelände über und zieht rechts hinauf zur Magnerscharte, wo
er mit dem Steig aus dem Zillergründl zusammentrifft. Man

301



•il

geht nidit ganz bis zur Scharte, sondern steigt zuvor durch die
steilen Schrofenhänge zum Gipfel an.
• 980 Magnerkarköpfe

Nördlicher, 2877 m; Südlidier, 2893 m
Schroffe Felsköpfe südl. der Magnerscharte. Die Verwirrung
in der Literatur (Annahme eines „Mittl. Magnerkarkopfes")
beruhte auf Verwechslungen mit dem Großen Magner. Die
AVK 1934 schaffte hier endgültig Klarheit. 1. Ersteigung
NördL: Dr. R. Werner mit Simon Fankhauser, 1890 (Mitt.
AV 1890); Südl.: Dr. H. Rees, Dr. H. Netsch, 1922 (ÖAZ
1924). ^
• 981 a) Aus dem Zillergrund auf den Nordgipfel, I, 5 st.
Wie in R 978 auf die Magnerscharte. Man kann sich auch
gleich links halten und bei guter Firnlage die höhere Ein-
schartung unmittelbar am Gipfelaufschwung erreichen. Von
hier über den Grat zum Gipfel.
• 982 b) Übergang vom Nordgipfel zum Südgipfel, I, 1 st.
Wie in a) auf den Nördl. Magnerkarkopf. Von hier in an
regender Kletterei stets am Grat hinüber zum S-Gipfel.
• 983 c) Südlidier Magnurkarkopf - Ostgrat Pr. H. Kees, Dr. H.
NetsA, 1922), IV—, aus dem Zillergründl 6 st. Wie in R 978 vom Ziller-
grundl aur die Höhe der Magnerkare empor. Südwärts erreicht man durch
querend unter dem O-Grat des N-Gipfels den Fußpunkt des vom S-Gipfel
heruncerstre.chenden O-Grates. Zunächst an der Plattenkante des O-Grates,
^dann an der SO-Seue des Grates ünschwierie empor, sÄließlich auf dem
Grat selbst weiter, der bald zum Reitgrat wird. Nach Oberkletterung eines

5®" Überhanges wieder leichter, aber steiler an denGipfelbau. Dort in steiler Rinne empor, dann rechts in die Nachbarrinne
und aurdi eine kammartige Schlucht mit sperrendem gelblichem Klotz sehr
^wierig hinauf. Es folgt ein etwa 15 m hoher schwieriger Riß zwischen
Oiplel^nd und einem losgesprengttn Plattenstück, worauf man über ein
steiles wandl auf den Gipfel gelangt.

• 984 Kleinspitze, 3170m
Schöne, schroffe Berggestalt über langgestreckten Graten.
Die Steilflanken des Berges (gegen N Firnflanke) blieben bis
her noch unberührt. Gipfelzeichen.
1. Ersteigung: Dr. R. Werner mit Simon Fankhauser, 1890
(Mitt. DÖAV 1890).
• 985 a) Aus dem Hundskehlgrund (Weg der Erstersteiger),
I, von Bärenbad 5—6 st. Lohnende Bergfahrt. Vom Ghs.
Bärenbad südl. in den Hundskehlgrund und so lange talein-
wärts, bis man den SW-Grat der Kleinspitze zur Linken hat.
Dort sehr steil hinauf ins Roßkar und zum Fuß des SW-
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Grates Unter dem Grat südl. durch in dp SAafkar und über
Felstrümmer zum großen SAneefeld an dp S-Seite der Klein
spitze, über das man zu den niedri^n, in Trumi^r aufge
iLten Gipfelfelsen ansteigt. In unsAwieriger Blockkletterei
zum Gipfel. . .qtj.
• 986 b) Nordostgrat (Dr. H. Kees, F. Raitmayr, 1923,
ÖAZ 1924), III, aus dem Zillergründl etwa 6 st.
Wie in R 978 von der KuAelmoosalm im Zillergpndl empor
in die Magnerkare. Ehe man jedoA ins Maper-Shnpkar ei^
tritt, unter den O-Graten der Magnerkarköpfe pdwarts durch
gegen den auffallenden NO-Grat der Kleinspitze. ha t
lieh gegen jenen Punkt, wo er siA zum eigentliAen Grat zi>
sammensAnürt. In anregender Kletterei (II) T ■,
ZaAen des N-Grates und von dort durA eine erdige Steil-
rinne zur SAarte nördl. des großen dreieAigen Plattenschusses
auf dem N-Grat. Der PlattensAuß wird an seiner ostl. Kante
in einer Art Steilrinne sAwierig überwunden. Nun immer am
Grat über die drei Gipfel zum Sig^nal.
• 987 c) Übergang zum Rauhkolel (Trier, Schlemmer, 1921).
9 988 Rauhkofel, 3252 m
AußergewöhnliA sAöne Felspyramide mit langen Graten
und mit eindruAsvollem Absturz gegp N. Von dw Rei-Aenspitze her gesehen erinnert der Gipfel an das Walliser
DurA seine vorgesAobene Stellung am S-Ende des Magner
kammes ist der Rauhkofel der beste AussiAtsberg im ostl.
Teil der Zillertaler. Der BliA auf die Berge der ReiAenspitz-
gruppe und der Westl. Venedigergruppe sciwie Zillertaler,
Rieserferner und sogar Dolomiten wurde mehrfaA gerühmt.
1. Ersteigung: 1853 durA zwei Prettauer Bauern vom Hunds-
kehljoA her.
• 989 a) Aus dem Hundskehlgrund, I, vom Ghs. Barenbad
Vom Ghs. Bärenbad südwärts in den Hundskeblgruncl bis
zum obersten See (R 321). Von dort ostwärts über BloA-
halden, den FelsabbrüAen ausweichend, empor in dasTrum-
merkar südl. unter dem Gipfel. Über SAutt und SArofen-
1» 9fo ^'b)'voi?der^Neugersdorfer Hütte, AV-Steig verfallen,
4V2 St.
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wegstbeSSi-A" des Lausit.er Höhen-

«Im Weiter nordwestl. über Moosböden ^"ü.'^«Idner-

auf .hm ostwärts an den S-Grat des Rauh\"feh"V';"n'bTzum°GipfeI® "'"'

«F . - - j* -
"1

-'^M' '-d^s^mf.ff

Kith;s'p'i,5:?o"t3T= <r= =

J. Eberl,'l922)fn', ion d« pYaue^r ,®"5enbadi, mit
Vom Talboden des Zilleraründf. -k cl" ̂ «t Schöne Kletterei,jödil, 2769 m. halben wfgs zwis"c^n Äilia r ' ̂f-^1 "'j Mardistein-
Zuerst unsdiwierig über Blödce bis an A Rauhkofel.
Durd, einen kurzfn, Vber anTtrenaenden 1f° ?«'.>»ufsd.wung des Grates,
auf den Grat. Dann längere Zeit lidit am r -'"j 0^,"'^'?°''«
eine auffallende, weiße Quarzader auf dene - j S-FIanke und über
am Grat über skr brkiges Gesteireinia m'" ^un redits nahe
kletterei zum Gipfel. Kurl vor Temselb ^'»t"' und in Block-Platte führt. Dieslr BloA Lß falirln niät
kriechen, welches ebenfalls die Fortsetlula d ""mögliAt, durd, Klimmzug übe^wulTdlTw^Ln'"
• 773 e) Purtsdieller-Wee fNW-FIanlcp cw/ nt i
Ludwig Purtscheller 1893^ • i i • •
Felsfahrt. 5--7 st. kombmierte Eis- und
Vom Weg zur plauener Hütte rechts ah zur Tf,.^ T iund Wetter zur Hohenaualm im Zillerg^ündT H mIS" mfet"
304

\

wärts, dann über den Badi und bei einein Wasserfall über den
sehr steilen Berghang auf die dem hütend
Stufe. Von hier auf den Gletscher und ewas links haltend
gegen einen von der O-Schulter des Rauhkofels herabziehenden
Felssporn. Nun südwestl. zu einer Eisrinne, die vom GletsAer
bis in%ine schmale Sdiarte im NW-Grat des Rauhkof^s zrJt.
Der Bergsdirund bereitet manchmal beträchtliche Schwierig
keiten; cfie Eisrinne ist steinschlaggefähr^t. Man erreicht die
Grathöhe, hält sich von dort in die SW-Flanke und steigt
durch diese leicht zum Gipfel empor.

• 994 Nordwand

III. Die Reidienspitzgruppe und die östlidien
Zillerkämme

Im NO-Teil der Zillertaler Alpen, umrahmt von Zillergrund,
Krimmler Achental und Gerlostal im N, erheben sich d^ .
Reichenspitzgruppe und die östlichen Zillerkämme, von d^
Kennern mit Recht gerühmt als ein Bergraum von hoher l^d
schaftlicher Schönheit. Man denke nur an die Kr™«»!"
serfälle, das Wildgerlostal und den Zdl^grond...oder die ein
maligen Bergformen des Spatens, der Schwarzkopfe, der Rei
dienspitze und der Wildgerlosspitze. j j„, iTr
Ebenso aber ist die Reichenspitzgruppe ein Doradci der Ur
gesteinskletterer, die hier rund um die Plauener Hütte Kle -
terfahrten aller Schwierigkeitsgrade Mden. ai_.„
Die Reichenspitze wurzelt an der Wasserscheide d^ • „i."
hauptkammes zwischen Heilig-Geist-Jochl und Krimm
Tauern. Vom Dreiecker verlauft der Kamm nordwärts über
eine Reihe von eindrucksvollen Berggestalten bis zur Reichen-
spitze, mit 3303 m der höchste und schönste Berg der Gruppe.
(Halben Weges zweigt bei der Zillerschartenspitze nordostl.
der Windbachkamm ab.) Bei der Reichenspitze lost sich nun der
Stamm in mehrere Aste auf, die siA weiter gabeln.
Für die Berge nördl. des Zillergrundes vom Aukarkopf bis zur
Gerlossteinwand empfiehlt sich der in dieser Auflage neu ein
geführte Begriff „östliche Zillerkämme".
Wir untersÄeiden also:
den eigentlichen Reichenspitzkamm; _
den Gerloskamm (höchste Erhebung: Wildkarspitze, 3076 m),
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3205 m). der nördl. streicht- Erhebung Sdineekarspitze,

'''">""8' 2w«),
fio-topf, 2.20™).

wesil. hinSehrujfd'^dit''nSrdl'^^U™'h "d'-P"J-P-SP«der
grundes bildet Umrahmung des Ziller-

an die nördl. Nacibarn in den Kir^K"U^f manchem bereits
Hauptstützpunkte bilden diV P1 ̂  erinnern.Hütte und die LAterhütte- f. '"u "«te, die Zittauer
Krimraler-Tauern-Hius in Frage dasdas Whs. In de^ Au ' ' Zillergrund und

KoL^-Lur^^ Gerlossteinhütte. Brandberg-
und I^Hätf dtr"££plS Whs. Filzstein
unseres Gebitg«* uLgTndt'Ä äußersten SO

• 995 ReiAenspitzkamm
pr.d„„,i„ BSdc

• 997^ (Steigspuren) zum Gipfek^ "" westwärts über den|^°P^^^""5d'wierig in™50'MTn.^ij^r?eiAem'^^ Schiental-
FlaAe Pyramide zwi?4ÄieSjöAl und Heilig-Geist-
sersdieide. (wIrd "uA pgi an die Was-
nannt.) ^ Feldspitze und WindbaAspitze gt
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1. Ersteigung gelegentliA der Landesvermpsung 1852.
1. touristisAe Ersteigung; Dr. Fritz Koegel mit Franz Holer,
1895. ^ . j
• 999 a) Von der Plauener Hütte, I, 4 st, lohnend.
Von der Hütte am Weg zum Heilig-Geist-JöAl etwa 1 /sst
bis zu einer kleinen Karmulde (Beim Seewl) etwa 30 Mm.
unterhalb des JöAls. NoA ein kurzes StüA über den mAten
BeerenzungsrüAen der Mulde aufwärts, dann entschieden
links empor gegen den bereits siAtbaren Gipfel, über SAutt
und Firnreste an die W-Flanke des Berges. Die gut geglie
derten Felsen leiten unmittelbar zum Gipfel.
• 1000 b) Von der Neugersdorfer Hütte, I, 2 st.
Auf dem Lausitzer Weg um die Querriegel der SAiental-
sdineid herum in das Schiental, das westl. von der Geieregg-
sAneid umschlossen wird. Über diesen fast nördl. verlauten
den Kamm auf Steigspuren empor auf ein Köpfl, dann links
hinab in einen SAuttsattel und über den SW-Grat aut den
Dreiccker •
Audi der unmittelbare Anstieg auf den Sdiuttsattel durdi die Sdiiental-
mulde wird mandimal ausgeführt; weniger lohnend.
• 1001 c) Ostgiat, II—, 1 st E Ä. A.
• 1002 d) Den langen Nordwestgrat mit allen Erhebungen [P. 2858, 2881,
2873, 2874) überschritten Rudi Braun und E. Tischler 1940.

Keeskarkopf, 2917 m
SAroffer Felsgipfel über dem Zillergründl. Aus dem Wmd-
baAtal gesehen weniger eindruAsvoll.
I. Ersteigung: Dr. Fritz Koegel mit Franz Hörer, 1895. ^
• 1003 a) Südostgrat und Südflanke (Weg der Erstersteiger),
II, von der Plauener Hütte 4 st. . ,
Auf dem zum Heilig-Geist-JöAl führenden Weg ins Keeskar
bis zu dem kurzen, vom Keeskarkopf westl. streiAencwn
Gratast. Unmittelbar unter seinem SteilabbruA durA an die
S-Seite des Berges und über ein wüstes Trümmerfeld empor
gegen die SAarte südl. des Berges in dem zum DreieAer
laufenden Grat. Über Steilhänge und durA Gerollrinnen
wird die höhere Einsattelung der DoppelsAarte ge-wonnen,
von der man in der Wand der Zillerseite zum Gipfelturm
gelangt. (Am Ansatz zu diesem eine Stelle mit ausgesetztem
Tritt um eine Felskante herum.) Nun steil über Platten und
durA Kamine zur Spitze des Keeskarkopfes.
• 1004 b) Der Einstieg an der Scharte Im SO-Grat ist aud\ aus dem Wind-
bacbtal (Kesselweg, Richterhütte) über das Kesselkees zu erreichen
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'^4 Ha„. 4«."ne nath S gerichtete Wand über die 3 ir t ""t' Häuptkamme
Wege erreichbar ist. Nur am Beg.'^n std ''«'''äAopf auf kürzestem

0 AS«., r K:
d!^S«lfe''Hnunt«"wo*w"' un"d N Grä?*i ̂  'i »n
schneiden. Eine schmale, abwärtsfiibr^'d. c l i • Aachen Winkel sich
vom Grate zu dem tieferen Wandteil In vermittelt den ObergangKamin, weiter unten eine glat« S' dsnn f',? glatte?
• WO? e) Den Südosterat und dit v u- a Seekar.
den gesamten Nordgrat (von der Zillernlatte Hreiedter sowie
E. Tischler 1940. '^■Uerplattenscharte) begingen R. Braun und

F.vd t II „ 2:illerplattenspitze, 3147 m
SweSerCioFcd"'"''^" Zillerplattensdiarte. Loh-
• fooT'Tv ^ J mit Franz Hofer, 1895

p"3ä.tä "d'° s £irF"F" -r-
,, des «Fe« Se"4l »m .Heilie-Gei„-,sd,l „„
'' iüa'fs? fäiiÄ.p;f

der ausgeprägte S^G'rat "absetzt ^füh?t"eii°'w«'\ ''^'§.'"''0««). auf den
™e^t'^3beTden"tilt'pla;?4«n"S?lttm1Pmlf• 1011 V'-iiig-n KsTAt u^ittelbar zum Gipfe .

Von der Z.llersdiartenspitze über den scharfen Grat waag- •
308

recht, bis der Grat sich zu einer Scharte senkt. Hinunter über
einen kleinen Gratturm auf den 2. Gratturm fast in der ur-
sprünglidien Grathöhe. Hinunter bis vor einen 2V2m breiten,
senkrechten Spalt. Nun rechts schwipig hinab, schließlich unter
einem Überhang plattig in die Rinne und vor der Scharte
rechts hinauf auf den Grat. Über einen morschen Gratzacken
zum nächsten kleinen Turm. Zuerst über ein senkrechtes Wandi,.
dann redits von dem senkrediten Abbruch sehr schwierig in^e
Scharte. Über den scharfen Grat auf den vorletzten groiSen.
Turm. Weiter bis zum senkrechten Absturz, dann
Platten hinab und auf einer schwierigen, schmalen Felsleiste
mit überhängendem Vorbau waagrecht in die Scharte und über
den letzten Turm auf die Zillerplattenspitze.
• 1012 Zillerschartenspitze, 3130 m
Formschöner Gipfel mit ausgeprägten Schneiden, der cl« sudl.
aufragenden Zillerplattenspitze ähnlich ist. Nach NO ent
sendet die Zillerschartenspitze einen langen Zw^iggrat ms
Windbachtal. der die unter 6. zusammengefaßten Gipfel tragt
(Windbachgrat). . „ r w li iow
1. Ersteigung: Dr. Viktor Hecht mit Stefan Kirchler, 1877
(ZAV 1878). , , -
• 1013 a) Von der Richterhütte, I, 4 st, lohnend.
Von der Hütte über die alte Moräne südwärts empor gegen
cien O-Rand des Keeskarkeeses. Über den Gletscher nahe
unter dem Windbachgrat aufwärts, bis man diesen Grat un
schwierig übersteigen kann. Jenseits über das Seekarkees aut-
wärts gegen die brüchigen Felsen der O-Flanke des Berges und
über diese zum Gipfel.
• 1014 b) Bei Blankeis oder für Bergsteiger ohne GletsA^-
erfahrung ist der kleine Umweg über die "^stl. Wmdbach-
scharte empfehlenswerter. Man folgt clem Weg zur ZiUer-
plattenscharte (bzw. Krimmler Tauern) südostwarts empor
auf die Scharte, jenseits leicht absteigend, dann eben bis in
Fallinie der Zillerschartenspitze. Nun wie a) zum Gipfel.
• 1015 c) Nordweslgrat (E. Platz, L. Prohaska, 1899; VII. Jb. d. AAKl,
S. 1121, III, von der Riditerhütte 4 st. .. ,Von der Riditerhütte auf das Keeskatkees i^d unter den Plattcnwanden
des Zilletschattenkopfes hin bis nnter die NO-Ahstutze der Zdiersdiartenspitze. Nadl Ohersteigung des Bergsdirundes in eine sudl. sAr^ hinan
ziehende Rinne und in dfeser aufwärts, bis- sie ungangbar wird Von do«
erklettert man den im letzten StüAe sehr ausgesetzten NW-Grat, der zumGipfel führt. — Den gesamten NW-Grat und weiter bis zu den Nadel-
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• 1016 d)"von'dw''piaur''^"H"^^" '"'J-
ni. 2 st E. wie in R^OOq " «"u® (Westflanke _ Südgrat)dort links* r ind fber da's kt""^ ^^^fr ah
W-Abstürze des S-Grates der 7^ , ®, ̂ °'^^"!"kees an die
brüchigen Wände steigt man Lradl . die
den nach beiden Seiten schroff Xr" ̂"™,^ä"Ptgrat an. Ober
•1017 e) Nordostwa^d Ti t'™''^"^"'^"-Gipfel.
Lit.: Nachr. S. Austria 19291 ITT "[ff Glanzl, 1929;
Dem Reinbachtale zeigt sidi die fcd

Dreiecksform. Von der Ridfre g'" «gel-drei Minuten den Gamsschartenwee Jnd k""-^ verfolgt man
kees an der Stelle, wo es dem wL® ""d.be„.tt das Keeskar-
den steilen Gletscher hina,,? Tl® nadisten kommt. Nun
Gratfelsen zu hÄ. besten stets links den
mehrfachen Bergschründen ll.t g^^^lt.gen Klüften und
erreicht man bafd etwas IlnV« diese Weise
die Randkluft. Nach deren üLnchre-f GipfelsreAts naA links aufwärts sofort t gelangt man von
IiAtgraues Gestein. NaA ungefähr ?5 m
Querung aus einer VersAneid,.n„ 1^- sAwierige
Kante. Es folgt nun ein lanees O ̂  i stumpfe
Viele Rinnen, die zum O Crar rechts über
Schuß, der die ganze ^ streichen. Der graue Platten-
SAwierigkeiten. Nunmehr in A^Fam''" """f' hierbei großedie große VersAneidung. Jetzt entwed"'" ̂."^""
hinaus zum O-Grat, einige Me^er vn «aA links
der großen VersAneidung gerade Steinmann (oder in
h^oAste Punkt liegt etwa f0 m ^teinmann; V +). Der
Turmspitze im S-Grat. ' Steinmann entfernt ah

Von d u • j. , . GamsbiAlegg, 2644 m
dem von der'^Zü"ersAamnmkzt''no "^«P^nkte in

1«», «.d di. D..1. wi„db.<i,d.:„,,
310

WindbaAkarkopf und Windtalkopf) ermögllAen leiAte,
aber pfadlose Übergänge. . t,-j.
• 1019 a) WindbaAtalkopf, Weganlage, von der Rictiter-

Von der Hütte auf dem zur Westl. WindbaAsAarte führen
den Steig aufwärts, bis etwa 100 m unterhalb der SAartenh^e
ein Steiglein links abzweigt, das unmittelbar durA die NW-
Flanke auf den Kopf emporführt. . 1 tj
• 1020 b) WindbaAtalkopf-Nordwand (K. Wanetsdiek, b.
Peter, 1931; Lit.: Nachr. S; Austria, 1932), III, von der RiA-
terhütte 2V2 st, brüAig.
Dem von der RiAterhütte zur Westl. WindbaAsAarte fuh
renden Steig etwa 10 Min. folgend. Dann quert man auf den
RüAen der Seitenraoräne des Keeskares. Über sie bis zu dem
von der N-Wand herabziehenden Firnhang und über ihn bis
zum Fuß der Wand. , , j- • j j.
E (Randkluft) vermittelt eine 10 m hohe Platte, die jedocn
weiter links in leiAterem, aber sehr brüAigem Feh um
gangen werden kann. Empor auf eine SAuttstufe und über
sie zu einer Wandstufe. Von dieser in brüAigem Fels empor,
halbreAts durA eine kurze Rinne zu einern Band, das scharf
links zu einem sAwaA ausgeprägten Riß verfolgt wird.
DurA diesen und über ansAließende SArofen zu weißen,
steil aufgeriAteten, aber gutgriffigen Platten. Einige Seil-
längen über sie empor in leichtes Gelände. Dann über rasen-
durAsetzte Wandstellen und BlöAe zum Gipfel.
• 1021 c) Übergang zum WindbaAkarkopf, I, 1 st, loh
nend. Ä. A. . , , T 1
• 1022 d) WindbaAkarkopf von der RiAterhutte, I, 2 st.
Man hält siA von der RiAterhütte pfadlos ostwärts empor,
quert unter dem NW-Grat des WindbaAtalkopfes durch an
den fehigen W-Hang des Karkopfes und ersteigt über diesen
den Gipfel. TrittsiAerheit erforderliA. .
• 1023 e) Übergang zu den drei Gipfeln im nordostl. Aus-
läufer, I, 1—2 st.

• 1024 ZillersAartenkopf, 3080 m
SAroffe Graterhebung im Verlauf ZillersAartenspitze —
Südl. ZillersAarte. '
1. Ersteigung: E. Platz, L. Prohaska, 1899 (VII. Jb. AAVM
S. 38).
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• 1025 Von der Südl. Zillerschairte (Weg der Erstersteiger),
II, IV2 sc E.
Die Südl. Zillersdiarte, 3013 m, ist ein schmaler Einschnitt
jtn Kammverlauf Zillerschartenspitze — Rainbach-Schwarz-
ko|^. Sie kann sowohl von der Plauener Hütte durch das
Hohenaukar und -kees durch eine steile Schneerinne, oder
ebenso von der Richterhütte über das Keeskarkees und eine
noch steilere, oft blanke Schneerinne erreicht werden. Nun
über den scharfen und brüchigen NW-Grat empor. Das ab
schließende Stück auf den von tiefen Rissen gespaltenen
Gipfelblock ist sehr ausgesetzt.
• 1026 Rainbach-Schwarzkopf, 3068 m
Felskuppe über der Südl. Zillerscharte. Sie entsendet einen
feinen Felsgrat nördl. gegen das Keeskarkees hinab.
1. Ersteigung: E. Platz, L. Prohaska, 1899 (Lit.: VIL Tb
AAVM, S. 38). ■'
• 1027 a) Von der Plauener Hütte, Schwierigkeit hängt von
den Eisverhältnissen an der Südl. Zillerscharte ab. S-Grat
selbst I, 1 st E.
Wie in R 1025 auf die Südl. Zillerscharte. Von dort ohne
weitere Schwierigkeiten über den Blockgrat auf den Gipfel.
• 1028 b) Von der Ricfaterhütte, Schwierigkeit siehe a), von
der Hütte 4 st. Ebenfalls über clen S-Grat von der Ziller
scharte.
• 1029 c) Nordgrat, III—, 2 st E.
Aus der tiefsten Einsdiirtung zwischen Rainbadi-Sdiwirrkopf und Nadel-
spitzen, die man aiis dem Hohenaukar meist aper erreiAt, über eine
bruAige, steile Wand empor auf die Grathöhe. Den zerrissenen Türmen
weimt man mehrmals tief in der W-FIanke aus, wobei mehrere plattiee
Rinnen zu queren sind.
• 1030 d) NMdost^at (EriA FuAs, Dr. E. Riedl, 1922; BesAreihung naA
Hans Seitter, Hans WäAter, 1928; Lit.: Austria-NaAr. 1928, F. 9 und F. 10)
III, Steiler Eishang, 2 st E.
Von der Riditerhütte verfolgt man ungefähr 400 Sdiritte den zum Gams-
sdiartel fuhrenden AV-Weg, dann über älockwerk gerade empor zum Kees
karkees, das zwi^en zwei auffallenden Felswänden betreten wird (Vi st
von der Hütte), über Eis steil empor und über zahlreiche Spalten auf eine
lürnterrasse. In einer SAleife von reAts naA links über den Bere-
B  jli 1"»?' 2, ' NO-Grates und an geeigneter Stelle über dieRandWuft (2 st). Nun Querung naA links in lockerem, plattigem Gestein
zum Grat, der naA seinem ersten SteilaufsAwung erreiAt wird. Luftie
empor zu zwei steilen VersAneidungen, durA deren reAte (nördl.) man ein
Kopfel gewinnt. Mittels eines großen SpreizsArittes in eine ertlige Rinne,die gleiA dar^f über eine Hangelleiste naA links verlassen wird (sAwie-
rigste Stelle). Es folgen steile, trittlose Platten, die rasA emporführen (sehr
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rnfllm'ium Ctpfd <2st). Das Gestein am Grat tsr ;
• 1031 e) Übergang zur ,1°'P'%05) ni 2 st
rf..mokopf (Eugen und rranu ,;„kteihter '

£V,W-E,..k.

giiilsSss
nSuTg^RMeynow und Wilh.Welgand. 1898 (Jb.Sekt.
• fo33''!) Von der Richterhütte auf die Südl. Nadelspitze
ST,? £ IX'ÄS d7.J »e ■u-f-

»ÄÄ «kee dieaeu eu.
zum Heilig-Geist-Jödil ins enau Nadelspitzen und Rainbacfa-in RiAtung der "eisten EinsAartimg z ^^^^^^ Eisrinne

■"•■"•»,7 ""..«ei «b.. •d""'". -"d-

srb—" i'iwÄ Ei..d,».. d.. M.ddd...
e'btrsÄw -.»Ä 3;i "SÄt
• 1036 d) Ostflanke, 1 st O-Flanke durAreißende, meist verunmittelbar durA die '«üe die ganze urmn^^^ errelAen. , , ,

ÄI» sr.
über den scharfen Verbindungsgrat erreiAbar^^^^
• 1038 f) Übergang zum Spaten (Dr. Forst, ur.
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und wie in R 1040 ü'L'"d'^L^s'Gr?t'" f'^ Nördl. Zillerscharte

gegen*0 und™^abstfeen" Erheb°™i4,'"''^ Plattenpanzern
des breiten Einsdtnhter dlV Sl'fi,r
1. Ersteigung: H. Meynow Will w • 2849 m.
Sekt. Berlin, 1898). ^ ' 1898 (Lit.: Jb.
Von°'*d°er N&drSsältte u" Kletterei,
am besten im Geröll der die zwei Zacken
Plauener Hütte kommen^soTlS L' ^er
rinne in das schmale *?f4ia i-i gerade) durch eine Steil-Grates. (Südl. t dn aJffallend'h t'"" 'l" SO-
Aus dem Scharrl zwischen Tnr Turm vorgebaut.)
zend, dann an der Ä T"™ und Gratwand emporsprei-
prägte Rißverschneidung die von linke "T""" ü!
ausgesetzt emporzieht. Von ihrem Fn^"' "
auf der zersägten Grathöhe zum Gipä """" ""™«elbar
Gefährten, 1938.) AZ^Xt' Unterwurzacher mit
Zillertaler Alpen! ErWbegehtrM^'ff 98''te''" X'stieg bewegt sich ständig in der Ginf if il^ ■ "lt. Durch-
Riß zieht vom Gipfel bi? zum wlldf ß p"'®- P «dtwadier
kleinen Abweichungen 2 Seilläno "" ̂-iß- Mit
Beginn der SchwiSeiten nle^Q -.1 " Dann
Oberhänge (VI-1) Vu l "s Seillangen über einige kleine
überhängenden Gipfelwand 'im^'" der
Riß in künstlicher KleTterei gerade emporziehenden
V+, stellenweise VI E v/' u'TP°!; Gipfel,
durch Peter Meilinger un^runo W d

Mödlich abT"" Meihnger
V, 4-5 St. SchölTSan?kle"tteS''™f""' 1961)
180 m). Gute Haken. festem Fels (Wandhöhe

Qua"^5p? (IV)'^ üb!r plitf""4n^"""TP'-
5 m Quergang nach rechts senkrecht empor,senkrecht (IV—) aufwärts In p' f®'eht nach links haltend
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Überhang empor und links von einem großen Würfel und
über eine Platte zu Standhaken (V—). 15 m Quergang nach
rechts in eine große Verschneidung. 15 m in ihr leicht hinauf,
über ein kleines Dach empor, dann über eine große Platte
30 m zu Stand (V). Nach 20 m auf N-Grat III+ einige Meter
unterhalb des Gipfels.
• 1041 b) Nordwestgrat, IV—, 1 st E., prächtiger Fels.
Von der Plauener Hütte durch das Hohenaukar über Trüm
merfelder, oder von der Richterhütte über den sanften N-Teil
des Keeskarkeeses in die Scharte nördl. des Spatens.
Von der Scharte über den Blockgrat an die erste Nadel, die
rechts durch einen Riß erklettert wird. Man spreizt in das
Scharrl; 3 m rechts in die Wand und durch den Riß auf die
Schneide empor. Dieser folgend bis zum nächsten Aufschwung.
Neuerdings durch einen Riß in der W-Flanke auf die Schneide
(IV—), sodann über die ungemein eindrucksvollen Felsformen
dieser Schneide an den letzten Steilaufschwung.
Man hält sich zuerst nahe der linken Kante (ausgesetzt), und
quert dann an splittrigen, kleinen Griffen ausgesetzt nach
rechts auf einen Standplatz. (Hier Abseilhaken für den Ab
stieg.) Nun wenige Meter gerade empor zum Gipfel.
• 1042 c) Übergang zum Südlichen Schwarzkopf, IV—, 2 st.
Wie in b) über den N-Grat mit Abseilen in die Scharte, 2883 m.
Von dort über den SO-Grat (R 1047) auf den Gipfel.
• 1043 Südlicher Schwarzkopf, 3045 m
Von der Krimmler Seite her auch Südl. Schwarze Wand ge
nannt. Gipfel am S-Ende des schroffen Felskastells zwischen
Spaten und Gamsscharte. Alle Anstiege erfordern Felserfah
rung. Schöne Kletterei und guter Rundblick machen den Berg
jedoch sehr empfehlenswert.
1. Ersteigung: Dr. Fr. Juraschek und Frau mit Simon Fank-
hauser und dem Jäger Schneeberger, 1893 (Mitt. DÖAV 1894).
• 1044 a) Von der Plauener Hütte, II, 4 st.
Von der Hütte auf dem zum Heilig-Geist-Jöchl führenden
Steig in das Hohenaukar und in diesem links empor, wobei
man sich gegen den vom Südl. Schwarzkopf herabziehenden
langen SW-Grat hält. Im hinteren Teil des Kares, dort, wo
der dem Südl. Schwarzkopf vorgelagerte Felswall einen Sporn
besonders weit in den Geröllhang vorschiebt, über rasen
durchsetzte Felsen auf eine muldenförmige Terrasse, an deren

315



Ende der Emstieg m die Felsen des Grates erfolgt. Man klet-
tert am besten zuerst rechts hin durch die Wand zu pinpm
auffallend gezackten Felsblock auf dem HauoTer^t d^nn ^der zerrissenen Schneide über den Vo"giJfePzu e ner kleinen
Scharte hinab und über einen Felsko^f^ zur steifen
• To« M gutgriffigem Fels geradeaus zum Gipfel.• 1045 b) Sudwestgrat, III—, 4—5 st.

eTff haTbe Gamsscharte etwa

Trat M eigentlichen

Sraufte^Grathdh ll ' Grates hinüber und über steilen
etwas in der N Sehe h u" empor. Nun ausgesetzt, sich stets

™ «s»s.r "'"T" •*» ^k«"A«T™g z S
k™ .wTiv SZ" "
he/fiV' /on der Plauener Hütte 5 st. Wie
rl A, Hcjhenaukar. Über Blockwerk und Firn zuletzt
köpf und Wn

ten umgangen. Dem steilen Grat folgedd auf den ersten Vorgipfe und wie in a) In Kle^tereflSUTpTgipfeh
• 1048 e) Von der Ricbterhütte, II, 2—3 st

Gamsscharte empor bis an den
Se"s Nai"w'°" der Richterspitze herab'^iehtd f O
NfRandls Krf'T Minuten quert man links auf den^ JC.ancl des Keeskarkeeses hinüber und erreicht über einen
Firnhang und Bergschründe den Fußpunkt des Gratis das
vom Sudl. SAwarzicopf herabstreicht. Über dieses Gra'tl in
•  Kletterei unmittelbar zum Gipfel.
Von1e/^er«=fslar«1m'"veTT''°''' "-«'^aggafährd«.ersten Scharte im Verbcndnngsgrat turn Nördlichen Sdiwartkopf
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westl. hinab durch einen manchmal vereisten Kamin, der unmittelbar auf
den Firn des Kuchelmooskeeses hinabführt.
• 1050 g) Übergang zum Nördlichen Schwarzkopf (J. Kör
ner mit Führer Bliem, vor 1906; Wegänderung O.Schuster,
F. Kostenzer, 1906; Lit.: ÖAZ 1907), IV—, 2 st, ausgesetzte,
Gratkletterei.
Vom Südl. Schwarzkopf über den plattigen Grat abwärts in
die erste Scharte. Von dort auf der Grathöhe weiter. Der
zweite Turm, ein wilder, gelbroter Felszacken, kann über die
linke Kante erstiegen werden (V—) — im Abstieg abseilen —
oder er wird in der W-Flanke umgangen.
Eine darauffolgende gelbbrüchige Nadel wird durch eine von
links nach rechts emporziehende Leiste erklettert. (Doch kann
auh ciiese Nadel umgangen werden.) Weiter stets auf der
vielzackigen Grathöhe, bis man gegen links (W-Seite) in die
Scharte vor dem Nördl. Schwarzkopf hinabsteigt. Aus der
Scharte gegen links über Platten und Leisten an den W-Grat
des Berges, über den man unschwierig den Gipfel ersteigt.
• 1051 Nördlicher Schwarzkopf, 3082 m
Die nördlichste und höchste Erhebung des schroffen Fels
kastells zwisÄen Spaten und Gamsscharte, von W gesehen
steiler Kegel, von N ein kühnes Felshorn.
Auf der Pinzgauer Seite Nördl. Schwarze Wand genannt.
Am N-Grat ragt der schon von weitem ins Auge stechende
„Finger" empor, ein ungemein kühnes Felsgebilde, das gerne
erstiegen wird. Mehrere schöne Kletterwege führen auf diesen
Gipfel, der von keiner Seite leicht ersteigbar ist. Die Über
schreitung der beiden Schwarzköpfe zählt zu den schönsten
Gratfahrten der Gruppe. Gipfelbuch.
1. Ersteigung: Dr. Fritz Drasch mit Stephan Kirchler, 1893
(Lit.: ZAV 1897, S. 208).
• 1052 a) Westgrat (Dr. R. Werner mit Alois Tipotsch,
1895), II, brüchig und steinschlaggefährdet. Von der Plauener
Hütte 4 St.

Durch das Kuchelmooskar, anfangs dem Gamsschartensteig
folgend, dann rechts über Moränen und ein ehemaliges Glet
scherbett (Fundstätte schöner Mineralien) gegen den W-Grat
hinauf. Da, wo aus ihm auf seiner S-Seite eine riesige Fels
masse herausgebrochen ist und sich unter überhängenden
schwarzen Felsen ein gewaltiges Loch befindet, beginnt links
ein Kamin und befindet sich der Einstieg. Durch vier schwie-
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Abb. 30 Südliche Reichenspitzgruppe
Schwerzkopf (III), cm
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rige Kamine mit meist schlechten Griffen hinauf. Der fünfte
ist oben durch einen losen Block versperrt, der ausgesetzt an
der Wand umklettert wird, worauf man den Grat etwa in der
Hälfte seiner Höhe erreicht. Nun links sehr ausgesetzt, gegen
die Einbuchtung zwischen Vor- und Hauptgipfel, dann ge
rade hinauf zu letzterem.
• 1053 b) Ostwand, III, von der Richterhüite 3 st. Festes
Gestein.
E. am Keeskarkees auf einem 30—40 m langen Felsband in
der Fallinie des „Fingers". Indem man sich meist links hält,
erreicht man eine Gratscharte unmittelbar vor dem höchsten
Wandaufbau. Nun über den N-Grat weiter wie in d).
• 1053 a c) Gerade Ostwand (Erich Unterwurzacher mit
Gefährten, 1938), V-b, 4—5 st.
E. in der Gipfelfallinie. In einem Riß von rechts nach links
einige Seillängen 3—4. Zum Beginn der Schlucht links vom
Gipfelmassiv. Etwas in dieser hinauf und Querung nach
rechts bis senkrecht unter dem Trichter im linken Gipfel
massiv (II). In einem Riß, der sich zum Kamin öffnet, hinauf
in den Trichter (IV—). Route der Erstbegeher vermutlich
rechts über eine 5 m hohe Wandstufe (V—), und in einer Ver
schneidung von links nach rechts zum Gipfel (III + ). Variante
Widmann, Meilinger, Hofer: Vom Trichter Quergang 5 m
nach links und 10 m senkrecht empor (IV). Nach rechts in
den Kamin und direkt zum Gipfel, V-f. Wandhöhe 250 m.
Prachtvolle Kletterei.
Abstieg (Abseilen) durch die Ostwand: (Bruno Widmann, Pe
ter Meilinger und Hans Hofer). Vom Gipfel in der Ver
schneidung von Nord nach Süd talwärts schauend nach rechts
15 m hinab (H). Abseilen in den Trichter (H). Abseilen durch
den Kamin. Querung nach rechts talwärts schauend in die
Schlucht südlich vom Gipfel. Ein kurzes Stück hinunter (H).
Abseilen von rechts nach links (talwärts schauend) durch den
angedeuteten Riß. In 40-m-Abständen Abseilhaken.
• 1054 d) Nordgrat (Weg der Erstersteiger; mehrere Weg
änderungen), IV—, iVast Von der GamssAarte.
Von der SÄarte ein paar Meter in der W-Flanke südwärts
bis dorthin, wo siA der Grat kühn aufsAwingt. DurA einen
Riß an der W-Seite des Grates empor. Von diesem links über
ein sAräg aufwärts führendes, schmales Band zu einem ka-
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N.Schw.

S.Schw.

i'M.
f/fi.a y
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Schwarzkopf, N.Schw.
c = R 1054.

Nördl. Schwarzkopf; o = R 1029, b = R 1062,

minartigen Riß, der auf den Grat führt. Auf ihm empor bis
zum Fußpunkt des »Fingers", einer weithin sichtbaren kühnen
Felsnadel. Nun unmittelbar über die glatten Platten (IV—)
auf die O-Sdiulter des Fingers und in die folgende Sdiarte.
Diese Scharte kann man leichter, aber im unzuverlässigen
Fels der O-Flanke gewinnen: Man steigt 3 m in die O-Seite
ab, quert in brüchigem Fels" zu einer Steilrinne. In dieser
aufwärts, bis sie sich zum Riß verengt. Nun links ausgesetzt
über die Kante hinaus und zur Scharte empor (die Umgehung
in der W-Flanke führt auch in brüchiges Gelände).
Man ersteigt den »Finger" durch seine gegen S gerichtete
Platte so hoch, bis man gegen links an die W-Kante hinaus
queren kann. Über diese auf die nicht mehr als handbreite
Gipfelschneide.
Unmittelbar über den Grat weiter in schöner Kletterei bis
an den Steilaufschwung des Gipfels. Hier rechts ums Eck in
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die W-Flanke und nadi wenigen Metern durch blockige Risse
auf den Gipfel empor.
• 1055 e) Südwestwand (Münker mit J. Bliem, 1901), III,
von der Plauener Hütte 4 st.
Auf dem Weg zur Gamsscharte bis dort, wo der W-Grat des
Nördl. Schwarzkopfes abbricht. Unter dem Grat rechts durch
auf das Südl. Kuchelmooskees und über dieses in den hinter
sten Winkel des Kares. Dort schwierig, aber in festem Fels
durch die Wand zum oberen Teil des W-Grates und über
diesen zum Gipfel.
• 1056 f) Übergang zur Richterspitze, IV—, 3 st.
Über den N-Grat wie in c) (umgekehrte Richtung) zur
Gamsscharte. Von dort auf dem Steig über den S-Grat zum
Gipfel.
• 1057 g) Vom Abstieg über die tingeinelii brüdiige und stelnsdilaggefäbr-
dete Nordwestflanke, den Dr. Werner mit Alois Tipotsch 1895 ausgeführt
hat, ist abzuraten.
• 1057a h) „Finger"-08tkante (Endx Unterwurzacher u. Gef., 1938) V—,
2 St.

E. rechts der auffallenden Schlucht südl. des Turmes. Durch brüchige Risse
(mehrere H) zum Gipfel.
• 1058 Ricfaterspitze, 3054 m
Gern besuchter Aussichtsberg nördl. der Gamsscharte.
Durch die Steiganlagen von der Plauener Hütte und von der
Richterhütte leicht ersteigbar.
Benannt nach dem Erbauer der Richterhütte. Gipfelkreuz.
Gipfelbuch. Auf der Gamsscharte kleines Unterstandshütt-
chen.
1. Ersteigung: Dr. Fritz Koegel mit Franz Hofer, 1895.
• 1059 a) Von der Plauener Hütte, bez. Weg, i'/a st.
Wie in R 343 auf die Gamsscharte. Von dort auf ausge
bautem Steig über den S-Grat auf den Gipfel.
• 1060 b) Von der Richterhütte, bez. Weg, 2—2Va st.
Im Bogen durch das Rainbachkar und dem Steige folgend in
vielen kleinen Kehren auf die Gamsscharte. Von hier über
den blockigen S-Grat (Steig) auf den Gipfel.
• 1061 c) Westwand (H. Burggasser, A. GUnzl, R. Skuhravy, Bruno
Screitmann, 1929; Lit.: Austria-Nadir., 1929), 111+, aceinsdilaggefährdec,
2Vi st E. Wandhöhe 300 m.
Die W-Wand der RiAterspitze durAzieht eine SAIuAt, die siA im unteren
Viertel in zwei Äste gabelt, in dessen linkem (nördl.) Ast siA der Anstieg
vollzieht.
Von der Plauener Hütte auf dem Weg zur GamssAarte etwa IVt st empor;
dort wo er naA Übersetzen des BergsArundes die genannte SAluAt naA
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reiits verlaßt, steigt man durch sie gerade hinauf bis aur Gabelung. (Im
Sd T ?<!>"«'■) E'l'es Meter gegen rechts in die Schluchtund Uber die Trennungsnppe nach links. Nun unangenehm über Sand und
wasseruberromene Platten im linken Sthluthtast empor und über einenOberhang nach rechts auf einen ebenen Absatz der Trennungsrippe. 40jn inder Rinne steil en^or bis zu einer Erweiterung der Schlucht: weiter zu
mner scheinbaren Gabelung. Nun aus der Schfucht, rechts 25 m emporQuerung "her eine glatte Platte nach links (schwierigste Stelle). Gerade
sTeirtÜfwirf seiAten Kamin zu Moosfledcen. Im Kamin wenigerreiXT- ■ 5"=™^' •««' fährt dann auf leichteresoä dLen zum Gipfel. " Blodcwerk in eine seichte Scharte im Grat.
• 1062 d) Übergang zur Zillerspitze, unmittelbarer Über
gang, III, 1—2 St.
Der N-Grat der Riditerspitze weist einige schwierige Stellen
auf. Aus der Einsattelung vor der Zillerspitze (Richtersdiarte)
wie m R 1065 zum Gipfel.
• f Zillerspitze, 3091 mAullallend schöne Felspyramide südl. der Reichenspitze Der
Verbmdungsgrat zur Reidienspitze zählt zu den schönsten
Gratk ettereien der Zillertaler Alpen. Gegen SW entsendet
die Zillerspitze einen Felssporn, der die südl. Firnfelder des
KuAelmooskeeses vom geschlossenen Firnbecken trennt
1. Ersteigung: Dr. Fritz Koegel mit Franz Hofer, 1895
f  Plauener Hütte (Weg der Erstersteiger),I, 2V2st, bruchiges Gestein.
Man folgt (dem Weg zur • Gamsscharte bis zur ersten Weg
gabelung. Hier verfolgt man den linken Steig (alter Weg zur
Gamsscharte) hinauf ins Kuthelmooskar. Man hält siÄ gegen
^ne tief eingerissene, breite Schuttrinne, die gegen den SW-
Grat hinaufzieht. Durch diese Rinne etwa bis zu einem Drittel hinauf, dann links in eine zweite Rinne, .die zur Spitze
hinanzieht. Ober sehr brüchiges Gestein, dann durch kleine
Kamme zum Gipfel.
• 1065 b) Südwestgrat, I, 3 st; etwas steiler als a).
Wie in a) empor ms Kuchelmooskar und unmittelbar an den

zürn Gipfel Stets über den Blockgrat empor
• 1°66 c) Von der Richterhütte, I, 3 st.
w?" Gamsscharte empor bis zurWeggabelung Nun reAts auf dem Steig zur ReiAenspitze,

■ auf dem Sudl. RainbaAkees so hoA als mögliA — bis in den

Winkel zwisAen S- und SO-Grat — an. Über loses Geröll
auf den S-Grat und über den herrliAen BioAgrat zum Gipfel.
• 1067 d) Südgrat, I, 1 st E., sAöne BloAkletterei.
Die RiAtersAarte, 2893 m, das ist die bloAige Einsattelung
zwisAen RiAterspitze und Zillerspitze, ist von der Plauener
Hütte her durA das Trümmerfelci des KuAelmooskares und
einige plattige Felsen, die VorsiAt erfordern, zu erreiAen.
Ebenso von der RiAterhütte über das Südl. RainbaAkees.
Von der RiAtersAarte unmittelbar über den sAönen BloA-
grat auf den Gipfel. I

'!m
V

4-h
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Abb. 32 Reichenspitzkamm: Kuchelmooskopf (I),
Reichenspitze (III) von der Plauener Hütte.
1 = R 1098, 2 = R 1086, 3 = R 1070, 4 = R 1068

Hahnkomp! (II) und

• 1068 e) Übergang zur ReiAenspitze (Ed. Garns, K. SAuA,
1903; Lit.: ÖAZ 1903, S. 247), IV, 3—4 st. SAöne Gratklet
terei, festes Gestein. — Neue BesAreibung: HeinriA Klier,
O. Geisler, 1953.
Von der Zillerspitze zunäAst stets auf dem Grat nordwärts
gegen die tiefste EinsAartung zu. Ein sAlanker Gratturm
wird aus dem sAmalen EinsAnitt erklettert. Zuerst 3 m links
haltend hinauf, dann gegen reAts über einen abdrängenden Riß
überhang (IV) auf eine Platte und zum Grat. (Die Umgehung
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dieses Zackens ist nicht empfehlenswert.) Weiter über den
Grat bis zu dem turmartigen Aufbau. Einige Meter links in
die Wand zu einern senkrechten Riß, in diesem 10 m empor,
rechts ums Ech auf eine Kanzel, von dieser mit Zugstemme
(m empor und in pmAtigem Fels gerade empor, schließlich
unks ums Eck und wieder auf die Grathöhe selbst.
Es folgt nun ein Blockgrat bis zu einer Kuppe, sodann ein
waagrechtes Gratstück.
Von den folgenden Doppelzacken wird der erste rechts um
gangen, der zweite überklettert. Von hier steigt man dann

™rprAb"-r \ (Steinmann); gleich darunterguter Abseilzacken, an dem man sich 10 m in die Scharte ab-
seilt. Nun «ets über den Grat bis in die letzte Scharte vor
dem GipfelstoÄ. Von hier zieht ein überdachtes Gesims
s  rag rechts hinaus, das man über einen sehr abclrängenden
Felswulst (IV+ erreicht. Über die Kante in herrlichem Fels
empor, sodann links haltend zum Blockgrat. Über eine senk-
rechte, aber gutgriffige Wandstelle auf ein Gratl, das in die
kleine Emschartung knapp unter dem Gipfel führt. Hier
trifft man auf den gewöhnlichen O-Anstieg; wenige Meter
zum Lriptel.

Wegänderung: Beschreibung B. Widmann, 1959, IV—. Von
"k® '1®'" Gipfelstock kann man statt rechtsUber das uberdachte Gesimse auch von der Scharte 5 m gerade

""<1 15 m gerade weiter,sAließlich etwas rechts und gerade über den Grat zur Ein-
sdiartung unterhalb des Gipfels.
• 1069 Reichenspitze, 3303 m
Einer der formenschönsten Gipfel der Zillertaler Alpen mit
weitreichender Aussicht. Von W gesehen wie ein sitzender
Pin k™" angezogenen Flügeln. Hermann Delago nennt sie„ein herausfordernd kühnes Felshorn über zerklüfteten Glet-

TY "n '-i™ N9-Grat ragt das kühne Horn des „Gablers" auf.Die Reichenspipe ist der höchste Gipfel und Knotenpunkt
der Gruppe, die von hier ihren Namen hat. Mehrere loh-
nenswerte Eis- und Felsanstiege führen zum Gipfel. Die ün-
falle der letzten Zeit mögen die Mahnung rechtfertigen, daß

SpritCLToKr' "
Besonders schöne Nahblicke auf Venediger, Hochgall und
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Zillertaler Alpen, sowie die Nördl. Kalkalpen. Eindrucks
volle Tiefblicke ins Wildgerlos- und Rainbachtal sowie in
den Zillergrund. Gipfelsignal, Gipfelbuch.
Die erste Ersteigung gelang 1856 einem namentlich nicht be
kannten Bauern aus Prettau im Ahrntal, der auch die Drei
herrenspitze als Zweiter erstiegen hatte. (Anstieg vom Rain
bachtal.) 1. touristische Ersteigung: Paul Grohmann, von
Hochstaffel und Sohn mit dem Forstwart Peer, 1866 (von
Gerlos her).
• 1070 a) Von der Plauener Hütte (M. und R. von Frey mit
zwei Führern, 1872, im Abstieg). Steiler Gletscherbruch, Gip
felflanke oft Blankeis, 3—3'/2 st. Für Ungeübte Führer not
wendig.
Von der Hütte auf dem neuen Weg zur Gamsscharte. Im
Kuchelmooskar verzweigen sich die Wege; man folgt dem
links emporführenden Steig und hält sich links unter dem
SW-Grat der Zillerspitze durch gegen den Rand des be
trächtlich zurückgegangenen Kuchelmooskeeses. Bald nach
Erreichen des Firns baut sich ein mächtiger, zerrissener Eis
hang auf, den man meist rechts günstig erklettern kann.
Durch den oberen Gletscherteil links haltend unter den S-Ab-
stürzen der Reichenspitze durch (Spaltengefahr) in das weite
obere Gletscherbecken. Aus diesem rechts empor gegen die
eisdurchsetzte W-Flanke der Reichenspitze und in den Sattel
nordwestl. des Gipfels. Von hier über den Grat bzw. durch
vereiste Flanken auf den Gipfel.
• 1071 b) Von der Richterhütte (Weg des Erstersteigers,
1856). Gletschererfahrung nötig. Vorsicht auf Steinschlag in
der Gipfelwand. I, eine Stelle II, 3 st.
Von der Hütte auf dem Weg zur Gamsscharte, bis nach etwa
30 Min. ein Steig rechts ab führt und hinauf auf das Rain-
bachkees. Über die Firnfelder in nordwestl. Richtung auf
wärts gegen die Scharte zwischen Reichenspitze und Gabler.
Man geht nicht ganz bis zur Scharte, sondern steigt vorher
in die O-Wand ein. Über Platten und Blöcke (Reste von
Klammern und Seilsicherungen), dazwischen viel loses Ge
stein, empor in ein Gratschartl. Gerade empor, über einen
5 m hohen Aufschwung (II) zum Gipfel.
• 1072 c) Vom Krimmler-Tauern-Haus, wie in b), jedoch 5 st.
Vom Haus auf dem Abkürzungsweg ins Rainbachtal, bis man

325



auf den Saumweg trifft. Diesem folgt man in den innersten
Talgrund. Von hier auf einem Steig gerade empor, bis man
etwa in Höhe der Ridhterhütce auf Weg b) trifft.
• 1073 d) Von der Zittauer Hütte. Gletsdiererfahrung
nötig. Vorsicht auf Steinschlag am Gabler und in der Gipfel
wand. II, 3—4 St.
Auf gutem Steig südwärts zum Gerloskees. (Man kann den
Gletsdier auch von der Roßkarscharte her sehr günstig er-
reichen.) Ober den O-Teil des Reeses zu einem auffallenden
Firnrücken, „Glatze" genannt, aus welchem der spitze Gabel
kopf herausragt. Durch die Felsen des Gabelkopfes (Gabler),
3260 m, führt ein gesicherter Klettersteig (Eisenklammern)
auf die Rainbachseite und in den Sattel zwischen Gabler und
Reichenspitze. Von hier an den Fuß der O-Wand und auf
dem gesicherten Klettersteig wie in b) zum Gipfel.
N. Auf^der Zillertaler Karte 1934, 1:25 000, sind die Steigsparen über
die „Glatze fa sA eingezeidinet, d. h. auf der NW-Seite viel zu weit gegen
die bAarte Gabelkopf—ReiAenspitze. Es erweckt den AnsAein, als ginge
der Weg zur R«chenspitze niAt auf der RainbaA-, sondern auf der
wrlos-Seite des Gablers. ̂ Da die Reidienspitze öfters von Ungeübten er
stiegen wird, die ohne Seil und Pickel ganze Tagereisen über die Gletscher
machen, konnte dies zu folgensdiweren Mißverständnissen führen.
• 1074 e) Von Gerlos über die SAönadischneid (Peter Haller und die
Forstwarte .^ton Peer und Josef Unterrainer, 1865, die Zweitersteiger),
Gletsffiererfahrung notwendig, 6—7 st.
Wie in R1175 von Gerlos über die SAönaAsAneid und den Firnsattel,
3125 m, zwisAen Wildgerlosspitze und KuAelmoosspltze in das obere Firn-
beAen des KuAelmooskeeses. Von hier wie in a) zum Gipfel.
• 1075 f) Südgrat s. R 1068 (Ubergang von der Ziiierspitze).
• 1076 g) Südwand (Dr. E. Aiiwein. W. Fendt, 1926), 111+, 2Vist. 350m

n  ci, , 'Aräg von links naA reAts eine
IÜli j. iV I ■ j <3ipfelfailinie in einer zur ersten parallel laufendenbchluAt. NaA den ersten Kaminstufen reAts aus ihr heraus, und auf der
reAtcn Kante weiter empor, bis siA die SAluAt zu einem Kessel erwei-
rpFP p-i fpi* n^ 1 sM u-n V,aI. — 1 •• 11 .

..V ouilucnc zu einem ts.esseJ erwei
tert. Hier nach links über sehr brüchige Felsen und Geröll empor zur redi

ße^enzun^kan^ der_ vorher erwähnten HauptschluÄt. tJber sie, mit
a.; — cac-i ciwsiiiuicn oauptscniucnt. Uber sie, mitAusweichen nach rechts, hina.uf, bis die Kante xmgangbar wird. Hier quert
man in die Schlumt hinein, in ihr 6 m empor, dann nach links in die Gip-

u-fl Rand einer auffallenden dunklen Platte durch einenKili hinauf, dann Quergang unter Überhängen nach links auf ein breites
öand. hmige Meter nach rechts und durch einen senkrechten Riß hinauf bis
unter wnen Uberhang. Nun entweder durch ein enges Loch oder sÄwieriger
auiSen über den Überhang hinauf und durch einen Riß und über Platten
gerade zum Gipfel.

• 1076 a h) Südversdineidung (1968).
• 1076 b i) Nordostgrat, Ill-b, aus der Scharte zwischen
Gabler und Reichenspitze, 1 st. Ziemlich steinschlagsicherer
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Aufstieg, kommt besonders in Frage, wenn mehrere Gruppen
voraus sind.
Zuerst rechts, dann links des Grates bis zu einem plattigen
Block. Nun links des Grates über die Platte. Am Grat weiter
bis zu einem überhängenden Gratblock. Von links nach rechts
auf den Grat und weiter bis zur Einschartung unterhalb des
Gipfels.
• 1077 i) Nordwand (teilweise Begehung durch K. Jaschke,
Rieh. Klunker, 1905; Lit.: ÖAZ 1905). Großzügiger Eisanstieg
über das ganze Wildgerloskees. 4—5 st, je nach den Ver
hältnissen.
Von der Zittauer Hütte auf das Wildgerloskees und über
den mächtigen Gletscher in Richtung auf den Gipfel auf
wärts. Randkluft, Vereisung und lose Blöcke drängten die
meisten Begeher an den NW-Grat hinaus, über den sie den
Gipfel gewannen.
• 1070 i) Übergang zur WUdgerlosspitze über den Hahnenkamm (siehe
R 1084), großartige Gratkletterei. Dr. HeinriA Klier, Otto Geisler, 1953.
• 1078a k) Mannlkarkopf,2873 m (I.Ersteigung: O.Fischer,
H. Köchlin, O. Nafe, 1885). Ausgeprägte Erhebung im NO-
Grat der Reichenspitze, unmittelbar über dem Wildgerlossee.
Von der Roßkarscharte über den Nordostgrat (1).
Auch unmittelbar vom Gerloskees über die N-Flanke. Sehr
lockeres Gestein. (Von der Zittauer Hütte 2 st.)
• 1079 Gabler, 3260 m
Auch Gabelkopf genannt. Schönes Felshorn nordöstl. der
Reichenspitze. Zusammen mit dieser häufig erstiegen. —
I. Ersteigung: O. Nafe, O. Fischer, 1885.
• 1080 a) Von der Zittauer Hütte, 3—3V2 st. Gietscher-
erfahrung notwendig. Achtung auf Steinschlag.
Wie in R 1073 bis zur „Glatze". Von hier auf die Rainbach
seite bis hinter einem Wandknick die Scharte zwischen Gabler
und Reichenspitze sichtbar wird. Nun über Bänder nord
wärts steil gerade zum Gipfel.
Oder schneller (ohne Höhenverlust): Uber den NO-Grat bis
zu den großen Platten, dann wenige Meter auf der Rainbach
seite hinab und dicht unter den Platten des Grates zum sehr
schmalen Gipfel.
• 1081 b) Ncjrdostgrat, von der „Glatze" '/a st, 11. Zunächst
steil grobblocklg an der N-Seite hinauf, dann ausgesetzt über
den festen, plattigen und schmalen Grat zum Gipfel.
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• 1081 a c) Audi über den oft vereisten steilen SW-Grat aus
der Sdiarte zwischen Gabler und Reichenspitze wurde der
Gipfel mehrfach erstiegen.
• 1082 d) Gablei-Südostgiat (Hub. Peterka, Paula Dürenberger, 1931),
III—, Vi St.
Links neben den am tiefsten herabziehenden Felsen E. Ober brüchigen Fels
empor zur Gratsdineide und zu einem kleinen Turm. Über ihn und weiter
unmittelbar auf dem grobblodsigen Grat zum Gipfel.
• 1082 a e) Übergang zur Reichenspitze, II, 1 st.
Zunächst südwärts auf Bändern 50 m absteigen, dann nach
rechts schräg hineinqueren in den Sattel 3197m vor der
Reichenspitze. Weiter wie 15 d.
• 1082 b f) Aufstieg vom Mannlkar durch die Eisrinne,
III+, 1 st E. (Beschreibung nach Bruno Widmann. 1957.) Ein
stieg rechts vom SO-Grat des Gablers. Wandhöhe 250 m in
der Rinne, manchmal links neben ihr auf die Schulter unter
halb des Gipfels. Neigung 45 bis 50 Grad.
• 1083 Hahnenkamm, höchster Punkt 3206 m
Wild gezacites Gratstück zwischen Reichenspitze und Wild
gerlosspitze, dessen Überschreitung zu den abenteuerlichsten
Gratfahrten in der Gruppe zu zählen ist.
1. Überschreitung: P. Gelmo, Th. Maischberger, 1902.
• 1084 Überschreitung von Osten nach Westen (Beschrei
bung nach einer Begehung von Heinrich Klier und Otto
Geisler, 1953), IV-I-, 2—3 st.
Vom Fußpunkt der Reichenspitze stets über den teils blok-
kigen, teils plattigen Grat an die ersten Aufschwünge. Man
erreicht die Scharte zwischen den zwei ersten Türmen aus der
S-Flanke, steigt durch einen glatten Spalt nördl. hinab und
erreicht bald darauf die nächste Scharte. Über eine ausgesetzte
Kante auf den folgenden Turm. Nun stets in ungemein an
regendem und ausgesetztem Auf und Ab bis zu einem Ab-
bruA, den man in der N-Flanke auf schmalem Gesimse (erst
ostwärts, dann an den Fußpunkt zurück) abklettern kann
(IV-F). Sonst abseilen.
Weiter stets auf cler ausgesetzten, zerhackten Schneide in
wechselndem Gestein, luftige Gendarmen überkletternd, bis
zum letzten klobigen Felsturm (dunkles, splittriges Gestein),
den man besser in der S-Flanke umgeht.
Auf die Wildgerlosspitze am besten OSO-Grat, R 1093, V—.
• 1085 Wildgerlosspitze, 3278 m
Ungemein kühner, von wilden Gletschern umflossener doppel-
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gipfliger Felsbau, der der Reichenspitze an Schönheit und
Weite der Aussicht nur wenig nachsteht. Gipfelbuch. Der
NW-Gipfel ist 13 m niedriger.
Bester Stützpunkt: Plauener Hütte. Zahlreiche lohnende Eis-
und Felsanstiege.
1. Ersteigung: V. Sieger mit Stephan Kirchler, 1877 (Mitt.
AV 1878); Übergang zum NW-Gipfel: Dr. F. Hörtnagl, Dr.
Igo Kaup, 1898. , tt
• 1086 a) Von der Plauener Hütte über den Sudgrat, II,
3—4 St. Empfehlenswertester Anstieg. Gletschererfahrung
notwendig. . . . j
Wie in R 1070 von der Hütte auf das obere Firnbecken des
Kuchelmooskeeses und westwärts in den weiten Firnsattel am
Fuß des S-Grates. Zunächst über den Blockgrat pfwärts an
den Steilaufschwung, wo einige Wandstufen (zwei senkrechte
Risse) zu überwinden sind. Unmittelbar zum kühnen Gipfel-
block.
• 1087 b) Übergang zum Nordwestgipfel, III—, 20 Mm.
Den glatten Absturz in die Scharte überwindet man durch
Abseilen; ansonsten muß man ihn in der SW-Flanke um
gehen (sehr brüchig). Über grobes Blockwerk und steile Plat
ten wird der NW-Gipfel aus dieser Scharte erstiegen.
• 1088 c) Von der Plauener Hütte auf den NW-Gipfel, 4—4V2 st; Giet-
schererfahrung nötig. ^ ^ ̂  avr
Wie in a) in den weiten Firnsattel am Fuß des S-Grates. Westwärts weiter
auf das obere Zillerkees. Von hier steil über Firn empor m die Einsauelung
nordwestl. des NW-Gipfels. ReAts aufwärts über den Blockgrat zum Giptel.
• 1089 d) Von der Zittauer Hütte, lange Gletscherfahrt, 5 st.
Von der Hütte südwärts auf dem Weg zur Reichenspitze über
den felsigen Rücken bis etwa 2450 m, das ist ungfähr die
Hälfte des Weges bis zum Kees. Bei einem auffallenden großen
Block Querung nach rechts zum Kees, welches beim Ansatz
der Seitenmoräne betreten wird. Zunächst in gleicher
tung südwärts, später redbts, westl., hinauf, dann scharf nach
S unter den Fuß des NO-Grates der Wildgerlosspitze und sehr
steil, je nach Verhältnissen, über Eis oder Platten in den Sat
tel zwischen Wildgerlosspitze und Hahnenkamm. Jenseits auf
das Kuchelmooskees hinunter und gegen rechts auf den unter
a) erwähnten Firnsattel. Wie dort über den S-Grat zum
Hauptgipfel. Oder wie in c) auf den NW-Gipfel. — Nach
Mitteilung Dipl.-Ing. H. Senzenberger, München, empfiehlt
sich als bester Anstieg von der Zittauer Hütte derzeit eine

I
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Verbindung von 1089 und 1092 (Nordostgrat), da der Firn
3  NO-Grates nicht mehr so hoch hinaufreicht und
ü  L ® P'a«ig und schwierig ist. Man verfolgtK 1092 aber nicht bis zum Gipfel, da der erwähnte Riß und
das schwarze Band in der SO-Flanke schlecht zu finden sind.
Nun entweder den direkten Anstieg Klier-Geisler, R 1093
°l" .Linksschleife etwas absteigen, die Mulde zwischen NO-und S-Grat queren, an beliebiger Stelle den S-Grat
erreichen und wie bei a) zum Gipfel.
• 1090 e) Von Gerlos, Gletschererfahrung notwendig, 6 bis

Yh?■ Gerlos durch das Schönachtal und über dieSchonaAschneid in das obere Becken des Zillerkeeses und
zum Firnsattel zwischen Kuchelmoosspitze und Wildgerlos-
spitze. Von hier wie in a) zum Gipfel

l'?'- "»«"„NW-Giptel (Th. SdiimmelbusA mit Joh.Unteregger, 1905), kombinierte Eis- und Felsfahrt: 4*/t st.
w'J. Wi'dgerloskees. Zuerst südwärts, dann in westlhinauf zum sdiwiengen Eisbrudi unter dem Fuß des "Wildgerlosi

■<! u"" Verhältnissen, aber möglichst ziemlich ins^lhtr ^ K 1 " r empor in das Schneekar. Nun an den N-Grat
zum Gipfel ziehenden sehr steilen Eishang. Ober diesen in langwieriger
Stufenarbeit geradeaus zum NW-Gipfel hinauf. langwieriger
Die folgenden Anstiege führen auf den Hauptgipfel:
• 1092 g) Nordostgrat (Ed. Gams und Gef., 1903: Lit.: Mitt
AV, 1^3), II, kombinierte Fels- und Eisfahrt, von der Zit
tauer Hütte 4 St.
Von dern die Wildgerlos-und Reichenspitze verbindenden Grat
«nkt nahe dem SO-Gipfel der ersteren gegen die Zittauer
Hütte ein Seitengrat ab, der mit dreieckigem, dunklem Fels
ruß dem C^rloskees aufruht. — Über das zerklüftete Gerlos-
kees zum Fuße des NO-Grates. Zunächst auf dem Gletscher
bleibend, links am Gratfuß vorbei, dann von O her steil über
Schnee auf den Grat, der ober einem auffallenden Türmchen
betreten wird. Nach wenigen Schritten über die schöne Firn
schneide gewinnt man den Felsgrat, der aus groben, in mäßiger
Steigung aufeinandergetürmten Blöcken besteht und nur an
vereinzelten Stellen einigermaßen schwierige Kletterei er-
fordert Kurz vor dem Erreichen des Hauptgrates unter
einem kiemgriffigen splittrigen Wandl nach links auf den
Hauptgrat queren, links kurz absteigen, bis man gut nach
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Westen auf ein Band absteigen kann. Man folgt ihm nur
leicht steigend durch die ganze Südwand bis knapp unter den
Südwestgrat, durch einen Kamin auf den Grat und wie bei
a) zum Gipfel. (Oder wie in h) V— direkt zum Gipfel.)
• 1093 h) Gerader Ostsüdostgrat (Heinrich Klier und Otto
Geisler, 1953), V—, 1 st E.
Im Übergang von der Reichenspitze (R 1084) oder von den
Gletscherfeldern nördl. oder südl. erreicht man die tiefste
Einsattelung unter dem OSO-Grat der Wildgerlosspitze.
Über den zuerst blockigen, dann plattigen Grat erreicht man
die Kanzel in der S-Flanke des sdion von weitem sichtbaren,
mächtigen Gneisturmes. Von der Kanzel ungemein ausgesetzter
Quergang an schmalen Leisten durch die senkrechten Platten
des Südabsturzes (V—) in die Scharte vor dem nähsten Turm.
Dieser wird durch einen Riß in der N-Flanke erstiegen. Hinab
ins nächste Scharrl (brüchig) und jenseits unmittelbar auf den
Gipfelblock empor.
• 1094 i) Südwand (G. Fleischer, Jul. Gallian, 1923; LIc.: .Der Berg*,
Mai 1924), IV, 2 st E. . , ,
Von der Plauener Hütte wie in a) gegen den Sattel zwisdien Kuchelmoos-
und Wildgerlosspitze, dann rechts abbiegend zum Fuß der Wand. In der
Fallinie des obersten der drei markanten Grattürme im SO-Grat der Wild
gerlosspitze wird der Bergschrund überschritten, am ansAließenden steilen
Firnhang emporgestiegen, bis man nach Überschreitung einer zweiten klei
neren Randkluft zu den Felsen gelangt. Im brüchigen Gestein «rade empor,
dann links aufwärts an die glatten Gipfelfelsen. Die untere Hälfte der Wand
ist gut gegliedert, so daß, auch wenn der Bergschrund an anderer Stelle über
schritten werden müßte, die Anstiegslinie erreicht werden kann. Auf schmaler
Leiste nach links zu einer glatten Verschneidung. In dieser ungefähr 8 m
hinauf zu einer zweiten Leiste. (Kleiner Stand, schwierig.) Nun in* der senk
rechten, kaminartigen Verschneidung empor bis zu einem Überhang, worauf
sie über die plattige, überhängende Wandstelle zur Rechten auf schmalem
Trittchen verlassen wird und man, sich sofort links wendend, über eine kurze
Kriechstelle zu gutem Stand gelangt und mit einem Klimmzug den SO-
Gipfel erreicht.
• 1095 Kuchelmooskopf, 3215 m
Ausgeprägtes Felshorn südl. der Wildgerlosspitze. Von S ge
sehen dunkle Felsschaufel, die über den weiten Gletscher
flächen des Zillerkeeses und des Kuchelmooskeeses aufragt.
Sehr lohnend, besonders in Verbindung mit der Wildgerlos-
spitze. 1. Ersteigung: L. Purtscheller, 1893 (Lit.: ÖAZ 1894).
• 1096 a) Vom Firnsattel über den Nordgrat, Gletscher
erfahrung erforderlich, von der Plauener Hütte 3 st.
Wie in R 1070 in das obere Becken des Kuchelmooskeeses.
Westwärts über den flachen Firn in den Sattel nördl. des
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Gipfels. Ober ein kleines Firnfeld an den blockigen N-Grat
und Uber diesen unschwierig zum höchsten Punkt

rsm'Vi- """ ungenann.'en Bergsteiger.
"• Lit.: OAZ, 1903), III 3 st

tÄr^SiÄn^
Gipfel ° werdenden Grat. Ober diesen zum

PlaSeLr^Hünt"'"^ (Ludwig Bertold, Ludwig Sager, 1932), 3'/. st von der
Wandgürtel wird von zwei Piattenfluditen gebildet, die unter

einem stimpfen Winkel zusammenstoßen und dadurdi eine wenig aus-

te'Stei^fn%-(i Pl»'-tengurtel ein Riß schräg nadi links aufwärts. Am Beginn des Risses E

bei" der" Be" für"Tn r"'* "L führenden Weg verläßt man
w" J, ••li /■ T," f^^Asuspuz-Anstieg (Wegabzweigung). Man ouert
den Hnten"^^ hinein, und steigt dann, immer in Richtung auf,ll u ^ ä 1 'r " ""l''" Eishang (30 Grad) hinauf, der links von
Fei™ un'tt'dem Riß "" E. in die
Slh? f'f Seillängen oberhalb des E. in eineraufwartsziehenden rinnenartigen Einsenkung empor bis zu ihrem
fmnn' ' ansteigend nach rechts zum Beginn einer Rippe. Ober si^
au/der vom "r"f f schon von unten her auffallenden Zackens (welcherauf der vom Gipfel nach O herabziehenden und die Wand rechts begrenzen-
den, gratartigen Rippe steht). Man ciuert ansteigend kurz bi in Tallingdes Zaiens und empor zu seinem Pul, an seiner rechten Kante. Von hi«
waagrechmr Quergang nach reAts um den ZaAen und einige Meter emoor
rm'hinaf i"""* ■""" N herausstehfnde" TafelLidit zuVcipfel."""""" SAartl

1

b) Die östlichen Zillerkämme

I 1099
1. Der Gerloskamm

Bergkamm zwischen Krimmler Achental und Wilder Gerlos.
srodc"losl&t I^oßkarscharte, 2687 m, vom Reichenspitz-
•1100 Roßkopf, 2844 mHuttenberg der Zittauer Hütte. Durch eine Steiganlage leicht
Wdden GerloT" Aussichtspunkt im Hintergrund der• 1101 a) Von der Zittauer Hütte, bez. Steig, iVa st. Auf
dem Weg zur Roßkarscharte (Richterhütte) empor bis kurzunter die Jochhohe dieser Scharte. Hier zweigt vom Jochweg
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links ein Steig ab, der erst ein Stück durch die NW-Flanke,
dann über den breiten Rücken zum Gipfel emporführt.
• 1102 b) Aus dem Roßkar, II, 1 st E. Vom Krimmler-Tauern-Haus über
die RainbaAalm, oder von der RiAterhütte auf dem Weg zur Zittauer Hütte
ins Roßkar. Von der Karmulde reAts empor gegen eine SAarte im SO-Grat
des Roßkopfes, knapp unter dem Gipfelaufbau. Aus der SAarte kurzer
Platienquergang naA links in die Roßkarflanke. DurA einen kurzen, brüAi-
gen Kamin aufwärts und unter der Grathöhe durA zum Gipfel.
• 1103 c) Südwand, II, 1 st E.
Wie in b) ins Roßkar. DurA das gegen links emporstreiAende Rinnen
system hält man slA bis in die Nähe des Grates, sodann gegen reAts un
mittelbar zum Gipfelausstieg.
• 1104 d) Ostwand, II, 4 st vom Krimmler-Tauern-Haus. LandsAaftliA
sehr sAön.
Vom Krimmler-Tauern-Haus auf dem Weg zur RainbaAsAarte bis zum
schönen RainbaAsee im Seekar. NoA empor auf die näAste Terrasse, dann
links ab an einem kleinen Karsee vorbei gegen die Felsen der O-Wand.
DurA diese empor auf den NNO-Grat und über diesen zum Gipfel.
• 1105 Rainbachkarkopf, 2965 m
Früher auch Rettenkarkopf genannt. Hübscher Felskopf,
dessen SO- und NO-Grate die Umrahmung des Rötenkares
bilden. Das Rainbachegg, 2529 m, ist der Endpunkt des erst
genannten, der Rötenkarkopf, 2466 m (auch Gamslahnerkopf)
der des letztgenannten.
1. Ersteigung: E. Berger mit Franz Hofer, um 1895.
• 1106 a) Von der Zittauer Hütte, I, 3—4 st. Auf bez. Steig
ostwärts empor zur Rainbachscharte und jenseits noch einige
Minuten abwärts ins oberste Seekar. Links ab auf eine
Schutterrasse unter der W-Flanke. Durch deren plattige Fel
sen, sodann durch eine Rinne in die Scharte im NW-Grat
empor. Über den Grat zum Gipfel.
• 1107 b) Vom Krimmler-Tauern-Haus, 1,4 st. Wie in R 1104
empor ins Seekar und wie in a) zum Gipfel.
• 1108 c) Von Krimml, I, 7 st, durch das Achental auf der
Fahrstraße etwa l'/s st einwärts bis zur Söllenalm. Hier auf
einem Steig über die Ache, und nordwärts an den Beginn eines
kleinen Almsteigleins, das südl. der Weißkarklamm steil durch
den Wald emporführt, bis es auf den Krimmler Höhenweg
(R 349) trifft. Nun pfadlos in südwestl. Richtung weiter
empor durch das apere Kar südl. des Weißkarkeeses. Man hält
sich höher oben unmittelbar links an den NO-Grat und er
reicht über diesen den Gipfel.
• 1109 d) Rötenkarkopf (auch Gamslahnerkopf) im Nord
ostgrat. Man erreicht diesen Gratkopf wie in c) von Krimml,
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T obersten Kar über die Höhe der „Schattigen
• niO ei Ocf waagrecht gegen O hinausquert.
SO ind S-FknL!""" Höhenweg (R 349) über die
• 1111 f) Übergang zum Hohen Sthaflkopf, I. IVest Ä A

w"' -. .• Hoher Scfaaflkopf, 3051 m ' '
j  Schneide aufragender Gipfel, der einen auf-fal end schonen SW-Grat zur Rainbachschart; emseX. D e

Bes^ gung von der Zittauer Hütte ist sehr empfehlenswert

• 1113 a) Von der Zittauer Hütte, II, 3 st
Von der Hütte auf dem bez. Weg auf die Rainbachscharte
Nun stets über den SW-Grat. Dieser Grat ist anfand un-
sAwierig u^ bietet dann besonders im mittleren Teil, wo
Xfer4T"lGe«er"i fll"" möglich ist,

^  J'l .X"" frimmier-Tauern-Haus, III, 4—5 st.
GipfeUber den'sW-Gra^"*'''^''^"'' ^
•.H15 c) Südostgrat, II, 2st E.

SchtflLn/^v Scharte zwischen Rainbachkarkopf undSÄS .'TÄpt
•  Ai'*" auszuführen

In dus obere

• 1117 e) Übergang zur Wildkarspitze, I, 1 st. Der schöne
anggestredtte Grat ist über drei Erhebungen im Kammver
lauf unmittelbar zu überschreiten. Nur vor dem Hauot-
gipfel muß man den Platten auf der Wildgerlosseite aus
weichen. Ein kurzes Kaminstück bringt auf den Gipfel.

.^'Hkarspitze, 3076 m
benannt SAnn'^'r ''« Gerloskammes, früher Wildkarkopf
dem T,I V ' zerschartete Felsschneide überdem Talhintergrund der Wilden Gerlos. Für Geübte von d«
Zittauer Hütte aus empfehlenswert. Schöne Rundsicht. 1. Er-
steigung; Karl Povinelli mit Franz Hofer, 1892.
• 1119 a) Von der Zittauer Hütte, II, 3 st
Vom Grat Wildkarkopf — Hoher Schaflkopf senken sich drei
Gratrippen gegen den Talschluß. Anfangs über die südlichste
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der Rippen hinauf, dann auf die nächste hinüber und an
deren N-Seite, unter der Rippenhöhe bleibend, durch kurze
Kamine und über Platten zum Vorgipfel. Dann auf der Grat
schneide selbst weiter. Der letzte Vorgipfel wird überklettert;
vor dem Hauptgipfel aber weicht man den steilen Platten
auf der Gerlosseite aus. Schließlich durch einen kurzen Kamin
auf den Gipfel.
• 1120 b) Von Krimml, II, 6—7 st. Landschaftlich sehr reiz-
voll.
Von Oberkrimml führt ein Weg südwärts zum Blaubach
graben. In ciiesen hinab, jenseits ein kurzes Stück empor zu
einer Weggabelung. Man folgt dem rechten Weg durch den
Grünbergwald aufwärts, dann in südl. Richtung in den See
bachgraben hinauf und auf schwächer werdendem Steig zur
Seekarhütte.
Ein Steig führt weiter empor zum schönen Seekarsee. West
lich am See vorbei und hinauf gSgen den flachen Sattel,
2375 m, zwischen Seekarspitzl und Arweskopf. Über diesen
wechselt man südwärts hinüber ins Waldbergkar. Hinauf
zum kleinen Waldbergkarkees, über welches man den NO-
Grat erreicht. Jenseits hinab auf das Wildkarkees und über
dieses an den NNW-Grat und den oberen Teil des N-Grates,
der zum Gipfel leitet.
• 1121 c) Aus dem Wildgerlostal, I, 4 st von der Drißlalra
Ä A

• 1122 d) Weißkarkopf, 2280 m, im NO-Grat der Wild
karspitze. Vom Krimmler Höhenweg (R 349) leicht über den
gegen O streichenden begrünten Kamm.
• 1123 Seekarspitzl, 2914 ra
Wenig ausgeprägte Erhebung im Kammverlauf nördl. der
Wildkarspitze; auch Waldbergkarkopf genannt.
Vom Seekarspitzel streicht ein langer Grat gegen NO ab, der
Waldbergkar und Seekar trennt, und an seinem Ende den
Arweskopf, 2400 m, trägt.
• 1124 a) Von Krimml, I, 6 st. Wie in R 1120 durch das
Waldbergkar und über das Waldbergkees in die Einschartung
im S-Grat und über diesen auf den felsigen Gipfel.
• 1125 b) Aus der Wilden Gerlos, I, 4 st von der Drißlalm.
Wie in R1121 auf das Wildkarkees. Von dort erreicht man
leicht die tiefste Einschartung im S-Grat des Seekarspitzls
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und^klettert über einen fast gleich hohen Vorkopf auf den

Äif <»>" Ä'.7.°.V3.1'lS;
• 1127 Roßkarkopf 2610 m (auch Seekarkopf
n:» , • I genannt); Steinkarkopf, 2476 m

Vom Ste nkXp?'ft?eiAf Gerloskammes.Rauhen Kopf „ßt Der M r" ̂ 7' F?'*? ^O. der den
ge SdmeggetoetSrt
• 1128 "T vL"'dIr°"s±n«®" Vorgeschobenen Punkten lohnend
2 st E., BloAkletterei. «KS'nsdiarte über die Sdineggcnköpfe, II,

hutte. Von hier zu den Gipfeln ' ® ^ Knmml zur Seekar-

TnaJ wfet RTÄ-Sfpfef
l^immler Höhenweg übe'r die Tüd™«^ eP^'dl'" Steinkarkopfes. Vom
sdiwierig erreidibar. Südwest], eingesdinittene Brettstiarte un-

n  •■ . . Plattenkogel, 2040 m

'oPdwest'iänrarffing"-dTFp',Prt"'k''"F?^empor. (HerrHdier Rüdcbifdc anf im Zickzack durch Wald ■Nach 1 st betritt man den N-Hang des lerFs'^'w" Wasserfälle.)
Man nimmt den linken Weg der in siid •;«' ttnen Kreuz.
Kuppe emporfübrt. RtAtung bez. zur grünen

2. Der Sdiönadikamm
• 1134

S'oswfSst?)'una'a'^" '1^'" Wild-geriostal (ostl.) und dem Schonachtal (westl.) erhebt. Er setzt
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mit der Sdineekarspitze im S an die Wildgerlosspitze an. Der
Kamm ist unvergletschert; der Rest eines Keeses (Ebenes
Kees) liegt in dem Kar zwischen Sichelkopf, Sehndlspitze und
Gerlosturm. Diese letztgenannten Berge sind bergsteigerisch
die bedeutendsten des Kammes.
• 1135 Schneekarspitze, 3205 m
Der Wildgerlosspitze nordwestl. vorgelagerter Felskopf.
Vom Schönachtal schöne Pyramide. Vom Gipfel westwärts
zieht der zersägte Kamm der Schönachschneid. 1. Ersteigung:
L. Wallner, A. Rainer, 1871 (Lit.: Erschließung der Ostalpen,
III, S. 83).
• 1136 a) Von der Plauener Hütte, II, 4V2 st. Nördlich über
die Hänge, dann unter dem Kuchelmooskees durch und über
zwei Moränenrücken zur kleinen westl. Ausbuchtung des
Kuchelmooskeeses unter dem breiten, senkrechten Abbruch
des SW-Grates des Kuchelmooskopfes. Zwischen diesen und
seiner schmäleren Fortsetzung ist eine Scharte eingeschnitten,
die den kürzesten Übergang von der Hütte zum Zillerkees
vermittelt. Über den mäßig steil abfallenden Gletscher nördl.
hinauf zum Fuß der Schneekarspitze. Von dort am besten
über den W-Grat auf den Gipfel oder steil über Firn zur
Gratwand östl. vom Gipfelturm und, in dieser eine kleine
Rinne mit weiten Tritten und wenig Griffen durchkletternd,
auf den Hauptgrat einige Meter unter der Schneekarspitze.
• 1137 b) Aus dem Zillergrund (Dr. Fritz Koegel mit Franz Hofer), II,
5 st; mühsam. Ä. A.
• 1138 c) Von der Zittauer Hütte, schwierige Gletsdierfahrt, Kletterei
II, 4 St.
Wie in R 1091 ins Schneekar und unter der O-Wand der Schneekarspitze
durch. Uber den Bergschrund und gerade südwärts steil über die Eisflanke
zur Sdiarte, 3194 m, und rechts mäßig schwierig (II) auf den Gipfel.
• 1139 d) Nordgrat (H. Bertram, Dr. Kraus, 1887, Lit.: Min. AV, 1889),
III—, 1 st E. Gletscherfahlt.
Von der Zittauer Hütte über das Wildgerloskees (oder von Gerlos durch
das Schönachtal und über das Schönachkees) in die Einschartung, 3021 m (in
der AV-Karte fälschlich 2621 m). Über die zersplitterte Schneide ciesN-Grates
(Risse und hohe Blöcke) zum Gipfel.
• 1139 a e) Übergang vom Nordgipfel der Wildgerlosspitze,
II, l'/2 St, vorwiegend am Grat mit Ausweichen in die sehr
brüchige W-Flanke. Der direkte Gratübergang dürfte stellen
weise sehr schwierig und vor allem zeitraubend sein.
• 1140 Schönachschneid, höchster Punkt 3062 m
Als Schönachschneide wird der von der Schneekarspitze west-
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'• ™ W»TÄrt,r„fÄ'uS
lspp^is,S°T fSi.rs«""
naAst de^SAneekarspicze erstieg H. Be™ SK "Ml Die meisten Punkte sind vom Zillerkees CR

tige Pl«-
• 1142 Sidielkopf, 2985 m

voi Gh •'p^v"'4 ™8"foS?it"". " '"■•■

fÄÄ

senkrechte Platte wird über ihrTnadf

..olen, b.Brt.„„ sd.,o(„, übJi di. man d *|S„fS'.i"
A,.ffolu„j m Sehndlspitze, 2885 mKeeses. 1. ErTeigun^a^nyiiÄ
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1145 a) Aus dem Wildgerlostal, II, von der Drißlalm 4 bis
5 St. Wie in R 1143 aus die kleine Firnfläche des Ebenen
Reeses, an dessen W-Rand die Sehndlspitze, ein roter Fels
zahn, aufragt. Über das Kees, zuletzt steil über Schnee an den
Sockel des Berges und in die südl. Gratscharte empor. Von
hier kurze Kletterei zum Gipfel.
• 1146 b) Aus dem Scbönadital, I, mühsam, von Getlos 6 st.
• 1147 c) Übergang zum Sidielkopf (Franz Stradal, Emil Stumme, 1903;
Lit.: ÖAZ 1904), Iii, 1 st.
Von der Sehndlspitze auf den Gletscher und über ihn zu dem zum Sichel
kopf führenden Grat. Der erste Turm wird an der 0-Seite umpngen, dann
über Platten auf die Höhe des zweiten. Von diesem über den zersägten
Grat, die Zacken in stellenweise schwieriger Kletterei übersteigend, zum
Sichelkopf.
• 1148 Gerlosturm, 2850 m
Schöner Felsturm nördl. der Sehndlspitze. 1. Ersteigung: Dr. Fritz Koegel
mit Franz Hofer, 1894.
• 1149 Aus dem Wildgerlostal, II, von der Drißlalm 4 st. Wie in B. 1143
auf das Ebene Kees, an dessen NW-Ecke der Gerlosturm aufragt. Südlich
des Turmes ist in Gletscherhöhe eine Scharte eingeschnitten. Aus dieser über
den S-Grat in etwa ein Drittel Grathöhe empor. Nun über Platten in die
SO-Wand. Über Wandstufen und schmale Grasbänder ausgesetzt zum Gipfel
empor.

• 1150 Ankenkopf, 2701 m; Gamsspitzl, 2440 m
Bis hoch hinauf begrünte Erhebungen im Nordteil des Schönachkamraes,
von Bergsteigern selten besucht. Die Sonntagscharte, 2288 m, ist zwisdien-
Hanger im N und Gamsspitzl im S eingeschnitten. Die Einsattelung südl..
der Gamsspitze, etwa 2500 m, heißt Sunntagshalsl.
• 1151 a) Von der Steinkarsdiarte auf den Ankenkopf, I, 5 st von
Gerlos.
Ins Schönachtal bis zur Pasteinalm. Dort führt ostwärts ein Almsteig emi>ar.
Wo er sich verzweigt, links hinauf zu einer Schäferhütie, 1868 m. Weiter
über den ersten Bam und rechts (weglos) sehr steil ins Steinkarl und an
dessen linkem Rand zur Steinkarscharce südl. des Ankenkopfes. Über den
Kamm zum Gipfel.
Die Steinkarscharte ist auch aus dem Wildgerlostal (R 1143) über die Weiß
karalm und das Weißkar unschwierig zu erreichen.
• 1152 b) Von der Sunntagsdiarte auf das Gamsspitzl, I, 4 st von Gerlos
Ins Schönachial bis zur Weitung des Ißangers. Dahinter steigt der Weg über
eine steile Talstufe an, und bald trifft man sodann auf ein Jagdhaus. Hier
führt ein Jagdsteig (nicht immer leicht zu finden) in nordöstl. Richtung auf
die südl. Sunntagscharie empor. Über den NW-Kamm zum Gipfel,
• 1153 c) Die Südliche Sunntagscfaarte ist auch aus dem Wildgerlostal, von
dem Gh. Finkau über die Ankenalm erreichbar. Von der Alm südwärts zu
nächst im Talboden, dann rechts in das kleine Sunntagskar und zur südl.
(höheren) Scharte. Mühsam.
• 1154 d) Übergang vom Gamsspitzl zum Ankenkopf, I, iVs st. Ä. A.
• 1155 Hanger, 2473 m; Pfannkogel, 2310 m
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steigern kaum besucht. Erhebungen im nördl. SAönaAkamm. Von Berg-
a/f'unbea! A?m.?igf„"Vu'f Tthtr^r ^ahneraim im SAcnairal
Pfannkogel und dem Scfaönbichl, 196^ m ÜbVr^Xn dem
wans auf den Pfannkogel begrünten Kamm süd-

Kamm. Überschreitung zum Hanger verläuft stets am begrünten
™nThi^.lb1ns''silb"rifarT^^^^^^^ j" Rich-den Almboden der Schutthofalm im WildgerloTtal.'" »bwärts zu

Pri'b^ "i. j Schönbichl, 2050 m

üb„ .i„„ Mus.1

• 1160 Wimmerkamm
Am W-Ende der Sdiönachschneid ragt der Zillertrcnf o (

Zillerkopf, 2997 m

^ Emeigun?Äit?K Sdtönadtkees..nct J, i

;°s
H 1" S"sÄ!H "^''^'^^Stlkar -hinauf
Z.llerkopfes. Von dort über den steileh N 1™. ̂-Grat des
kletterei auf den Gipfel. N-Crat in maßig schwieriger Block-
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• 1164 c) Nordwestflanke (£ ̂gen, Franz und Ralf Malcher, 1902), II,
vom Talschluß 4 st. .r m j
Aus dem innersten Schönachtal südwestl. hinauf zum westlidisten Teil des
Sdiönachkeeses. Südl. über das Kees und über die NW-Flanke über die
Felsen, zum Teil plattig zum obersten N-Grat und zum Gipfel.
• 1165 Steinkarlkopf, 2741 m

Graue Köpfe, Hörster 2708 m
Zackengruppe über dem Wimmer-Steinkarl. (In der AVK unbenannt.)
1. Ersteigung des Steinkarlkopfes: Hermann Delago, 1924.
• 1166 Aus dem Wimmertal, II, von Gmünd 5—6 st. Durch das ein
förmige Wimmertal auf bez. Wege zu den Grundhütten. Weiter auf dero
trümmerbedeckten Talboden in den karartigen innersten Grund. Dort östl.
über steile, steinige Grashänge ins Steinkarl hinauf und aus diesem über
Blockhalden und Schutt in der breiten Rinne der Plattenscharte (erste_ Scharte
südl. des Steinkarlkopfes). Noch beträchtlidi unter der Scharte links in einen
Seitenast der Schuttrinnc und über brüdilge, teilweise begrünte Felsen auf
den Grat zwischen südlichem und höchstem Zacken. Nun links In kurzer,
hübscher Gratkletterei zum Gipfel, einer luftigen, morschen Felsklippe.

Sdiwarzer Kopf, 2777 m
Klotziger Felsturm auf hohem, schwarzgestreiftem Sockel. 1. Ersteigung:
Oberjäger Johann Egger, vor 1921.
• 1167 a) Aus dem Wimmergrund, II, von Gmünd, _5 st. Wie in JR. 1166
durch den Wimmergrund und ins Wimmer-Steinkarl hinauf. Man hält sich
ganz an den N-Rand des Karls. Von dort durch Kamine (II) und über
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fodinS """' Cfpftliunn.

Ä£ISÄSÖi«rS^
• 1170 Hauerspitzen, höchste 2660 m
hmer langen Gratschneide entragende schroffe Gipfel.
Der S-Gipfel, ̂ ch »Kugelater Hauer" oder Kralerspitze ee-
knnf«' n- Pelszahn, in der Mitte der sog. ̂ Katzen-
• 1171 Ii Felsturm.
f st Vnn r ̂  2660 m, II, von Gerlos
Pasiei n dujch das Schönachtal einwärts zur

k "k^'" unterhalb der von derWechselspitze herabstreichenden Felsen aufwärts Südwest-
unTVn d •• «ä'"« auf die Scharte
Gpfe? ' "nm'ttelbar am Grat bleibend, zum
• 1172 b) Übergang zur Wechselspitze, II, 40 Min In den
p^lattigen, klemgriffigen Felsen hinch "i_i? j °gatti^en kleingrkgjn FelserS'zu'r sÄörS

es
. ̂
d

• 1173 ci Fin#» tr II " ryv Wechselspitze empor.nai Süci LcicLt Hauerspilzen von Nord
cpk- V ,1 ■ r, . "Wechselspitze, 2633 m
ltdWck''eÄleTsVe":''"''^®^^'" -'«an der sdiönen
• 1174 Aus dem Wimmertal, II, 3 st

Grashänge bis unter die Felsen des NO clates N «T Anstiege übersteilen Gipfelbau. Ober Sdir^f'n" geVad^^üPd^f Gipfel """"
I.. Kirchspitze, 2314 m;

den Kothütten 1604 m Von /In t ^ Almhutten, ziemlidi sttil hinauf zu

:ii;=ts^£^5?HHÄSs

4. Der Sdiwarzadikamm
i 1177
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Der Schwarzachkamm baut sich über dem Wimmertal (östl.)
und dem Schwarzachgrund (westl.) auf.
Für den Bergsteiger sind nur die Erhebungen im S-Teil, über
dem Höhenbergkar und dem Zillergrund von Reiz.
• 1178 Aukarkopf, 2737 m
Mächtiger Bergkegel über der Au.
• 1179 Vom Wirtshaus In der Au, I, 4 st, etwa 15 Min. am
Weg zur Plauener Hütte taleinwärts, dann vom Talweg (rechts
unterhalb Anger und Stadel) links ab und auf einem Steig
gegen rechts in kleinen Kehren durch den Wald aufwärts. So
dann wendet sich der Steig links und überwindet einen Steil
aufschwung.
Durch den darüberliegenden, unberührten Wald wieder rechts
haltend zur Aukarhütte. Von hier hält man sich genau auf
das kleine Scharrl im NW-Grat der Aukarspitze (Aukar-
sthartl) zu. Über brüchige Stufen auf den NW-Grat und zum
Gipfel.
• 1180 Schneekarkopf, 2843 m
Selten besuchte Erhebung nordwestl. der Aukarscharte. WucJi-
tige Erscheinung vom hinteren Wimmertal her gesehen.
• 1181 a) Vom Wirtshaus In der Au, I, 4—5 st.
Wie in R 1179 ins Aukarschartl. Von dort über den Grat
zum Gipfel.
• 1182 b) Südflanke, I, 4—5 st. Wie in R 1179 ins Aukar und
unmittelbar durch die S-Flanke zum Gipfel.
• 1183 c) Übergang auf den Rotkopf (siehe R 1186), III, 1 st.
• 1184 Rotkopf, 2820 m
Felskopf über dem Höhenbergkar. Von hier zieht ein un
gemein schroffes Gratstück in nordwestl. Richtung bis zum
Höhenbergkarkopf.
• 1185 a) Vom Wirtshaus In der Au, II, 4 st. Wie in R 1179
zur Aukarhütte. Nun stets dicht unter dem vom Rotkc^f
südwestl. streichenden Kamm entlang aufwärts, schließlich
über steile, brüchige Wandstufen auf den Grat zwischen Rot
kopf und Schneekarkopf. Gegen links über den Grat zum
Gipfel.
• 1186 b) Übergane zum Sdhneekarkopf, III, 1 st. Auf dem Grat ab«
wärts, wobei man menrmals in die NO-Flanke gedrängt wird. Von der Ein-

343



Fdsige E^ebung über de^Höfenberra^der (Sdiwarradi
ÄSgw^'aÄ" "" "^ä:
! "5® ^lu°"' "^if'shaus In der Au, I, 5 st. Wie in R 1179aus dem Zdlergrund zur Aukarhütte! Von den auf einem

übrin;'fä:S'" nordwestwärts eben hin-
wä^r'ts^ bnks an^eine'^^'" allgemeinen nord-

) Westgrat (K. Hagspul, H. Plangger, 1930), II, 1 sc E X A

"d»., m, ,i. 2.,. d„ bb.«l,„l„., ü„

?ne^?i Sdiwarzadital, II, 3 st.

werdenden Grat zum Nofdl Röt^nlnnf ''l'" und steilersdineide weiter aum™Süi^[°'Rötenkö'pf G"'"
zum Höhenbergkarkopf, Iii iVist

brüchigen ■Fel°2Sn°^Dort au™ GemsITciferVom g"^ 'T\
karkopf hinauf. gestulten Blodcgrat unsdiwierig zum Höhenberg-

fPfVnnVr Sdiwarzadikamm(Pfanmtielkopf, 2528 m; Kehlkopf, 2229 m:
• 1191 R 2096 m; Roller, 1945 m)

Df Erhebungen m dem schmalen Grat dervom Pfannstielkopf nordwärts zieht '
.  Grates: Hermann Delago, 1924

flV;ri'Süh^efalS"!H'i£4S5^^^^die Höhe des bewalde e^KaZies und VVf ^1*""; J^glsteig auf
(Unter der Grathöhrjagdhaus jenseits R°ller.höheren Graskopf in ein Joch, hinauf zum siiflV f'rq • idem Kamm weiter pfadL zum Kehlköpfl.'^V™ ®d&V'n'':?nV "saUi^^
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Scharte hinab (Eisenstifte in den Felsen), sodann wieder auf gut erkenn
barem Steig zu den Pfannstielköpfen. , , , , , rSs 7nr
• 1195 b) Pfannslielkopf aus dem SdiwarzaAtal, I. 4 st. V™ Ghs. „Zur
kühlen Rast" ins Sdiwarzadital bis in die Nahe des kleinen Wasserfalls im
Talhintergrund. Hier über Rasen- und Schutthange auf den Gipfel. ,
• 119B c) Übergang zu den Rötenköpfen, II, 1—2 st. Sudl. hinab in
sdimale Scharte. Weiter wie in R 1131.

5. Der Zillerkamxn
• 1197 Von der breiten Einsattelung des Höhenbergnieders
(SdiwarzacJisdiarte) zieht der Kamm westnordwestwärts wei
ter über Hodisteinflädie, Gamskopf und Brandberger Kolm bis
zum Hochfeld, wo er sich in zwei breite Rücken teilt, vcm
denen der eine gegen Mayrhofen, der andere gegen Zell ab
fällt.
0 1198 Hodisteinflädie, 2769 m
Breite, begrünte Kuppe. Auch „Schottmaler genannt.
1. Ersteigung anläßlich der Landesvermessung 1852.
• 1199 a) Von Häusling im Zillergrund, I, 4 st.
Von dem Ghs. Häusling auf gutem Weg empor nach L^ch-
stein. Beim obersten Steg über den Bach und in kleinen Ken
ren zur Waldlalm. In nordöstl. Richtung über Almböden
und Schutthänge dem breiten, von der Hochsteinfläche süd-
westl. absinkenden Rücken zu, über den man den N-Giptel
erreicht.
• 1201 b) Nordwestgrat aus dem Falkenkar (K. Hagspül, H. Plangger,1930), I, von der Schwarzachalm 3 St. Ä. A. u
• 1202 c) Von der Sdiwarzadistbarte_ über die „Rote (IG Hagspul, rh
Plangger, 1930), I. Der Übergang vollzieht sich, stets dem Kamm tolgend
in schöner Wanderung.
a 1203 Gamskopf, 2671 m
Felskopf im Kammverlauf zum Brandberger Kcilm.
• 1204 a) Von Häusling, I, 4—5 st. Von Häusling zu den
Hochsteinhöfen. Nun links (nordwestwärts) zur Kapelle am
Neuberg, 1599 m, und steiler nordwärts zum Albl, 1859 m.
Dort ungefähr nordwärts, etwas rechts haltend, über Gras
böden weiter, zuletzt über Schutt und Schrofen zum Gipfel.
• 1205 b) Übergang von der Hochsteinfläche, II, 2 st- Für
den Bergsteiger empfehlenswerter als a). Der Grat bildet
mehrere scharfe, beiderseits steil abfallende Köpfe, die über-
schritten werden. . , -t. j o
• 1206 c) Gratübergang zur Hochstemflache (Rud. Braun,
Hans Plangger, 1929), II, 2 st.
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breiten SAarte. Ober den Kraadurd.s«"en b "1" •>" Z" 'iner
(Ste.nmannl Süd], hinab üler gutgriffil Koni

dem Grat und über einige Türm, k" ein ebenes Gratstüdc.
kpi^^rlrran t-J. ^ DlS ZU03 Ginf^lsa nfk.n.. r>l

JUia

(Steinmann) budl. hinab über guteriffia," Pir;,".""®"" r ^"1 »ut einen Kopfweiter auf dem Grat und über einige TüJm, ? "".«'jenes Gratstüdt.
mnen sAuttbedeAten Hang zum Gipfel Gipfelaufbau. Übe^
Vnn W ,®"n«lbergerKolm, 2700 m

NMl.*3'rG™'be"'°E?;« «■? e™ei=rse, Kar.Berges führt der Steig mA reArt 'l«N.a a„, Sa, Zll.Äl'tS 8433.'%^.' Ä
• re« b) Südos.gra, (im Abstiegt R. Braun. H. Plangger. ,929) , s/. „
Von'ArlA^neÄe?Bfa""lb''''"''^''P^ ^raun. H. Plangger ,929,&aL"G -5 I 4e®&11^aJ^e°'^' K'AtuÄrS

"To;LTm^^^.T <'«etelo leiAt gugüngliAer
beräA.''Ä"r'S; 'müßt ^westl. RiAtung auf den Gipfel Rasenhange m nord-

2,66mZell am Ziller aus. Gerlosst?rSeiI^b ^^Avgsziele von
1212 b a) Von BranXr! "k j''^°J°""^'azenberg.Wie in R12H aKr? «1« Torhelm, I. 5-6 st
(l;ff «i?.r aa "^ K'"»>1.5k.
lagerte Gerloskögerrfühlen ̂ rl^hre'^'"™^"'' ^ndwestl. vorge.
• 1213 c) Nordwand fKari mehrere gute, bez. Wegeni, brüAig, 3-4 St. ' Hagspul, Luis Müller. Hans Plangger. ,926).
bf'^h'^A v^"''f8«'«8«"Var^ Die^I gier^ma «""P", ■" das am
fffP"! ?n^di> plken!^™"'" n"«!- "ne SAotterzunge
mnem WandgSeL Zu^eiiJ'era'Kamin'' d'""" A "" aufwärts zu■-n wird. OurA einen n'^Ä^YinrtoQue^uTnaÄbrf
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eine Nische. Links empor, über den Oberhang in eine Versdineidung und
zu einer zweiten Nische. Über eine Platte und loses Erdreidx empor, dann
40 m durch plattige Kamine und Felsen aufwärts. Nach^ links zu einem
Rasenband. Auf ihm nach rechts (Abbruchsteile) bis zu seinem Ende. Über
Wandstufen links aufwärts. Unter einem steilen Aufbau Querung nach reAts
zu einer Rippe, 30 m durA einen Kamin empor auf ein Rasenband und über
die kurze SAlußwand auf die Gerlossteinwand.

6. Der Klockerkarstock
1214

Am südöstliAsten EA der Zillertaler Berge ragt ein kleiner
BergstoA mit einem halben Dutzend Gipfeln auf, der seit
je den Zillertalern zugereAnet wird, der KloAerkarstoA
(auA GloAenkarstoA), das Bindeglied zwisAen Zillertaler
Alpen und Venediger-Gruppe.
Dieser BergstoA bildet die WassersAeide zwisAen dem
Krimmler AAental und dem Ahrntal, nimmt somit auA
politisA eine Sonderstellung ein als das einzige StüA Staats
grenze zwisAen Salzburg und Südtirol. Eine überrasAend
große Anzahl von Stützpunkten (Neugersdorfer Hütte, Birn-
luAenhütte, Warnsdorfer Hütte, Krimmler-Tauern-Haus; z.T.
auA Plauener und RiAterhütte) und der bekannte Lausitzer
Höhenweg maAten zusammen mit wesentliAen ErleiAte-
rungen im Grenzverkehr dieses Gebiet zu einem beliebten
Wanderziel.
Der KloAerkarstoA streiAt in leiAtem Bogen vom Krimm
ler Tauern bis zur BirnluAe.
• 1215 Tauernkopf, 2874 m
Der erste Gipfel im Kammverlauf östl. des Krimmler Tauerns.
1. touristisAe Ersteigung: Dr. Fritz Koegel mit Franz Hofer,
1895.

• 1216 a) Vom Krimmler-Tauern-Haus, II—, 4 st.
Am Weg zum Krimmler Tauern bis kurz unter die Paßhöhe.
Nun in nordöstl. RiAtung durA das Kar gegen den Fuß
punkt des NW-Grates hinaus. Teils über diesen Grat, teils in
seiner linken Flanke empor gegen den Gipfel. Das letzte
GratstüA erfordert Übung (II—).
• 1217 b) Von der Neugersdorfer Hütte, I, teilweise bez.,
1—IV2 St.
• 1217 b) Von der Neugersdorfer Hütte, I, teilweise bez.,
1—iVs St.
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Von der Neugersdorfer Hütte auf dem Lausitzer Weg ost
wärts, zunächst leicht fallend, sodann die sog. Taurschneide
übersteigend in das Trümmerkar unter dem Tauernkopf
(Kerrachkar). Die östl. Begrenzung dieses Kares bildet die
von kecken Felszähnen gekrönte „Pfaffenschneide". Wenige
Minuten, ehe der Höhenweg eine Scharte in diesem Querriegel
erreicht, führt links (nördl.) ein kleiner Steig im Zickzack
durch das Kar empor und erreicht schließlich, gegen links
hinausführend, die Pfaffenscharte, 2796 m.
Von hier westwärts über steile Trümmerhänge zum Gipfel.
• 1218 c) Als Abstieg wird das nordöstl. eingelagerte Sdiattseitkees (früher
Dstl. Wmdbadikees genannt) empfohlen. Vom kleinen Gletsdiersce an seinem
Ende hält man sidi gegen links an die am weitesten ausholende Kehre des
Tauernweges.
• 1219 d) Übergang zum Pfaffenschneidkopf, I, 40 Min.
• 1220 Pfaffenschneidkopf, 2918 m
Die höchste Erhebung der Gruppe, vor allem zusammen mit
dem bekannteren Klockerkarkopf empfehlenswert. Von hier
streicht die „PfaffensAneid" naA S hinab, die der Lausitzer
Weg an der Teufelsstiege überwindet.
1. touristisAe Ersteigung: Dr. Fritz Koegel mit Franz Hofer,
1895.
• 1221 a) Vom Krimmler-Tauern-Haus, I, 5 st.
Auf dem Weg zum Krimmler Tauern ins WindbaAtal. Von
der letzten weiten Kehre (etwa 40 Min. unter der Paßhöhe)
hält man siA etwas links, ostwärts über die steilen Hänge
empor an die Zunge des SAattseitkeeses. Nun in Nähe des
NO-Randes des GletsAers gegen den Gipfel, wobei einige
SAuttzonen zu überwinden sind.
• 1222 b) Von der Neugersdorfer Hütte, I, 2 st.
Wie in R 1217 über den Lausitzer Weg bis zur Abzweigung
und dem Steig links empor folgend auf die PfaffensAarte.
ZunäAst leiten noA Steigspuren reAts empor gegen den
PfaffensAneidkopf. SAließliA über BloAwerk zum Gipfel.
• 1223 c) Übergang zum KloAerkarkopf, I, 15 Min.
Vom Gipfel steigt man am besten in der N-Flanke des Haupt
grates (Steigspuren) gegen den Firnsattel, 2875 m, ab. Jenseits
unmittelbar über das BloAwerk zum Gipfel.
• 1224 KloAerkarkopf (GloAenkarkopf), 2912 m
Zentralgipfel des Bergstockes. Bekannter AussiAtsberg, groß
artiger RundbliA. NaA N streiAt ein mäAtiger Zweiggrat
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zum SAlaAtertauern hinaus. 1. touristisAe Ersteigung: Dr.
Fritz Koeeel mit Franz Hofer, 1895. . . . „

reißung Tirols zuzustimmen. u t .<1/- i; er
• 1225 a) Vom Knmmler-Tauern-Haus, I, 4 tz 5 st.
Wie in R 1221 auf das SAattseitkees. Über den oftmals aperen
GletsAer bis etwa in Fallinie des Gipfels. Niin über die aus-
geaperten SAuttzonen unmittelbar zum Gipfel
oder in den Sattel reAts des Gipfels und dem BloAgrat
folgend auf den höAsten Punkt.
• 1226 b) Von der Neugersdorfer Hütte, I, Wegatdage, 2 st.
Auf dem Lausitzer Weg ostwärts, über den ersten Querriegel
ins weite Trümmerkar (KerraAkar) und eben an den zweitensperrenden Riegel („PfaffensAneid") heran. DurA diese kühn
gezahnte SAneide läßt eine SAarte (Teufelsstiege) einen
guten DurAsAlupf. NaA 15 Min. zweigt nun links einSteig ab, der nordwärts in kleinen Kehren durA ^as ^r
hinaufführt an den SteilaufsAwung des Berges. Über die SW-Flanke führt der Steig zum Gipfel. „
• 1227 c) Von der BirnluAenhutte, I, Weganlage, 2^.
Von der Hütte fast eben hinein in den Graben (niAt zur
BirnluAe), sodann jenseits empor zum Lausitzer Weg. Die
sem folgt man bis zur Wegabzweigung (siehe b) etwas westl.
der Fallinie des Gipfels.
« 1228 SAlaAtertauern, 2754 m
Steile Erhebung über der Talverzweigung Krimmler-Tauern-Tal—WindbaA, in dem vom KloAerkarkopf nach N stm-
Aenden Kamm. AussiAtsreiA. 1. touristisAe Ersteigung; Dr.
Fritz Koegel mit Franz Hofer, 1895. , ^ , ,
• 1229 a) Vom Krimmler-Tauern-Haus, I, Wegfindergabe not-
Auf dfm Weg zur Warnsdorfer Hütte talein bis zur JaidbaA-
alm, etwa 15 Min. innerhalb der Talgabelung Windbach—Krimmler AAe. Von hier _ auf dem Almsteig sudwesti^rtsempor zum HoAleger. Weiter ."her. den begrünten Rucken,
im oberen Teil hält man siA in seine linke (sudl.) F'anke,
sAließliA wieder unmittelbar über den BloAgrat zur Trum-
merflädie des Gipfels (NÖrdl. Vorgipfel, 2750 m.)
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W-Flanke? jObe«ang Z«n, Klodcerkarkopf, Ausweisen in die

BeTeh^'wiÄr v^fderemt'fchar^^^^ bUUrigcr,
aus und
wie in

*  TO f . ^^'J'ingsköpfl

.»»?'" Et.£S-£ £ilf '§«SnFranz Hofer, 1895 W-Gipfels: Dr. Fritz Koegel mit
iV "'st'^ Krimmler-Tauern-Haus über den Nordgrat,

Ätsstf rder den GktsZr 'dlTifZ t"", ^"^^en Grat,
,y?z"

Kbff ™'U"'„S; zVi 'd? V»

d.d A„5d.i., 1,. öni?« GIpftI ?*^w &pn 1° Ii.. Wod.

Bei de^Alm\lTi^em^S^^"h^"T ^"'^dekeesalm
seits am TaThang tX '^'%Krimmler Adie. Jen
führt ins Steinkarl Über Sdiutt^T^r Schafsteig der empor-
Gletschers an den Fußpunkt de^ NOr
ohne Schwierigkeiten zum Gipfel! ß'"«'" leitet
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• 1238 b) Von der Warnsdorfer Hütte, I, 3 st.
Man folgt dem Weg zur Birnludce. Ehe man jedoch ins ge
schlossene Kar eintritt, hält man sich unter dem vom Birn-
luckenkopf herabziehenden Grat rechts durch gegen das
Steinkarkees. Von dort wie in a) zum Gipfel.
• 1239 c) Südwestgrat, III, 1 st E. Von der Birnludce folgt man dem
Lausitzer Weg bis zur Fallinie des Gipfels. Nun über Sdiutt im üagBa re^ta
in ein Schuttkarl. Von hier links hinaus an den SW-Grat. Uber den
Plattengrat (III) zum Gipfel.

Birnluckenkopf, 2778 m
Scharfer Felskopf, unmittelbar nördl. über der Birnlucke auf
ragend. Vermittelt einen guten Rundblick.
1. Ersteigung: Dr. Fritz Koegel mit Franz Hofer, 1895
(Z. DÖAV 1897, S. 192).
• 1240 a) Von der Birnlucke, I, 40 Min. Über Grashänge
und kleine Felsstufen unschwierig erreichbar. _
• 1241 b) Übergang zum Steinkarkopf (mit Umgehung des
letzten Gratstückes in der N-Flanke), II, 1 st. Über den Grat
(oder an seiner S-Seite die Wände querend) zu einer Scharte
an der ersten Graterhebung westl. des Birnluckenkopfes. Hier
in die N-Flanke auf das Steinkarkees und über den NO-
Grat auf den Steinkarkopf.

IV. Die Pfunderer Berge

a] Der Kreuzspitzkamm
• 1242

Der nördlichste und bedeutendste Kamm der Pfunderer
Berge ist der Kreuzspitzkamm. Er löst sich an der Unteren
Weißzintscharte vom Hauptkamm. Er zieht südwestwärts,
dann westwärts und zuletzt in weitem Bogen südwestwärts
bis zum Sterzinger Becken. Diesem Kamm, der in seinem
nördl. Teil aus einer schmalen, z. T. sehr schroffen Fels
schneide besteht, entragen eine Reihe schöner Felsberge. Unter
ihnen ist die Wilde Kreuzspitze zugleich die hödiste Er
hebung der Pfunderer Berge. Nach N schickt der Kreuzspitz
kamm mehrere kurze Seitengrate gegen das Pfitschtal hinab.
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. n« T„„„ Jod,, t: tiLSts,™ •"■
n.o -ji- 1 Finsterstem, 2512 m '
Kam "e?tetgen®ü?er 1" Kreu.spitzkammes; begrüntekleinen Senge"«] dt nrZl? und demBerge de. Rfdliä'..":;?Sl" aSf 1 E'* ''»
i'SV i' B"'* .eioe H®;, ■"«■
link.ibei'dyrBrÄr.i'EÄ*''andere Talseite und über Almen a auf die
mes. Ober die Erhebungen des Tre Rucken des Kam-
spitze auf den Finterstfrn. Senges-

BrhS r.ef"eirt''3;?' sn" "».'■»*»we.de. .id. de, o.„,„. hil.bf.tSS/joSi'-;
r  7'.'°« Rreuzspitze, 3134mlere, ife" .ä''5L!ää'''''' »■-

Ostalpen bis zu den letzten Ansl/
aW Zentrakfpen, NörÄ'Ä-"
sdege"n/°'' ^^"''"^ermessung von Einheimischen er-

s'^s,''^ Hütte, i?2Vast, von Burgum
bodms^des Pfcc^r^Tales'"i«zf a"f inneren Tal-
des Burgumer Tales und hiW v I Eingang
Übern^tungsgelegenLitO ^terzinger Hütte. (Kein!
hängen und über Mil!tt"und^ GeröU Feinschutt-Imks, dann südwärts empor in e rLartrL""sw°,§'"jenseits über die S-FlanL zum VorriHe Tnd T
vorgebauten Hauptgipfbl. vorgiptei und zum nordl.
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• 1248 b) Von Freienfeld, 6 st, über Valgenein und Nieder-
flans durch das Sengestal auf das Sengesjodi. Vom Joch nord-
ostwärts unter den Felsen der Ebengrubenspitze durch und
oberhalb des Wilden Sees hinein. Nordwärts über Geröll und
Schneeflecken empor zum Gipfel.
• 1249 c) Von Mauls, 6—7 st, durch das MaulserTal ein Stück
hinein, dann links ab und durch das Gansörtal zur Gansör-
alm, 2350 m. Über die Gansörscharte zum Wilden See, 2538 m.
Links des Sees nordwärts über Rasen und Geröll ansteigend
und nordwärts wie bei b) zum Gipfel.
• 1250 d) Von der Brixener (Valser) Hütte, 3 st, zuerst
nordwestwärts, dann westwärts über den grünen Pfann
almboden, dann von den Steigspuren, die zum Sandjoch
führen, links (südwestwärts) ab und über Schutt empor auf
das Rauhtaljodi, 2811 m, das zwischen der Kreuzspitze und
der Blickenspitze eingeschnitten ist. Vom Joch nordwestwärts
sehr steil zum Gipfel.
• 1251 e) Westgrat, II—, lange, abwechslungsreiche Grat
wanderung, von Afens im Pfitschtal 6—7 st.
Von Afers (IV2 st von Sterzing) über den Plitscher Bach und
ostwärts durch den Leitnerwald auf Almsteigen empor und
links hinaus zur öttlbergalm, etwa 2100 m. Ober steile Gras
hänge auf den nach SO streichenden Gratrücken und über ihn
zur ausgeprägten Erhebung der Ochsenalmspitze, 2698 m.
Dem Grat ostwärts folgend in die tiefe Einschartung, mit der
der W-Grat der nächsten Erhebung, des Kramers, ansetzt.
Unschwierig über diesen Grat zum Gipfel, 2946 m, und auf
dem Grat weiter zur Ebengrubenspitze, 2991 m, wo der
Plattspitzkamm nach S abzweigt. In der O-Seite ziemlich
steil (mäßig schwierig, II) hinab in die Einsattelung zwischen
Ebengrubenspitze und Kreuzspitze (Ebengrubenjoch). Nun
nordostwärts empor zur Wilden Kreuzspitze.
• 1232 f) Nordostgrat (von GamsjägerQ begangen; Mitt. AV 1910, 2; —
t. touristisdie Ersteigung: Dr. Hönlinger, Dr. R. Grüner, E. Mayer, Karl
Zeuner, 1914), III;—, brüchiges Gestein. Von der Brixener Hütte 4 st.
Von der Hütte zum Sandjodi, 2646 m. Nun über den mit Türmen ver
sehenen Grat, ausgesetzt, immer auf der Grathohe bleibend zum Gipfel.
• 1253 Der Großberggrat
Großbergspitze, 2700 m; Glatte Wand, 2712 m; P.2712 m
Von der Wilden Kreuzspitze zieht nach NW der teils be
grünte, teils schroff abfallende Großberggrat (zwischen dem
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Burgumer und Großbergtal) gegen das Pfitsdital hinab,
a) Die Großbergspitze ist über die steilen Grashänge der
W-Flanke leidit ersteiglidi. Südlidi unter dem Grat die Ster
zinger Hütte.
• 1255 b) Glatte Wand ist ebenfalls von S leicht ersteiglich.
Gegen das Großbergtal fällt sie mit einer Steilwand ab.
• 1256 c) P. 2712 m (der alten Spezialkarte) ist die höchste
Erhebung des Grates. Über den NW-Grat ersteiglich.
Die Erkletterung des zur Großbergscharte mit steiler Wand
abfallenden Großbergturmes ist Ill-h.
• 1257 _ Blickenspitze, 2985 m
Felsgipfel in dem von der Wilden Kreuzspitze nach SO strei
chenden kurzen Grat. Zwischen der Wilden Kreuzspitze und
der Blickenspitze ist das Rauhtaljoch eingeschnitten.
• 1258 a) Von der Brixner Hütte, 2 st, über den Pfannalm
boden und Geröll auf das Rauhtaljoch, 2811 m. Von dort über
den W-Grat zum Gipfel (II—) oder leichter durch die SW-
Flanke.
• 1259 b) Von Osten, von der Pfannalm, 2V2 st, über be
grünte Hänge, durch eine Mulde, dann westwärts über eine
schrofendurdisetzte Schutthalde, die zum NO-Grat führt,
zum Gipfel.
• 1260 c) Von der Labesebenalm, 3 st. Von Vals im Valser
Tal (Valler Tal) zur Alm In der Fane. Dort durch eine Klamm
in den westl. Seitenast des Tales zur Labesebcnalm, 2100 m.
Nordwärts über Gras und Schutt, dann steil in eine Scharte
im SW-Grat, die auch vom Wilden See her durch ein kleines
Hochtal erreicht werden kann, und über den Grat (einen
Felsturm links umgehend) zum Gipfel.
• 1261 Erenpolspitze, 2768 m
Südlich der Blickenspitze in dem kurzen Seitengrat aufragen
der Gipfel. Aussichtspunkt.
• 1262 a) Vom Wilden See, R 1249, von W, 1 st. Rechts des
Sees ein Stück hinein, daim ostwärts über die Hänge empor
zum Gipfel.
• 1263 b) Von der Labesebenalm, von Südosten, D/i st,
über steile Halden in der SO-Flanke etwas mühsam zum
Gipfel.
• 1264 Sandjochturm, etwa 2700 m
Kühner Felsturm nordöstl. des Sandjoches. Er besteht zum
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Großteil aus sehr brüchigem Gestein. 1. Ersteigung: J. Hart
mann, H. SÄmid, 1905 (Lit.: X. Jb. d. S. Bayerland).
• 1265 Vom Sandjoch, R 358, IV—, zum Fuß des Turmes,
dessen O-Wand von einem etwa 30 m hohen, tiefen Riß
durchzogen wird. In diesem über plattigen Sandstein empcpr
und über einen großen Überhang. Nach wenigen Metern in
eine brüchige Scharte, die zum Großbergtal mit steiler Wand
flucht abbricht. Von der Scharte auf ausgesetzten Bändern in
die O-Seite und durch diese kurz zum Gipfel.
• 1266 Sandjochspitze, 2780 m
Schroffer, eigenartig geformter Doppelgipfel, zwischen Sand
joch und Pfundersjoch aufragend.
1. touristische Ersteigung wahrscheinlich Leo Handl und J.
Mendl, 1911.
• 1267 a) Vom Pfundersjoch (R 362), II, 2'/2 st.
Vom Joch südwärts durch steile Kamine und kleine Wand
stufen in der Nähe des Grates in brüchigem Gestein jcum
O-Gipfel.
• 1268 b) Vom Sandjoch (R 358), II, 2V2 st.
Vom Joch zuerst Umgehung des Sandjochturmes, dann von
der S-Seite durch sandige Steilrinnen und Kamine auf den
W-Gipfel.
• 1269 c) Übergang vom Westgipfel zum Ostgipfel, II.
• 1270 Grabspitze, 3058 m
Eindrucksvoller, schöner Gipfel, nördl. über dem Pfunders
joch aufragend. Nach NO mit praller Wand abfallend. Von
der Grabspitze streicht nach NW ein langer Grat gegen das
Pfitschtal hinab, der die Erhebung der Fidspitze, 2659 m trägt.
Etwas südl. der Grabspitze zweigt ein weiterer Gratrücken
nach NW gegen das Pfitschtal ab. Diesem entragen die Rübe
spitze, 2738 m, und die Torwand, 2639 m. Beide Grat
erhebungen sind aus dem Großbergtal über begrünte Hänge
leicht zu ersteigen.
Der Rundblick von der Grabspitze ist schön.
• 1271 a) Von Kematen im Pfitschtal, 6 st. Gleich am
Beginn der verstreuten Ortschaft von der Straße rechts hin
ab, über den Pfitscher Bach und in das Großbergtal. Auf Alm
wegen talein in den innersten Talgrund, dann links haltend
empor gegen das Pfundersjoch (Steigspuren) bis hinter eine
Rinne.
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• 1273 c) Von der Brixener Hütte, 4 st. Eine Stelle stein-
schlaggefänrdet. Von der Hütte über den Pfannalmboden und
über den begrasten Hang in die Senke des Sandjodies. Von
dort auf der N-Seite unter dem Felsturm des Sandjoditurmes
steil zum W-Grat der Grabspitze hinaufziehende, breite
und der Sandjodispitzen die Hänge querend zum Pfunders-
joch, 2574 m. Durch eine knapp östl. davon ansetzende Schutt
rinne (Steinschlag!) durch die S-Seite zu einer breiten Schutt
terrasse und wie bei a) über den S-Grat zum Gipfel.
• 1274 Felbespitze, 2842 m
Breite Felskuppe im Kamm nordöstl. der Grabspitze auf
ragend. Die Felbespitze fällt mit gelbbraunen, plattigen Schie
ferwänden gegen das Pfitschtal ab.
• 1275 Von Innerpfitsdi (St. Jakob), 5 st, wie in R 1272
empor zur Fidalm und aufwärts in die Scharte zwischen Grab
spitze und Felbespitze, das Überwassertörl. Nun über den
SW-Grat zum Gipfel.
• 1276 Hochsäge, 2789 m; Rotes Beil, 2950 m
Auffallend geformte, schöne Felsgipfel, südl. über dem inneren
Pfitschtal aufragend.
Vom Roten Beil zieht nach N ein Zweiggrat, der die Pletzen-
spitze, 2770 m, trägt. In der AVK 1930 ist ein in diesem
Grat aufragender Berg, Rotes Beil, 2896 m, bez. Nach S zieht
vom Roten Beil ebenfalls ein Zweiggrat zum Weitenberg.
1. touristische Ersteigung des Roten Beiles: A. Burckhardt
und Maurilius H. Mayr (Z. DÖAV 1904).
• 1277 a) Westgrat, I, 4 st. Bei der Häusergruppe Sand in
Innerpfitsdi von der Straße nach rechts ab und über die
Brücke des Pfitsdier Baches. Am südl. Talhang schräg links
durch Wald, einen Graben überschreitend, empor in das Tal
des Berglbaches (Moaßlbach). Talein und über Geröll in die
Weitenbergscharte (Hochsägescharte), 2683 m. Von der
Scharte über unschwierigen Fels auf die Hochsäge. Vom
Gipfel der Hochsäge ostwärts über den Grat auf das Rote Beil.
• 1278 b) Ostgrat, II. Von der Gliderscharte 1 st. Den
Fuß des Grates kann man auch von S von der Weitenberg-
alm (R 363) über den Silweller erreichen, 2 st.
• 1279 Engbergspitze, 2820 m
Schroffer Felsgipfel östl. der Gliderscharte im Kamm auf
ragend. Gegen O mit jäher Wand abfallend.
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• 1280 Von der Glidersdiarte über den Westgrat, I, 1 st.
Von der Scharte über den Blockgrat, immer auf der Grathöhe
bleibend zum höchsten Punkt.

• 1281 Röteck, 2931 m
Mächtiger flacher Felskegel südl. über dem inneren Unter
bergtal aufragend. Vom Gipfel streicht nach S ein Zweig
grat, dem mehrere bedeutende Erhebungen entragen. Dieser
Zweiggrat trennt das Engberg- und das Weißensteintal.
Ersteigung gelegentlich der Landesvermessung, 1. touristische
Ersteigung: Alexander Burcihardt, 1901 (Mitt. DÖAV 1902).
• 1282 a) Südgrat, I, von Pfunders ö'/s st, talein nach Daan
und links durch das Weitenbergtal zur Engbergalm. Bei der
Talgabelung rechts durch das Engbergtal weiter und durch den
am weitesten nordostwärts streichenden Talast in ein Blockkar
südwestl. unter dem Röteck. Über einen auffallenden rötlichen
Schutthang an den S-Grat und über ihn zum Gipfel.
• 1283 b) Westgrat, I, von Pfunders 6—7 st. Aus dem
innersten Kar des Engbergtales in eine Scharte westl. unter
dem Gipfel. Über den bloÄigen W-Grat zum Gipfel.
• J284 c) Die Anstiege von Norden über die Steilflanken sind steinscfalag-
gefährdet. Die Sdiarte im W-Grat kann audi von N erreidit werden.

• 1285 Dannelspitze, 2780 m
Breiter Blocigipfel in dem vom Röteck südwärts streichen
den Grat.
• 1286 Von Pfunders, S'/e st, über Daan talein und zur Alm
an der Talgabelung. Im linken, westl., Ast, dem Weißenstein
tal, aufwärts, an den Hütten im mittleren Talgrund vorbei.
Dort, wo von links der Bach aus dem Tälchen herabkommt,
das zur Dannelscharte emporzieht, links ab und im kleinen
Hochtal aufwärts zur Dannelscharte, 2461 m. Nun auf clem
Blockgrat nordwärts, einen Absturz westseitig umgehend,,
auf den wenig ausgeprägten Gipfel.
• 1287 Weißensteinspitzen, Südl. 2524 m;

Nördl. 2550 m; Faßnachtspitze, 2538 m
Weißwand, 2490 m

Graterhebungen in dem vom Röteck südwärts führenden
Grat. Wenig ausgeprägte, teils begrünte Köpfe.
VcDn der Dannelspitze streicht der Grat südwärts zu den
beiden Weißensteinspitzen, dort gabelt sich der Kamm. Der
westl. Ast trägt die Faßnachtspitze, der östl. die Weißwand.
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• 1288 a) Von Pfunders, 4 st auf die Faßnachtspitze, 5 st auf
die Südl. Weißensteinspitze, 4 st auf die Weißwand.
Von Pfunders nach Daan. Hier im rechten Talast (Weg zum
Eisbruggjoch) kurz talein, dann gleich links empor zu den
Almhütten im Grund des kleinen Hochtales. Von den Weide
böden westwärts (links) hinüber zu einem gtünen Rücken,
der von der Faßnachtspitze ostwärts herabstreicht. Über ihn
auf den Gipfel.
1289 b) Übergang Faßnachtspitze — Südl. Weißensteinspitze,
1 St. Nordostwärts über den Gratrücken oder auch in seiner
O-Flanke zur Südl. Weißensteinspitze.
• 1290 c) Südliche Weißensteinspitze — Nördliche Weißen
steinspitze— Dannelscharte, unschwierige Blockkletterei, 'Ast.
• 1291 d) Die Weißwand kann entweder von der Südl. Wei
ßensteinspitze über den NW-Grat, oder von den Almböden
der R 1288 aus von W her erstiegen werden.
• 1292 Hochwartspitze, 3056 m
In dem Kammstück zwischen Röteck und Unterer Weißzint-
scharte ragen zwei schöngeformte Felsgipfel auf, die gegen N
mit dunklen Felsflanken abfallen. Bei Delago wird der östl.
gelegene mit Hochwart bezeichnet. Ein dritter, weiiig ausge
prägter Gipfel ragt gerade westl. über der Weißzintscharte
auf (P. 3073 m). 1. Ersteigung: Hermann Delago und Josef
MarA, 1896.

• 1293 a) Von Süden und über den Südgrat, II, von Pfun
ders 5 St.
Von Pfunders naA Daan. ReAts hinauf in das Eisbruggtal
und zur Bodenalm, 1712 m. Nun in dem siA nördl. öffnenden
Weißensteintal auf einem Steiglein reAts des BaAes zur Vals-
alm, 2186 m, und nordwärts in das weite Trümmerkar zwi-
sAen dem Magsteinwipfel links (westl. und dem BoAshorn
reAts (östl.), Obervalskar.
DurA das weite Kar nordwärts ziemliA mühsam empor, bis
unter den Hauptkamm. Links steil empor auf den S-Grat und
in BloAkletterei zum Gipfel.

• 1293 a b) Vom EisbruggjoA bis untern Eisbruggsee, reAts
über die SteinblöAe, dann über kleine Mulde links vom
BoAshorn aufsteigend in das Obervalskar, von dort weiter
wie a).
• 1294 c) Auf den P. 3073, SUdostflanke, III, vom Eisbruggsce, 3 st.

■J
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b) Der Plattspitzkamm

?r!m% Ebengrubenspitze 2991 ms  v£f(*vxrs{'#ÄM
spitzkammes ist das Valser CVallerl T^l j, • , Platt-d„ se„,„, G.ÄKi*Ä°rs.XT

T^ Seespitze, 2740 mSAoner Doppelgipfel südwestl. über dem Wilden See Der

SSbfiKuTde'.'«Ä:. "»•'"■a'v.ii™
Wie^auf dem"w Ost^ite, von der Labesebenalm, 2—3 stlenalm duÄVse" al"eSot f LabJ^;
Rasenhänge der O-Seite auf d^n S r" f ̂  j l steilenzum N-Gipfel "ber den Grat• 1300 b) Von Westen, von der Sengesalm 3Ve st, von Mauls
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5—6 St. Über die Rasen- und Sdirofenhänge der W-Seite ist
der Gipfel ohne Schwierigkeiten zu erreichen.
• 1301 Sattelspitze, 2669 m;

Weiße Geißspitze, 2442 m
Leicht ersteigliche Aussichtsberge im westl. Teil des Plattspitz
kammes. Die Geißspitze entragt einem westl. Zweiggrat, die
Sattelspitze erhebt sich südl. des Satteljodies und nördl. über
dem inneren Gansörtal.
1. Ersteigung beider Gipfel: Julius Pock, 1882.

Sattelspitze:
• 1302 a) Von Freienfeld durch das Sengestal, I, 5 st.
Von Freienfeld wie auf dem Weg zur Brixener Hütte (Senges
joch) durch das Sengestal und im rechten Talast empor zur
Schafalm im obersten Sengestal.
Über schöne Almböden mit herrlicher Flora in die begrünte
Mulde nördl. unter der Sattelspitze. Südwärts über Rasen-,
Schutt- und Schrofenhänge auf die Sattelspitze.
• 1303 b) Von Süden und Ober den SOdostgrat (Herrn. Delago, 1917),
von der Gansöralm, 3 st (brüchiges Gestein).
• 1304 c) Von Osten über den Nordgrat, von der Labesebenalm, 2—3 st.

Weiße Geißspitze:
• 1305 d) Von der Sattelspitze, über den Ostgrat, I, '/ist.
Über den begrünten, teilweise von hellem Kalkgestein durch
zogenen Grat westwärts auf die Weiße Geißspitze.
• 1306 e) Abstieg zur Sengesalm, 1. Ziemlich steil westwärts
hinab. Pfadlos durch Krummholz und Gestrüpp, das öfters
von niederen Felsstufen unterbrochen ist.
• 1307 Domenarspitze, 2717 m;

Dreihornspitze, 2686 m
Die Domenarspitze erhebt sich östl. der Gansörscharte; die
Dreihornspitze (in der Freytag-Berndt-Karte als „Dreiherrn-
spitze" geführt), ragt südl. der Domenarspitze im Kamm auf;
sie entsendet einen langen Rüdten gegen das Valser Tal.
Die Besteigung der Domenarspitze ist mühsam, aber sehr loh
nend. Erstersteigung bereits bei der Landesvermessung.
• 1308 a) Von Vals, 4Vi—5 st, auf dem Weg zum Sattel joch zur
Labesebenalm, 2100 m. Nun südl. durch das kleine Hochtal
hinein, aufwärts zum Marblsee und westwärts in ein Scharrl
nördl. der Dreihornspitze. Aus ihm südwärts auf diese.
• 1309 b) Übergang Dreihornspitze — Domenarspitze (Hans
Forcher-Mayr, 1900), 1.
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Von der Dreihornspitze nordwestwärts über den Grat ohne
ocnwiengkeiten zur Domenarspitze,
• 1310 c) Von Mauls, 5-6 st. Auf dem Weg zur Gansör-
sdiarte zur Gansöralm. In die Mulde mit den zwei kleinen
been. Aus ihr ostwärts über Sdiutthänge auf die Domenar-
Spitze.

• 1311 d) Übergang zur Plattspitze, I, 2—3 st
der Dreihornspitze südwärts über mehrere kleine und

greisere Erhebungen, den P. 2665 m in unschwieriger Kletterei
uberschreitend, südwärts auf die Plattspitze.
• ̂̂12 Plattspitze, 2672 m
Letzter bedeutender Berg des Kammes. Südwestl. der Platt-
spitze ragt als letzte Kammerhebung die Rensenspitze nord-
westl. über dem Valser Joth auf.
• 1313 a) Von Vals, I, 4 st, auf dem Weg zum Valser Joch
emptir bis nahe der Baumgrenze. Nun rechts vom Steig ab
cl /l"»hänge in das Kar südl. des Gipfels. Über eineSchutthalde erreicht man den SW-Grat und über ihn den
vjiprel.

• 1314 b) Von Mauls, I, 4 st, durch das Maulser Tal hinein
und wie auf dem Weg zur Gansörscharte, vor den Höfen
von Riitzail links vom Talweg ab und auf Almweg in das
st«Ie Gansortal und auf schmalem Steiglein über die Alm
wiesen zum Niederleger der Gansöralm. Nun ostwärts über
steile Rasen- und Schutthänge zu einem kleinen Sattel nord-

cfpfel Aus dem Sattel über den Grat zum

I 1315
c} Der Wurmaulkamm

Der Wurmaulkamm zweigt bei der Sandspitze, 2780 m, vom'
Krei^spitzk^m ab Er erhebt sich zwischen dem Valser (Val-
ler) Tal im W und dem Pfunderer Tal im O. Er trägt mehrere
nwchtige Felsberge und zieht südwärts bis zum Steinberg-
sAartl Hier teilt er sich in zwei Arme, die das Altfaßta!
(Großbergtal) einschließen.
• 1316 Rübespitze, 2793 m
Dunkler Felsberg nördl. über der Brixner Hütte.
• 1317 Südostgrat, II, von der Brixener Hütte 3 st. Über
den 1 tannalmboden nordwärts, dann ostwärts abbiegend steil
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über Rasen und Schutt auf den SO-Grat. Über die brüchige,
zerhackte Gratschneide zum Gipfel.
• 1318 Eselskopl, 2836 m
östlich über der Steinkarlscharte aufragende breite Felskuppe.
• 1319 a) Von der Brixener Hütte, durch die W-Flanke, I,
3 St. Von der Hütte zur Steinkarlscharte. Ober die felsigen
Hänge der W-Flanke zum Gipfel.
• 1320 b) Aus der süddstl. Sdiarte, III. Der Aufstieg erfolgt von der
Scharte durch die steile, brüchige ̂ and. Man hält sich stets nahe der Kante
gegen den senkrechten Abbruch zum Weitenbergtal,
• 1321 Wurmaulkopf (Wurmaulspitze), 3022 m
Mächtige, schön geformte Berggestalt mit spitzem Gipfelauf
bau. Aussichtsreicher, aber wenig besuchter Berg im Kamm
östl. über der Brixener Hütte.
1. touristische Ersteigung: Dr. E. Witlaczit, 1895 (Mitt. AV
1896).
• 1322 a) Westgrat, I, kürzester Zugang: 2 st.
Von der Brixener Hütte über felsendurdhsetzte, grüne Hänge
der W-Seite des Wurmaulkopfes empor und südwärts zu
einem grasbewachsenen Absatz. Von hier südostwärts um
den W-Grat des Berges herum in das Kar südwestl. unter
dem Gipfel. Durch dieses über Blockhänge nordwärts auf den
brüchigen Grat und über ihn zum Gipfel.
• 1323 b) Nordgrat, I, 2—3 st.
Von der Brixener Hütte in die Scharte zwischen Wurmaul
kopf und Eselskopf. Von der Scharte südwärts auf einen
nördl. Vorkopf und über den N-Grat — ein kühner Fels
zacken wird umgangen — zum höchsten Punkt.
• 1324 c) Südgrat, I, von Vals 5 st, mühsam.
Über die Alm In der Fane bis zu den nächsten Hütten. Dort
rechts durch das kleine Seitental auf einem Steiglein auf das
Joch In der Enge (R 573) empor, das südl. des Wurmaul-
opfes eingeschnitten ist. Empor, etwas links hineinquerend,

über steile Hänge und Schutt aufwärts, zuletzt über den
S-Grat zum Gipfel.
• 1325 Rotwand

Nordgipfel, 2937 m; Südgipfel, 2935 m
Mächtiger Bergstock, zwischen dem Joch In der Enge und der
Steinbergscharte aufragend, dem zwei stärker ausgeprägte
Gipfelzacken entragen.
• 1326 a) Von Süden, II, von Vals 5 st.
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• 1328 c) Von Norden, vom Jodi In der Enge (R 373) 2—3 st.

j  Seefeldspitze, 2717 m; Bretterspitze, 2696 m
• j , j L -P'P® nach O ein Seitengrat ab, der sich
'  .2 XT '• , ' Bi^etterspitze, in einen nach S und einennacii N streichenden Arm gabelt.
• 1329 a) Von der Seefelder Alm, 1V2 st. Von Pfunders oder
Meransen wie auf dem Weg zur Furkelscharte (R 375) zur
Seefelder Alm und über den Mittleren zum Oberen Seefelder
See. Von hier nordwestwärts auf die Seefeldspitze und nord-
ostwärts auf die Bretterspitze.
•  Steinbergscharte (R 374) auf die Seefeldspitze, Uber den NW-Grat, I, Va st. Südostwärts über den
SeeMdspftz/"'^ " gestuften Felsgrat zum Gipfel der
• 1331 c) Übergang Seefeldspitze — Bretterspitze, I, st.
?  r- , . . . Fensterlekofel, 2578 mKuhner Felsgipfel im Kamm südl. der Seefeldspitze. Seine
O-Flanke fallt zum Großen Seefelder See ab.

f  Seefelder See, über den N-Grat, I,1 St. Von Muhlbach über Meransen auf dem Weg zur Furkel-
scharte (R 375) zum Großen Seefelder See. Westwärts über

0"Nä"ke des Fensterlekofels, dann über Schuttund Schrofen an den N-Grat. Über ihn zum höchsten Punkt.
• 1334 b) Übergang Fensterlekofel — Gurnatschspitze —
Gaisjochspitze, schöne Gratwandening, 2 st.

S-Absturz des Fensterlekofels auf der Seefelder Seite umgangen.
364

• 1335 Gurnatschspitze, 2581 m
Geisjochspitze (Gaißspitze), 2641 m

Aussichtsreiche Erhebungen am S-Ende des westl. Astes des
Plattspitzkammes. Schöner Blick auf die Dolomiten.
• 1336 a) Von Vals auf die Geisjochspitze, I, 4 st. Durch ein
nördl. des Ortes einmündendes kurzes Seitental auf den Tren
nungsrücken gegen das Altfaßtal. In sAöner Wanderung auf
dem Rücken zum Ansatz des S-Grates. Ziemlich mühsam über
diesen in Blockkletterei zur Geisjochspitze.
• 1337 b) Von Meransen auf die Gurnatschspitze, I, 4V2st.
Auf dem Fahrweg in das Altfaßtal zum Sägewerk, st.
Weiter bis hinter die erste Almhütte im mittleren Talgrund.
Links über steile Mähder empor und rechts durch eine seichte
Rinne aufwärts an den S-Grat. Über ihn auf die Gurnatsch
spitze.
Über den Verbindungsgrat südwestwärts bequem zur Geis
jochspitze.
• 1338 c) Von der Gurnacscfaspicze kann man nordosci. unter dem Grat
zum Großen Seefelder See absteigen. Von diesem über die Furkeisdiarte nadi
Pfunders.

• 1339 Fallmetzer, 2576 m
Aussichtsreiche Erhebung im Kamm zwischen Valzarer Joch
und Furkelscharte.
• 1340 Von Meransen, Rill, 4 st. Hinter der Kirche nach
rechts, nordostwärts aus dem Dorf und auf einem Steig nach
rechts über den Eiterbach. Zu den Höfen von Pitzer und Pichl
aufwärts. Beim kleinen Kirchlein vorbei und nordwärts durch
Wald über den Rücken in das Enderecker Tal. Durch das Tal,
an vielen Almhütten vorbei, nordwärts hinauf und auf das
Valzarer Joch, südl. des Fallmetzers, 2256 m. Vom Joch nord
wärts hinauf. Aus einer Mulde über die Hänge empor zum
Gipfel.
• 1341 Gitsch, 2509 m
Begrünter, freistehender Berg nördl. über dem untersten
Pustertal. Schöner Rundblick.
Sehr lohnend in Verbindung mit dem Übergang von Mühl
wald (Meransen) über das Valzarer Joch nadi Pfunders.
• 1342 a) VonMeransen,3st. Wieauf dem WegzumFallmetzer
(R 1340) in das Enderecker Tal und talein zur Enderecker
Alm. Von der Alm rechts, ostwärts hinüber auf den breiten,
begrünten S-Rücken des Gitsch und über diesen zum Gipfel.
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• 1343 b) Zum Fallmetzer, I, IVsst. Ober den im Bogen
nach N ziehenden, gut gangbaren Grat hinab zum Valzarer
Joch, 2256-m. Von dort wie in R 1340 zum Gipfel.

1344

d) Der Grubbachkamm

1.

Am Niederen Weißzint zweigt der Grubbachkamm vom
Hauptkamm ab, zieht zunächst südwärts, dann in weitem
Bogen nach O gegen das Tauferer Tal. Sein nördlicher Teil
erhebt sich über dem Lappach- und Mühlwalder Tal einer
seits und dem Pfunderer Tal, sein südlicher über dem Mühl
walder Tal andererseits im N und dem Pustertal im S.
• 1345 Napfspitze, 2888 m
Felsgipfel, im Kamm südl. des Eisbruggjoches aufragend. Loh
nender, bequemer Aufstieg vom Eisbruggjoch, IVa st vom
Jodi.
• 1346 Vom Eisbruggjoch auf dem Steig südwärts auf den
Gipfel, der sehr schöne Aussicht gewährt (Zillertaler, Dolo
miten, ötztaler Berge).
• 1347 Eisbruggspitze, 2785 m
Begrünte Pyramide, westl. über dem Zösental im Kamm auf
ragend.
• 1348 a) Von Lappach, 5 st. Zum Bach hinab und west
wärts zur Häusergruppe am Eingang des Zösentales. Rechts
empor zu den Zösenhöfen, von wo ein Steig am nördl. Hang
des Tales hineinführt in den nördlichsten Teil des Zösentales.
Beim ersten See, 2415 m, westwärts über die begrünten Hänge
steil empor zu einem Rüdcen, der von der Eisbruggspitze
südostwärts absinkt. Über diesen zum Gipfel.
• 1348 b) Von der Eisbruggjochhütte über Napfspitze,
2V2—3st,II.
Auf die Napfspitze wie R 1346, von dort über den Grat
weiter, teils mäßig schwierig (II) bis auf den Gipfel.
• 1348 c) Vom Eisbruggsee. Auf den S-Grat der Eisbrugg
spitze wie R 1350 a), von dort über den Grat auf die Spitze.
• 1349 Rote Riffel, etwa 2900 m
Höchster Berg des Grubbachkammes, schöne Berggestalt südl.
der Eisbruggspitze. Die Rote Riffel entsendet einen langen
Grat nach W, dessen Ausläufer bis gegen das Pfunderer Tal
hinabziehen. 1. Ersteigung: Alex. Burckhardt, 1908.
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• 1350 a) Von Pfunders, II, 5-6 st. Takin nach Daan und
rechts durch das Eisbruggtal zur Eisbruggalm. ̂ ort über cien
Bach und noch ein Stück taleinwarts, dann ostwärts über
steinige Weidehänge in die Karlücke (Gaisscharte genannt),
2601 m, emTor, dil einen leichten Übergang in das Zösental
vermittelt Auf die Grathöhe (zuerst weicht man links aus),
einen Felskopf umgehend, über Schutt in die Sparte zwisAen
Roter Riffel (links) und einem nordwestl. aufragenden Fels
türm (rechts). Über steilen, aber gutgestuften Fels und eine
luftige Schneide zum kühn geformten Gipfel.
• 1350 a b) Von der Eisbrugghütte, 2Va-3 st ™dhA ab
wärts zum Eisbruggsee, von dort links haltend den S-Grat
der Napfspitze umgehend in das Kälberk^, 7°"
auf den S-Grat der Eisbruggspitze nach SO, in die Karlucke,
von dort ab wie 1350.
9 1351 Schwarze Riffel, 2742 m
Südlich der Roten Riffel im Kamm aufragend.
• 1352 a) Lappach, 5 st. Westwärts hinab und ̂  den Ein
gang in das Zösental. Im Talgrund einwärt^ur Talgabelung
und zur Zösenalm. Nun westwärts über die Weidehange leicht
zum Gipfel.
• 1353 b) Von Pfunders, II, 5 st. Mühsam.
Talein zum Obergasser, hier vom Talweg rechts ab zum
Größling, dort links zum Untergasser Holz (aufgelassener
Hof), dort auf dem Fahrweg links weiter m das Valzarer
Tal. Durch das kleine Hochtal empor zur Vakarer Alm und
durch eine lange Schuttrinne auf den N-Grat. Uber die
brüchige Schneide zum Gipfel. • 1 . x
(Von Daan über Bodenalm — Allfötsch erreichbar.)
• 1354 Dengelstein, 2700 m „ • i
Begrünte, aussichtsreiche Kuppe, nördl. übet dem Riegler
loch aufragend. Von allen Seiten leicht ersteiglich. _ _
• 1355 a) Von Lappach, 5 st, durch das Zösental hinein und
zur Oberen Zösenalm, 2 st. Westwärts empor und über einen
steilen Rasenrücken, der sich weiter oben zu einer scharten,
aber gut eanebaren Sdineide versdimälert, zum Gipx^.
• 1356 b) Von Pfunders, 4V2—5 st. Der gleiche Weg wm
1353: vom Untergasser Holz jedoch ostwärts empor durcm
ein kleines Tal zur Grafalm (= Gruppachalm). Nun über die
Weideböden zum Gipfel.
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• 1357 c) Vom Riegler Joch, über den S-Grat.

?  I . HoAgrubbadispitze, 2808 m
u nordwestl. über dem Kessel der Fritz-Walde-Hutte; auch Hochgruppachspitze genannt.

dedistpitzf^"^^'®'" Seitengrat trägt die aussichtsreiche Ei-
• U59 a) Von der Fritz-Walde-Hütte, I, IVast Von der
Hütte zwischen den Blöcken, dann über Schutt- und Rasen-
J}®"Senordwestwärts empor (teilweise Steig) bis kurz unter
• 1360 bi Ah«?" nl ,""5='^W'e''iger Kletterei zum Gipfel

• 1361 c) Übergang zur Rolwand und zum Grannode, III.

f  Eidechsspitze, 2738 m
begrünter Gipfel, in dem gegen

t, vorgeschobenen Seitengrat des Grubbach-
de^Pfun?'^ Ersteigung ist eine der lohnendsten Fahrten in
sehen Aloen bis Aussicht von den Karni-scnen Alpen bis zur Bernina. Besonders schön die Zillertaler
im N und die Dolomiten im S. -zillertaler

5 St. Von der E-St. Ober-

dls Teremne'r 2."^ l'/a st. Von dort nordwärts in
erLd Nn 7 • •V"'', innersten Tal-
die obeJ^ten empor aufden Gipfel "" westwärts über den Seitengrat auf
• 1364 b[ V()n der Fritz-Walde-Hütte, I, 2 st. Auf einem
StT^zw'ischen" n * l'f Kompfos-scnartl zwischen Donnerschlagspitze und Fünfspitze. Zum

mpfossee, westwärts und nordwestwärts gegen das Eidechs-Aartl aufwärts. Der oberste Steilhang der Eid disspitze wird
O-GrTt" den Gipfel zuletzrüber den .
kir, das links von den pllttizen Ahsri e e?" Sdiutt-
sAarf links zu dem steüen GratthS^al!« «""umt wird. Hier
die folgenden Plattenstufen zur Grarhnh A ^ r^' einen Riß und
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vorbei zu einem brudilgen Kamin und durdi ihn empor zu Sdirofen. Zurück
zum Grat und auf und neben ihm zum Gipfel.
• 1366 d) Abstieg ins Pfunderer Weitental, 3 st. Ober den breiten sudl.
streikenden Rüken hinab nach Altenberg, 2385 m. Südwestwärts über die
Mähder hinab zu den Moserhütten und auf einem Steig durdi das TalAen
westwärts hinaus, dann links über einen bewaldeten Rücken zu den Höfen
von Talson. Steil hinab nak Weitental.
• 1367 c) Abstieg nadi Pfnnders, 2Vs st. Vom Gipfel zurück zum Eideks-
skartl. Nordwärts steil hinab in eine grüne Mulde. Westwärts talaus zur
Quelle Kaiserbrunnen und zu den Almen am jenseitigen Berghang. Um den
Bergrücken nordwestwärts herum und hinab nak Pfunders.
• 1568 Graunock, 2827 m
Doppelgipfliger, plattiger Felskopf nordöstl. über dem Hef-
r astenkar
• 1369 a) Von der Fritz-Walde-Hütte, II, 2 st. Nordostwärts
in das KInigenwinkelkar und nicht ganz leicht über steile, be
grünte Schrofen auf den S-Gipfel. Der ein paar Meter höhere
und schwierigere N-Gipfel ist über Plattenschüsse und steile
Felsbänder zu erreichen.
• 1370 b) Von der Hochgrubbachspitze über die Rot
wand, III.
• 1371 Kempspitze, 2730 m
Hüttenberg der Fritz-Walde-Hütte. Mit mäßig steilen Schutt-
und Felsflanken östl. über dem Tiefrastensee aufragend. Her
vorragende Aussicht. Schöner Blich in das Pustertal.
• 1372 a) Von der Hütte auf dem Steig, Vzst.
• 1373 b) Obergang vom Reisenock, II, 1 st; vgl. R 1377.
• 1374 Geißwand, 2715 m
Etwas südl. der Kempspitze mit dunklem Gipfel aufragend.
• 1375 Von der Fritz-Walde-Hütte, I, 1 st, über Schutt
hänge und leichte Felsstufen ostwärts auf den Gipfel.
• 1376 Reisenock, 2665 m
Schöne, freistehende Felspyramide mit prachtvoller Aussicht.
• 1377 a) Von der Fritz-Walde-Hütte, 2V2 st. Ostwärts über
den Grat der Kempspitze zum Sattel zwischen Kempspitze
und Reisenock. In schöner Wanderung zwischen den zahl
reichen Seeaugen über den Sattelboden hinein, schließlich
durch eine begraste Mulde von W her auf den Gipfel.
• 1378 b) Von Mühlwald, 4 st, auf der Straße westwärts in V4 st zum
Wassermann, wo man den Mühlwalder Bäk überskreitet.
Nun südwärts am jenseitigen Talhang, auf steilem Steig empor und auf
einen kleinen Absatz mit der Ebenwaid-Alm, 1684 m. Gerade südwärts an
mehreren kleinen Almhütten vorbei empor zum Seefclder See, der mrmtten
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4" Almböden liegt Südwärts weiter nnf Steigspuren jufwärts zum Sattel
"Ij " I ''5.' vermittelt einen selten begangenen Übergang vonMuhlwald nach Terenten im Pustertal), und von dort durdi eine Sthludit

sZiV ö'b'"' ''f" d« aüdl. Kar und aus diesem über
4 Rasenfledcen an den SO-Grat. Ober den Rücken zum Gipfel.Ubergang zur Kempspitze, II, 1 st. Vom Gipfel des Reise-

npdces über die begrünte W-Flanke in eine Senke hinab und über Blödte in
ölt n 4" K;™PSP"«- Von dort kurze Kletterei durdi die Felsender O-Wand, zuletzt über den schmalen N-Grat auf die Kempspitze.
• 1380 Knapphenne, 2278 m; Knappnock, 2037 m

Erhebungen in dem zwischen Plattnerjochspitze
und Perntaler Spitze nordwärts abstreichenden Seitengrat. Er
steigung von Mühlwald über die Knappalm und die östlichen
Hänge.
• H81 Sambock, 2398 m
Leicht erreichbarer Aussichtsberg, nordwestlich über Bruneck
am Ende des Grubbadikammes aufragend.
Uberaus prächtige und umfassende Rundschau.
• 1382 a) Von Bruneck über die Plankensteiner Alm, 5 st.
Vom Ort nordwärts auf der Straße ins Tauferer Tal hinein
nach St. Georgen. Hier links über den Ahrnbach und am
Rand des Hirschbrunner Grabens steil empor zur Häuser-

nordwärts talein zur Plankensteiner Alm,
j  Almhänge nordwestwärts, dann nordwärts auf
den Gipfel.
• 1383 a) Von Bruneck über die Plattner Alm, SVz st.
Vom Ort hinüber nach Stegen und hinauf nach Greinwaiden
auf der grünen Hochfläche. Hinauf zum Koflerhof am Kofi
und ncirciwärts durch Wald und Wiesen, an mehreren Quel-
len und der Pkttner Alm vorbei auf den S-Rücken des Sam-
bocks. Uber diesen zum Gipfel.

e) Der Mühlwalder Kamm
• 1384

Der kWhlwalder Kamm zweigt am Turnerkamp vom Ziller-
taler Hauptkamm ab und streicht südwärts hinab zum Nö-
teser Joch Südlich des Joches tritt er in den Bereich der

■PfSe und zieht erst südostwärts, wendet sich dannnach dem Wurrataler Joch scharf nach O und endet mit dem
Aussichtsgipfel Speikboden vor dem Tauferer Tal. Der Kamm
trennt das Lappach — Mühlwalder Tal vom nördl. davon
eingeschnittenen kleinen Weißenbachtal.
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« 1385 Schafiahnernock, 2699 m
Aussichtsreicher Gipfel südl. des Nöfeser Joches.
Von der Chemnitzer Hütte, 40 Min.
9 1386 Weiße Wand, 2718 m
Schroffer Felsberg, südl. des Schafiahnernocks im Kamm auf-
ragend.
• 1387 a) Vom Schafiahnernock, II, iVa st.
Vom Gipfel des Schafiahnernocks südwärts hinab, mehrere
Zaien überkletternd zum Gipfel der Weißen Wand.
• 1388 b) Ubergang zur Tristenspitze, III, iV. st. Der Grat zur Tristen-spitze ist sehr zersplittert und brüchig. Die einzelnen Turme werd.n ub
klettert Nach den großen Türmen folgen einige kleinere Zahne, von denen
ein auffallend gelbgefärbter rechts unigangM werden kann. Über den sehr
Steilen und brüaiigen Grat zuletzt aur die Tristenspitze. m-«» a.rri.5/4i
Der Gipfel ist von der Weißen Wand her auch auf leichterem Wege erreiAbar, indem man Jom Grate rechts (südl.) zum. Fuße der Tnstenspuze hmabsteigt und diese durdi eine gelbe Rinne, spater nadi redits ausbiegend,
ersteigt.

• 1389 Tristenspitze, 2717
Schroffer, kühn geformter Felsgipfel nordl. des Lappacher
Jöchls (R 383). , j j.
Vom Gipfel sehr schöne Aussicht auf die Zillertaler und die
Rieserferner-Gruppe. , i_ .1/ w
• 1390 a) Vom Lappacher Jöchl, I, vom Joch 1/a st. Von
Lappach oder Weißenbach auf das Lappacher Jodil, 2366 m.
Ober den Rücken nordwärts empor. Ein schroffer Vcjrgiptel
wird links umgangen. Über Felsstufen aufwärts zum höchsten
• 1391'^'b) Weslflanke, II. Von Oberlappach empor zur RlnsUc^lm und
aufwärts in das Rinsbachkar. Durch einen Kamm empor m die W-Flanke

c'j'ostwand (Job. Niederkofler, K. Fjsüi". F- Kaupert, F. Eidlitz,
1911), IV, von der Tristentalalm 5—6 st, sehr brüchiges Gestein.
• 1393 Ringelstein, 2554 m
Leicht besteigbarer Aussichtsberg südl. des Lappacher Joctils.
Vom Lappacher Jöchl, Vt st. Von LappaA 4 st.
• 1394 Von Lappach oder Weißenbach auf das Lappacher
Jöchl, 3 st (R 383). Südostwärts über den teilweise schmalen
Rücken zum Gipfel.
^ 1395 Speikboden, 2523 m }
Bequem besteigbarer Aussichtsberg westl. über Taufers, am
Ende des Mühlwalder Kammes. 20 Mm. südl. unter dem
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Gipfel stand die völlig verfallene Sonklarhütte, 2420 m (auch
bpeikbodenhütte genannt) (s. R 272 ff.).
Die Aussicht ist überaus umfassend und malerisch; Blick auf
die gesamten Zillertaler, Venediger, Rieserferner, Dolomiten,
Brenta, ötztaler Berge

A  (Daimerweg), nördlich hineinm das Ahrntal zum Ahrnsteg. Nach links über den Bach auf
die westl. Talseite und in Kehren steil durch Wald empor.
Rechts um einen breiten Rücken herum in die grüne Mulde
der Inneren Michelreißer Alm. Auf einem Steiglein weiter
südwärts empor in eine Mulde und aus ihr an den Grat
Westwärts über diesen aufwärts und zum Gipfel. Oder vom
Lrrat hnks ab und zur Sonklarhütte und von dort zum Gipfel

Sand Uber Ober-'
'uTeriurLk&hr, Werßenbadr. 4-5 sr. (Siehe bei An-Von der Hütte in 15-20 Min. auf einem Steig zum Gipfel.
• 1400 Nördl. Zillerscharte, 2849 m (Spaltenscharte)
Ubergang von der RiAterhütte zur Plauener Hütte, 2 bis
2 /2sk Dieser Weg ist kürzer und bei Neuschnee leichter als
der Weg über die Gamsscharte, jedoch lawinengefährlich;
also nur bei sicherem (kaltem) Wetter.
Von der Richterhütte gerade hinauf zur Spatenscharte durch

'j änderen Seite unschwierig
und Dl Hl.-Geist-Jöchl hinunterund nordw. zur Plauener Hütte.
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Vßrzeichnis dor Randzahlen

Bezeidinungen wie Groß, Klein, Hoher usw sind naAgestellt.
Die Zahlen bedeuten aussdiließlich die Randzahlen, nicht die Seiten.

Afens (Pfitschtal) 103
Ahornach 125, 357
Ahornkamm 886

Ahornspitze 887
Ahrntal 126
Ahüttenalm 235

Alpeiner Alm 155
Alpeiner Sdiarie 286
Alpenrosehütte
(Waxetkalm) 186

Alpenrose, Whs.
(Föllenbergalm) 205

Altfaßtal 375
Ameiskopf 286
Am Horn 620
Am Sam 321

Amthorhütte 139
Amthorspitze
{Hühnerspiel) 391

Ankenkopf HM
Anlaßalmen 350
Arwaskögerl 1175
Arweskopf 1126
Asdiatenferner 411

Astegg 19, 20
Aukar 1179
Aukarhüttenalm 356

Aukarkopf 1178
Aukarsdiarte 1179
Außerkeesalm 350

Außermoosalm 310
Außerpfitsdi 104
Außersdimirn 83

Außervals 88

B

Bad Bacbgarc
(Pustertal) HO

Bairnock 387

Bärenbad, Whs., 35, 234
Bärenbadalm 234

Bärenbadkar, Unteres,

Oberes, 355
Bärlahnerkopf 920
Baumgartalm 193
Berliner Höhenweg 295

a, b, c
Berliner Hütte 188, 312
Berliner Spitze
(III. Hornspitze) 617

Bichlerkar 785

Bichlkar 328
Birbergalm 334
Birbergkar 334, 847
Birbergscharte 334
Birbergspitze 848
Birglbergalm 166
Birglbergkar 297. 475
Birnlucke 350, 351
Birnluckenhütte 243
Birnluckcnkopf 1240
BirstUngalm 281
Blaser 881

Blaue Scharte 1168
Blauer Kofel 526
Bleiarzkar 856
Bleiarzscharte 335
Blidtenspitze 1257
Bockedt 335

Bockklamm 335

Bodenalm 40

Bödenalm
(Zemmtal) 40, 301

Bodenalmen 40
(Pfunderer Tal) 270

Bodenalm
(ZLllergrund) 231

Bodenkar = Lahnkar
Bodental 337

Brandberg 17
Brandberger Joch 357
Brandberger Kolm 1207
Brandbergkolmhaus 258
Brandberger Kar 357
Braunellköpfe 1175
Breite Scharte 252

Breiter Turm 930
Breites Kar 742
Breitensteinaste 34

Breitlahner 44, 181
Breitlahnerbodcn 321

Breitnock 569
Breitstallkar 334

Brenner (Station) 80, 90
Brennerbad 91
Brennermäuerl 280
Brennerwolf 90

Brennersec 80
Brennersee, Ghs., 80
Brett, Schwarzes,

Weißes, 628
Bretierkopf 828
Bretterspitze 1329
Brixener Hütte
(ValserH.) 264

Bruggerspitze 382
Bruneck 115
Burgstall 14
Burgschrofen 14
Burgura (Pfitschtal) 103
Burgumer Alm 263
Burgumer Tal 263

Chemnitzer Kutte 179

D

Daan("'Dun) 270
Dannelscharte 1286
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Dannelspltze 1285
Dazspitze 394
Dengelstein 1354
Domenarspitre 1307
Dominikushütte 175

Donnerschlagspitze 382
Dornauberg 39
Drasdigrat
(Mörchner) 756

Dreiecker 998

Dreihornspitze 1307
Drei Könige 860
Dristner 882

Drißlalm 1121
Dun (Daan) 270
Durlasboden 9

EbengrubenjoA 1251
Ebengrubenspitze 1251
Edelhüite 207

Edelrautehütte

(Eisbrugg-H.) 269
Eidedisschartl 1364
Eidechsspitze 1362
Eisa<^tal 90

Eisbruggjoch 270, 361
Eisbrugghüttc 269
Eisbruggsee 270
Eisbruggspitze 1347
Eisbruggtal 270
Eiskar 317
Elsalm 300

Eiskar, Inneres, 301
Eisscharte

(Nestnieder) 301
Engbergalm, Obere, 360
Engbergalm, Untere, 362
Engbergspitze 1279
Engbergtal 360
Enzianhütte (Zirog) 279
Erenpolspitze 1261
Eselskopf 1318
Eurer Mannl 939
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Falkenkar 1201
Fallmetzer 1339
Fanalmboden 264
Farmeben 38

Faßnachtspitze 1287
Federbettkees 297, 466
Feichtenberghütte 320
Felbespitze 1274
Feldkar 312
Feldkopf 774
Feldscharte 775
Feldspitze 998
Fellenbergkar 208, 288
Fensterlekofel 1332
Fidspitze 1270
Filtuidenkopf 529
Filzsteinalm 255
Finkenberg 46
Finsterstern 1243
Firndreieck

(Möseler) 583
Flatschspitze 396
Fleins 390
Flolte 41

Floitenjoch 315
Floitenkamm 830
Floitenkees 314

Floitenspitze, Dstl., 640
Floitenspitze, Westl.,
636

Floitcnturm 870
Föllenbergalm 208
Föllenbergkar 208, 888
Frankbachalm 316
Frankbachjoch 316
Frankbachgraben 316
Franzensfeste 100
Frauenwand 519, 524
Freienfeld 97
Freithof 48

Friderich 798

Friderichkar 795, 797
Fridericfaklamm 797
Friesenbergalm 164 a

Friesenberghütte 164 a
Friesenbergkar 294
Friesenbergscharte 294
Fritz-Walde-Hütte 277
Furkelscharte 375

Furtschdglhaus 177
Furtschdglkar 717
Furtschäglkees 711
Furtsdiäglspitze 708
Fußstein 435

Gabelkopf
(Gabler) 1073, 1079

Gampesspitze 507
Gamsbidilegg 1018
Gamshütte 169
Gamskopf
(Zillerkamm) 1203

Gamslahner 349

Gamslahnerkopf
1105,1109

Gamslahnernod) 606
Gamssdiarte 343
Gamsspitzl 1150
Gansörscharte 267
Gansörtal 267

Garberkar 306
Gasteig (Ridnaun) 95
Gaulalm 235
Gaulalm, Mitter, 947
Gaulkar (Riblerk.) 947
Gaulkar, Inneres
(Gungg!) 801

Gaulkarhütte 947
Gaulkopf 800
Gaulsdmeide, Hohe,
946

Gefrorene-Wand-Kecs
293

Gefrorene-Wand-Spitzec
457

Geiereggschneide 341
Geisjochspitze 1335

Geißwand 382, 1374
Geiseljoch 52
Geraer Hütte 154

Gerlos 27

Gerloskamm 1099

Gerloskees 1073, 1091
Gerlosklamm 5

Gerlospaß 9
Gerlosplatte 10, 28
Gerlosplatte, Hotel,

10, 259
Gerlossteinwand 8
Gerlossteinhutte 7. 260
Gerlostal 26

Gerlosturm 1148

Gfallenspltz 680, 684
Gfaller 920

Gfallsdineid, Äußere,
922

Gfallschneid, Innere,

921

Gigalitz 842
Gigalitzturm 838
Ginzling 39
Gitsch 1341

Glatte Wand 1255
Gliderferncr 302

Gliderscharte 360

Glockenkarkopf 1224
Gmünd 26, 355
Gögenalm 180
Gossensaß 92

Grabspitze 1270
Grafalm 381

Grasbergalm 172
Grasleitenkar 934
Grasleitenkees 339, 934

Grasstein (Eisacktal) 99
Graukarkopf 1018
Graue Köpfe 1165
Graunock 1368

Grawand 408, 410

Grawandhütte 184
Grawandalm 184

Greiner, Großer, 727
Greiner, Kleiner, 736
Greinerkamm 707

Greinerkar 732
Greinerkarkees 732

Greincrkees 729

Greinermauer 741
Greinerscharte 740

Greizer Spitze 831
Greizer Hütte 192
Griererkarspitze 473
Gries a. Brenner 72

Grießbachjoch 968
Grießbachjochkees 962
Grießbadisee 968

Grießfeld 193
Grießferner 543

Grießscharie 323, 542

Grinbergalm 170

ESSIT
Röhre mit 15 Tabletten n

r *<

ESSIGSAURE

TONERDE-TABLETTEN

gehören

mit Ins Gepäck!

Dann sind sie

bei Prellungen
Hautabschürfungen

Quetschungen
Verrenkungen

für einen

kühlenden Umschlag

stets zur Hand.

Fabrik pharm. Präparate

Karl Engelhard

Frankfurt a.M.* gegr. 1872
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Grinbergspitzen 485
GrÖbner Alm 146

Großberggrat 1253
Großbergspitze 1253
Großbergtal 375
Großbergturm 1256
Großer See 375

Großes Tor 382
Großer Trog 306
Grubbachkamm 1344
Grünbergspitzen 485
Grüne Wand 676

Grüne-Wand-Hütte 201
Grüngrat
(Hodhfeiler) 550

Grüngrat
(Mördiner) 755

Grundscharte 338
Grundschartner 911
Grünkarleck 923
Grünkarl 962

Gschößwand, Ghs., 22
Gunggl 42
Gungglalm 42
Gungglplatte 328, 330
Gungglsdineid 828
Gurnatsdispitze 1335

Hagerspitze 503
Hahnenkamm 1083
Hainzenberg 6
Hanger 1155
Harpfnereck 885
Hasenkar 896

Hauerspitzen 1170
Haupental 698
Haupentalscharte 322
Hauptkamm 525
Hausalm 300
Hauser Kar 300

Hauser Nieder
(= Lange-Wand-
Sdiarte) 300

I

L
376

Hauser Spitze 482
Häusling 33, 230
Heilig-Geist 133
Heilig-Geist-Jöchl 341
Hechenbergalm 41
Hennsteigenkamp 817
Hennsteigenspitze 815
Hintertux 59
Hippach 12
Hippoldjoch 53
Hodifeiler 545
Hodifeld 1212

Hochferner 544

Hochfernerspitze 539
Hochgrubbachbuckel
1360

Hochgrubbachspitze
1358

Hochsäge 1276
Hochsägescharte 381
Hochsteg, Ghs., 38
Hochsteller 692

Hochsteller, Kleiner,
702

Hochstellerkamm 691
Hochsteinfläche 1198
Hochwartspitze 1292
Hochwieden 389
Hohenaualm 237
Hohenaukar 341
HÖhenbergalm 34
Höhenbergkar 356
HÖhenbergkarkopf 1187
Höhenbergnieder
356, 1188

Höllenstein 478
Höllensteinkees 479
Hollenzalm 319
Hollenzkopf 685
Hollenzkofel 688
Hollenztal 319

Höllscharte 295

Hörndljoch 319
Hornkees 308'

Hornschneide 620

Hornspitzen, Fünf,
611 ff.

Hühnerspiel 391
Hühnerspielalm 139
Hundskehlgrund
35, 321

Hundskehljoch 321

Igent, Großer, 820
Igent, Kleiner, 824
Igentkamm 750, 805
Igentkar 821
Igentkees 821
Igentscfaarte 822'
In der Au, Whs,,
34, 232

In der Enge, Joch, 373
In der Fane, Alm, 369
In der Röte 323, 541
Ingent siehe Igent
Innerpfitsch
(St. Jakob) 105

Innerschmirn 86
Innervais 89

J

Jaidbachalra 350
Joch in der Enge 373
Jochberg, Ghs., 38
Junsjoch 57

Kahlwandspitze 499
Kalte Herberge 84
Kälberlahnerspitze 699
Kainzenalm 319, 338
Kainzenkar 338, 912
Kainzenkar-Falle 912
Kainzenkarkees 912

Kainzenkarscharte 918

Karhütte
(Rebenzaunkar) 335

Karlsteg 38
Karlsteg, Ghs-, 38
Kaserergrat 519
Kaserer, Falscher, 510
Kaserer, Großer, 511
Kaserer, Kleiner, 515
Käsern (Ahm) 133
Käsern (Scfamirn) 87
Kasseler Hütte 203

Kasseler Spitze 673
Kastenwand 499, 504
Keesböden 344

Keeskarkees 1013

Keeskarkopf 1003
Keeskar (= Seekar) 341
Keeskarscharte 353 a

Kehlkopf 1193
Keilbachjoch 317
Keilbachkar 317
Keilbachspitze 666

Keilbachcal 317

Keiler Wasserfall
(Mayrhofen) 15

Keilhütten 317

Kellerkar 795

Kellerkopf 787
Kellerspitzen
(Gunggl) 828

Kematen (Pfiisch 104
Kempspitze 1371
Kesselalm 166

Kesselböden 297

Kesselkar 342

Kirche, Hohe, 417
Kirchspitze 1175
Klausenalm 185
Klaushof, Whs., 32, 231
Kleegrube 160
Kleegrubenjödil 296
Kleegrubenscharte 522
Kleines Tor 379

Kleinspitze 984

Klöpflstaudadi 3
Klodcerkar 1232
Klockerkarkees 1232
Klocherkarstock 1214
Klodterkarkopf 1223
Kluppenschartf 283
Knappbenne 1380
Knappnock 1380
Knollgrabsn 383
Kolbenstubenasie 336

Kompfosschartl 1364
Kompfossee 1364
Kramer 1251

Kraxentrager 401 ff.
Krazentragersattel

148, 281
Kreuzjoch
(Tuxer Kamm) 300

Kreuzioeh
(Zella. Ziller) 11

Kreuzspitze
(Floitenkamm) 846

T/

Bei Lippen-Gletscherbrand
LABIOSAN
nach Prof. Dr. Knoop

Wirksamer Schutz ■ Größte
Sicherheit-Schnelle Abheilung

.  Tube DM 2,15, erhältlich in
Apotheken

Henselwerk **-^7031 Magstadt
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Kreuzspitzkamm 1242
Kreuzspitze, Wilde,
1246

Krimml 9

Krimmler Achental

350, 248
Krimmler Höhen-

wanderung 349
Krimmler Tauera
342, 346, 352

Krimmler-Tauern-Hatt»
248

Kudielmoosalm 237

Kudielmooskar 237, 343
Kudielmooskees 1045

Kuchelmooskopf 1095
Kühberg 116
Kumbidi! 24

Labesebenalm 367, 369
Laditalalra 491

Laditalsdtarte 490

Laditalspitzl 489
Ladtenalm 300

Lacknerbrunn, Ghs.,
36, 196

Lahntalgraben 683
Lahnkar 337

Lammergrac
(Zsigmondysp.) 781

Lammergrac
(Hodifeiler) 553

Lämperklamm 333
Lamprechtsburg, Schloß,
116

Landshuter Höhenweg
282

Landshuter Kutte 147

Lanersbach 56

Lange Wand 482
Lange-Wand'Scharte
300

Lapenkar 294, 332

Lapenscharte 332
Lapenspitze 834
Lappadi 136, 271
Lappacher Jöchl 383
Lappenkopf 793
Lappin 798
Lärmscange 519 >
Lausitzer Weg 341,351
Leitner Alm 146

Ligeedlalm 336
Ligeedlkar 336
Ligeedlscharte
(Sauscharte) 336

Lizumhütte 51

Löffelspitze 971
Löffler, Großer, 652
Löfflet, Kleiner, 661
Löfflerkar 331

Löfflerkees 316

Löfflerscharte 331, 833
Lohtzalm 323

Loschbodenalm 301

Lueger Alm 146
Luttach 127

M

Madeben 310

Maderegglalm 338, 907
Maderegglkar 338
Maderegglspitze 930
Madseit 58

Magner, Großer, 977
Magner, Kleiner, 974
Magnerkare 978
Magnerkamm 973
Magnerkarköpfe 980
Magnerscharte
340. 978, 979

Magnerschattseitkar 976
Magner-Schneekar 978
Magsteinkar 1296
Magsceinwipfel 1295
Mannlkarkopf 1078 a
Marchkopf (Zell) 11

Marchsteinjöchl 992
Marblsee 1308

Mariensteig 19
Mauls 98

Maulser Tal 370

Mazhütce, Jägerhaus
(Gunggi) 42

Mayrhofen 13
Melkerscharte 330

Meransen III

Mitterberger Alm 273
Mitterbachalm, Obere,
309

Mitterbadhjoch 309
Mitterbachkees 309

Mitterbachtal 137

Mitterhüitenalm

(Sundergrund) 319
Mitterhüttenalm

(Hundskehlgrund) 321
Mitterjoch 320
Moaßlbach 363

Moders (Eisacktal) 98
Mörchenkar 312, 758
Mörchnerkar 629

Mörchenkamm 750

Mörchenklamm 327

Mörchensdiarte, SüdL,
766

Mörchensdiarte, Nördl.,
327

Mörchenschneid 759

Mörchenschneidscharte

759, 757

Mörchenschneidspitze
758

Mörchner, Großer, 751
Mörchner, Kleiner, 764
Mörchnerkees 753

Mooseckeralm

(Moosacker) 199
M'»scicr. 578

Möseler, Kleiner,
578, 587

Möselekopf 578, 589
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V .1 Mayrhofen
Ahornbahn
Höhenunterschied

1273 m

führt mit Kabinen für
50 Personen vom süd
lichen Ortsende Mayr
hofens in 10 Minuten
Fahrzeit auf den Fii-
zenboden, von wo in
leichter Bergwanderung
die EDELHÜTTE am
Fuße der Ahornspitze
erreicht wird (1 Stunde).
Eine großartige SeiJ-
bahntahrt mit herrlichen
Ausblicken wird zum
Ferieneriebnis.

im Winter ertreuen vier
Schlepplifte den Ski-
tahrer.

Penirenhahn
Höhenunterschied

1150 m

Sie nimmt In der Orts
mitte ihren Ausgang
zur Hochfläche des

Penken, auf weichem bequeme Wanderwege den eriebnis-
treudigen Städtern Erholung und Entspannung bieten. Berg-
biumen und Zirben werden gleich bewundert wie das Pan
orama der Ziilertaier Gletscher.
Der verwöhnte Skitahrer findet Sessel- und Schlepplifte für
abwechslungsreiche Skitahrten auf gepflegten Pisten.

Penkenseiibahn mit Ahornspitze
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Möselenodc 578
Möselescharte» Ottl.,
306

Möselesdiarte, West!.,
588

Mugler 906
Mühlbacfa (Pustertal)
107

Mühlbadi (Zillercal)
14, 15

Mühlbacher Klause 108
Mühlen (TaufererTa!)
134

Mühlen (Zillercal) 15
Mühlwald 135

Mühlwalder Jodi
276, 385

Mühlwalder Kamm
1384

Mühlwalder Tal 134
Mullner 920
Mutenock

(Grubbadikamm) 382
Muttenock

Hauptkamm) 575
Muttenockferner 304

N

Nadelspitzen 1032
Napf, Hoher, 503
Napfspitze
(Grubbachkamm) 1345

Napfspitze
(Tuxer Kamm) 473

Napfspitze
(Riblerkamm) 964

Navis 85

Nestalm 301

Nestkar 301

Nestspitze 482
Neugersdorfer Hütte
240

Neves Nöfes
Niederflans 266

Niedervennjochl

380

(Saxalmj.) 288
Niedervintl 112

Nofertensalm 907

Nofertensschneid 901
Nöfeser Ochsenalm 271
Nöfeser Ferner, östl.,
306, 579

Nöfeser Ferner, Westl.,
305

Nöfeser Joch
Nöfesjoch) 179

Nöfessattel 305
Nößlach 75

Nöfiladijoch 73
Nurpenjoch 54

O

Oberbergtal 323
Oberbergkees 534
Oberlappach 271
Oberkumbichl 24
Obernberg 76
Obernberger See 77
Oberpurstein 125, 275
Oberschrammadikar 286
Oberschrammachkees
427

Oberschrammachscharte
424

Obervintl 112

Ochsenalmspitze 1251
Ochsner 809

Ddenbergkar 948
Olperer 446

Olpcrerferner 289
Olpererhütte 157
Ottenspitze 507
Dtschenwirtshaus 26

Padaun 292
Padauner Berg 493
Padauner Kogel 496

Padauner Sattel 71,292
Passenjoch 378
Paulsscharte 376

Penkenberg 20
Penkenbahn 20

Penkenhaus 20
Penkenjochhaus 20
Perntaler Spitze 382
Persal 47, 48

Pfaffenscharte 351

Pfaffenschneide 351
Pfaffenschneidkopf
1220

Pfannalmboden 1250
Pfannkogel 1155
Pfannstielkopf 1195
Pfeifholdertal 271
Pfitscher Grat 549
Pfitscher Joch 284
Pfitscher-Joch-Haus 151
Pfitschscharte 285
Pficschtal 102
Pfunderer Berge 1242
Pfunders 122

Pfundersjoch 362
Pfunderstal 120
Pitzenalm 301 b, c
Plankensteiner Alm
1382

Plattenkar 788

Platcenkogel 252, 1132
Plattenkopf
(Igentkopf) 805

Plattneralm 1383

Plattnerjoch 380
Plattnerjochspiize 382
Plattspitze 1312
Plattspitzkamm 1297
Plauener Hütte 236

Pletzenspitze 1276
Plcderalm 287

Pontigl 395
Popbergalm 337
Popbergkar 337
Popbergscharte 337, 892

Popbergspitze 893
Postalm 146

Prettau 132

Pustertal 107

R

Rachhüttenalm, Obere,
921

Rachhüttenalm, Untere,
319

Rachkarlschneid 920

Rachkar 921

Rainbachalm 347

Reinbachfälle 125
Rainbachkees 1071

Rainbachkeeskar 343

Rainbachsee 348

Rainbachegg 1105
Rainbachkarkopf 1105
Rainbachscharte 348

Rainbach-Schwarzkopf
1026

Rainbachtal 247

Raisspitze 394
Ramsberg 12
Rappenkanzel 920
Rast, Maria, 6
Rastkogelhütte 11
Ratinspitze 493
Rauchkofel

siehe Rauhkofel

Rauchtalscharte 266

Rauher Kopf 1131
Rauhkofel 988

Rauhkofelkees 993

Rauchtaljoch 1250
Realspitze 474
Rebenzaunalm 335

Rebenzaunkar 335

Rebenzaunkarköpfe 852
Redenalm 377

Reichenspitze 1069
Reichenspitzgruppe 994
Reichenspitzkamm 995
Reifenstein (Schloß) 96
Reischbergkar 726
Reischbergscharte
725, 729

Reisenock 382, 1376
Rensenspitze 1312
Rettenkarkopf 1105
Riblerkamm 945

Ribler, Hoher, 951
Richterhütte 246

Richterscharte

1062, 1067

Richterspitze 1058
Ried (Pfitschtal) 103
Riedspitze 387
Riepenkar 427
Riepeokees 289
Riepensatte! 293
Riepenspilze 507
Rieglerjoch 377
Riffler, Hoher, 464
Riffler, Kleiner, 470
Rifflerhütte 165

Rifflerscharte, Obere,
297

Rifflerscharte, Untere,

470

Ringelstein 1393
Ritzail 370

Ritzlar 323

Rodeneck, Schloß, III
Roflspitze 879
Roller 1193

Rollspitze = Raisspitze
Ronach 9

Roßhag, Whs., 168
Roßkar 330

Roßkargraben 349
Roßkarkopf 1127
Roßkarscharte 344, 345

Roßkartal

(Ahornk.) 902
Roßkopf
(Tuxer Kopf) 479

Roßkopf
(Gerloskamm) 1100

Roßköpfe
(Mörchenkamm) 768

Roßruck = Roßrugg
Roßruggen 593, 598
Roßruggscharte 594, 596
Roßruggspitze 593
Roßschermridel 347

Roßwand 926

Roßwandspitze 924

La'bisan
gegen LIPPENGLETSCHERBRAND

und FIEBERBLASEN
Auch in Hautfarbe* In Fachgeschäften erhältlichI

Erzeugung: Maria-Sdiutz-Apotheke, Wien V
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Röte, In der, 541
Röteck 1281

Rötenkarkopf
1105, 1109

Rötenkar

(Reichensp.) 349
Rötenwand 548

Rotbadikees 195

Rotbadilspitze 696
Rotbadital 195

Rötenköpfe (Sdjwarz-
adikamm) 1190

Rote Riffel 1349
Rotes Beil 1276

Röckees 541

Rotkopf
(Igentkamm) 805

Rotkopf (SdiwarzaA-
kamm) 1184

Rotspitze 493
Rotwand {Wurmaul-
kämm) 1325

Rotwandspitze
(Speiker) 685

Rübespitze (Kreuzspitz
kamm) 1270

Rübespitze (Wurmaul
kamm) 1316

Ruzalm 747

S

Sagwand 414
Sambodt 382, 1381
Sammerscfaarte 328

Sammerschartenkopf
Sand i. Taufers 125

Sandjoch 358
Sandjochturm 1264
Sandjochspitze 1266
Sattelberg 78
Satteljoch 369
Sattelnodc 601

Sattelschneid 601, 606
Sattelspitze 1301
Saun 387

Saurüssel 312

Saustein (Alm) 38
Saxalmjoch (= Nieder-

vennjöcfal) 288
Saxalmwand 492

Schabs (Pustertal) 371
Sdiaflkopf, Hoher, 1112
Schaflahnernodc 1385

Schattseitkees 1221

Scheibenkar 737

Schientalkopf 995
Schlachtertauern 1228

Schlagegg 347
Schlegeisalra 178
Schlegeiskees 304
Schlegeisscharte 304
Schlegeisgrund 178
Schliererspitze 877
Schliffstein 38

Schlüsseljoch 279
Schmaldern 121
Schmirn 83

Schmirntal 81

Schmittenberg 59, 62
Schneedreieck 583

Schneegupf 448
Schneekarkopf 1180
Schneekarspitze 1135
Schneescharte 410

Schneggenscharte 252
Schneggenköpfe 1128
Schöberspitzen 521
Schönachkamm 1134

SchÖnachkees 354

Schönachschneid

354,1140

Schönachtal 354

Schönangerlaim 252, 349
Schöne Aussicht, Whs.,
47

Schönbichl 1159

Schönbichler Horn 716

Schönlahnerkopf 470
Schönmoosalm 349

Schrammacher 423

Schrofenkar 743

Schütthofalm 251

Schwarzachalm 357
Scfawarzachalm 357

Schwarzachklamm 1177

Schwarzachscharte 356
Schwarzachtal 356

Schwarzbrunnerkees 466

Schwarze Riffel 1351
Schwarzenbachjoch 310
Schwarzenbachkees 310

Schwarzenbachscharte
311

Schwarzenbachtal 310

Schwarzenbachspitze 634
Schwarzenstein 628
Schwarzensteinalm 188

Schwarzensteinhütte 194,
312

Schwarzensteinkees
310, 629

Schwarzensteinsattel 629
Schwarzer Kopf 1167
Schwarze Wand, siehe
Schwarzkopf

Schwarzkopf, Nördl.,
1051

Schwarzkopf, Südl.,
1043

Schwarzkopf, Rainbach,
1026

Schwarzsee 327
Schwendberg 16
See, Großer, 375
Seefelder Alm 375
Seefclder Seen 375, 376
Seefeldspitze 1329
Seekar 341

Seekarhütte 349

Seekarkees 346
Seekarkopf 1127
Seespitzl 1123

Seespitze 1298
Sehndlspitze 1145
Sengesjöchl 266

Sengesspitze 1243
Stngestal 266
Sengesalm 266
Sichelkopf 1142
Siebenschneidensteig

333, 334
Slllesköpfl 495
Silonbach 373
Sommerbergalm 61,161
Sondergrund 319, 912
Sonklarhütte 272

Sonnseiteggalpe 34, 233
Sonntagsfeld 785
Sonntagskar 772
Spannagelhaus 159
Spaten 1039
Speiker 685, 690
Speikboden 272, 1395
Spiegelkamp 745
Spiegelkar 747
Spiegelkopf 948

Spinges 109, 371
Spitze, Hohe, 382
Sprechenstein (Schloß)
96

Stafflach 82

Stampflkees 409
Stange 923
Stangenjoch 339, 682
Stangenspitze, Hintere,
939

Stangenspitze, Vordere,
932

Stangenturm 935
St. Jakob i. Ahm 130
St. Jakob i. Pfitsch 105
St. Jodok 65
St. Johann i. Ahm 128
St.Lorenzen 114,116
St. Peter 131

St. Siegmund
(Pustertal) 113

Stein 106

Steinbergscharte 374
Steinbergtal 374
Steinbock, Whs., 190
Steinerbachtal 320

Steinerkogelhaus 18
Steinernes Lamm

156, 291

Steinhaus 129

Steinkar (Greiner) 746
Steinkarlkopf 1165
Steinkarkopf
(Kiockerkarst.) 1236

Steinkarkopf
(Gerlosk.) 1127

Steinkarl (Ahornk.) 889
Steinkarlscharte 360, 372

Steinkarscharte 1151

Stelnschalperscharte 290
Sterzing 94

L
382
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Rofcan-

Seilbahn

Die Talstation Hegt In
M A U R A C H
am Achensee, die Berg
station neben der vlel-

besuctiten Erfurter Hütte

des DAV, 1840 m, um
rahmt von den prächti
gen Bergspitzen des Ro-
fan. Die herrliche Aus
sicht auf den Achensee

und das Karwendel be

geistert alle Besucher.
Fahrzelt: 10 Minuten.

Großer Parkplatz
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Sterzinger Hütte 262
Stierkar 406

Stillupper Haus 199
Stilluppgrund 36
Stilluppkees 317
Stilluppklamm 36
Straß 45

Streimerkar 795

Streimersdiarte 329
Sulzenalm 191, 321
Sumpfsdiartl 287
Sundergrund 319, 912
Sunntagscharte 1152

Talggenköpfe 720
Tauralm, Obere, 341
Tauernkopf 1215
Tauferer Tal 124

Taufers (Sand) 125
Taufers, Schloß, 125
Terenten 123

Teufelsbrüdke 38, 47
Teuflerspitze s. Toifler
Tiefes Kar 792

Tiefenkarspltze 786
Tiefrastenkar 278
Tiefrastensee 277
Toifler 856

Toiflersdiarte 859
Tor, Großes, 382
Tor, Kleines, 379
Torhelm 1211

Torjodi 50
Torwand 1270

Totenkarlkragen 920
Trattenalm 308

Trattenbadikees 308
Trattenbachtal 137
Trattenjodi 308
Tratter Alm 180

Trenkner 828

Trenkner
■ (Ahornkamm) 890

Trennungskamp 907
Trens 97

Trenser Jodi 1243
Trinksteinhaus 238
Tribbadtalm 315

Tribbachferner 315
Tribbachkeeskopf 649
Tribbachkopf 639
Tribbathsattel 312,314
Tribbachspitze 647
Tribbadital 315
Trißlalm = Drißlalm

251

Tristenspitze 1389
Tristner s. Dristner
Trog, Großer, 306
Tsdieisdialm
(Zeischalm) 283

Turistenrast, Ghs., 89
Turnerkarap 601
Tuxer Kamm 386

Tuxer Joch 299
Tuxer-Joch-Haus 162
Tuxer Tal 45

Tuxtal, Nasses, 49
Tuxer Wasserfälle 60

Valser Joch 370
Valser Tal

(VallerTal) 117
Valser Tal

(St. Jodok) 88
Valzarer JoA 1340
Valzarer Tal 1353
Venn 148

Vennspilze 493
Vennatal 148

Viedspitz s. Fidspitze
VofderlanersbaA 49

W

U

Oberwasser 149
Überwassertörl 364

Unterberghütten
am BiAl 174, 360

Unterlangeben 319
Unterpurstein 125
UntersArammaAkar
286, 427

UrbasrinnensAarte 285

Valgenein 97
Vals 119

Vals, Bad, 118

WagnersAneidspitze 971
WalAertal 320

Waldbergkar 349, 1120
Waldbergkarkopf 1123
Waidehütte 277

Waldneralm 991
Waldnersee 991
Wand, Hohe, 408
WandeAhütte 195
WandeA, Jagdhaus, 336
WandeAkar 336
Wanglalm 21
Warnsdorfer Hütte
351, 353

Warte, Hohe
(Riblerkamm) 959

Warte, Hohe
(Tuxer Kamm) 414

Wasserböden 304

Wasserfallaim 283

WaxeAalm 186

WaxeAgrat 584
WaxeAkees 306, 581
WeAselspitze 1172, 1174
Weiße Geißspitze
1301, 1305

Weiße Wand 606

Weiße Wand (Mühl-
walder Kamm) 1386

Weißensteinspitzen 1287

L
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WeißenbaA 138
WeißenbaAtal 137
Weißensteiner Almen
378

Weißkar 349

Weißkarferner 530

Weißkarhütte 349
Weißkarkees 1108

Weißkarklamm 927
Weißkarkopf 1122
Weißspitze
(Tuxer Kamm) 388

Weißspitze, Hindere,
536

Weißspitze, Vordere,
532

Weißwand 1287, 1291
Weißzintferner 559

WeißzintsAarte, Obere,
303, 558

WeißzintsAarte, Untere,
302

Weißzint, Hohe, 557
Weißzint, Niedere, 565
Weitenbergalm 360
WeitenbergsAarte 363
Weitenbergtal 362
Weitental (Ort) 121
Weitental 120

Wesendiealm 176
Wesendlekarsee 290

Wiener Hütte 173
Wiesen 103

Wiesenhof, Ghs., 24

Wilde Kreuzspitze 1246
Wilder See 266

Wildgerlostal 28, 251
Wildgerlosspitze 1085
Wildgerlossee 250
Wildkar 1121

Wildkarsee 1121

Wildkarkopf 1118
Wildkarspitze 1118
Wildkarsee 1130

WildlahnersAarte 289
Wildlahnertal 156
Wildsee

(Tuxer Kamm) 400
Wildseespitze 400 f.
Wilhelmer 900
Wimmerkamm 1160
WimmersAarte 355
Wimmertal 1166

WindbaAalm 242, 352
WindbaAgrat 1018
WindbaAkarkopf
1021, 1022

WindbaAsAarte, Westl.
346

WindbaAspitze 998
WindbaAtal 242, 352
WindbaAtalkopf 1019
Windtalkopf 1018
Winkel, Bad, 125
WinnebaAtal 123, 278
Wipptal 4
Wöhr (PfitsAtal) 103
Wolfendorn 397
WollbaAalm 318

WollbaAjoA 318
WollbaAspitze 680
Wurmaulkamm 1315
Wurmaulkopf 1312

Wurmtaler JöA! 384
Wurmtal 137

Zamser Alm 176
Zamser EA 706

Zamser Tal. 37, 44
Zaunkar 335

ZaunsAarte 335
Zaunköpfe 852
ZeisAalm 283
Zella. Ziller 2
Zemmgrund 44
Zemmtal 37
Zillergrund 30
ZillergrunA Ghs.,
23, 31

Zillergründl 237
Zillerhüttenalm 237
Zillerkamm 1197
Zillerkees 1137
Zillerkopf 1161
Zillerplattenalm 237
ZillerplattensAarte 342
Zillerplattenspitze 1008
ZillersAarte, Nördl.,

1035, 1400
ZillersAarte, Südl.,

1025

ZillersAartenkopf 1024
ZillersAartenspitze 1012
Zillerspitze 1063
Zillertal 1
Zillertaler Hauptkamm
525

Ziroger Alm 142
Zittauer Hütte 250
Zösental 377
Zsigmondyspitze 774
Zwillingsköpfl,

Westl., östl. 1231
Zwölferspitze 382
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der bergkamerad
;^önatsschriftf'
iör:Bergsteig#,.§Wiäufer, Wanderer
jifn'rt der großartigen ,
eBÄNORAMA-iSERtE- ' jl
Wird Sie begeistern.

jS|g6eheft unterSezugnahrrtü
.'awf diesen Führer:, f

' erhalten Sie gerne:unverbindlich vom
vftERGVERLAG RUDOLF ROTHER'

sS]sSlünchen,19, Postfach.67
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Zentrum der

Eisenbahn- und

Jenbach
Autobusverbindungen

nach Achensee

Ziliertal

Innsbruck

und Kufstein

Gasthof „BRETZE" - Solbad Hall/T.

Gutbürgerliches Haus — gepflegte Küche

schöne Zimmer.

Bes.: Hugo Preindl's Erben

Erstes Haus am Platze

Gasthoff „Bräu<«

in Zell am Ziller

Alle Zimmer mit Fließwasser • Großer Garten • Liegewiese
70 Betten ■ Eigene FIsctierel, Meierei und Bierbrauerei • Tel. 313

387
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Berggasthoff Gerlasstein
an der Bergstation der neuerbauten Gerlosstein-Seilbatin
Für Sommerurlaub und Wintersport!

Von Zell a. Ziiier mit Bus zur Talstation Hainzenberg. Von dort mit
Kabinenseilbahn bequem erreichbar. Schöne Bergwanderungen.
Liegewiese, 60 Betten, 20 Matratzenlager. Zimmer mit Bad und
Dusche, Baikone. Gut geführte Küche bei mäßigen Preisen.
Fordern Sie Hausprospekt! Bes.: Wilfried und Herma Binder,
im Winter neuzeitlicher Skiunterricht, Tiroler Skischuie. Garantiert
sichere Schneelage von Dezember bis Ende April.

r

»w

üi

Zell am Zlller Neuerbautes Haus mit allem Komfort in son
niger Lage, alle Zimmer mit Baikon, gemütliche
Lokale, großer Speisesaal, Musik- und Heimat
abende. Garagen, Parkplätze, Taxi im Hause.
Telefon 0 52 82/236.

Raiffeisenkasse
Zell a. Ziller mit Filiale Gerlos
Dorfplatz 3

Geldwechsel. Einlösung von

Reiseschecks

Hochtal Gerlos,1246m
sonnenreicher Wintersportplatz und Sommerfrische

liegt Im Zentrum von 6 alpinen Seltentälern mit

vielen Skitourenmöglichkeiten und Sommertouren

mit Gletschernähe. Skischule Gerlos, 5 Lifte und
2 Großlifte auf den Ißkogel.

Schneesichere Lage bis Ende April,
Auf der gepflegten, neuerbauten Gerlospaßstraße

Ist es zu den Krimmler Wasserfällen nur ein

motorischer Katzensprung von 18 km.

Ortsprospekte durch;

Fremdenverkehrsverband 6281 Gerlos

Telefon 00 43 - 0 52 84 - 244

389



ALPENHOTEL

Kramerwirt
Mayrhofen, links der Kirche Telefon 615 Teiex 053841

Treffpunkt der Bergfreunde

Traditionsreiches Haus gepfiegter Gastiich-

keit, viel besuchtes Restaurant und beliebtes

Weinlokal „Andreaskeller" • Garagen • Park

plätze • Telegramm; Kramerwi rt

BESITZER: FAMI L I E KRÖLL

Das Intersport-Fachgeschäft

Sftoä-Hüustete^

V
Sport-Geräte, Sport-Schuhe, Sport-Be
kleidung für Sommer und Winter

Verleih von Ski-, Ski-Schuhen und Berg

ausrüstung

Meldestelle derHochgebIrgsschuleTyrol

Telefon Filiale Gerlos »Skihütte«

05285/400 Telefon 05284/250

Alle EDwaren und Delikatessen
für Heim und Wanderung bietet in veriäßlich frischer Qualität

FEINKOST- UND KAFFEE-SPEZIALGESCHÄFT

EBERHARTER & 00. MAYRHOFEN

Am Marienbrunnen 145 ■ Teiefon 209

Greizer Hütte
2226 m

Pächter RUDOLF KROLL

Berg- und Skiführer
Mayrhofen Nr. 259
Gästeheim »Waidfeld«

Herrlich am Floitengietscher gelegen. 15 Betten, 40 Matratzen-
iager, elektrisches Licht und Heizung. Von Qinziing in etwa
4 Stunden erreichbar. Vom 20.6. bis 20.9. bewirtschaftet,
gute Verpflegung. Schöne Hochtouren und Obergänge, Mörch-
nerschartenweg neu gebaut.

Helfen Sie ml!

Helfen Sie mit, daß die letzten Plätze unberührt gebliebener
Natur, nämlich Seen, Wälder und Berge, nicht auch noch
der Industrialisierung geopfert werden müssenl
Durch Ihren Beitritt zum Bund Naturschutz unterstützen Sie

die Arbeit der Vertreter unserer Naturschutzwünsche.

Freunde und Interessenten aus dem bayerischen Raum er
halten genauere Informationen durch
Bund Naturschutz in Bayern e.V.
8 München 22, Ludwigstraße 23, Rgb.

390
391



Eine herzliche Bitte

an alle Benützer dieses Führers: Wenn Sie bei

Ihren Touren in den Zillertaier Alpen Verände

rungen im Gelände, verbesserungsbedürftige

Wegbeschreibungen oder irrtümliche Angaben

im Text dieses Führers feststellen, dann schimp

fen Sie bitte nicht auf den Verfasser oder den

Verlag, sondern notieren Sie (am besten an Ort

und Stelle) auf den folgenden Blättern Ihre Ver

besserungsvorschläge! Sie tragen dazu bei, daß

der Führer bei seiner nächsten Auflage wiederum

Tausenden von Benützern ein zuverlässiger und

auf den neuesten Stand gebrachter Begleiter sein

kann.

Nur durch Zusammenarbeit aller Bergsteiger ist

es möglich, Führerwerke mit einem so großen

Gebietsumfang unter Kontrolle zu halten, des

halb sind wir auch auf Ihre Mithilfe angewiesen

und danken Ihnen schon im Voraus dafür!

Verfasser und Verlag

392
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Berdiung
aus

erster Hand
Das gilt für unseren kostenlosen INFORMATIONS- und BE

RATUNGSDIENST für Bergsteiger und Wanderer, nicfit zuletzt

aber aucfi für die Männer unserer Bergabteiiung, die als aktive

Alpinisten, Bergführer und Expeditionsteilnehmer Ihnen wirklich

Beratung aus erster Hand bieten können. Diesen Männern und

der Mitarbeit vieler namhafter Alpinisten verdanken wir, daß

unser Ausrüstungsangebot ständig nach den neuesten Erkennt

nissen ausgerichtet ist.

In 6 Stockwerken bieten wir Ihnen deshalb eine Auswahi, die

an Qualität und Preiswürdigkeit ihresgleichen sucht. Besuchen

Sie uns doch ganz unverbindlich oder schreiben Sie uns, wir

beraten Sie gerne.

europas größter bergausrüster

8 münchen 2 ■ rosenstrasse 5-6 te/efon (0811)240124
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